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Ich will mit euch einen ewigen Bund machen, nämlich die 
gewiflen Gnaden Davids. Giche ich Babe Ihn den Leuten 
zum engen gefiellet, zum Fürften und Gebieter den Völkern. 
Siehe Du wirkt Heiden rufen, die Du nicht kenneſt; und Hei» 
ben, die Dich nicht Fennen, werden zu Die laufen, um des. 
SEren willen deines Gottes, und des Heiligen in Iſrael, der 
Dich yreife, Jeſaias 55, 8 — 5. 
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J. 


Einige allgemeine Bemerkungen uͤber 
Suͤd⸗Afrika. 


Die Miſſionen in dieſen weiten Länderſtrecken, welche 
die ſüdliche Spitze Afrikas bilden, gewinnen jedes Jahr 
höhere Wichtigkeit, und ſind der regſamen Theilnahme 
werth, welche die europäiſche Chriſtenwelt denſelben zu 
ſchenken begonnen bat. Richt nur mehrt ſich mit jedem 
Kahr die Anzahl der Einwohner des brittifchen Caplau⸗ 
des, und hat. feit Furzem Tauſende europälfcher Anficd- 
ler in fich aufgenommen, fondern auch die Miſſionarien 
dringen mit ihren neuen Zönderentdedungen, in öftlicher 
und nördlicher Richtung, immer weiter vorwärts, und 
haben bereits weit über die nördlichen Grenzen der Eu 
Ionie ihre Mifkonsarbeiten binausgeführt. 

Das Eapland nimmt die ganze füdliche Spitze dieſes 
Welttheiles ein, und bilder einen wichtigen Stützpunkt 
für die Miffionsunternehmungen im Heidengebiete, jen⸗ 
ſeits feiner nördlichen Grenzen. Diefed Land wurde zu⸗ 
er in der Mitte des 17ten Jahrhunderts von bolländi- 
fchen Außedlern beſetzt, nnd blieb bis zum Gept. 1795 
im Befi der holländiſchen Regierung, bis es in diefem 
Jahr an die Britten überging. Im Frieden von Amiens 
fiel es wieder an Holland zurück, Fam aber fchon im 
Januar 1806 wieder in die Hände der Englähder, und 
wurde fpäter im Kongreß zu Wien denfelben zugetheilt. 

Die Länge des Eaplandes dehnt fich von Welten nach 
Dften etwa 150 gesgraphifche Meilen, und die Breite 
deſſelben von Süden nach Norden von 40 bis 55 Meilen 
aus, and hat einen Flächenraum von 120,000 englifchen 
Quadratmeilen. Bor der letzten Eimbanberung beſtand 
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Bauern und in der Capſtadt Sklavendienſte verrichten; 
die Nama quas „Hottentotten, welche bie nord - weſt⸗ 
lichen Gegenden der Eolonie bewohnen, und die fich 
weis über den Drange- Fluß hinüber an den fern des 
Atlantifchen Meeres hinaufziehen; und die Bufchmän- 
ner, oder wilde Hottentortten, welche auf den 
nördlichen Grenzen der Eolonie umberftreifen, und fich 
weit über diefelben hinaus erfireden, Das eigentliche 
Eaftern - Sefchlecht if auf den öfllichen Grenzen des 
Caplandes, jenfeits des großen Fiſchfluſſes, anzutreffen. 
Zu ihrem Stamme gehören die Butfchuannas, die 
in nordöſtlicher Richtung in verfchiedenen Stämmen und. 
unter verfchiedenen Namen fich in das Innere dieſes 
Welttheiles hineinziehen. 

Von dieſen fünf verſchiedenen Klaſſen von Einge⸗ 
bornen haben ſeit Jahrhunderten die Colonial⸗Hot⸗ 
tentotten den Europäern am nächſten gewohnt, aber 
bey der fchimmflichen Unterjochung, in weicher fie von 
denselben gehalten wurden, für ihre Geiſtesbildung vom 
ihrem Umgang mit den Weißen eben keinen Gewinn 
davon getragen,  XUnftreitig wurden diefe armen Ge⸗ 
fhöpfe, ob fie gleich durch eine milde Gemüthsart und 
Treue fich auszeichnen „ von den bolländifchen Bauern 
auf mannisfaltige Weile mißhandelt. Stumpfe Träg- 
heit ift ein Hauptzug ihrer Gemüthsart, in deren Ge⸗ 
folg immer rohe Sinnlichkeit und thierifcher Schmutz 
fich einfinden. Diele Fehler wurden durch die verächt- 
liche Behandlung und den Drud, den fie von ihren 
europäiſchen Herren erduldeten, noch in hohem Grabe 
vermehrt, 

Die Namaguas- Hottentotten unterſcheiden ſich in 
ihrer Geſtalt nur ſehr wenig von den andern Volks⸗ 
Stämmen ihres Gefchlechtes , reden aber ihre ihnen 
eigentbümlihe Sprache, Sie find im Allgemeinen von 
ſchlankerem Körperbau, aber nicht fa ftark als die mehr 
gegen Oſten verbreiteten Stämme. Ihre Hütten find 
beſſer gebaut, und fie treiben eine Harte Viehzucht; cin 
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eine Bemerkung, die Bey einer Öffentlichen Verſammlung 
der große Staatsmann, Herr Wilberforce, gemacht bat: 
„daß Afrika nur durch Miffionarien werde entdedt wer- 
den,” fängt ben diefem Wolfe fo wie unter den Nama⸗ 
auas an in Erfüllung au geben. 

Im Jahr 1813 machte im Aufteage der Londuer⸗ 
Miffions- Gefellichaft Herr Brediger Campbell von Lon- 
don eine Unterſuchungs⸗Reiſe in Säd-Afrifa, und drang 
in nord-öftlicher Richtung bis nach Lattaku (26° 40’! ſüdl. 
Breite) hinauf. Bey feinem zweyten Befuch in Güd⸗ 
Afrika, den derfelbe im Jahr 1820 in Begleitung des 
Miſſionars Moffat gemacht bat, if er in derſelben 
Kichtung über. 400. deutfche Stunden weiter vorwärts 
ind Land eingedrungen. Ben feiner Ankunft in Lattakn 
fand er die Umſtände zur Weiterreife fehr günftig, und 
fe machten fich den 11. April 1820 auf den Weg. Zu 
Alt-Lattafu, 8 Meilen nördlich entfernt, fanden fie 
beuläufig 8000 Einwohner aus verfchiedenen Stämmen 
besiammen mohnen. Nachdem fie in nord-öftlicher Rich⸗ 

tung ihre Reiſe cine Woche Lang weiter fortgefeht, 
und etwa 25 bdeutfche Meilen in berfeiben zurückgelegt 
hatten, Samen fie nach Meribohwhey, dem Hanptorte 
des Tammaha - Stammes, welche zumeilen die rotben 
Caffern genannt werden. Diefe nahmen die Retfenden 
freundlich anf, ob fie gleich ein Friegerifches Wolf zu 
ſeyn fcheinen. Don da ging der Reiſezug weiter nach 
Maſchin, etwa A— 5 Meilen von der obgenannten Stadt. 
Mafchin hat 12,000— 15,000 Einwohner; und ihr Bo» 
den ift gut angebaut, Bon bier aus reisten fie aber⸗ 
mals eine Woche Fang in nord-öftlicher Richtung weiter, 
und kamen, nachdem fie wieder etwa 25 deutfche Meilen 
zurückgelegt hatten, nach Kurridfchane, dem Hauptort 
des Marusen - Stammes, der etwa 16,000. Einwohner 
in fi faßt. Hier fanden fie eine höhere Kultur als 
an irgend einem Drte, den fie bisher befucht hatten. 
Diefe Leute fchmelzen und arbeiten in Eifen und Kupfer, 
und verfertigen niedliche Töpferwaaren. Sr allen biefen 


Aufenthalt und feine ‚oft micherholten Reifen den Zu⸗ 
fand der Dinge im Eapland aufs genauefte kennt, ge⸗ 
macht hat: „Here Barrows Werk über Süd-Afrifa if 
ſehr fchägbar; aber unfreitig hat er die Züge der hol⸗ 
ländifchen Bauern in zu ſchwarzem Lichte aufgetragen, 
umd die Caffern und Hottentotten in einem zu günfligen 
Lichte dargefiellt. Herrn Brofeflor LKichtenfleins Werk 
über Süd-Afrifa läßt dem Charakter der Eoloniften mehr 
Gerechtigfeit widerfahren; aber feine Nachrichten von 
den dortigen Miffionen find nicht in demfelben Grade 
der Wahrheit gemäß.” — 

Mit Verguügen fügen mir noch die Nachricht bey, 
daß von Seiten der Eolonial-Megierung die Fräftigiten 
Maaßregeln getroffen worden find, um nicht nur dem 
Sklauenbandel, fondern auch den Sklavenzuſtand gänz⸗ 
lich von der Eolonie zu vertilgen. Es ift bereits die 
Berordnung gemacht worden, daß jeder Sklave ein 
Stück Landes als Eigenthum erhält, und daß derfelbe 
von feinem Heren nicht mehr gefchlagen werden darf. 

Solche Verordnungen kann nur der Beift des Evan 
geliums in biefe Welt einführen, und die Befolgung 
derfelben in einen Segen für die Menfchheit verwandeln, 


II. 


ucberſicht der evangeliſchen Miflons-Stationen 
in Sud » Afrite.. 


Die Miſſionen der evangeliſchen Brüderge— 
meine find die älteſten in Süd-Afrika; es find deren 
drey, die zum Theil zu einer bedeutenden Einwohner 
Zahl angewachfen find. 

Am Schluſſe des vorigen Jahrhunderts fieng die 
Londner Biffions-Sefellfchaft an, ihre Mif- 
fionarien in dieſes weite Heidengebiet auszuſenden. Diefe 
bat nun die weiteſte Strede eingenommen, nnd ihre 
Miffionspläge in Süd⸗Afrila haben fich bereits auf 17 
vermehrt. 
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Die kräftige Miffions-Gefelifchaft der mes. 
Lenifchen Methodiſten in England konnte bey dem 
Ausſichten anf fegensreiche Wirkſamkeit, die fih bier 
- anbieten, wicht untbhätig bleiben. Sie bat num vier 
Miffionspläge eingenommen, und breitet mit jedem 
Jahre die Seile ihrer Wohnung immer weiter ans. 

Auf der Eapftadt ſelbſt hat fich ein von den andern 
unabhängiger Verein gebildet, welcher fih die ſüd⸗ 
afrifanifhe Miſſions-Geſellſchaft nennt, und 
bereits zwey Diiffionspläge inne hat. 

Auch) die in London befindliche Geſellſchaft zur 
Beförderung des Evangeliums bat den Sklaven 
in der Capſtadt einen Lehrer zugefender, und felbft die 
Eolonial-Regierung in der Capſtadt bat für die 
Iriegerifchen Caffern einen Boten des Friedens in ihre 
Dienſte aufgenommen. 

Endlich Hat auch die niederländiſche Miffions- 
Geſellſchaft noch eine Miffionsflelle an den Grenzen 
der Eolonie, | | 

"Die Miffionen in dem füdlichen Afrika überhaupt, 
die im Ganzen nunmehr auf 30 verſchiedenen Stellen 
arbeiten, werden füglich in 3 Abtheilungen eingetheilt. 
Es ſind 

J. Miſſionsplätze innerhalb der Colonie. 

1. Miſſionsplätze auſſerhalb derſelben auf dem Con⸗ 

tinente. 

III. Miſſionsplätze auf den oſt⸗afrikaniſchen Inſeln. 





1. 
miffionspräge innerhalb der Cap⸗-Colonie. 


1. Capſtadt. 
Die Hauptſtadt der Colsnie mit 19,000 Einwohnern, worunter 7500 
EHaven und über 3600 frene Schwarze fich befinde. 
Aus dem 17ten Bericht der brittiſchen Bibelgefell- 
fchaft erheilet, daß die Bibeln, welche dieſe Geſellſchaft 
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den füdlichen Afrika zugeſendet bat, bereitwillig auf. 
genommen wurden, und für den geſegneten Fortgang 
der Miſſionen ſehr förderlich waren. Folgendes Zeng- 
niß eines alten Miffionars in Afrika mag ed bekätigen. 
Derfelbe ſchreibt: „Hier in Afrika if viel Gutes gu 
fcheben. Ich eriunere mich noch wohl, wie vor 20 
Sobren, als wir unfere Wiffions--Mrbeiten begannen, 
unfere Verſuche, die Hottentotten zu befchren, von den 
meiften Soloniften mit Verachtung angeſehen wurden. 
Man hielt allgemein die Hottenzotten für fo dumm, daß 
jeder Verſuch, fie gu unterrichten, zum voraus als ver- 
gebliche Arbeit betrachtet wurde. Aber. die Erfahrung 
bat gerade dad Gegentheil gelehrt; und die Arbeiten der 
Diffionarien in und aufierbalb der Eolonie ind mit 
großem Segen gefrönt worden. Es find fogar zu Griqua⸗ 
Stadt mehr denn 300, die leſen Finnen; und Viele der. 
felben leſen jeyt fleißig das Wort Gottes, und ſammeln 
sch Schätze im Herzen, die nicht veralten. Ich nenne 
dies, weil die Bibelgeſellſchaft es war, durch welche 
fie zu dem Bein dieſes heiligen Buches gekommen find.” 
Sa ber Eapfadı find Kirchen für den englifchen, 
reformirten und Intherifchen Gottesdienft; und verfchie 
dene Eapellen, die der Londner, der Wesleyiſchen und 
Süd⸗Afrikaniſchen Diffionsgefellichaft angehören. 


 Süd-Afritanifche miftint- Geſellſchaft 
daſelbſt. | 


Miſſionar: Prediger Be. 


Diele Geſellſchaft wird hauptfächlich von Mitgliedern 
der holländiſchen und Iutherifchen Gemeine daſelbſt un- 
terſtützt. Herr Be, von der Eapflads geblirtig, if, 
nachdem derfelbe in Europa feine tbeologifchen Studien 
vollendet hatte, von diefer Gefellichaft als Miffionar 
unter dei Sklaven angeftellt worden. Viele Mitglieder 
dieſer Gefenfchaft nehmen an dieſem Umerrigte thäti- 
gen Antheil. 


42 
Die Geſellſchaft erhielt von der Megierung ein Stück 
Landes in der Nähe der Capſtadt, zu einem Begräbniß⸗ 
Orte für alle Sklaven, die als Chriften fterben, Dieß 


bat viel dazu beygetragen/ die Vorurtheile der Sklaven 
zu vermindern. 





Auch die Londner Geſellfchaft sur Ausbrei— 
tung des Evangeliums hat hier im Jahr 1821 
den Prediger William Wright als Miſſionar unter den 
Gklaven angeſtelt. 





Londner MiffionsGefellfchaft. 
Doktor John Philipp, Inſpektor der ſämmtlichen 
Miſſionen dieſer Geſellſchaft in Süd. Afrika, 

Den der wachſenden Ausdehnung und Vermehrung, 
welche die Miſſionsſtationen dieſer Geſellſchaft in Süd⸗ 
Afrika gewinnen, fand ſie es zur Erleichterung der Ge⸗ 
ſchäfte für nöthig, einen eigenen Agenten bier aufzu⸗ 
fiellen, melcher die Aufficht über ihre ſämmtlichen Mif« 
fionspläge führt, und ald Prediger fich zugleich in die- 
fer Hauptftadt nüglich macht, Zu diefem wichtigen Po⸗ 
fen wurde Here Dr, Philipp berufen, und yon Herrn 
Campbell eingeführt, Zu gleicher Zeit murde von der 
- Gefenfchaft mit nicht geringen Koſten der erforderliche 
Raum in der Stadt, angefauft, auf dem eine Kirche und 
ein großes Miſſionshaus errichtet wurde, welches Lebtere 
zur Wohnung des Inſpektors, zum Aufenthaltsorte der 
reifenden und bier ausruhenden Miffionarien, und zu- 
gleich zur Bildungsſchule einiger frommen Yünglinge 
für den Heidendienft dient. Herr Philipp bat bereits 
4 Jünglinge dafelbſt im Unterrichte, die fich, zum Mif: 
fionsdienft vorbereiten. Er felbit predigt viermal in der 
Woche, und beforgt alle Ungelegenpeiten der Miffionarien, 


13 


Wesleyiſche Merhodifen-Miffions- 
Geſellſchaft. 
Miſſionar: Thom. L. Hodgſon. 


Im letzten Jahresberichte dieſer Geſellſchaft wird 
geſagt: „Kaum war die Station in der Kapftadt für 
ans often, To wurde Here Hodafon abgefandt, um fie 
einzunehmen. Er fand das Werk bereits angefangen, 
Miffionar Edwards, der aus dem Innern des Landes 
bier einen Beſuch machte, hatte während feines Aufent- 
haltes bier für die Kinder der Sklaven eine Sonntage 
and Abend-Schule errichtet, an der auch: die unwiſſen⸗ 
den Alten Antbeil nehmen. Diefe Schule feste Miffionar 
Scham, der Hertn Edwards ablöste, fort, und gab im 
Februar 4821 eine Gefuchfchrift bey dem Vice⸗Gouver⸗ 
neur ein, worin er bemerkte, daß bie große Anzahl von 
Heidenfindern, welche diefe Schule befuchen, ihm bie 
hohe Nüplichleit der Veranflaltung einer Tages- Schule 
‚gezeigt habe, und er demnach um die Erlaubniß erfuche, 
in großzes Gebäude, das zur Freyſchule für die Gkla⸗ 
venjugend und zum chriftlichen Unterricht für die alten 
Glaven dienen ſoll, ankaufen zu dürfen, Diele Bitte 
"wurde ihm gewährt, und ein folches Haus angefauft, 
wozu chriftliche Freunde in der Stadt über 2400 Gulden 
freywillig bengetragen haben, Miſſionar Hodgfon bat 
nun die Lehrerſtelle in derfelben übernommen. Dieſes 
Hans dient zugleich ald Sammel- und Ruheplatz für die 
reiſenden Methodiſten Miffionarien in Afrika, 


Afrikaniſche Traktat⸗-Geſellſchaft. 
Dieſe wohlthaͤtige Anſtalt ward unter der Leitung 
des würdigen Gouverneurs im Auguſt 1820 in der Ab⸗ 
ſicht geſtiftet, nützliche Schul⸗ und andere zweckmaͤßige 
Erbauungsbücher in engliſcher, hollaͤndiſcher und andern 
Sprachen auszutheilen. 





15. 


Srüchten beladen, daß die Hottentosten - Weiber und 
Kinder durch Wachsfieden einige hundert Thaler ver- 
dient haben, und noch immer damit befchäftige find.’ — 


4 Baael. 
Erwa 9 deutſche Meilen nord⸗öoſtclich von der Capſtadt. 


Londner Miſſions⸗Geſellſchaft. 1819. 
Miſſionar: Evan Evans. 


Here Evans arbeitet bier im Segen und if fehr 
geachtet. Die Enpelle iſt meiſt mit Sklaven angefüllt, 
von denen mehrere die Kraft des Evangeliums erfahren 
haben. Er bat feine weiten Umgebungen in A Diftrifte 
getheilt, in denen er abmwechfelnd jede Woche den Eolo- 
niften und Sflaven predigt. Die biefige Schule nebſt 
dem Miſſions⸗Verein gedeiben. 


5. Tulbach. 


Erma 25 Weiten nord⸗ öſtlich von der Capſtadt. 


Kondner Niſſions⸗Geſellſchaft. 
Miſſionar: Ariel Vos. 


Auch dieſes Miſſionars Arbeiten gelten hauptſächlich 
den Sklaven in der ganzen Umgegend. Der Eifer der⸗ 
ſelben, Kirche und Schule zu beſuchen, hat hier abge⸗ 
nommen. Jedes Vierteljahr macht er zweymal beträchte 
liche Heifen in der Gegend. Er wurde bisher immer 
von Coloniſten und Sklaven mit. viel Liebe aufgenom⸗ 
men, und bier zeigen fich manche Tiebliche Spuren von 
der Kraft der Gnade Chriſti. 

Dee Wandel der getauften Sklaven iſt ihres Br 
kenntniſes würdig; und viele Sklaven⸗Beſitzer haben 
daher deu Vunſch laut geäußert, das alle ihre. Efin- 
von Ehriften werden möchten. 


17 
fie trifft, Muſter find der chriſtlichen Geduld und der 
flilen Hingebung in den Willen Sottes.” — 

Diefer würdige Miſſionar fchreibt in einem andern 
Briefe vom 20, April 1921: 

„Wir fenern jetzt die Paſſionswoche, und wir mit 
unferer Gemeine erfahren einen großen Gegen von ber 
Betrachtung der Leiden unfers Erlöſers. Am Ofen 
Montag werden 14 Hottentotten getauft, und 6 die 
Gemeine aufgenommen werden. 


7. Saledom 


Sm Thal zur Brak bey Zwellendam, etwa 35 Viellen anti von 

ver Capſtadt. 

Londner Niſſions-Geſellſchaft. 1811. 

Miſſionar: W. Anderſon. 

Dieſer wackere Arbeiter hat ſich wegen ſeiner ge⸗ 
ſchwaͤchten Gefundbeit von Griquaſtadt hieher gezogen. 
Dort hatte er 20 Jahre lang in großem Gegen gear⸗ 
beitet. Er yredigt nun den Hottentotten, und hält 
Schule. Die Hottentotten find bier ſehr zahlreich; die 
Zahl der Abendmahlsgenoſſen iſt 70. 


8. 80ar. 
gm Diſtrikt Zwellendam, etwa 50 deutſche Meilen von der Capſtadt. 
Sud-afrikaniſche NiſſionsSeſelifchaft. 
1816. 
Miſſionar: Joubert. 
Auf dieſer Station leben bey 250 Hottentotten in 82 
Hütten. Manche Spur des Guten If wahrzunehmen. 





95 Pacaltsdorf. 
Etwa 60 Meilen von der Capſtadt, eine von des Gtadt Georg, und 
eine Stunde vom Meere. 
Londner Miffions- Geſellſchaft. 1843. 
Miffionar: J. ©. Meſer. 
8 Bandes Sf 8 
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Im leuten Berichte beißt es: Diefe Niederlaſſung 
bat im vorigen Jahr (1820) im Aeußerlichen vieles 
gelitten , indem die Hoffnung auf eine. reiche Ernte 
gänzlich vereitelt wurde. Dazu Tam noch, dag anbal- 
sende Hitze und wüthende Orkane den Obftfegen gänz- 
lich hinwegnahmen, wodurch die Einwohner in große 
Noth verſetzt wurden. 

Dieß iſt die dunkle Seite des Gemäldes. Auf der 
andern Seite aber war der Segen des chriſtlichen Un⸗ 
terrichtes ſehr erfreulich. Die Kinder machten in der 
Schule anſehnliche Fortſchritte. Die Sonntags⸗Schule 
wird von allen Seiten her von den Sklaven beſucht, 
die nach Unterricht begierig ſind. Bon dem Gegen ſei⸗ 
mes Amtes fchreibt Herr Weller: „Es fcheint ald ob 


> ale arme Hottentotten den Gegen. ded Evangeliums zu 


befigen begehren. Leute die feit Zahren ein ſteinhartes 
Herz zu baben fchienen, kommen fett und beugen ihre 
Knie vor Jeſu.“ — 

Die Gemeine beiteht aus einer Anzahl swifchen 200 
and 300 Berfonen. In der Schule find 50— 60 Kinder, 
Dreyzehn Knaben haben nüsliche Handwerker gelernt. 


w. Bethelsdorf. 


Etwa 125 Meilen von der Capſtadt, im Diſtrikt Uitenhage, natze 
bey Algoabay. 

Londner Miſſions⸗Geſellſchaft. 1802 
Miſſionar: Jakob Kitchingman mit einigen 
National- Lehrern. 

Nach dem feligen Heimgang des Niſſionars Ulbricht 
it Miſſionar Barker zu feiner frübern Station nach 
Theopolis zurückgekehrt, und an feine Stelle iſt Miffio- 
nar Kitchingman von der GSteinfopf- Station hieher ge⸗ 
Iommen. Die Verſammlung beftiebt aus 00 — 300 
Hottentotten. Manche derfelben zieren ihr Bekenntniß 
mit einem  chrifilichen Wandel: Andere machen ihm 
Sande, 
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Im Bericht vom Jahr 1821 Heißt es von dieſer 
Station: „Das Ausfchen von Bethelsdorf hat fich ſehr 
verbeſſert. Eine neue Kapelle wurde bier errichtet; und 
neben ihr ift ein offener Laden mit Bibeln und Neuen 
Teſtamenten, die verkauft werden. Pachter und Andere 
Iommen von weiter Entfernung ber, um Bibeln zu fat, 
fen. Mehr Land murde angebaut als in Feinem Jahr 
por. Immerhin bleibt die Lage von Betbelsdorf ſehr 
ungünſtig, und dieß um fo mehr, da zu Algoabay jetzt 
eine regelmäßige Barnifon liegt. Da aber kürzlich alles 
Rand umher am die neneingewanderten Coloniſten ab⸗ 

gesehen wurde, fo wird es fchwer fen, in dieſer 
Gegend eine taugliche Stelle zu finden, 


1. Tbeopolis. 
Sm Diſtrikt Albanien, etwa 12 Meilen nord: dflih von Bethelsborf. 


Londner Miffions-Sefellfchaft. 1814 
Miſſionar: ©. Barker. Kan Tabu, ein Caffer, 
National. Lehrer. 


Die hiefige Einwohnerzahl ift 500. Der madere 
Miſſionar Ulbricht ging im Januar 1821 in die Freude 
feines HErrn ein. Von ibm beißt es im Berichte: 
Sein Verluſt füne uns um fo fehmerzlicher , da durch 
feine lang anbaltende Krankheit, die ihn mehrere Mo⸗ 
hate lang zur Arbeit unfähig machte, Unordnungen im 
der Gemeine eingeriffen find, die unter dem Benflande 
Gottes durch die Ankunft des Miffionars Barker werden 
gehoben werden. Diefer fchreibt von ihm: „Die Gefell- 
ſchaft hat einen treuen Diener am ibm verlosen. Er 
war allgemein geachtet.” — Der Sohn eines Eaffern- 
Chefs, Tzatzu, unterrichtet in der Schule. 

Theopolis ficht in einem Thale. Die Hügel umber 
find mie Bäumen gekrönt. Das der Gemeine gehörige 
Land erſtreckt fich über eine Stunde weit zum Meere 
bin, und bat Ueberfluß an Weiden, Ehen fo wenig 

2 
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Hieranf ensähle Herr Schmitt einige erfreuliche Um⸗ 
Hände von Enon, und fügt am Ende feines Schreibens 
hinzu: „Diefe Nachricht if wabr und ermunternd; aber 
da Sie ſelbſt ein Jahr unter den Heiden auf dem Cap 
zugebracht haben, ſo brauche ich Ihnen nicht erſt zu 
ſagen, daß die Leute, die kurz zuvor den Schlingen des 
Gatans entloffen ſind, gar mancherley Gebrechen an 
ſich tragen. Ich hatte gar manche Gelegenheit wahrzu⸗ 
nehmen, daß Satan, ſobald er beſorgen muß, daß der 
Bau einer ſolchen Stadt Gottes am Ende ſeiner Herr⸗ 
ſchaft den Umſturz droht, ſich in den Weg ſtellt, und 
ſinſter macht, wo er nur immer kann; und würde ihn 
unſer allmächtige Heiland nicht binaustreiben,, fo würde 
ee bald unfern ganzen Weg fo verfinftern, daß wir 
nicht weiter vormärts gehen könnten. 
„Bo immer ein Miffionar ohne das Panier des Kreu⸗ 
zes Ehrifti in die Heidenwelt hineintritt, da bat er chem 


. wicht viel Sturm gu fürchten. Es ift Teicht begreiflich, daß 


Rente, welche die Finſterniß mehr lichen als das Licht, 
es gern mit ſolchen Dienfchen zu thun haben, welche fie 
in ihrer bebaglichen Ruhe nicht flören. Aber wer ih 
Satans Lager bineintreten, und ihm feine unrechtmäßige 
Beute rauben, oder feine Bollmerfe niederreiſſen will, 
dee muß wiſſen, auf welchem Grund und Boden er ſteht, 


und daß er ohne deu Allmächtigen zur Geite nichts 
‚auszurichten vermag. Gegen die Aufrichtung eines 


Namen⸗Chriſtenthums bat der Feind nichts einzuwenden, 
wenn nur die Leute, die ihm anbangen, den Erlöfer 


sicht. als ihren Erlöfer kennen Ternen.” 


3.8 lem 
Eine Niederkaſung britticcher Celoniſten, im Diſtrickt Albanien, 
7 Stunden von Srabamd + Gtadt, etwa 12 Stunden von Batburft, und 
0 Stunden von ver UAlgoaban. 
Methodiſten⸗Miſſion. 1820, 
Miſſionar: William Scham. *) 


‚9. Mau vermechtie diesen mitit ia m Schaw nicht wit. Karnapat 
Shaw, vn wir vom Aamiesberge ber Tonnen, 
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Zwar ift Der Sauerteig des geprediaten Wortes Gottes 
bey manchen Eolonitten nicht unmwirffam geweſen, aber 
der unaufbörliche Wechfel der Dinge, die Sorgen und 
Kümmerniſſe, welche von dem erfien Anfang einer neuen 
Anfiedelung unzertrennlich find, baben feinen Einfluß 
gar ſehr gemindert, und nur zu oft dem irdifchen Sinn 
und der weltlichen Zerfireuung Raum gemacht.” — 

Herr Schaw erhielt von der Miſſions⸗Committee deu 
Auftrag , jede Gelegenheit wahrzunehmen, Die einen 
neuen Zutritt zu den Heiden öffnet, um ibnen einen 
Niſſionar zuzuſenden, der unter feiner Leitung das Licht 
an die dunfeln Orte binbringe. Er fchreibt hierüber; 
„Ich denfe, die Zeit rückt ſchnell berbey, mo Ihre 
Miſſionarien die Art an die Wurzel des Cafferiſchen 
Aberglaubend legen werden. Schon fangen die Wolfen 
an, fich zu zerfireuen, und die Saffern kehren zu fried⸗ 
Jichern Sefinnungen zurüd. Ach bin überzeugt, 2 oder 
3 brave Miffionarien werden fie fogar zu unfern Freun⸗ 
den machen. Wären einige unferer Brüder bier, fo 
könnten wir bisweilen einen Streifzug in das Land 
machen, und und nach der rechten Zeit, der rechten 
Stelle und der rechten Art und Weile umſehen, mie 
eine Mifions- Station unter diefen wilden Leuten ange 
legt werden möge. 

Sollte es gelingen, (und warum nicht?) daß wir 
eine Kette von Stationen an der öftlichen Küfte binauf 
anter den zahlreichen Volks - Stämmen bilden könnten, 
welche dDiefelbe bewohnen, dann würde die hohe Wich- 
tigfeit einer Eentral- Stelle an biefigem Orte erft recht 
füblbar werden.” — 

Miſſionar Threlfall wurde Herrn Scham als Gehülfe 
beyaegeben , und diefer ift bereits abgefegelt. Herr 
Shaw maht zum Beweiſe für die Gefundbeit diefer 
Stelle die Bemerkung, daß zwey oder drey erste, die 
mit den Coloniſten gekommen waren, wieder ind Vater 
and zurückkehren werden, weil fie bier nicht Beſchäfti⸗ 
gung genug finden, 
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Kommandos, einen wadern Miſſionar als Boten des 
Sriedens und Unterpfand ihrer friedlichen Gefinnung 
sugefendet. Und weil zu Nutz und Frommen der nieder. 
gedrückten Menfchheit die evangeliſche Miffions - Sache 
nimmermehr Regierungs - Sache werden kanu, fondern 
chriſtliche Privat⸗Sache bleiben muß, wenn fie ge⸗ 
deiben foll, fo if die thätige Hülfs⸗Miſſions⸗Geſellſchaft 
m Glasgow, in England, diefem menfchenfreundlichen 
Beginnen der brittifchen Negierung bülfreich entgegen- 
gekommen, und bat den Eaffern eine Fräftige Miffions- 
Kolonie zugeſendet. 

Herr Prediger Thom, diefer ausgezeichnete Wobl⸗ 
thäter Afrifad, macht über diefen Gegenſtand folgende 
Bemerkung: » Das Caffernland bietet eines der wichtig. 
fen Geſilde für Miffions-Unternehmungen in Süd⸗Afrika 
an, Seit dem Jahr 1765 dauerten ununterbrochen die 
bintigen Mißverftändniffe zwifchen den Eoloniften und 
den Caffern fort. Seit dem Jahr 1795 faben fich die 
Enaländer genöthigt, viermal Truppen - Commandog 
gegen die Caffern auszufenden; und im Jahr 1819 ent⸗ 
widelte fich ein biutiger Verbeerungs „ Krieg , welcher 
der Eolonie großen Schaden zufügte. 

„ Seit Turzer Zeit bat die Eolonial - Regierung auf 
das ausdrückliche Verlangen des Könige Gaika eine” 
Riſſion unter diefem Triegerifchen Volke begonnen , und 
RNiſſionar J. Browuley wohnt feit 2 Jahren bey diefem 
Eaffern - König , was bereits erfreuliche Früchte getra- 
gen bat. 

„Die Bevölkerung des Eaffernlandes tft noch unge- 
wiß. Die Eaffern bemohnen die füd-ökliche Küfte Afri- 
kas Bit nach Delagoa - Bay hinab. Gie felbft theilen 
fich in 3 Stämme, die in der Farbe einigermaßen von 
einander verichieden find. Mehrere Neifebeichreiber ha⸗ 
ben die Eaffern auf 100,000 Seelen angefchlagen ; allein 
Die Benennung „ Safer” if ſehr unbeſtimmt, und wir 
wien bis jebt noch gar wenig von dem Lande und ſei⸗ 
ner Sevölterung.” — 
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Die biefige Gemeine beſteht ans 200 Mitgliedern. 

Berne würde die Committee mit dem Ausdruck unge 
trüͤbter Freude von berfelben reden, aber die Wahr. 
heitsliebe gebietet zu Tagen : daB Taodisäifche Lauigkeit 
anf eine traurige Weiſe bey Vielen herrfchend geworden 
ik Ein Theil der Uebrigen zeige durch einen chriftli- 
den Wandel die Aechtheit ihrer chrifilichen Geſinnung. 
Biel Unheil bat dieſer Gemeine der Umſtand gebracht, 
ME viele Mitglieder derfelben oft und lange vom Got⸗ 
teödienfte fich entfernten, und auf Jagd⸗Parthien aus⸗ 
segangen find.” 
. Weber die äufferlichen Umſtände diefer Gemeine mel- 
det derfelbe Bericht : „Die befondere Vorliche der Ein- 
geboren zur Jagd ift die Urfache, daB der Feldbau 
sur langſam vorwärts gefchritten iſt; allein Die Schwie⸗ 
rigkeit, die jetzt eingetreten ift, Schießpulver zu erbal- 
ten, wird fie wahrfcheinlich in Zufunft nöthigen, mehr 
Fleiß auf. den Boden zu verwenden, was fehr mohlthä- 
tige Folgen auch für ihren fittlichen Zuftand haben 
würde.” — 

Die Bevölterung von Griquafladt bat feitdem be 
trãchtlich zugenommen, indem Cornelius Eof der ältere, 
von der Silberquelle, und Cornelius Cok der jüngere, 
von Berbesda , mit ihren Kraals ihren Wohnfik in die- 
fer Gegend aufgefchlagen haben, 

Miſſionar Helm gibt in einem feiner Briefe folgende 
ſchauderhafte Nachricht von der Sraufamfeit der beid- 
nifhen Einwohner gegen ihre altgemordenen Blutsver⸗ 
wandten: „Andreas Warerboer erzählte mir, daß einige 
Buſchmänner, die kürzlich von bier wegzogen, ihre alte 
Mutter ſehr Frank unterwegs zurückließen. Unfähig fich 
weiter zu bewegen, lag fie in ihrer Hütte auf dem Bo- 
den. Ihre unbarmbersigen Söhne brachen die Hütte 
über ihrem Kopf ab, und Liegen fie im kläglichſten Zu— 
Bande liegen. Waterboer hörte dieß, brachte fie in Tein 
Hans, und übergab fe ihrer Tochter, die bey ibm in 
Dienfien war, zur Pflege. Diele weigerte fich, der 
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alten kranken Mutter abzuwarten ‚indem fie fagte: weil 
fie ihr Brod nicht mehr verdienen könne, fo verdiene 
fie auch nicht mehr au eſſen. Andreas forgte demnach 
für die Mutter, bis ſie ſtarb. 

Unter den. Namaquas, Corannas und Buſchmännern 
iſt es Sitte, alte oder ſchwächliche Perſonen auf eine 
grauſame Weiſe umzubringen. Wenn die Namaquas 
ihre Lagerplätze ändern, fo werden die Alten und Kran 
Ten in einen kleinen Buſch eingepförcht, and ibnen ein 
wenig Waller hingeſtellt. So flerben fie an Hunger 
und Durſt. Die Corannas feben die Alten auf einen 
wilden Dchfen , den fie in das Gebüſch treiben. Hat 
der Ochfe feinen Reuter abgemorfen, fo kommt er zum 
Biehkraal zurück, und nach der armen Seele wird nicht 
weiter gefragt. Die Bufchmänner tragen fie ind weite 
Feld, und geben fie den Wölfen zur Beute. 
Welch ein Eommentar zu der Schilderung des Apo⸗ 
field von der. Heidenwelt: Sie kennt Feine natürliche 
Liche,” | 


Folgende drey Stationen ſtehen unter der Anfficht 
PR Leitung der Miſſionarien zu Griquaſtadt: 


a) 9 ardfiofel, 
P. David, National⸗Gehülfe. 


Dieſer fromme Griqua, der die Coranna⸗Sprache 
gut ſpricht, arbeitet hier unter ſeinen Landsleuten und 
unter den Corannas in der Nachbarſchaft. Man hat 
angefangen, verſchiedene Häuſer von Stein hier für 
die Mifion aufzuführen, | 


5) Konab, (am Cradock⸗Fluſſe.) 


Kruismann und David, Nationalgehülfen. 


Es befinden fich zwey Kraals an dieſer Stelle, der 
eine von. Corannas und der andere von Buſchmännern. 


eo) Rama. 
Am CTradock. Fluſſe, höher. ald Konab. 


Sie Sabba und Andreas Pretorins, Nationalgebülfen. 


Diefe beyden bekehrten Eingebornen haben feit eini⸗ 
ger Zeit bier unter den Buſchmännern gearbeitet. Die 
Leute haben eine Reihe Häuſer auf europäifche Weife 
erhaut, auch ein beträchtliches Stüd Landes angepflanzt, 
md mit der Viehzucht einen Anfang gemacht. Die 
Suichmänner machen bäufis zu Rama Befuche, und 
halten bey dieſer Gelegenheit Unterricht im Ehriften- 
tum, 


3, Eamy bein 
Ewa 8 Meilen öRlih von Griquaſtadt gelegen. 
Londner Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Miſſionar: Chriſtoph Saß. 

Dieſer wackere Miſſionar, der in den Sommermona⸗ 
ten die große Hitze am Orangefluß nicht zu ertragen 
vermochte, hat fi von Bethesda her nach diefer Station 
begeben. Somit iR der Miſſionspoſten zu Berhesda Für 
jest aufgegeben, indem alle Griquas, die dort wohnen, 
mit ihrem gelichten Lehrer bieber gezogen find. Seine 
Arbeiten find zugleich mehreren Coranna⸗Kraals gewidmet, 
weiche am Drangeluß wohnen, und fh an ibn ange 
fhloffen haben. 

. 
4 Neu⸗Lattaknu. 

Eriva : 180 deutfche Dielen von der Capſtadt, nahe am Kruman⸗ 
Bing, rin Ort, der von etwa 4000 Matſchappis, einem Stamm der 
Butſchuannas, bewohnt if. 

Londner Miſſions⸗Geſellſchaft. 1847. 

Riſſionar: Nobert Hamilton. 
National⸗ Gehülfe: Jan Hendrid 

Hier wurde eine Kirche erbaut, die von den Einge⸗ 

bornen fleißig beſucht wird; auch geben die Miſſiona⸗ 
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sien von Zeit zu Zeit in die benachbarten Dörfer, welche 
am Fluſſe hinab Fliegen. Auch eine Schule ift bier er⸗ 
richtet, welche bis jegt noch fehr unregelmäßig befucht 
wird. Unter den Eingebornen zeigte fich bisher große 
Gleichgültigkeit gegen die Religion. Indeß hat die 
Miſſion fchon viel Gutes unter denfelben gefliftet, indem 
viele unter ihnen richtige Vorſtellungen von religiöſen 
Wahrheiten aufgefaßt haben, und ibre fogenannten 
„Regenmacher” nicht mehr den Einfluß und das An- 
ſehen befipen, das fie vorber hatten. Auch der Sonn. 
tag fängt an, von ihnen bochgehalten zu werden, und 
auch den wilden und unmoralifchen Volksbeluſtigungen 
iſt viel Einhalt gethan worden. 

Der König mit feinen Hauptlenten hat fürmlich die 
räuberifchen Streifzüge aufgegeben, die fie früber von 
Zeit zu Zeit gemacht haben. Herr Hamilton erzählt in 
einem feiner Briefe einen folhen Fall: „Der König 
der Mafchoms fandte zu Matibe, dem biefigen Könige, 
um ihn zu einem Kreuzzug gegen eine Nation im Often 
aufzufordern. Aber der König mit feinen Chefs ließen 
ibm fagen: „Sie hätten ihre Commandos aufgegeben, 
weil Gottes Wort fage, fie feyen nicht gut.” — 


Sm Zahresberichte beißt es von biefer Station: 


„Biete haben ihre Unwiſſenheit eingeflanden, und. 
am Unterricht gebeten. Mehrere fühlen es tief, daß 
ihr Herz und Leben geändert werden muß. Einige beten 
in der Einfamfeit, und halten auf ihren Reifen ihre 
gemeinfchaftlichen Andachten.” 

Die Miffionarien laſſen Feine Gelegenheit vorüber, 
das Zutrauen und die Liebe der Eingebornen zu gewin⸗ 
nen, indem fie ihnen in ihren Arbeiten an die Hand 
geben, und in ihren Krankheiten Hilfe leiſten. 

Mifioner Kay mit feinen Gefährten kam am 17ten 
Day bier an, und wurde herzlich bewillkommt. 





3 
5. Mobati. 
Die nördlichſte Coranna⸗Stadt im Lande der Butſchnannas, etwa fünf 
Tagreiſen nord öſtlich von Yes + Lattafıı. 
Londner Miffions-Befellfchaft. 
National- Lehrer: Eupido Kaffalab. 


Diefer wackere Hottentotte fammelte bier eine Kleine 
Shrifiengemeine von Corannas, zu welcher noch ein an⸗ 
derer Kraal, etwa acht Stunden davon entfernt, ge 
hört. Er bält Morgens und Abends mit feinen Leuten 
Unterrichtd.- und Andachtsitunde, und verfündige am 
Sonntag dreymal das Evangelium. 


Bon den Wirkungen feiner Arbeit fagt der Bericht: 


„Zwar find an diefem Orte noch Feine sulänglichen 
Spuren von der lebendig machenden Kraft des Evange⸗ 
liums wahrzunehmen; doch bat Eupido nicht umfonfk 
gearbeitet. Diele Eorannas find nachdenfend geworden, 
und Haben ihren frühern unmoralifchen Vergnügungen 
den Moſchied gegeben. Nicht weniger wohlthätig ift der 
Umpand, daß andy fie ihre räuberiſchen Kreuzzüge cin- 
geſtellt haben.” 


Voͤn diefer äußerſten Station, die wir in nord⸗ öſt⸗ 
fiher Richtung antreffen, menden wir und nach der 
weſtlichen Küfte hinüber, und floßen unter dem großen 
Ramaquas⸗Stamm, der die Ufer des Orange⸗Fluſſes 
bewohnt, auf der Nordfeite defielben an die Miſſions⸗ 
Gtation 

6. Gamma)». 

Das Dorf eines Cheft dieſes Kamen: im Großz⸗Namaqualande, etwa 
achtzehn Tagreiſen nördlich vom Orangefluß. 
Wesleyiſche Miſſions⸗Geſellſchaft. 1821. 
Miſſionar: J. Archbell. Hottentottengehülfe: J. Links. 

Nach einem Beſuche, den Miſſionar Schaw hier ge⸗ 
macht bat, wurde dieſe Miſſion bier angefangen. Zu⸗ 
gleich wurde der Beſchluß gefaßt, einen zweyten Miſſions⸗ 


‚82 


Poſten weiter oͤſtlich in der Nähe des Fitchfiufes anzu⸗ 
legen. Miſſionar Edwards hat den Auftrag hiezu er⸗ 
halten, ſobald er ſeine Stelle verlaſſen kann. 


Herr Schaw macht über die Gegend ſelbſt in ſeinem 
Reiſe⸗Journal folgende Bemerkungen: 


„Am 25. Day änderten wir unſere Richtung, um 
zum großen Fifchfluß zu kommen. Wir erreichten bald 
den Fluß, der auf beyden Seiten mit Cameelthoru— 
- häumen weithin befeßt iſt. Hier ift Landes genug, das 
fehr fruchtbar zu fenn fcheint, und wo befonders die 
Tabatpflanzungen vortrefflich gedeihen. Der Fluß ſelbſt 
it vertrocknet; aber es finden fich im Deere deſſelben 
tiefe Wafferbebälter, die der Sammelplag der Nama- 
quas find.” 


. Bethbanien, 


Im Groß; Namaqualande, etwa 8 Tagreiſen oder 50 deutſche Weiten 
nördlich vom Drangefluß. 
Londner Miffiond- Befertfgaft 
Miſſionar: H. Schmelen. 


Einige Stellen aus des wackern Miſſionars Schaws 
Tagebuch, der ihn hier beſuchte, geben uns von dieſem 
Miſſionspoſten ein anſchauliches Bild. 

May 5. 1820. „Dieſen Morgen um 8 Uhr ſahen 
wir zum erſten Mal Bethanien. Als einige unſerer 
Beute bey der Annäherung mit ein paar Flintenſchüſſen 
Dasfelbe begrüßten, ſo war im Dorf alles in Bewegung. 
Herr Schmelen war mit den meiſten ſeiner Leute gerade 
in der Kirche bey der Morgenandacht. Da ihn nie zu⸗ 
vor ein Miſſions⸗College beſucht hatte, ſo wußte er ſich 
vor Freude über unſere Ankunft gar nicht zu helfen; 
und als wir an ſeinem Hausaltare unſere Knie beugten, 
ſo war er in Liebe und Preis Gottes ganz verloren. 
Es ſind nun 30 Tage, ſeit wir die Steinkopfs⸗Quelle 
verlaſſen baden; und innerhalb diefer Zeit baden Die 
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auf dem weiten Zug auch nicht Die geringfte bemohnte 
Hätte angetroffen. Das Land, durch das wir reisten, 
it eine vollkommene Wildniß im vollen Sinn des Wor⸗ 
tes, und einige Bufchmänner und Namaquas ausgenom- 
men, ganz von Einwohnern entblößt. Nur wer durch 
eine folche Wildniß gereist if, Tann fich einen Begriff 
von unferer Freude machen, als wir auf diefer Station 
onfamen. Wir erinnerten uns einander an das Vater, 
Ind, das droben ift, wo alle Freunde Jeſu, aus allen 
Sprachen und Völkern und Ländern zuſammen fommen 
werden. 

May 26. Diefen Morgen um 7 Uhr wurden die 
Leute mit einem Horn zur Kirche gerufen. Herr Schme⸗ 
len las einen kurzen Abfchnitt aus dem N. Teſtamente 
vor, den er durch Fragen und Antworten erläuterte, . 
Es find bier einige recht fchöne Gebäude von Gtein 
aufgerichtet. Die Quelle, die bier fließt, ift die ſtärkſte, 
die ich je im Namagualand gefeben babe; fie bewäſſert 
ein großes Stück Landes, das zu Gärten angelegt iſt. 
In der Umgegend iſt viel Gras, und die Leute haben 
große Viebbeerden, von denen fie bauptfächlich leben. 


8. Steinkopf. 
Im Klein Yamaqualand, 11 — 12 Tagreiſen TÜd-öRlich vom Orangefluß. 
‚Rondner Miſſions⸗Geſellſchaft. 1817. 
Ein Catechiſte. 


Hear Kitchingman hat diefe Stelle verlaffen, und 
ein Katechifte wurde von der Eolonie gefender, um bier 
Schule zu halten. 


9 Belle Fontein (bilienquell.) 


m Klein s Ramaqnalande, 6— 7 Tagreiſen ſüdlich ‚von Steinkopf/ 
beym Rhamies · Berg; und 


8. Bandes, 1, Heft. C 


10, Rede Fontbetn. 
Etwa 2 Tagreiien von Lele Sonteln. 
Bestenifhe Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Eduard Edwards, Miſſtonar. 


In Beziehung auf diefe beyden Stationen ſagt der Bericht: 
»Die langanhaltende regenloſe Witterung, welche 
Afrika heimſuchte, war dem Gedeihen dieſer Station 
nicht günſtig. Die Leute mußten ſich zerſtreuen, um 
Gras und Waſſer für ihr Vieh aufzuſuchen, wodurch 
der Unterricht der Alten und Jungen oft unterbrochen 
wurde. Mit einem Theil ſeiner Leute zog Herr Edwards 
pon Stelle zu Stelle, und ſetzte den Unterricht und die 
Erbanungen unter ihnen fort. Er ſpricht ſehr günſtig 
son Manchen in Abficht auf ihren Herzenssuftend und 
ihre Erfahrungen im Chriftenthum. Ueberhaupt ift im 
ganzen Stamm eine wohlthätige Veränderung wahrzu⸗ 
nehmen. Auch in den Künften des bürgerlichen Lebens 
haben einige fchöne Fortfchritte gemacht.” — 


.Clan William. 


Etwa 100 Stunden von der Capſtadt. 


Niederländifche Miffions-Gefellfchaft. 
2. Matquard, Miſſionar. 


Herr Marquard arbeitet unter Coloniſten und Sklaven. 


III. 


miſſiore- Boten anf den oſt -afrikaniſchen 
Inſeln. 


Obgleich der Hauptſitz des ſchändlichen Sklavenhan⸗ 
dels die weſtliche Küſte dieſes Continentes iſt, ſo wurde 
doch derſelbe auch auf der Oſt⸗Küſte ſo wie auf den 
Inſeln dieſer Meere ſehr ſtark getrieben. Der würdige 
Gouverneur Farquhar hat mit ſegensreichem Erfolg ſo⸗ 
wohl auf Mauritius als auf Madagascar demſelben ent⸗ 
gengearbeitet, und wurde in dieſem Geſchäfte von General 
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Mylins auf Bourbon Fräftig unterſtützt. Auf der großen 
Juſel wurde der Sklavenhandel gänzlich abgeſchafft; und 
auf der Inſel Zanzebar kräftige Maaßregeln dagegen 
eingeleitet. 


Fuſel Mauritius, ober Ile de Franee. 

Oeſtlich von Madagascar gel: un, hat etwa 70,000 Einwohner, 
hauptfähtich franzoſi ſche Coloniſten und Schwarze. Die Juſel gehört 
Gngland an. 

Miffion, angefangen 1814. 
Zondner Miffions-Gefellfchaft, 
Joh. Le Brun, Miſſionar. 

Aus den neueſten Briefen dieſes eifrigen Miſſionars 
vom Juny 1821 erhellet, daß ſeine Gemeine groß und 
aufmerkſam iſt. Es find hier 3 Schulen errichtet, wel⸗ 
ce 202 Schüler haben. Auch eine Hülfs-Miffions-Ge 
felfchaft für die Miffion anf Madagascar wurde auf 
der Inſel errichtet. 

Sp Lange Miffionar Jones zn Belle Ambre ſich auf⸗ 
hieln, unterrichtete er die Sklaven, *) und hatte eine 
Schule von 50 Kindern. Die Schüler machten bewun—⸗ 
dernswerthbe Fortſchritte. Ihr Benfpiel bat fich auf 
ibre Eltern und Verwandten wohlthätig verbreitet, und 
einen religiöfen Sinn bey Dielen hervorgebracht. Herr 
Telfair, ein Gutsbeſitzer der Iuſel, fchreibt: Das La 
ben und der Fleiß meiner zahlreichen Sklaven bat fich 
anſehnlich gebeſſert, feitdem fie im Chriſtenthum unter 
richtet werden. Mehrere meiner Sklaven waren wäh 
send meiner Abweſenheit in England entlaufen, und - 
waren 3 Jahre weg, umd find jebt wieder au ihrer 
Fichte zurückgekehrt, und betragen fich gut. Ich hoffe, 
diefe handgreiflich guten Folgen des chriftlichen Unter⸗ 
richtes werden ihre Wirkung haben, und auch Andere 
veraulaſſen, ihre Sklaven unterrichten zu laſſen. 


*, Man teifft auf disfer kleinen Inſel nicht weniger als 60,000 


Ekladen am. 
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rien von Zeit zu Zeit in die benachbarten Dörfer, welche 
am Fluſſe binab liegen. Auch eine Schule ift hier er—⸗ 
richtet, welche bis jegt noch fehr unregelmäßig befucht 
wird. Unter den Eingebornen zeigte fich bisher große 
Gleichgültigkeit gegen die Religion. Indeß bat die 
Miffion fchon viel Gutes unter denfelben gefliftet, indem 
viele unter ihnen richtige Vorſtellungen von religiöfen 
Wahrheiten aufgefaßt haben, und ihre fogenannten 
„Regenmacher” nicht mehr den Einfluß und das An— 
ſehen befiben, das fie vorber hatten. Auch der Sonn. 
tag fängt an, von ihnen hochgebalten zu werden, und 
auch den wilden und unmoralifchen Volksbeluſtigungen 
iſt viel Einhalt getban worden, 

Der König mit feinen Hauptlenten: hat fürmlich die 
räuberifchen Streifzüge aufgegeben, die fie früber von 
Zeit zu Zeit gemacht haben. Herr Hamilton erzählt in 
einem feiner Briefe einen folhen Fall: „Der König 
der Maſchows fandte zu Matibe, dem biefigen Könige, 
um ibn zu einem Krenzzug gegen eine Nation im Often 
aufzufordern. Aber. der König mit feinen Chefs Tiefen 
ibm fagen: „Sie hätten ihre Commandos aufgegeben, 
weil Gottes Wort fage, fie fenen nicht gut.” — 


Im Sahresberichte ‚heißt es von diefer Station: 


„Viele haben ihre Unwiſſenheit eingeflanden, und. 
am Interricht gebeten. Mehrere fühlen es tief, daß 
ihr Herz und Leben geändert werden muß. Einige beten 
in der Einfamfeit, und halten auf ihren Reifen ihre 
gemeinfchaftlichen Andachten.” 

Die Miffionarien laſſen Feine Gelegenheit vorüber, 
das Zutrauen und die Liebe der Eingebornen zu gewin⸗ 
nen, indem ſie ihnen in ihren Arbeiten an die Hand 
gehen, und in ihren Krankheiten Hülfe leiſten. 

Miſſiouar Kay mit feinen Gefährten fam am 17ten 
Day bier an, und wurde herzlich bewilltommt. 


— — 
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5. Mobati. 
Dis nördliche Goranna » Stadt im Lande der Butichuannad, etwa fünf 
Zagreifen nord öſtlich von Neu⸗Lattaku. 
Londner Miſſions-Geſellſchaft. 
National⸗Lehrer: Cupido Kakkalah. 


Dieſer wackere Hottentotte ſammelte hier eine kleine 
Chriſtengemeine von Corannas, zu welcher noch ein an⸗ 
derer Kraal, etwa acht Stunden davon entfernt, ge⸗ 
hört, Er hält Morgens und Abends mit feinen Leuten 
Unterrichtd.- und Andachtöitunde, und verfändige am 
Sonntag dreymal das Evangelium, 


: Bon den Wirkungen feiner Arbeit fagt der Bericht: 


„Zwar find an diefem Orte noch Feine sulänglichen 
Spuren von der lebendig machenden Kraft des Evange- 
liums wahrzunehmen; doch bat Eupido nicht umfonf 
gearbeitet. Diele Eorannas find nachdenfend geworden, 
und haben ihren frühern unmoralifchen Vergnügungen 
den Noſchied gegeben. Micht weniger wohltbätig ift der 
Umſtand, dag auch fie ihre räuberifchen Kreuzzüge ein⸗ 
geſtellt haben.” 


Boͤn diefer äußerſten Station, die wir in nord⸗ üfle 
her Richtung antreften, ‚wenden wir und nach der 
wehlichen Küfte hinüber, und floßen unter dem großen 
Samaguas- Stamm, der die Ufer des Orange⸗Fluſſes 
bewohnt, auf der Nordfeite defielben an die Miſſions⸗ 
Gtation 

6. Gammanp. | 
Das Dorf eines Chefs Liefed Kamen: im Groß⸗Namaqualande, etwa 
achtzehn Tagreifen nördlich vom Orangefluß. | 

Wesleyiſche Miffinns-Sefellfchaft. 1821. 
Miſſionar: J. Archbell. Hottentottengehülfe: J. Links. 

Nach einem Beſuche, den Miſſionar Schaw hier ge⸗ 
macht hat, wurde dieſe Miſſion hier angefangen. Zu⸗ 
gleich wurde der Beſchluß gefaßt, einen zweyten Miſſions⸗ 
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Poſten weiter öftlich in der Raͤhe des Fiſchfluſſes anzu⸗ 
legen. Miſſionar Edwards hat den Auftrag hiezu er⸗ 
halten, ſobald er ſeine Stelle verlaſſen kann. 3J 


Herr Schaw macht über die Gegend ſelbſt in ſeinem 
Reiſe⸗Journal folgende Bemerkungen: 


„Am 25. May änderten wir unſere Richtung, um 
zum geoßen Fiſchfluß zu kommen. Wir erreichten bald 
den Fluß, der auf beuden Seiten mit Cameelthoru⸗ 
- bäumen weithin befeßt if. Hier ift Landes genug, das 
fehr fruchtbar zu ſeyn fcheint, und mo befonders die 
Tabakpflanzungen vortrefflich gedeiben. Der Fluß ſelbſt 
ift vertrocknet; aber es finden fich im Beete deffelben 
tiefe Wafferbebälter, die der Sammelplas der Nama⸗ 
quas ſind. 


. Betbanien. 


Inm Groß⸗ Namaqualande, etwa 8 Tagreiſen oder SO deutſche Meiten 
nördlich vom Orangefluß. 
Londner Miffiond- Befertfhaft 
Miſſionar: H. Schmelen. 


Einige Stellen aus des wackern Miſſionars Schaws 
Tagebuch, der ihn hier beſuchte, geben uns von dieſem 
Miſſionspoſten ein anſchauliches Bild. 

May 5. 1820. „Dieſen Morgen um 8 Uhr ſahen 
wir zum erſten Dal Bethanien. Als einige unſerer 
Beute bey der Annäherung mit ein paar Flintenſchüſſen 
dasselbe begrüßten,, fo war im Dorf alled in Bewegung. 
Herr Schmelen war mit den meiflen feiner Lente gerade 
in der Kirche bey der Morgenandacht. Da ihn nie zu⸗ 
por ein Miſſions⸗College befucht hatte, fo mußte er ſich 
vor Freude über unfere Ankunft gar nicht zu helfen; 
and als wir an feinem Hausaltare unfere Knie beugten, 
fo war er in Liebe und Preis Gottes ganz verloren. 
Es find nun 30 Tage, feit wir die Steinkopfs⸗Quelle 
verlaſſen haben; und innerhalb dieſer Zeit baben wir 

5 j 


auf dem meiten Zug auch nicht die geringſte bewohnte 
Hätte angetroffen. Das, Land, durch das wir reisten, 
it eine vollfommene Wildniß im vollen Sinn des Wor- 
tes, und einige Bufchmänner und Namaquas ausgenom⸗ 
men, ganz von Einwohnern entblößt. Nur wer durch 
eine folche Wildniß gereist iſt, kann fih einen Begriff 
von unferer Freude machen, als wir auf diefer Station 
ankamen. Wir erinnerten uns einander an das Vater 
land, das droben ift, wo alle Freunde Jeſu, aus allen 
Sprachen und Bölfern und Ländern sufammen kommen 
werden. 

May 26. Diefen Morgen um 7 Uhr wurden die 
Leute mit einem Horn zur Kirche gerufen. Herr Schme- 
In Tas einen kurzen Abfchnitt aus dem N. Teſtamente 
vor, den er durch Fragen und Antworten erlänterte, 
Es find bier einige recht fchöne Gebäude von Gtein 
afgerichtet. Die Quelle, die hier fließt, ift die ſtärkſte, 
die ich je im Namaqualand gefeben babe; fie bewäſſert 
ein großes Stück Landes, das zu Gärten angelegt if. 
In der Umgegend iſt viel Gras, und die Leute haben 
große Viebbeerden, von denen fie hauptſächlich leben. 


3, Steinkopf. 
Im Klein Ramaqualand, 11 — 12 Tagreiſen ſud⸗dſtlich vom Orangefluß. 
Londner Miffions-Sefellfhaft. 1817, 
Ein Catechiſte. 


Here Kitchingman hat diefe Stelle verlaffen, und 
ein Katechifte wurde von der Colonie gefender, um bier 
Säule au halten. 


9 Lele Fontein (cilienquell.) 


m Klein » Namaqualande, 6— 7 Tagreiſen füdlich vom Gteinkopfs 
deym Kbamies⸗ Berg; und 


Bandes. 1. Heft & 


10. Rebe Zountetn 
Etwa 2 Tagreiim von Lele Sonteln. 
Wesleyiſche Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Eduard Edwards, Miſſionar. 


In Besichung auf’ diefe beyden Stationen ſagt der Bericht: 
»Die langanhaltende regenloſe Witterung, welche 
Afrika heimſuchte, war dem Gedeihen dieſer Station 
nicht günſtig. Die Leute mußten ſich zerſtreuen, um 
Gras und Waſſer für ihr Vieh aufzuſuchen, wodurch 
der Unterricht der Alten und Jungen oft unterbrochen 
wurde. Mit einem Theil ſeiner Leute zog Herr Edwards 
pon Stelle zu Stelle, und ſetzte den Unterricht und die 
Erbauungen unter ihnen fort. Er ſpricht ſehr günſtig 
von Manchen in Abſicht auf ihren Herzenszuſtand und 
ihre Erfahrungen im Chriſtenthum. Ueberhaupt iſt im 
ganzen Stamm eine wohlthätige Veränderung wahrzu⸗ 
nehmen. Auch in den Künſten des bürgerlichen Lebens 
haben einige ſchöne Fortſchritte gemacht. — 


1. Elan William. 


Etwa 100 Stunden von der Capſtadt. 


Niederländiſche Miſſions-Geſellſchaft. 
8. Marquard, Miſſionar. 


Herr Marquard arbeitet unter Coloniſten und Sklaven. 


III. 


wiffions- -Bofen auf den of-afrifanifhen 
Inſeln. 


Obgleich der Hauptſitz des ſchändlichen Sklavenhan⸗ 
dels die weſtliche Küſte dieſes Continentes iſt, ſo wurde 
doch derſelbe auch auf der Oſt⸗Küſte fo wie auf dem 
Inſeln diefer Deere fehr fiarf getrieben. Der würdige 
Gouverneur Fargubar bat mit fegensreichem Erfolg ſo⸗ 
wohl auf Mauritius als anf Madagascar demfelben ent⸗ 
gengearbeitet, und wurde in diefem Geſchäfte von General 
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Mylius auf Bourbon Träftig unterſtützt. Auf der großen 
Sufel wurde der Sllavenhandel gänzlich abgefchafft; und 
auf der Inſel Zanzebar kräftige Maaßregeln dagegen 
eingeleitet. 


Zufel Mauritius, oder Ile de Zrance. 

Oeſtlich von Madagascar gel: un, hat etwa 70,000 Einwohner, 
hanytſãch lich franzöftide Coloniſteu und Schwars. Die Inſel gehört 
England iu. 

Miſſion, angefangen 1814. 
Londner Miffions-Gefellfchaft, 
Joh. Ze Brun, Miffionar. 

Aus den neueſten Briefen diefes eifrigen Miſſionars 
vom Juny 18241 erbeflet, daß feine Gemeine groß und 
ufmerffam if. Es find hier 3 Schulen errichtet, wel⸗ 
he 202 Schüler haben. Auch eine Hülfs-Riffions-Bes 
fetfchaft für die Miffion auf Madagascar wurde auf 
der Inſel errichtet. 

Sp lange Miffionar Jones zu Belle Ambre ſich auf⸗ 
hielt, unterrichtete er die Sklaven, *) und hatte eine 
Schule von 50 Kindern. Die Schüler machten bewun—⸗ 
dernswerthe Fortſchritte. Ihr Beyſpiel bat fich auf 
ihre Eltern und Verwandten wohlthätig verbreitet, und 
einen religiöfen Sinn bey Dielen hervorgebracht. Herr 
Telfair, ein Outsbefiger der Inſel, fchreibt: Das Lu 
ben und der Fleiß meiner zahlreichen Sklaven bat fich 
anfehnlich gebefiert, feitdem fie im Chriſtenthum unter 
richtet werden. Mehrere meiner Sklaven waren wäh- 
send meiner Abweſenheit in England entlaufen, und 
waren 3 Jahre weg, und find jebt wieder zu ihrer 
Vflicht zurückgekehrt, und betragen fich gut. Ich hoffe, 
diefe bandgreiflich guten Folgen des chriſtlichen Unter 
richtes werden ihre Wirkung haben, und auch Andere 
veraulaſſen, ihre Sklaven unterrichten zu laſen. 


*, Man trifft auf dieſer kleinen Inſel nicht weniger als 60,008 
Ekladen at, 
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Ihm wurde bald daranf Miſſionar Grifiths als 
Gehülfe zugeſendet, der den 18ten May 1821 in der 
Töniglichen Reſidenz auf Madagascar glücklich aukam. 
Mifionar Jeffreys fchiffte fich mit feiner Gattin und 
vier frommen und gefchichten Handwerkern am 6. Aug. 
‚4821 zu Gravefend ein, um den Prinzen Kataffe und 
fein Gefolg nach der Inſel zurück gu begleiten, wo fe 
hereits glücklich angelommen And. 

In einem Briefe des Miffionars Jones vom 3, Day 
4824 bemerkt derfelbe, daB der König ibm 16 Kinder 
zur Erziehung übergeben habe. Drey derfelben find die 
‚Kinder feiner Schweitern, und eines darunter if der 
Shronerbe; die Übrigen find Kinder der angeſchenſten 
Chefs der Inſel. Sie beſitzen gute Talente, und einen 
ſehr aufgeweckten Verſtand. Mehrere derſelben baben 
im Neuen Teſtamente bereits fertig leſen gelernt. Aber 
es it ſehr ſchwer, ihnen religiöſe Begriffe beyzubringen, 
weil in ihrer Sprache die paſſenden Ausdrücke dafür 
fehben; was mehr oder weniger in allen heidniſchen 
Sprachen derfelbe Fall if. 

Sobald mehr Miffionarien auf der Inſel angekom⸗ 
men find, follen in der Hauptſtadt in verfchiedenen 
Quartieren allgemeine chriftliche Volfäfchulen errichtet 
. werden, Zum Schluſſe fügt Here ones feinem Briefe 
bey: „Seit ich diefen Brief gu fchreiben begann, habe 
ich, der größten Verſammlung beygewohnt, die ich je in 
meinem Lchen geieben habe, Zuerſt waren mehr als 
30,000, und eine Woche. darauf über 50,000 Menfchen 
am einer Stelle zufammengefommen, unter denen fich 
alle Generale und Hauptlente des Königs, und alle 
Dorfsuorficher in Ova befanden, Der Künig gebt da- 
mit um, gegen die Gafalaven im Süd-Weßen mit 
100,000 Bann ind Feld zu sichen, um fie zu unter⸗ 
jochen, und zugleich einen Theil feiner Mannſchaft zur 
Dedung des Landes zurückzulaſſen. 
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Jobanuna⸗Inſel. 


Eine der vier Heinen Comoro⸗Inſeln, an der nördlichen Stufahrt des 
Canals Mozambique. 


Lehrer: W. Elliot. 


Die Einwohner dieſer Inſeln find arabiſchen Ur⸗ 
ſprungs, lebhaft und verſtändig, und eifrige Mahome⸗ 
daner. Auf eine unerwartete Weiſe öffnete fich kürp 
lich ein Weg, auf dieſer Inſel einen chriſtlichen Lehrer 
anzuſtellen. Der älteſte Sohn des Konigs dieſer Inſel 
verließ Johanna, um zu dem Grabe des Propheten zu 
Melle zu wallfahrten; was alle frommen Mabomcdaner 
wenigftens einmal in ihrem Leben thun. An der Mün- 
dung des rothen Meeres litt er mit feiner Begleitung 
Schiffbeuch, und rettete fih.nach Muskat, wo fie ein 
Schiff fanden, das nach Penang fegelte, von wo aus 
fie nach dem Cap der guten Hoffnung gu fahren Gele⸗ 
genbeit Hatten. In der Eapftadt murde diefer junge 
Bring fehr freundlich aufgenommen, und eine Schiff 
Gelegenheit für feine Rückfahrt nach Haufe beſorgt. 

Mittlerweile legte der Bring und feine vornchmiten 
Begleiter den Wunſch zu Tage, die englifche Sprache 
zu lernen. Sie wurden mit den beyden Predigern der 
Londner Miſſions⸗Geſellſchaft, Deren Campbell und Phi- 
Upp, bekannt, ben denen fie der Vice⸗Gouverneur mit 
den Worten einführte: „Der Brinz und fein Gefolg ift 
Durch Schiffbruch und den Verluſt feines Eigenthums 
verhindert worden, nach Mekka zu pilgern. Nehmen 
Sie ihn. in Ihren Unterricht, umd ich hoffe, er wird 
alsdann nach Jeruſalem zichen.” 

Herr/ Elliot, ein waderer Schulichrer der Capſtadt, 
war ihnen in diefem heilſamen Gefchäfte behülflich; ; 
md nach einiger Zeit fegelte er, den 18. May 1821, 
wit dem Prinzen feinem Wunfche gemäß nach Johanng, 
wo er num zu arbeiten begonnen hat, 
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Jahres⸗Beriqte. 


4.) Auszug aus dem Jahres⸗Berichte der Metho⸗ 
diſten⸗Miſſions⸗Geſellſchaft vom May 1821. 


Klein-Namagunlan 


Die beyden Stationen, Khamiesberg und Nede Fol 
tin, beißt es Hier, werden fo lange won Miſſionar 
Edwards verfeben, bis Herr Scham feine Aufträge im 
der Eapfkadt vollendet bar, worauf Bruder Edwards 
feinen Poſten am Fiſchfluß, für den er beſtimmt iſt, 
einnehmen wird. Die lange Dürre, womit das. füd- 
Jiche Afrika beimgefucht wurde, ift für die Volkslultur 
in diefen Gegenden nicht günftig geweſen, indem fie die 
Eingebornen nöthigte, fich zu zerfireuen, um Gras unb 
Bafer für ide Vieh aufzuſuchen; wodurch der Unter⸗ 
richt der Erwachfenen und der Jugend vielfach untch 
brochen wurde. Mit einem Theil feiner Leute wanderte 
Herr Edwards von einer Stelle zur andern, um den 
chriftlichen Unterricht bey ihnen fortzuſetzen. Er fpricht 
fehr günfiig von dem Eindrud des Wortes Gottes anf 
ihre Gemüther, und non ihren Tieblichen Erfahrungen 
im Chriſtenthum. Im verflofienen Jahre murden 67 
beidnifche Hottentotten,, die an den HErrn Jeſum glät- 
big geworden find, der Gemeine binzugetban, umd im 
Allgemeinen Laßt ich im ganzen Stamm eine fittliche 
Veränderung wahrnehmen. . So meit äußerliche Um⸗ 
fände es geſtatten, find fie auch im Leiblichen vorwärts 
selommen, In diefem Theile Afrikas if, wie wir 
hoffen, cin Licht augezündet, das immer heller bremen, 
und ee Gtrahlen nach allen Richtungen bin verbrei⸗ 
sen wird, 
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Sroß⸗Namaqualand. 


Dieſes liegt in einer bedeutenden nördlichen Entfer- 
nung vom Khamiesberge. Anlaß zu einer Million im 
diefem Lande gab ein Beſuch des Miſſionars Scham, 
Der Namaquas⸗Stamm, zu dem er kam, hat ibn fo 
dringend um einen Lehrer, daß ihm am Ende Miſſionar 
Archbeil zugefendet wurde. Diefer bat num bereits an- 
gefangen, anf eine ſegensvolle Weile ihnen das Evan⸗ 
gelium zu verfündigen. Zwey andere unferer Miffiond- 
"Brüder, Kay und. Broadbent, (Brodbent) find nun in 
diefes weite Saatfeld eingetreten. Sie find wohlbehal⸗ 
ten im Butfchuanuna- Lande angefommen, und gedenfen 
fih in folchen Gegenden niederzulafien, in die der Schall 
des Wortes Gottes noch nicht gedrungen if. Herr 
Broadbent, der den korrupten Portugiefen- Dialekt Ati» 
diens fpricht, der in weitem Umfange in diefem Theile 
Afrikas gleichfalls verſtanden wird, wird bald im Stande 
ſeyn, fich ihnen mittheilen zu Tonnen. . 

Diele volfreichen Stämme bieten allen Miſſionsge. 
ſellſchaften ein geräumiges Feld zur Arbeit dar, Zwar 
find bier die Schwierigkeiten grüßer ald nnter den Flei« 
nen, weniger Fultivirten Stämmen des Weſtens; aber 
die große Bevölkerung, bie bier gefunden wird, macht 
den Verfuch um fo wichtiger, und mir vertranen, daß 
er unter dem Beyſtande des Herrn nicht fruchtlos ſeyn 
wird, Diefe Volksſtämme ſtehen mit dew nicht minder 
zahlreichen Stämmen auf der Oftküfte und im Innern 
des Eontinentes in Verkehr, und fo wird dad Geheim⸗ 
niß, das von der Welt Zeiten her verborgen war, den 
Weg finden, in die nach ganz unbefannten Länder und 
Bölfer Afrifad einzutreten. So wächst die Kirche 
Shrifti auf Erden; und auch geograpbifche und ethno⸗ 
graphifche Entdedungen von hohem Intereſſe dürften 
ber Erfolg diefer Unternehmung feyn. 

Mit Vergnügen melden wir, daß unter dem Bey⸗ 
ſtande des HErrn, für die herrlichen Zwecke, die der 
Gegenſtand des Gebetes und der Hoffnung der Gläubigen 
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And, Alles fegensreiche Erfolge erwarten läßt. Befon- 
ders erfreulich und bezeichnend ift auch die Harmonie 
3 gegenfeitigen Wohlmollens und der gemeinfamen 
Wirkſamkeit, melche unter den Miſſionarien der ver- 
fchiedenen Geſellſchaften Statt ſindet. Im verfloffenen 
Jahre haben mehrere derſelben gemeinfchaftliche Miſſions⸗ 
Neifen gemacht, um neue Arbeitsfelder aufzufuchen. 
Nichts kann lieblicher fenn, als dieſer heilige Bund der 
Liche, der Die Boten Ehrifti aus verfchiedenen Firchlichen 
Bemeinichaften durch die Wildniffe begleitet, um un⸗ 
ſterbliche Menfchenfeelen für den großen Hirten feiner 
Schafe aufzsufuchen, dem fie Alle angebören. Allent⸗ 
barben fand ihnen der Zutritt zur Heidenwelt offen, 
und allentbalben murden fie als Herolde des Friedens 
mit Liebe aufgenommen. Der gebeiligte Name eines 
Niſſionars Chriſti *) wandert ehrenvoll durch die Wild- 
niſſe, und hat unter den roheſten Heiden eine gaftfreund- 
fiche Herberge gefunden, Worin läßt fich fichtbarer der 
ugchexeitende und wegbahnende Einfluß des heiligen Gei- 
ſtes wahrnehmen, wenn es die hungernde Begierde nicht 
if, mit der ein wildes Volk dem Verfündiger des Hei- 
Iandes entgegenblidt, Ein immer neues Verlangen um 
fie hört man von Stämmen ber, die feit Jahrhunderten 
dem mitleidsvollen Blicke der chriftlichen Kirche ſelbſt 
dem Namen nach verborgen waren; und die Unter⸗ 
ſttützungen der chriſtlichen Welt follen entfcheiden, ob 
diefe Stimmen der Sehnſucht umfonit au unfern Ohren 
und Herzen verbalfen follen. Das füdliche Afrika ſtellt 
fh mit feinen Bewohnern vor die Pforte der ‚Kirche 
Chriſti hin, um eingelaffen zu werden. Feder Reifende 
beätigt die finftere Unwiſſenheit diefer DBölfer, und 
ihre Bereitwilligfeit, die angebotene Hülfe in Empfang 
zu nehmen. Keine Schwierigkeit ift zu groß, die nicht 
der Heldenfinn der Streiter Chriſti zu befiegen willig iſt; 


” Möchte er doch nie, nie von einem Unwürdigen beſleckt werden! 
Dafür Iofet und ‚beten, Freunde: und Darüber laſſet und wachen 
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Für die Sufchmänner, weiche in der Nachbarfchaft 
umberfireifen, if nun auch eine chriftliche Unterrichts⸗ 
Anſtalt allbier errichter worden, Etwa 40 derſelben 
nehmen daran Theil, bey denen ſich erfreuliche Spuren 
des religisfen Sinnes darthun. Der Ackerbau hat we⸗ 
ſentliche Verbeſſerungen erfahren. Die Bevölkerung von 
Griquaſtadt mag ſich jetzt auf 5000 belaufen. Als die 
erſten Miſſionarien, Anderſon und Kramer, vor nicht 
langer Zeit hieher kamen, waren die Griquas eine wilde 
Räuberhoorde, der es eben fo ſehr an Erkenntniß als 
an Bededung ihrer Blöße fehlte. Diele treuen Knechte 
Chriſti wanderten eine Zeit Yang in der Wildniß mis 
ihnen umber , bis fie dieſelben endlich dabin brachten, 
ſich an dem Orte, wo jetzt Griquaftadt ſteht, niederzu⸗ 
haften. Sie hatten immer in freundlichem Verkehr mit 
der Eolonie geftanden, und ber flarfe Anwuchs ihrer 
Bevölkerung, ihre Fortfchritte in der Kivilifation , fo 
wie ihr unternehmender Charakter, baben ihnen im 
neuerer Zeit: eine Wichtigkeit in den Augen der Colo⸗ 
nial- Regierung gegeben, fo dag Herr Melvill ald brit- 
tifcher Reſident fich bier niedergelaffen bat; eine Maaß⸗ 
regel, welche unftreitig von den ſegensvollſten Wirkun⸗ 
gen für das gefammte Miffionswefen jenfeitd des großen 
Drangefluffes fenn wird, indem der bürgerliche Zuftand 
Diefer Niederlaffungen dadurch weſentlich gewinnen wird, 
Was diefe Hoffnung noch befonders ſtärkt, iſt der im 
fand, daß der erwählte Nefident ein Mann if, der be⸗ 
reits bey vielen Gelegenheiten feinen frommen Gifer für 
- das Gedeiben der afrifanifchen Miffionen zu Tage legte, ' 
und der das volle Zutrauen der Griqua - Nation befikt, 


Campbell, 
Diefe Miflions - Niederlaffung, wo jetzt der wackere 
Chriſtoph Saſſ arbeitet, liegt etwa 16 Stunden öſtlich 
von Griquaſtadt. Geit Herr Saſſ hieher gezogen if, 
hat fich feine Geſundheit anfehnlich gebeſſert, während 
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in geiſtiger Ermunterung ben dieſem Wechſel verlor, 

ur wenige Eingeborne beſuchen bis jetzt feinen Inter 
richt, und die, welche «8 thun, zeigen viel Gleichgül—⸗ 
tigkeit. Er befucht bisweilen die Corannas am großen 
Fluß, bt aber auch bier bis jept Leine Frucht feiner 
Arbeit wahrgenommen, Eben fo predigt er den Buſch⸗ 
männern durch einen Dollmetfcher, von denen indeß 
aur wenige zu ibm kommen, und unter diefen einige 
. And, welche der verfündigten Wahrheit widerfprechen, 
Auch feine äußere Lage war fehr kummervoll geweſen; 
aber mitten unter diefen Leiden bat ibn der Glaube an 
die Berbeiffungen Gottes fegebalten; und wenn in fei- 
sir Drangfal die Freunde Ehrifti dieſes Teidenden Ar- 
beiters deſto mehr im ihrem Gebeth gedenfen, fo wird 
die Finſterniß, die ihn jetzt umgibt, bald in Licht, und 
fine Klage in Lob Gottes verwandelt werden. 


Miſſion unter den Bootſchuannas. 
Reu⸗Lattakn. 


Miſſtonar Noffat hatte den Auftrag, eine Zeitlang 
in Griquaſtadt zu arbeiten. Allein der König Matibe 
ſchickte ihm eine Botſchaft um die Andere, Bis er wie⸗ 
der nach Lattaku zurückkehrte, wo er im May 1821 
- wieder ankam , und mit viel Herzlichfeit empfangen wurde, 
Der König bemerfte bey feinem Empfang, er hoffe, Herr 
Moffat werde jetzt da bleiben. 

Miſſionar Hamilton ſetzt ſeine gewöhnlichen Arbeiten 
auf dieſer Station fort, nnd widmet einen beträcht- 
lihen Theil feiner Zeit der Schule. Der öffentliche 
Gottesdienft wird für die Bootfchuannas regelmäßig ge- 
balten,. jedoch berrfcht immer noch viel Gleichgültigkeit 
unter dieſem Volksſtamm. 

Herr Moffat hat nun angefangen, die VBootſchuanna⸗ 
Sprache zu lernen, und hofft, bald im Stande zu ſeyn, 
ohne Hülfe eines Dollmetſchers, das Evangelium in 
dieſer Sprache zu verkündigen. So lange auch der 
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zum Gottesdienſt, und legt ihnen die heil. Schrift aus. 
Afritaner if mehrere Mal zu Bella geweſen, um zu 
fragen , ob ein Miſſionar zu feinem Kraal fomme, und 
ch eine Anweiſung geben gu laſſen, wie er als Chrik 
gegen die wilden Stämme fich betragen ſoll, welche 
ihm fein Vieh fichlen. 

Die Committee bedauert es ſehr, das um verfchie 
dener Urſachen willen dieſe Station fo lange ohne Miſ⸗ 
fionar bleiben muß; freut fich jedoch von ganzem Her- 
zen, daß die Gtelle eines Miſſionars auf eine fo kräf⸗ 
tige Weile von Afrikaner felbit verfehen wird, der frü- 
ber, wie wir willen, der Schrecken und die Geiſſel dei 
ganzen Landes gewefen war. 


Betbanien. 


Dieſe Station die äuſſerſte in dieſer Richtung, auf 
welcher Miſſionar Schmelen arbeitet, liegt einige Tag- 
reifen nördlich von der Angra Pequena oder Wallfiſch⸗ 
Bay. Die große Entfernung dieſer Niederlaſſung von 
der Saupikadt if ein mächtiges Hinderniß, das der 
Berbindung mit dem würdigen Miffionar, Herrn Schme- 
len, welcher bier arbeitet, im Wege ſteht. Bon ihm 
ind dm verfloffenen Jahre bey der Committee Feine 
Briefe eingegangen, allein das Zutrauen, das fie in 
feine erprobte Treue und Frömmigkeit feßt, Täßt fie 
nicht zweifeln, daß er, wie bisher, fo auch in dieſem 
FJahr, ſtandhaft und muthig an dem Werk des Herrn 
gearbeitet bat. 

Km Anfang des verflofienen Jahres lieh fich hoffen, 
daß zwifchen der JIuſel Helena und diefem Bolten ein 
unmittelbarer Verkehr zu Stande kommen werde; allein 
der Wechſel der Dinge auf jener Inſel bat diefen Plan 
vereitelt. 

Bethanien ſteht auf einem ſehr fruchtbaren Landes⸗ 
Gebiet, allein der häufige Regenmangel im Namaqua⸗ 
Lande ift feinem Gedeihen fehr nachtbeilig, indem dort 
feit 3 Jahren kein Tropfen Regen gefallen ift. 


Suͤdlichet Ramaqualand, 
* ella. 


Der Zuſtand dieſer Niederlaſſung war ſeit einiger 
Zeit in hohem Grade vielverſprechend. Die Anzahl der 


Namaquas, die hieher gehören, belief ſich auf 350, 
von denen bey 70 ſich öffentlich zum Chriſtenthum be⸗ 
kannten. In der Schule waren bey 100 Kinder; und 
die Einwohner nahmen an chriſtlicher Erkenntniß und 
Civiliſation, fo wie an äufferlichem Wohlſtand, fichtbar 
zu. Allein die ausnehmende Dürre nöthigte die braven 


Namaquas, fich Parthienmweife zu zerfirenen, um Weide 
und Waſſer für ihre Viehheerden zu finden, und ſo 


mußte Kirche und Schule eingeſtellt werden. 

Mit Vergnügen fügt indeß die Committee hinzu, 
daß Manche derſelben den Eindruck der lebendigmachen⸗ 
den Wahrheit in ihren Herzen bewahrt, und durch ih⸗ 
ren Wandel bewährt haben. Einer derſelben iſt der 
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Eapitain diefer Niederlaſſung, deſſen Beyſpiel auf An- | 


dere fehr wohlthätig wirft. 


IV. | 
Nachrichten von einzelnen Miffions-Stationen; 


- Baarl, Be 
Yus einem Briefe des Miſſionars E. Evans, vom 12. Sept. 1821, 


n Noch immer nimmt in dieſer Hottentotten⸗Gemeine 
Die Begierde nach Mitteln der Gnade gu. Die Anzahl 
meiner Zuhörer im Dorfe und der Nachbarfchaft beläuft 
fich auf etwa 1100 Weiße und 1200 Schwarze, Letztes 
Jahr wurde im Wagenmacherd- Thal eine niedliche Ka⸗ 
pelle gebaut, die über 300 Zuhörer in fich faßt. Die 
Mitglieder unferd biefigen Milfions. Vereines wollen jetzt 
eine neue bier bauen, da die Zahl der Zuhörer: fo ſehr 
zunimmt. In Paarl und der Nachbarfchaft Ieben bey 


5000. Heiden, Unſere Schule wird von Sklaven befucht, 


Viele 
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 Biele von ihnen haben erbauliche Lieder, Andere dem 
Brief an die Ephefer auswendig gelernt. Es ift eine 
Freude, ihren unverdrofienen Eifer zu ſehen, und es if 
au hoffen, daß noch viele Andere ihrem Benfpiel folgen 
werden. 

„Borige Woche brachte ich einige Tage in der Cap⸗ 
ſtadt zu. Es freute mich ungemein zu fchen, mie dort 
der Bau unferer Miffiond- Kirche vorwärts rückt. Un— 
ſers Freundes Philipps Arbeiten find in dieier Stadt 
fehr geſegnet; und eine anfehnliche Gemeine bat fich 
um ihn gefammelt. Dan kann obne Wonnegefühl die 
mannigfaltigen Verbeſſerungen nicht wahrnehmen, wel⸗ 
che feit 3 Jahren in der Capſtadt Statt gefunden haben. 
Herrn Becks Arbeiten unter den bolländifchen Einwoh⸗ 
seen der Stadt und den Sklaven find vom HErrn reich- 
fich gefeguer worden. Ihre große Kirche kann oft die 
Gemeine nicht faſſen, die das Wort Gottes hört.” — 

Miſſionar Evans erzählt hierauf in feinem Briefe 
folgende rührende Gefchichte von dem feligen Heimgang 
einer Hottentotten - Sflavin: „Am 26. Januar diefes 
Fabres taufte ich zu Groß⸗Drakenſtein eine Sklavin, 
und den 20. Day 6 andere erwachfene Hottentotten im 
unferer Kirche. Sie haben bisher mit ihrem chriſtlichen 
Sinn und Wandel ihr Glaubens⸗Bekenntniß geziert; 
und da die Liebe Chrifti in ihren Herzen wohnt, fo 
End fie auch eifrig bemüht, Andere zu dem guten Hir- 
ten der Schafe durch Wort und Benfpiel binzumeifen. 

Wir genießen die ſegensreichſten Stunden, fo oft 
wir das Abendmahl unfers gefrenzigten Erlöſers mit- 
einander fenern. Ich babe immer wahrgenommen, daß 
Diele Heilige Feyer den beilfamiten Einfluß auf die Ge⸗ 
müther der Heiden Außert , und daB fchon das bloße 
Zuſehen wohlthätig anf. folche wirft, welche fonft bey 
andern gottesdienſtlichen Handlungen fo hart wie. Stein 
bleiben. 

Die Hottentotten - Sklavin , die ich zu Drakenſtein 
taufte, iſt kürzlich im freudigen Wenerichwang ihrer 

8. Bandes, 1. Heft. 
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and ach im Tode getroſt. Daram, mein lieber Sohn, 
ihr, meine Kinder Ale, da, ihr Umfichenden Alle, 
füchet den HErrn, dieweil Er gu finden if, rufet Ihn 
an, dieweil Er nabe if. Sein Blut reiniget von aller 
Sünde, und Er will und kann auch den Schlechteſten 
retten. Wer zu Ihm kommt, den will Er nicht binaus- 
koßen. Wie Er mich unwürdige Ercatur in Gnaden 
angenommen bat, fo will Er auch Euch frey und um⸗ 
font annehmen; daher kommt He, Alle zu Ihm. Er 
ik ein guter Meiſter, das kann ich Euch fagen. Er ik 
der beſte König, und Ihr werdet in feinem Dienf nie 
verdroſſen ſeyn. Verachtet Ihr fein großes Heil, fo 
ſeyd Ihr auf immer unglüdielige Gefchöpfe. Ach ſucht 
Ihn jetzt! ſucht Ihn jetzt! Laßt es Feinen Tag län— 
ger anſtehen, daß Er nicht von Euch ſagen müſſe: 
„Ich babe fie gerufen, aber fie wollten nicht kommen3 
ich babe meine Hände ausgefiredt den ganzen Tag, aber 
feinee merkte darauf; fondern fie verachteten meinen 
Ay, und mollten nichts von meinem Wege willen. 
Darum wit ich auch ihrer Tachen in der Noch, und 
ihrer fpotten, wenn die Trübſal bereinbricht.” — 

Der Nusdrud der Freude am HErrn, das Gebet 
und Tiebreiche Ermahnungen an die Umſtehenden ver⸗ 
zehrten ihre letzte Kraft, bis endlich ihre Seele von den 
wdifchen Banden des Körpers erlöfet wurde, und is 
Ne Wohnungen des Friedens binfbereilte, 

Einige Leute, die fonk gegen Religion gleichgültig 
ind, hörte man fagens Lea Eliſabeth (dieß war ihr 
Rame) müſſe gewiß felig ſeyn, denn es fey ein Himmel 
auf Erden gewefen, ihr befonders in ihrer leuten Krank⸗ 
beit nabe zu fern. Die Vollendete hat unfern Herzen 
Bleibend beiffame Eindrüde zurückgelaſſen; denn ein 
berrlicherer Aunblick läßt fich nicht denten, als eine arme, 
müde gearbeitete Sklavin in der größten Dürftigkeit der 
Belt, auf ihrer Matte liegend, fich ſterbend als eine 
Erbin des bimmlifchen Königreiches fühlen zu ſehen, 
und den Vorgenuß der Himmelsfreude an Fi ſterbenden 
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und auch im Tode getrof. Darum, mein lieber Sohn, 
ihr, meine Kinder Alle, ia, ihr Umfichenden Ale, 
faher den HErrn, dieweil Er gu finden if, rufet Ihn 
an, dieweil Er nahe if. Sein Blut reiniger von aller 
Sünde, und Er will und kann auch den Schlechteſten 
retten. Wer zu Ihm kommt, den will Er nicht hinaus⸗ 
hoßen. Wie Er mich unwürdige Ercatur in Gnaden 
angenommen bat, fo will Er auch Euch frey und um⸗ 
fontt annehmen; daber kommt Ale, Ulle su Ihm. Er 
it ein guter Meifter, das kann ich Euch fagen. Er ik 
der beſte König, und Ihr werdet in feinem Dien nie 
verdroſſen ſeyn. Verachtet Ihr fein großes Heil, fo 
jend Ihr auf immer unglückielige Geſchöpfe. Ach} ſucht 
Ihn jetzt! ſucht Ihn jetzt! Laßt es feinen Tag län— 
ger aufichen, daß Er nicht von Euch ſagen müſſe: 
„Ich babe fie gerufen, aber fie wollten nicht kommen; 
ich babe meine Hände ausgeftredt den ganzen Tag, aber 
feiner merkte darauf; fondern fie verachteten meinen 
Ray, und mollten nichts von meinem Wege willen. 
Darum wit ich auch ihrer lachen in der Noth, und 
ibrer fpotten, wenn die Trübſal hereinbricht.” — 

Dee Ausdruck der Freude am HErrn, das Geber 
und Tiebreiche Ermabnungen an die Umſtehenden ver⸗ 
zehrten ihre letzte Kraft, bis endlich ihre Seele von den 
irdiſchen Banden des Körpers erlöfet wurde, und im 
He Wohnungen des Friedens binfibereilte, 

Einige Leute, die fon gegen Religion gleichgültig 
Ind, börte man fagen: Lea Elifaberb (dieß war ihr 
Name) müſſe gewiß felig ſeyn, denn es fen ein Himmel 
auf Erden geweſen, ihr befonders in ihrer Ichten Krank⸗ 
beit nabe zu ſeyn. Die Vollendete bat unſern Herzen 
Bleibend heilſame Eindrüde zurückgelaſſen; denn ein 
herrlicherer Anblick läßt fich nicht denken, als eine arme, 
mübe gearbeitete Sklavin in der größten Dürftigkeit der 
Bet, auf ihrer Matte Tiegend, fich ferbend als eine 
Erbin des bimmlifchen Königreiches fühlen zu ſehen, 
and den Vorgenuß der Himmelsfrenude an a ſterbenden 
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Blicken wahrzunehmen, die ewig und unverwelklich it/ 
und die kein Menſch ihr rauben kann. | 
- Einmal fagte fie: Ja, ia, ich bin auf Erden nur 

eine Sklavin, aber ich babe die gute Hoffnung dur 
Gnade, daß .ich frey bin von der Macht der Finſterniß 
durch das Blut des Lammes Gottes, und dag ich mit 
meinem bochgelobten Erlöfer in feinem bimmlifchen 
Neiche zuſammenkommen, und mich niemals mehr Yon 
Ihm trennen darf, — Ich war ganz erflaunt, fügt der 
Miſſionar Evans hinzu, die Fortfchritte wahrzunehmen, 
welche fie in der Erfenntniß göttlicher Dinge gemacht 
batte, und mit mir waren es Alle, welche fie zu hören 
Gelegenheit hatten.” — 


V. 
Gnadenthal. 


Auszüge aus dem Tagebuch der dortigen miſſionarien | 
vom Jahr 1820. *) 


Kan. 1. 1820, Wir traten in diefes Jahr ein mit 
Geber und Fleben zum HErrn für uns, für das Volk, 
unter ‚welchem wir zu arbeiten berufen find, für unfer 
Vaterland, und für die Regierung, welche Gott über - 
und verordnet bat. Wir flebten, daB das Neich Gottes 
formen, und fich immer weiter ausbreiten möge, und 
Daß Feder von und, der- fich einen Nachfolger Chriſti 
nennt, in der That und Wahrheit Ihm dienen, und am 
feinem großen Heil Antheil haben möge. Go fchwach 
und unwürdig wir auch find, fo fühlten wir ‚doch ein 
veſtes Vertrauen anf feine Verſöhnungsliebe und feine 





* Da aus dem gleichen Berichte in den Nachrichten aus der “Brüder 
gemeine (Erſtes und drittes Heft 1822) bereitd intereſſante Auszüge 
mitgerheile wurden, fo hat man, um nicht das Gleiche wieber 
abzudrucken, ſich hauptfächlich an bie ‚Stellen dei Verichtes gehap 
ten, welche dort nicht vorkonimen. 
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Gnade, und übergaben uns Ihm anfs neue in feine 
- Hände, uns durch feinen heiligen Geiſt in alle Wahrheit 
iu leiten. 

Jannar 5. Ein erwachfenes Mädchen, Friederika 
Baatie, fchied aus der Zeit. Sie war als Kind getauft 
und im Jahr 1818 in die Gemeine aufgenommen wor⸗ 
den. Sie mar ernfllich darauf bedacht, das Gelübde, 
dem Heiland ihr Herz au geben, das fie damals ab« 
legte, treulich zu halten, und auf ihrem Kranfenbette 
zeigte fichg deutlich, daß fie in dem Umgang mit Gott 
Vebte. Die Annäherung ihrer Auflöfung mar daher nicht. 
fchrediich für fie; vielmehr erflärte fie öfters, daß, ob 
fie ſich ſchon als Sünderin erfenne, der HErr dennoch 
auch für ihre Sünden fein Blut vergofen babe, und fie 
daher ihr ganzes Vertrauen auf fein Verdienſt ſetze. 

In den erſten Tagen des Februars fprach Bruder 
Halbe mit allen Getauften und Tauffandidaten. Viele 
derielben drüdten ihre Empfindungen mit großer Einfalt 
und Freymüthigkeit and, und ed war deutlich wahrzu⸗ 
nehmen, daß ihr Verlangen dabin ging, im Umgang 
mit dem HErrn zu leben. Einige derielben waren fo 
gerührt, daß ihre Thränen lauter redeten als ihre. 
Worte, und wir überzengt fenn durften, daß der heil, 
Geiſt fein Wert in ihren Seelen angefangen habe. Die 
Juliana Cornelius äuſſerte unter andern dabey ihre 
Freude, daß fie, nachdem fie fo lange mit Anders im. 
einem Haufe gewohnt hatte, jetzt ein eigenes Haus babe; 
„denn jeht, fügte fie hinzu, Tann ich mich allein mit. 
dem Heiland unterhalten, und mein ganzes Hera vor 
Ihm darlegen, ohne durch Andere unterbrochen zu wer⸗ 
den; und es iſt meine größte Freude, im Umgang mit 
hmm meine Zeit zuzubringen. 

Febr. 17, war die Begräbniß des Manaſſe Hand, 
eines Abendmahlsgenoſſen, der. an einer Auszehrung ge⸗ 

fiorben if. Kr war ein Dann non wenig Worten, und 
machte feinen Gang ohne viel zu fprechen. Aber in 
feiner letzten Krankheit zeigte ſichs deutlich, daß ex 
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Es ſchien aber, daB dieſe Verläugnung, Die fie oft fehr 
beffagte., ein gefegnetes Mittel war, daß die Gnade und 
Liche des Heilandes, und der Interricht feines Geiſtes 
in den Dingen, die zu ihrem Frieden dienten, recht 
Achtbar an ihr wurden. Sie feute uns oft in Verwun⸗ 
derung durch die gründliche Erfenntniß, welche fie von 
dem Berderben ihres Herzens, und von der heiligenden 
und reinigenden Kraft des Blutes Chrifti beſaß, fo wie 
durch das Bertrauen, das fie in Ihn und feine Erid- 
ſungsgnade feste. Unter ihren größten Leiden war ihre 
Ergebung in den Willen Gottes und der Ausdrud ihrer 
Liebe und ihres Vertrauens zu Ihm recht erbaulich, 

und für Viele ihrer Landsleute, die fie beſuchten, ein 
geſegnetes Stärfungsmittel, 

März 21. Zu Dielen Tagen fprachen die Geſchwiſter 
Fritſch mir ſämmtlichen Gliederr der Gemeine. Sie 
äufierten,, Daß die Wahrnehmung von Kälte und Mas- 
get am geiſtlichem Leben, die fie bey einigen Kindern 
ad jungen Leuten gemacht haben, ihnen viel Schmerz 
bereite, daß fe aber durch die Herzensverfaſſung, in der 
fie den größten Theil der neuen Leute gefunden haben, 
in denen ein Werk des heiligen Geiſtes deutlich wahr⸗ 
genommen werde, fehr ermuntert worden ſeyen. Meh⸗ 
rere Kinder find gleichfalls in der Zucht der Gnade, 
und wünfchen felig und als Kinder Gottes in dieſer 
Belt bewahrt zu werden. 

Der Hottentotte Jakob wurde gefrast, ob er auch 
alles verfiche, was er in der Kirche höre oder leſe? — 
Er gab. zur Antwort, wenn ich aus Gewohnheit zur 
Kirche gehe, bloß weil jebt die Zeit zur Verſammlung 
iſt, fo verfiche ich nichts; wenn ich aber zuerſt zu Haufe 
zum Heiland fHche, Er möchte mir mein Herz öffnen, 
fo verfiche ich viel. Doch kann ich nicht viel im Ge⸗ 
dächtniß behalten; aber was ich in meinem Herzen fühle, 
das kann ich nicht in Worte faflen. 

Ein Anderer, der beym Abendmahl hatte zuſehen 
dürfen, äußerte: „Nie hatte ich eine Vorftellung davon, 
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Daß fo ein himmliſcher Genuß anf Erden. Start finde, 
Als ich unter den Soldaten war ,. war ich oft in Lebens. 
gefahr, und mußte nicht, warum mich Gott bewahrte; 
‚aber jetzt weiß. ich, daß Er die Abficht hatte; fich meiner 
au erbarmen, und mir diefe Segnungen zuzumenden.” 

. Eine Hottentottin fagte:. „ Wenn: ich. in der Kirche 
‚Age, fo fühle ich, daß. ich diefer Gnade unwürdig bin. 
Mein einziges DBerlangen gebt dahin, durch den Geiſt 
Gottes. die Verficherung zu erhalten, daß ich ein Kind 
Gottes bin, und daß, wenn ich fterbe, ich nicht ver- 
loren gebe, Habe ich dieß, ſo bin ich mit allem andern 
auf der Erde wohl zufrieden.” 

Am Schluffe. des Jahres 1820 beftand die Gemeine 
Gnadentbal and 748 erwachfenen Getauften und 410 
getauften Kindern; zuſammen 1158 Berfonen. Dit den 
Taufkandidaten, neuen Leuten und ungetauften Kindern 
beträgt die ganze Anzahl 1413 Perſonen; alfa 23 mehr 
als voriges Fahr. Im Laufe diefed Jahres find hier 
„aA Erwachfene und 55 Kinder getauft worden, | 





Wir fügen bier noch einige Auszüge aus Brieken 
bey, welche der wackere Miſſionar Hallbeck in den Mo⸗ 
naten JZuly, Auguſt und September an Herrn Latrobe 
in London geſchrieben hat. 


ueber die Zeichen unſerer Zeit macht dieſer 
ſchätzbare Knecht Chriſti in einem feiner Briefe folgende 
erfreuliche Bemerkungen: | 
as Leſen der verfchiedenen Mifiond Magazine, 
die Sie mir zusufchicden die. Güte batten, verfchaffte . 
mir unansfprechliched Vergnügen, und. meine Seele 
freuet fich. der beitern Ausſichten, welche fich für die 
Erweiterung. des Meiches unſers Heilandes aufthun. 
Ich bitte Sie, mit diefen Mitcheilungen fortzufahren , 
denn dad Lefen folcher Nachrichten ift von unbefchreib- 
ſtchem Segen für einen Miſſionar. 


67 


ch. erinnere mich kaum, mich je fo froh und dank⸗ 
bar in meinen. herrlichen Berufe gefüble zu haben, 
als wenn ich bisweilen auf die uns umgebenden Hügel 
und. unfere jungen Pflanzungen binaus fpaziere , und im 
. der Stile über die wunderbaren Bewegungen in der 
chriſtlichen Welt nachdenfe. Unſtreitig Ichen mir im 
wichtigen Zeiten, und bürfen bereits die Erfüllung der 
Berbeiffungen des heiligen Wortes Gottes mit Augen 
feben. Der Geiſt Sottes bewegt fich über dem bisher 
finftern und geflaltlofen Chaos der Welt, und bereitet 
die Materialien zu einer berrlichen Offenbarung der 
göttlichen Gnade vor, da die Stimme erfchallen wird; 
Es werde Licht! und dann das Licht aus der Finſter⸗ 
niß berausfcheinen wird. 
Ich kann nicht umbin, die politifche Gährung in 
der zivilifirten Welt, die wir allenthalben wahrnehmen, 
als einen Vorboten befierer Tage für die Kirche Chriſti 
u betrachten; denn die Gefchichte fast es uns ja, daß 
die arogen Epochen im Reiche Chriſti immer mit großen 
YUmmälzungen in den Reichen diefer Welt begleitet waren. 
Dbne die Horaben,.die das durch Luxus au Grund ge 
richtete römifche Reich in Bewegung febten, würde 
wohl das Chriſtenthum fich nicht fo fchnell in dem Ge⸗ 
‚biete deſſelben veftgefeut haben; und obne die mächtigen 
Erſchütterungen, welche das Zeitalter. Carl des Fünften 
‚aufseichneten, würde das. große Werk der Kirchenver- 
beſſerung nicht fo gelungen ſeyn. Eben. darum. tröfte 
ich mich der Tieblichen Hoffnung, daß mitten unter dem 
Stürmen biefer Zeit Gott unfer Heiland einen neuen 
Beweis feines gnädigen Wohlgefallens. an den Denfchen - 
zu geben im Sinne bat. Ich weiß, daß auch die 
Mächte der Finſterniß die Hand nicht in den Schooß 
Segen, und dag der Unglaube eine ungewöhnlich freche 
‚Stirne macht; aber. dieß macht mich. in meinem Ver⸗ 
trauen nicht irre, denn die Kälte der Nacht fühlt man 
nie fo fchr, ald wenn gerade die Sonne aufgeht. . 


Sie würden Ach freuen ber ſchönen Foriſchritte in 
unfern Schulen, wenn Sie die muntere Thätigleit un- 
feree Brüder Fritſch und Lemmertz, und das Wacht. 
thum der Kinder iu der Erkenntniß mit eigenen Augen 
feben Eönnten. Auſſer AO erwachfenen Mädchen, denen 
ich befondern Tinterricht ertbeile , und welche Alle Die 
Bibel leſen, befuchen 314 Kinder die Schule; 154 
lefen in der Bibel, und einige von ihnen haben die 
Hauptabſchnitte der Bibelgefchichte auswendig gelernt. 

Es ſchmerzt ung, von der Krankheit ciniger unferer 
Brüder und von dem Heimgang Anderer zu hören, die 
zur Rube von der Arbeit gerufen worden find; und wir 
Schen zum HErrn, daß Er felbft folche Nachfolger vor- 
bereiten möge, die eben fo hingegeben und treu in fei- 
nen Dienfte find, wie fe es waren. Es ift in der That 
cine Guade, in feinem Werk gebraucht zu werden, und 
ih danke Ihm täglich dafür, dag Er mich würdigen 
wollte , im dieſem Theil feines Weinberges arbeiten zu 
dürfen. Obaleich die Hottentotten,, wie alle andern 
Menſchen, ihre Fehler haben, fo muß ich fie doch 
recht berslich lieb haben, und ich bin bereit, Alles für 
fe zu thun. Es iſt dabey für mich und Alle ein großer 
Troft, daß wir ihre Liebe und ihr Zutrauen befiden , 
and wahrnehmen dürfen, daß fie die Vorzüge dankbar 
wertbfchäßen , welche fie als Mitglieder der Chriften- 
Bemeine genießen. Sie Tonnen Feine größere Strafe, 
als wenn fie vom Genuß det einen oder ‚andern ausge⸗ 
ſchloſſen werden muͤſſen. 


In einem Briefe vom September 1821 ſchreibt Miſ⸗ 
fionar Hallbeck über die ſegensvolle Geſchaftigkeit feiner 
Hottentotten folgendes : 


„Eine Scene, wie fie das Thal Gnadenthal au die⸗ 
fer Jahreszeit, wo jeder Baum in der Blüthe iſt, dem 
Auge darbietet, ift e8 wertb, von England einen Ans. 
ug nach dem verdderen Afrika zu machen. Ich Tann 
der Verfuchung nicht widerſtehen, jeden Tag anf einen 
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benachbarten Hügel zu ſteigen, und den herrlichen: Obft- 
Barten um uns ber zu überfchanen; und immer ergreift 
mich eine neue Bewunderung bey dem Anblic der mäch⸗ 
tigen Veränderung, welche das Chriſtenthum in diefer 
Wildnis hervorgebracht hat. 

Um unfere Hottentotten aufzumuntern, nahm ich 
Fürzlich meinen Bang nach dem Aderlande, Welch ein 
entzüdender Aublick! Siebenzehn Pflüge waren in Be 
mwegung, welche fämmtlich unfern Hottentotten gehören. 
Diefer einzige Umſtand ift ein unbeftreitbarer Beweis, 
daß diefes fonft fo träge Volk an Kunfifleiß täglich zu— 
nimmt. Wir find für pflugbared Land wirklich im, 
großer Verlegenheit. Jeder Eleine Fleck wurde Fürzlich 
unter unfern Leuten vollends ausgetheilt, und Mehrere 
derfelben Tonnten nichts mehr erhalten. Einer unſerer 
Hottentotten (und dieß ift eine fehr erfreuliche Erfchei- 
nung) bat von einem benachbarten Bauern ein großes. 
Etüc Landes gemiethet, auf dem, 415 Mud Weisen aus⸗ 
gefät werden können. 

Da ich gerade am dieſem Gegenſtande Bin, fo Tann: 
ich wicht umhin, eine Eleine Gefchichte zu erzählen, 
welche mir demfelben zufammenbängt. Als vor einigen 
Tagen unfer Bach Sonderende flarf angelaufen mar, 
ging ein Bauer über die neue Brücke, welche unfere 
Hottentotten Fürzlich gebaut haben, und traf einen Hot⸗ 
tentotten an, der ben derfelbigen fand. Wie gewöhnlich 
fieng er an. des armen Mannes zu fpotten, und. über 
die Trägheit der Hottentotten fich Tuflig zu machen. 
Diefer aber deutete mit feinem Finger auf die Brücke 
bin, nnd faate: Baas (Meifter), ich brauch’ nichts zu 
antmorten., laſſet die.Brüde für und fprechen. Wenn 
Baas die Brüde für mich gebaut hätte, und ich könnte 
jest nur fo darüber weglaufen, wie ihr, fo würde ich 
es nicht wagen, den Baas träg zu fchelten; denn ich 
würde denfen: es braucht mehr Fleiß und Arbeit, eine. 
Brücke zu bauen, als über eine Brüde zu reiten, — 
Der Bauer war. ganz fill, und ritt davon.” — 


"Wir Sonnen, wie fche uns dich der Reichthum an⸗ 
derer Materialien drängt, nicht umhin, noch aus einem 
andern Briefe dieſes wackern Mannes vom Sept. 1821 
eine Stelle auszuheben. 

„Der alte Bater Marsveld Cder älteſte Miffionar is 
Afrika) lebt noch immer unter und, und Ihre freund- 
liche Erinnerung an ihn rührte den ehrwürdigen Greifen 
fo ſehr, daB ihm die Thränen Über die Wangen liefen. 
In der Mitte des Auguſts war unfere Hoffnung, ibn 
noch länger zu befikten, ſehr ſchwach. Am 13. d. M. 
war er fo entfräftet, daß er nicht im Stande war, mit 
der Gemeine das heilige Abendmahl zu feyern, und ich 
batte die Gnade, ibm dasfelbe zu Haufe, im Kreife 
feinee Familie, zu reihen. Es war eine Stunde großen 
Gegend und Eöfllicher Erbauung für und Alle, Der 
Friede Gottes erfüllte des lieben Kranken und unfer 
aller Herz. Am A5ten erwarteten wir jede Stunde 
feine Auflöfung. Er nahm rührend Abfchied von einem 
Reden unter uns, und auf fein Verlangen wurde ibm 
der letzte Abſchiedsſegen ertheilt. Er freute fich demü⸗ 
tbig auf feinen nahen Eintritt in das Neich der Gelig- 
keit. Ich werde nie vergefien, was ich bey diefer Ge⸗ 
fegenbeit fühlte, ald wie Alle, wie Ein Herz; und Eine 
Seele, betend um fein Zager berumfiunden, 

Kaum verbreitete ſich die Nachricht von feiner ge 
fährlihen Krankheit in unferm Dorfe, als die Hotten- 
totten vol Ängftlicher Erwartung in unfern Hof Tiefen, 
Es war ein rührender Auftritt. „Dort, fagte der eine, 
dort, unter der großen Eiche, die damals noch jung 
war, fprach er das erfie Wort mit mir, dad mir durch 
die Seele drang; und von diefem Augenblid an ver- 
ehrte ich ihn als meinen geittlichen Water. Ach! ih 
verliere mehr als einen Vater au ihm.” Er konnte vor - 
Thränen nicht weiter reden. „Das if der Ichte von 


unfern dren erden Lehrern, fagte ein Anderer, der und 


verlaflen will, O wie viel Danf bin ich unferm Heiland 
ſchuldig, daß ihre Stellen von Andern beſetzt wurden, 
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benachbarten Hügel zu ſteigen, und den herrlichen Obft- 
Barten um und ber zu überſchauen; und immer ergreift 
mich eine neue Bewunderung ben dem Nublic der mäch- 
tigen Beränderung, welche das Chriſtenthum in dieſer 
Wildniß hervorgebracht hat. 

Um unſere Hottentotten aufzumuntern, nahm ich 
kürzlich meinen Gang nach dem Ackerlande. Welch ein 
entzückender Anblick! Siebenzehn Pflüge waren in Be 
wegung, welche ſämmtlich unſern Hottentotten gehören. 
Dieſer einzige Umſtand iſt ein unbeſtreitbarer Beweis, 
daß dieſes ſonſt ſo träge Volk an Kunſtfleiß täglich zu⸗ 
nimmt. Wir ſind für pflugbares Land wirklich in 
großer Verlegenheit. Jeder kleine Fleck wurde kürzlich 
unter unſern Leuten vollends ausgetheilt, und Mehrere 
derſelben konnten nichts mehr erhalten. Einer unſerer 
Hottentotten (und dieß iſt eine ſehr erfreuliche Erſchei⸗ 
nung) hat von einem benachbarten Bauern ein großes 
Stück Landes gemiethet, auf dem 15 Mud Weizen aus⸗ 
geſät werden können. 

Da ich gerade an deſem Gegenſtande bin, fo kann 
ich nicht umhin, eine Kleine Gefchichte zu erzählen, 
welche mit demfelben zuſammenhängt. Als vor einigen 
Tagen unfer Bach Sonderende ſtart angelaufen mar, 
ging ein Bauer über die nene Brücke, welche unfere 
Hortentotten Fürzlich gebaut haben, umd traf einen Hot« 
tentotten an, der bey derfelbigen fand, Wie gewöhnlich 
fieng er an. des armen Mannes zu fpotten, und. über 
die Trägbeit der Hottentotten ſich luſtig gu machen, 
Diefer aber deutete mit feinem Finger auf die Brücke 
bin, nnd fagte: Baas (Meifter), ich brauch’ nichts zu 
antworten, laſſet die Brücke fir uns fprechen. Wenn 
Baas die Brücke für mich gebaut hätte, und ich könnte 
jest nur fo darüber weglaufen, wie ihr, fo würde ich 
ed nicht wagen, den Baas träg zu fchelten; denn ich 
würde denfen: es braucht mehr Fleiß und Arbeit, eine. 
Brücke zu bauen, als über eine Brücke zu reiten — 
Der Bauer war ganz ſtill, und ritt davon.” — 


. "Wir konnen, wie tcheuns auch der Reichthum an- 
derer Materialien drängt, nicht umbin, noch aus einem 
andern Briefe biefes madern Mannes vom Sept. 1821 
eine Stelle auszuheben. 

„Der alte Vater Marsveld Cder älteſte Mifftonar im 
Afrika) lebt noch immer unter und, und Ihre freund- 
fiche Erinnerung an ihn rührte den ehrwürdigen Greifen 
fo fehr, daß ihm die TIhränen über die Wangen Tiefen, 
In der Mitte ded Auguſts war unfere Hoffnung, ibn 
noch länger zu befinden, fehr ſchwach. Am 13.8. M. 
war er fo entfräftet, daß er nicht im Stande war, mit 
der Gemeine das heilige Abendmahl zu fenern, und ich 
hatte die Gnade, ihm dasfelbe au Haufe, im Kreife 
feiner Familie, zu reichen. Es mar eine Stunde großen 
Gegend und Löfllicher Erbauung für uns Alle, Der 
Griede Gottes erfühte des lieben Kranken und unfer 
aller Herz. Am i5ten erwarteten wir jede Gtunde 
feine Auflöfung. Er nahm rührend Abfchieb von einem _ 
Reden unter und, und auf fein Verlangen wurde ibm 
der letzte Abſchiedsſegen ertheilt. Er freute fich demü⸗ 
thig auf feinen naben Eintritt in das Reich der Gelig- 
feit. Ich werde nie vergeflen, was ich bey diefer Ge⸗ 
legenheit fühlte, als wir Alle, wie Ein Her; und Eine 
Seele, betend um fein Lager herumſtunden. 

Kaum verbreitete fich die Nachricht von feiner ge 
fährlichen Krankheit in unferm Dorfe, ald die Hotten- 
totten voll ängftlicher Erwartung in unfern Hof liefen. 
Es war ein rührender Auftritt. „Dort, fagte der eine, 
dort, unter dee großen Eiche, die damals noch jung 
war, fprach er das erfie Wort mit mir, das mir durch 
die Seele drang; und von diefem Augenblid an ver⸗ 
ehrte ich ibn als meinen geiftlichen Vater. Ach! ih 
verliere mehr old einen Vater an ihm.” Er Tonnte vor - 
Thränen nicht weiter reden. - » Das if der letzte von 


unfern drey erſten Lehrern, fagte ein Anderer, der und 


verlafien will. O wie viel: Danf bin ich unferm Heiland 
ſchuldig, daß ihre Stellen von Andern befebt wurden, 
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4819 Tieß es ihnen der Herr gelingen, wieder nach 
ihrem geliebten Enon, das indeß ein fchauerlicher Brand- 
baufe geworden war, zurückzukehren. Es wird unfers 
Leſern nicht unwillfommen ſeyn, aus den Briefen des 
Miſſionars J. H. Schmitt und feiner treuen Gehülſin, 
weitese Rachrichten von dem neuen Anfang dieſes Miſ⸗ 
fions⸗Poſtens und ihrer Erfahrungen zu vernehmen. 


In einem Briefe vom März 1820 ſchreibt diefer 
würdige Knecht Chriſti: 
nn der Mitte des Novembers (1819) begleitete 
mich meine Battin hieher, und nach 12 Tagen holten 
wir den größeren Theil unferer Gemeine ab. Wir fien- 
sen bald an, Materialien zu einem Wohnhauſe herben- 
michaffen. Am 24. Nov. fleng ich mit Bruder Hornig 
unfer Bauen an, umd es gefiel dem Herrn, uns Ge⸗ 
ſundheit und Kraft zur Arbeit gu verfeiben , fo dag 
wie, ungeachter der großen Hitze diefer Jahreszeit, am 
5. Ian. unfere neue Wohnung beziehen Tonnten. Ich 
Tann Ihnen nicht beichreiben , wie dankbar wir une 
für dieſe Bohlthar fühlten, daß wir nun wieder gegen 
Bind, Staub und Negen und die unerträgliche Gon- 
nenhitze Schub fanden. 

Bisher Hatten wir unfere tägliche Andacht mit um. 
fern Hottentotten unter freyem Himmel, und De Weih⸗ 
nacht - Gottesdienfie in unferm Wohnhaufe Der HErr 
war unter uns gegenwärtig; und ob wir fchon Im ver⸗ 
fioffenen Jahr manches Ungemach und manche Lebens⸗ 
gefahr hatten zu erdulden gehabt, und oft nicht wuß⸗ 
ten , wohin wir fliehen follten, fo fanden wir Doch 
droße Urſache, Gott unferm Heilande für Alles mie 
gerübrter Seele zu danfen, was Er an und gethan bat. 

Die Hottentorten in diefem Lande Ichen noch immer 
in banger Beforgniß , umd fürchten fich, bicher zu zie⸗ 
ben, da die Nachricht von der Ermordung mehreren 
ihrer Landsleute einen großen Schreden unter ihnen. 
webreitet bat, :Wir fühlen den Verluſt diefer Leute 
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sar fehr, da fie Alle Wittwen und Kinder binterlaffene - 
haben, und die meiſten diefer Kinder ihr Brod nicht 
erwerben können. 

Unſer neue Anfang allhier war mit vielen Schwi⸗⸗ 
rigkeiten für uns und unſere Hottentotten verknüpft, 
denn wir mußten überall den Boden umher von Dornen 
und Gebüſchen ſäubern, ehe wir bauen und pflanzen: 
konnten; aber ich muß unſern Hottentotten die Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen, zu ſagen, daß ſie mit nach⸗ 
ahmungswürdiger Geduld und Ergebung in den Willen 
Gottes ihr Loos tragen.” — 


In einem Brief vom Auguſt 1820 ſchreibt Herr 
Schmitt: 


y Bey unſern erſten Verſuchen, Enon wieder aus 
der Aſche aufzurichten, haben wir aufs augenſchein⸗ 
lichſte die Wunderhand Gottes zu unſerer Hülfe erfah⸗ 
ren; denn ſo wie von verſchiedenen Seiten her ſich 
Schwierigkeiten erhoben, ſo trat ſeine Macht und Gnade 
hülfreich in die Mitte. Er ließ uns bereitwillige Herzen 
finden , welche ihr größtes Vergnügen darin antreffen, 
Gott in ihren Brüdern auf Erden zu dienen, und im 
Verbindung mit und feine Sache unter den Heiden zu 
fördern; 

Indeß fahren wir fort, das Kreuz Chriſti dem 
Heiden in diefem Lande zu verfündigen, und danken 
Ihm für den Segen, den Er auf unfer ſchwaches 
Zenanig lest. Im Laufe diefes Jahres find 9 Erwach⸗ 
fene und 9 Kinder zu Enon getauft und 2 in die Ge 
meine aufgenommen morden. Obleich zwey Familien 
nach Gnadenthal zurückkehrten, und einige uns zur 
Zeit der Trübſal verlaffen baden, fo find doch 162 
Hottentotten bier wohnhaft, Zwey Yamilicn warten 
auf die Erlaubniß, bier mohnen zu dürfen. - Ich bin 
es lebendig überzengt, daß innerhalb weniger Zabre 
eine Gemeine chriftllicher Hottentotten bier gefammelt . 
ſeyn wird, zum Breife Gottes unſers Heilandes und 

feines 
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feines Evangeliums; und ſchon if ein vielverfprechender. 
Anfang biezu gemacht. Im Allgemeinen finder unter 
nnfern Leuten eine große Begierde nach dem Worte 
Gottes Statt; kaum die Hälfte derfelben aber finder 
Platz in unferm Saale; wir hoffen aber, der Herr 
werde und Geſundheit und Kraft fchenken, ein geräu- 
migered Gebäude aufzurichten , das, wenn es einmal 
zu enge geworden ill, in ein Schulhaus verwandelt 
werden kann. 

Wir haben gleichfalls den Veſchluß gefaßt, für die 
Bittwen der ermordeten Hottentotten neue Hütten zu 
erbauen. Sie find noch immer bey Andern einguartirt. 

Dbgleich unfer Haus mehr einem Waarenbaufe als 
einer Familienwohnung gleich ſieht, fo find wir dennoch 
fehr dankbar dafür. Wir haben nun Glasfeniter, was 
eine wahre DBerbeflerung if. Bereits ſtehen mehrere 
Gebäude fertig da. — Wir und unfere Hottentotten ge- 
ben mit Freuden an die Arbeit, und find durch die 
Frouchtharkeit unſeres Bodens belohnt. Aber es if 
fchwer , die Dornen und Büfche mit ihren tiefen Wur- 
zen auszurcuten. Was der Herr. zu Adam fprach : 
„Dornen und Dirteln fol der Ader tragen, und im 
Schweiß deines Angefichtes folft du dein Brod efien,” 
das ift wörtlich bier erfüllt. 

Die Tiger Tiegen mit uns in befländigem Kampfe 
um den Befib unferer Fleinen Habe, aber fie zahlen 
oft ihre Frechheit theuer. Faſt jedes Schaf , das fie. 
angreifen, müſſen fie mit ihrem Leben einfaufen. Wie 
fie über die armen Geſchöpfe berfallen, fo erheben diefe 
ein furchtbares Geſchrey. Im Augenblid eilen unfere 
Hottentotten mit ihren Hunden dahin , und meiſt wird 
der Räuber in einer halben Stunde todt eingebracht. 
Auch Löwen machen ihre Angriffe auf unfer Vieh.“ — 

Die Gattin diefes Miſſionars hatte ibn bicher be 
gleitet. Ihre Briefe zeigen auf eine fehr gefühlpolle 
Weiſe die Leiden einer muthigen Miſſions⸗Gehülſin, 
welche durch Glauben ihre natürliche Schwäche und. 

8. Bandes, 1. Heft, & 
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Stelle Tamen, wo jetzt unfer Baus fieht, fielen wie 
alle auf unfere Knie nieder und beteten. Nie werde 
ich diefe Stunde vergeſſen. Unſere Herzen waren voll 
Srieden Gottes und voll Zuverſicht. 

Nun wurden von unfern Brüdern und Hottentotten 
die Dornbüfche umgehauen und mengefchafft, und ich 
mit zwey Wittwen der ermordeten Hottentotten richtete 
die Zelten auf, und bereitete die Kot. Da unfer Brod 
ausgegangen war, fo fischte ich einen großen Ameifen- 
baufen auf, den wir in einen Dfen umfchufen,, und im 
dem wir bis jetzt unfer Brod gebaden haben. Elephan⸗ 
ten, Wölfe und Tiger Fommen oft unfern Wohnungen 
nahe, aber bis jest haben fie uns nicht gefchader. Auch 
die Affen ſind in großer Dienge da. Anfangs machten 
mir ihre Sprünge viel Vergnügen; aber ich bin jetzt 
ihre Feindin geworden, weil fie in unfern Gärten viel 
Schaden thun. 

Wir fenerten deu Anfang des neuen Jahres inner. 
nexhald der Mauern unfers Haufes, auf denen noch 
Tein Dach war, und ich kann ſagen, daß ich in meinem 
Leben Teinen glücklichern Neniahrstag erlebt habe” — 


In einem andern Briefe vom Auguſt 1820 fchreibt 
Diele treffliche Miſſionsgehülſin: 


„Ich kann nicht Worte genug finden, meinen Dank 
md meine Freude auszudräden, daß der HErr die Her- 
sen fo vieler Freunde in England willig gemacht hat, 
unfern armen Wittwen und Waiſen zu Hülfe zu kommen. 
Ihre Noth Hat mich manche Thräne gekoftet, da ich nicht 
helfen konnte; aber nicht weniger Dank⸗ und Freuden 
Thränen flofien ans meinen Angen, als ich die Kiften 
mit Kleidungsſtücken auspadte und austheilte, die bey 
und angelommen find, Zuerſt Fleidete ich 13 arme Witt 
wen vom Kopf bis zu den Füſſen. Als fie die Kleider 
empfiengen, drückten fie mehr mit Shränen ald mit 
Morten. die Gefühle ihres Dankes aus; und nun kam 
es an 32 Waiſen, die mich immer aan, wo die 
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guten Leute wohnen, die ihnen Kleider ſchicken, und 
ob ich fie kenne. Sch folle in ihrem Namen danken, 
fegten fie hinzu, und fchreiben, daß fie zum Heiland 
beten, fie Alle zu ſegnen. Ich Tonnte Allen geben, 
und noch einen Vorrath für künftige Bedürfniſſe übrig 
behalten.’ — | 

Am Schlufe des Briefes fügt fie noch hinzu: 
Könnten Sie Enon jetzt fehen, ich bin gewiß, Sie 
würden fich über das, was fchon gefcheben ift, von 
Herzen freuen, Bon der Stelle, wo ich jetzt fchreibe, 
überſchaue ich unfer Kornland, Es if herrlich, bier 
blühende Korngefilde zu ſehen, wo vor 4 Monaten noch 
kaum cine Katze den Weg durchs die Gebüſch finden 
konnte. Unſere Gärten Tiefern einen Lxberfluß von 
Gemüſen, und unfere Hottentotten find in 15 Monaten 
im Feldbau weiter gekommen, als an vielen andern Or⸗ 
ten in mehreren Fahren nicht. 

Sie haben gehört, daß die Schwerter Kohrbammer 
nach Gnadenthal zurückgekehrt if. Ich muß geſtehen, 
daß es mir anfangs zu ſchwer fallen wollte, die einzige 
Europäerin hier zu ſeyn, und daß ich ſehr unruhig 
wurde. Da ich mein Unvermögen ſah, alles zu thun, 
was in meiner Lage geſchehen ſollte, ſo benetzte ich 
oft mit meinen Thränen mein Lager, und meine Ge⸗ 
fundheit fieng an zu leiden. Sch fand, daß dieß nicht 
.alfo geben konnte, und flebte zum HErrn, mir Geduld 
zu fchenten, und. die Bürde von meinem Herzen wegzu⸗ 
nehmen. Dieß bat Er getban, und jebt gebe ich mit. 
mehr Freude an mein tägliches Gefchäft. Auch meine 
Geſundheit ift jetzt beffer, doch nicht fo gut als ich wünfche, 

Gott gebe uns einen befländigen Frieden mit den 
Caffern. Sie haben ung feither nicht beunruhigt; aber 
dann und mann Fommen Gerüchte, die ung fchwachen 
Frauen Angſt machen. Unſer beſte Troft if, daß der 
Herr die Predigt vom Krenze ſegnet, und ein Berlan- 
gen ben unfeen Hottentotten rege macht, Dem zu leben, 
der für ſie geſorben iſt.“ — 
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Am Schluſſe des Jahres 1820 befiand Enon aus 55 
getauften Erwachſenen, und 43 getauften Kindern, 
Dazu kommen 105 Tauffandidaten und neue Leute, 
Die Zahl fämmtlicher hier wohnenden Hottentorten be 
grägt demnach 203 Perfonen, 


VII. 
Salem. 
Uns einem Briefe bes Miffienars W. Schaw (Schau). 


p Da Ort, wo wir und niedergelaſſen haben, ik ein 
herrliches Thal, durch welches der Bosque⸗Fluß fich 
fchlängelt.._ Unſer Dorf folk dem. Fluß nach gebaut 
werden, und alle Bärten and Wafler floßen. Wir ba- 
ben unfern Platz Salem genannt, und wie fehr wünfche 
ih, daß der, Friede, welchen der Name ausdrüdt, in 
dem Herren jedes Einwohners regieren, und jeder, der 
bieher zum Beſuche kommt, ein Zenge der Harmonie 
diefed Dorfes ſeyn möge. Die Hauptfiadt diefer neuen 
Anfiebelungen folk Bathurſt werden, dag 12 Stunden 
von bier liegt. 

Es läßt fich nicht in Worte fallen, welche väterliche 
Sorgfalt die Regierung bis jet für diefe neue Kolonie 
Iewiefen bat. Die Eoloniften ohne *Unterfchied find 
55 jetst mir allem reichlich von derfelben verfchen wor⸗ 
den. Die Coloniken find auch durchgängig mit derſelben 
aufs beſte zufrieden, und voll Achtung und. Liebe gegen 
die Regierung erfült; was meinem Herzen auch darum 
Freude macht, weil, wie Sie gern mit mir glauben, 
Die Religion der Bibel nirgends angenom- 
men wird, wo die Anordungen der recht, 
mäßigen Regierung nicht pünktlich befolgt, 
und die gute Ordnung der Geſellſchaft ge 
Rört wird, 
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iR nämlich der Schläfel zum Caffernland. Zwar fcheine 
noch nicht die Stunde gelommen zu ſeyn, wo fich frey 
und ungebindert mit dem Evangelio in dasſelbe ein- 
dringen läßt. Aber ich hoffe, der unrubige Geiſt diefes 
Volkes wird fich bald feßen, und dann wünſche ich, 
daß ein Miffionar der Gelegenheit wahrnähme, anf 
ihren Bergen und Hügeln nnd in ihren Thälern den 
Gekreuzigten zu verfündigen. Mich dünkt, die Zeit 
iR nicht- mehr ferne, wo Stationen unter den Tambukis 
amd Nambukis und den übrigen Caffernſtämmen swifchen 
and und der Delagoa- Bay auf unſern Miſſions⸗Liſten 
ſtehen werden. 

Die Committee wirb es niemals vergefien, daß mit 
Ausnahme von Lattaku, das weit im Innern Afrikas 
liegt, zwifchen bier und der nördlichen Spitze des rothen 
Meeres Teine einzige Miſſionsſtation mitten inne liegt, 
und Daß anf diefem unermeßlichen Strich Tein Volk 
zum Chriſtenthum fich bekennt, die Einwohner von Abyf- 
Iinien ausgenommen. Hier ifi ein großes Erntefeld! — 
Die ganze Rliche Küfte von Afrika! — Wie aroß auch 
noch bie Schwierigkeiten ſeyn mögen, welche fich auf 
Diefen Gebiete der Miffionsfache entgegenftellen, fo laͤßt 
Sch doch das zum Voraus fagen, daß Miffionarien. in 
diefen Gegenden nicht koſtſpielig ſeyn werden. Schiden 
Sie uns einen Miffionar, fo fol er fein Stückchen Brod 
hier finden. Deine Leute haben zwar Tein Geld, aber 
fe wollen Aecker und Gärten für die Miſſionarien Bauen.” 


Ans dem Tagebuch bes Herrn Scham vom Behr. 1821. 


» Ich veife jede Woche über 50 Stunden umber, 
und mug in Zukunft, die Sonntagsgotteddienfie nicht 
gerechnet, achimal in der Munde umber in der Woche 
predigen, und doch kann ich nicht mit Allen fertia wer 
den, Die mir. zurufen: Kommt und helfet uns! Ich 
wänfchte bisweilen zum Fluß Keiskamma an die Grenze 
wandern zu können, wo über 41000. beittifche Soldaten 
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ohne einen Caplan lagern, und dann und wann auch 
Bruntjes Hoogte gu beſuchen, wo eine anſehnliche hol⸗ 
laändiſche und Hottentotten⸗Gemeine ohne Prediger iſt. 
Gar ſehr wünſche ich nach Sommerſet zu kommen, wo 
ſich wirklich eine Gemeine fammelt, oder an einem 
Sonntag in Grahamsſtadt zu predigen, wo fie Fein 
Wort Gottes haben; aber ich kann nur an Einem Orte 
auf einmal ſeyn. Erlauben Sie mir daber, theure 
Bäter! meine Bitte zu wiederholen, mir, wenn Sie es 
nicht bereits getban haben, einen eifrigen, lebendigen 
Gehülfen zuzuſenden. Es ift für. mehr als Einen Mike 
ſionar Arbeit genug im Diſtrikt, und wir können ein, 
ander unterſtützen. — | 





Aus einem Briefe des Herrn Willem Scham, 
‚ Salem den 12. Hft. 1821. 


„Deine Gefchäfte find fo mannigfaltig, daß ich faſt 
ganz ausgearbeitet bin. Da meine Leute weit umber 
zerſtreut find, fo muß ich immer zu Pferde ſitzen, und 
mich der heiffen Mittagsſonne ausfegen. Bon 14.Tagen 
bin ich nur 6 zu Haufe, Neben meinen heiligen Berufs⸗ 
geichäften gibt mir der Bau von 2 Kapellen noch genug 
zu thun, von denen die eine zu Salem, die andere zu 
Grahamsſtadt errichtet wird. Da e8 uns an: Leuten 
fehlt , welche in dieſem Gefchäfte erfahren find, fo 
bleibe mir nichts übrig, als ſelbſt Hand ansulegen , 
wenn ich zu Haufe bin, Der Herr bat bisher geholfen ,. 
Er wirds ferner thun. 

Ich hoffe, meine Bemerkungen über daß Caffernland, 

die ich in meinem letzten Briefe gemacht babe, merden 
nicht aus dem Auge gelaffen werden. Da nun von uns. 
eine Station im Oſten angelegt wird, fo wäre es gut, 
Disfe durch eine Kette. von Mittel- Stationen mit ihren 
Brüdern in Albanien in Verbindung zu bringen, und 
dieß um fo mehr, da bie Küftenländer, welche wiſchen 
uns. Uegen, fo ſtark bevölkert ſind. 
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GSalem blüht immer Tieblicher auf, und macht mei- 
nem Herzen Freude. Zwar gehts auch bier nicht obne 
mannigfaltige Schwierigkeiten weiter; aber der Herr 
iR mir und. Es iſt bemerkenswerth, dag die fruchtbar- 
fen und geſegnetſten Stationen der neuern Zeit unter 
den Afrikanern, in ihrem Vaterlande und in Weſt⸗ 
Indien zu finden find. Mein Herz ift mit diefem Volke, 
Sind einmal unfere Sachen in Albanien fo weit ins 
Heine gefeht, daß andere Brüder darin mich ablöfen 
fönnen, fo wünfche ich, daß mir die Committee alsdann 
erlaube, meinen Aufenthalt mitten unter einem ganz 
heidniſchen Volke zu nehmen.” 





VIII. 
Miſſion im Caffernlande. 


Dr Caffern, ein ſehr intereffantes Friegerifches Volk, 
ſtehen umter der Regierung zweyer mächtiger Könige, 


Gaika und Hinza, weiche fich lange gegenfeitig bekrieg⸗ 


ten. Gaika, der im letzten Krieg in Gefahr war, zu 


unterliegen, ward im Jahr 1819 von der brittifchen 
Eolonial- Negierung wieder in fein Gebiet als König 

eingeſetzt, wofür er ein Stüd Landes vom Fiſchfluſſe 
au bis zum Fluß Keisfamma an die Eolonie abtrat. 
Shine Reſidenz ift nunmehr auf der Oſtſeite des letztge⸗ 
nannten Fluffes. 

Gaika verlangte nach Beendigung des Krieges vom 
dem britrifchen Gonvernene einen chriftlichen Zebrer , 
um ibn nnd fein" Volk zu unterrichten. Zu biefer 
ſchwierigen Bifion bot ein frommer Schotte, Here 


Browunley, feine Dienfte an, den noch ein Anderer be 
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gleitete. Gaika nahm ihn fehr freundlich auf, umd er 


hieß fich mie feiner gamilie in der Reñden deßelten 
nieder. 
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bat Gore wohl gefallen, . mich mit dieſer Krankheit 
beimzufuchen; aber ich bin in feinen Willen ergeben , 
weil ich weiß, daB Bott Geſundheit gibt und Geſund⸗ 
beit nimmt, wie es Ihm wohlgefällt. Meine Seele 
und mein Körper find in feiner Hand. Ihr lebt mitten 
unter Wölfen , darum ziehet fo fchnell wie mönlich zu 
dem Lehrer , denn dieß ift der eingige Freund, den Ihr 
im Lande habe. Und che ihr den Dienk Gottes anfge- 
bet, erduldet Lieber den Tod; denn alle, die ohne Chriſto 
dahin leben, find unglüdliche Menfchen. Sie find todt 
und ohne Gott. Wenn ich gefiorben bin, fo gehet bin 
und faget allen Chefs der CafferRation, daB Gott ih⸗ 
nen fein Wort gefender babe , und daß fie wohl thun 
werden, darauf zu merken, ſonſt würden fie die trau⸗ 
rigſten Folgen davon erfahren müflen.” — 

Er farb noch an demſelben Tage, mie er geſagt 
hatte. Seine Leute folgten feiner Erinnerung, und der 
ganze Kraal kam im Juny hieher, und ich darf fagen, 
Das dem aröften Theile nach ihr Betragen märdiger if 
als mancher Andern, die fchon Länger bey ung ind.” 


Indem wir nun Bis sum Caffernlande durch bie 
ganze Breite der ap - Kolonie durchgewandert find, 
glanben wir am beſten zu thun, in die weftlichen Ge⸗ 
genden diefer Süd. Spitze zurüdzufchren, und vom 
Kiamieß - Berge an, an dem großen Orange- Fluß uns 
hinauf zu ziehen, um auf diefem Wege die entferntefic 
Station des Nord⸗Oſtens, Lattakn, au erreichen. Un⸗ 
fere Lefer ſetzen gewiß gerne ihre chriftliche Bekannt 
fchaft mit Barnabas Scham weiter fort, die fie bier 
mit dieſem raſtlos arbeitenden Knechte Chriſti gemacht 
haben, und wir freuen uns, ihnen wieder eine Reihe 
von Briefen und Tagebüchern aus ſeinem Herzen und 
feiner Feder vorlegen zu lönnen. 
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ſch ſelbſt. Er iſt gar bald geneigt, au denken: Hier 
arbeite ich fo lange fchon mit faurer Mühe, und febe 
gar wenig Frucht; meine fchönften Tage geben dahin, 
ich gewinne Feine nützliche Erkenntniß, umd vergeffe noch 
dazu das, mas ich zuvor gewußt babe. Andere können 
doch im Umgang mit gebildeten Chriften weiter vorwärts 
fommen, aber ich babe es mit Lauter unwiſſenden Hot⸗ 
tentotten zu thun. Go ifs gar bald gefcheben, daß 
Afrika als eine öde Wildniß erfcheint, in welcher es 
ihm zu enge wird. 

Ein Miſſionar, welcher hieher gefender wird, follte 
ferner nie vergeſſen, daß die Sitten und Gebräuche der 
Bölferftämme ſehr verichieden find, und daß er im apo⸗ 
Kolifchen Sinne des Wortes trachten muß, Allen Alles 
zu werden. Ein Jeder, der hieher fommt, muß 
immer denken, er babe es im Unterricht mit 
lauter kleinen Kindern au tbunz; und je mehr 
er die großen and herrlichen Wahrbeiten des 
Enangeliums fo su entwideln weiß, daß fie 
auch das Fleinfte Kind verfichen Tann, ein 
deſto vortrefflicherer Miffionar if er für 
die Namaquas. 

Ben allem dieſem möge doch Feiner unferer Brüder 
den Muth verlieren zu und zu kommen, fo wie auch 
wir, gelobt ſey Bott, noch feinen Augenblid den Muth 
verloren baden. Er ſtütze fich auf die Verheiſſung des 
Herten: Siehe ich bin bey euch alle Tage, Diele Ver⸗ 
heiſſung reiht ibm Wafler in der ödeſten Wildniß, 
einen Schatten in der heißeflen Sonne, einen Ueber⸗ 
Auf zur Zeit des Mangels, Hoffnung in der Muthlofig- 
keit, Trof in kranken Tagen, Vergnügen in der Pein, 
Freude im Schmerz, und Lehen im Tode. Möge er 
nur einen demüthigen, heiligen und glaubens⸗ 
vollen Eifer mit fich bringen, fo werden alle Schwie- 
rigfeiten,, die er zu überwinden bat, ftatt fein Glaubens“ 
licht ansgulöfchen, nur Del ind Glaubenslämpchen ſeyn, 
um die Flamme wieder anzublafen, damit fie deſto 
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ohne einen Caplan lagern, und dann und wann auch 
Bruntied Hoogte gu beſuchen, mo eine anſehnliche hol⸗ 
Jändifche und Hottentotten⸗Gemeine ohne Prediger if. 
Sar fehr wünſche ich nach Sommerfet zu kommen, mo 
dich wirklich eine Gemeine fammelt, oder an einem 
Sonntag in Grahamsftadt zu predigen, wo fie fein 
Wort Gottes haben; aber ich kann nur an Einem Orte 
auf einmal ſeyn. Erlauben Sie mir daber, tbeure 
Väter! meine Bitte zu wiederholen, mir, wenn Sie es 
nicht bereits gethan haben, einen eifrigen, lebendigen 
Gehülfen zuzuſenden. Es ift für. mehr als Einen Miſ— 
fionar Arbeit genug im Diſtrikt, und wir können ein⸗ 
ander unterſtützen. — 





Aus einem Briefe des Heren Willem Scham. 
Galeni den 12. Hft. 1821. - 


„Deine Gefchäfte find fo mannigfaltig, daß ich faft 

sanz ausgearbeitet bin. Da meine Leute weit umber 
zerfireut find, fo muß ich immer zu Pferde fisen, und 
mich der heiffen Mittagsfonne ausſetzen. Bon 14. Tagen 
bin ich nur 6 zu Haufe, Neben meinen heiligen Berufs⸗ 
gefchäften gibt mir der Bau von 2 Kapellen noch genug 
zu thun, von denen die eine au Salem, die andere zu 
Grahamsſtadt errichtet wird. Da es und an. Leuten 
fehlt, welche in diefem Gefchäfte erfahren find, fo 
bieibt mir nichts übrig, als ſelbſt Haid anzulegen, 
wenn ich zu Haufe bin. Der Herr hat bisher geholfen, 
Er wirds ferner thun. 
Icch hoffe, meine Bemerkungen über dag Caffernland, 
die ich in meinem letzten Briefe gemacht babe, werden 
nicht aus dem Auge gelaflen werden. Da nun von ung. 
eine Station im Oſten angelegt wird, fo wäre es out, 
Diefe durch eine Kette. von Mittel- Stationen mis ihren 
Brüdern in Albanien in Berbindung zu bringen , und 
dieß um fo mehr, da bie Küftenländer, welche wiſchen 
ons. liegen, fo ſtark berölkert ſind. 


. ale. blüht immer Tchlicher auf, und macht mei- 

nem Herzen Frende. Zwar gehts auch bier nicht ohne 
mannigfaltige Schwierigkeiten weiter; aber der Herr 
iR mir und. Es tft bemerfenswertb , dag die fruchtbar⸗ 
fin und geſegnetſten Stationen der neuern Zeit unter 
den Afrilanern, in ihrem Vaterlande und in Weh- 
Indien zu finden find. Dein Herz ift mit diefem Volke, 
Sind einmal unfere Sachen in Albanien fo weit ins 
Heine geſetzt, daß andere Brüder barin mich ablöfen 
Tönnen, fo wünfche ich, dag mir die Committee alsdann 
erlaube, meinen Aufenthalt mitten unter einem ganz 
heidniſchen Volfe au nehmen.” 





VII. 
Miſſion im Eaffernlande. 


De Caffern, ein ſehr intereffantes Friegerifches Volk, 
' Sehen unter der Regierung zweyer mächtiger Könige, 


Baifa und Hinza, welche fich lange gegenfeitig bekrieg⸗ 


ten. Gaika, der im letzten Krieg in Gefahr war, zu 


unterliegen , ward im Jahr 1819 von der brittifchen 
Eolonial - Negierung wieder in fein Gebiet als König 
eingefet , wofür er ein Stüd Landes vom Fiſchfluſſe 
an bis zum Fluß Keistamma an die Colonie abtrat. 
Seine Refidenz it nunmehr auf der Oſtſeite des letztge⸗ 
nannten Fluffes. 

Gaika verlangte nach Beendigung des Krieges von 
dem brittiſchen Gonvernene einen chriſtlichen Lehrer, 
um ihn und ſein Volk zu unterrichten. Zu dieſer 
ſchwierigen Miſſion bot ein frommer Schotte, Herr 


Bromniey, feine Dienſte an, den noch ein Anderer be⸗ 
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gleitete. Gaika nahm ihn fehr freundlich auf, und er 


ließ ſich mir feiner Familie in der Reñden deſſelben 
nieder. 
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kat Gott wohl gefallen, mich mit dieſer Krankheit 
beimzufuchen; aber ich bin in feinen Willen ergeben 
weil ich weiß, daB Bott Geſundheit gibt und Geſund⸗ 
beit nimmt, wie es Ihm wohlgefält. Meine Seele 
und mein Körper find in feiner Hand. Ihr lebt mitten 
unter Wölfen , darum ziehet fo fchnell wie möglich zu 
dem Lehrer, denn dieß ift der eingige Freund, den Ihr 
im Lande habt. Und ehe ihr den Dienf Gottes aufge- 
bet, erduldet Lieber den Tod; denn alle, die ohne Ehrifto 
dahin leben, find unglücliche Menfchen. Sie find todt 
and ohne Bott, Wenn ich geftorben bin, fo gebet bin 
und fager allen Chefs der Caffer⸗Ration, daß Gott ih- 
nen fein Wort gefender babe , und daß fie wohl thun 
werden, Darauf zu merken, font würden fie die trau. 
rigſten Folgen davon: erfahren müſſen.“ — 

Er farb noch an demfelben Tage, wie er gefant 
batte. Seine Leute folgten feiner Erinnerung, und der 
ganze Kraal kam im ZJuny bieber, und ich darf fagen, 
daß dem größten heile nach ihr Berragen märbdiger if 
als mancher Andern, die fchon Länger bey uns find.” 


Indem wir nun bis zum Caffernlande durch die 
ganze Breite der Cap Eolonie dutchgewandert find, 
standen wir am beſten zu thun , in die mweftlichen Ge- 
genden diefer Süd. Spige zurückzukehren, und vom 
Khamies⸗Berge an, an dem großen DOrange- Fluß uns 
hinauf zu ziehen, um auf diefem Wege die entferntefe 
Station des Nord⸗Oſtens, Lattaku, au erreichen. Un— 
ſere Leſer ſetzen gewiß gerne ihre chriftliche Bekannt⸗ 
{haft mit Barnabas Schaw weiter fort, die fie bier 
mit diefem raſtlos arbeitenden Anechte Chriſti gemacht 
haben, und wir freuen uns, ihnen wieder eine Reihe 
von Briefen und Tagebüchern aus feinem Herzen und 
feiner Feder norlegen zu können. 
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Ach ſelbſt. Er iſt gar bald geneist, au denken: Hier 
arbeite ich fo lange ſchon mit faurer Mühe, und ſehe 
gar wenig Frucht; meine fchönften Tage geben dahin , 
ich gewinne Feine nützliche Erkenntniß, und vergefie noch 
dazu das, was ich zuvor gewußt babe. Andere können 
doch im Umgang mit gebildeten Chriften weiter vorwärts 
fommen, aber ich babe es mit Lauter unwiſſenden Hot- 
tentotten gu thun. Go iſts gar bald gefcheben, daß 
Afrika als eine öde Wildnis erfcheint, in welcher «6 
ibm gu enge wird, 

Ein Miffionar, weicher hieher gefender wird, follte 
ferner nie vergeſſen, daß die Sitten und Gebräuche der 
Bölferftänme fehr verfchieden find, und daß er im apo⸗ 
Kolifchen Sinne des Wortes trachten muß, Allen Alles 
werden. Ein Zeder, der bieber fommt, muß 
immer denken, er babe ed im Unterricht mit 
lauter Fleinen Kindern au tbun; und je mehr 
ee Die großen und herrlichen Wahrheiten des 
Evangeliums fo gu entwideln weiß, daß fie 
auch das Fleinftte Kind verfichen Tann, ein 
deſto vortrefflicherer Wiffionar if er für 
"die Namaquas. 

Bey allem diefem möge doch Feiner unferer Brüder 
den Muth verlieren zu uns zu Tommen, fo wie auch 
wir, gelobt fen Gott, noch feinen Augenblid den Muth 
verloren baden, Er ſtütze fich auf die Verheiſſung des 
Herren: Siehe ich bin bey euch alle Tage. Diefe Ver⸗ 
beifung reicht ibm Waller in der ödeſten Wildniß, 
einen Schatten in der heißeften Sonne, einen Ueber⸗ 
Aug zur Zeit des Mungels, Hoffnung in der Muthlofig- 
keit, Troß in Franken Tagen, Vergnügen in der Pein, 
Freude im Schmerz, und Leben im Tode. Möge er 
nur einen demüthigen, heiligen und glaubens- 
vollen Eifer mit fich bringen, fo werden alle Schwie⸗ 
rigfeiten,, die er zu überwinden bat, ftatt fein Glaubens⸗ 
licht angsulöfchen, nur Oel ind Glaubenslämpchen ſeyn, 
um die Flamme wieder anzublafen, Damit: fie deſto 
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Einer feiner bekehrten Namaquas, Jakob Links, den 

Hear Schaw als National Gchülfe braucht, ſchrieb an 
die Direktion folgendes: 


Unbefannte, aber verchrtie Herren! 


„Die Grüße, die Sie an mich fandten, find mir 
son unfern gelichten Lehrern ausgerichtet worden, und 
ich wünſche Ihnen und der Gefellfchaft viel Frieden 
und Wohlfenn in dem Namen unfers HErrn Fefu. Ich 
bin Tange damit umgegangen, Ahnen etwas von meinen 
frühern und meinem gegenwärtigen Zuftand zu melden, 
aber mein Unvermögen, in der bolländifchen Sprache 
mich gehörig auszudrüden, bat mich bisher daran ge⸗ 
hindert. Sch hoffe indeß, Ihre Güte wird mir meine 
Sprachfehler zu gut halten. 

Ehe ich mit dem Evangelio befannt wurde, lebte ich 
in tiefer Unwiſſenheit. Ich mar unbefannt mit mir, 
als einem Sünder, und wußte chen fo wenig, daß ich 
eine wunfterbliche Scele babe, noch hatte ich einige Er» 
kenntniß von Dem, welcher Jeſus genannt wird, Ich 
‚war fo dumm, daß, als einmal ein Hottentotte vor 
$ella berfam, welcher zu bem HErrn betete, ich immer 
glaubte, er bitte feinen Miffionar um alle die Sachen; 
die er im Geber ausfprach. Einige Zeit bernach kam 
ein anderer Namaqua an diefen Ort, der auch viek 
von dee Sünde und von Jeſu redete. Sein Geſpräch 
machte mich fehr verlegen, und doch wußte ich nicht, 
mad ich thun follte. Deine Mutter hatte einmal ein 
paar Blätter von einem alten bolländifchen Pſalmbuch 
hekommen. Ich glaubte, wenn ich diefe Blätter eſſe, 
fo werde ich Troſt finden. Ich tbat dieß, aber der 
Schmerz meines Herzens ward dadurch nicht gehoben, 
Nun machte ich mich anf das Dach einer alten Hütte, 
um su beten, fo gut ich konnte; indem ich mir vorftellte, 
wenn ich in der Höhe fen, fo werde mich der Here 
beffer hören; aber ich fand feine Befreunng. Nach dies 
fem aß ich alle Arten bitsever Wurzeln, weil ich hoffte, 


feine Dienfchen, foudern Affen, und läſtern Gott mie 
anferm Gebet, und darum werde Er uns firafen. Nun 
danken wir Gott, der uns gelchret bat, daß Er auch 
für uns feinen Sohn dahin gab. Wir vernehmen, daß 
die englifchen Leute für uns beten, und hoffen, fie 
werden uns nicht vergefien. Die Sefellfchaft aller be 
tenden Leute ſey yon mir gegrüßt. 


Ein unwürdiger Namaqua j 
3 akob 2 i nt. 


5.) Reiſe des Miffionars B. Scham nach dem 
Groß » Namanualande. 


Schon feit mehrerer Zeit hatte der wadere Miſſionar 
Schaw im Sinn, eine Reife nach dem großen Drange- 
Fluß zu machen, um die. jenfeitd deſſelben wohnenden 
Namaquas⸗Stämme genauer Fennen zu lernen, und die 
Gelegenheiten wahrzunehmen , dem Evangelio Chriſti 
einen Zutritt zu denfelben zu verfchaften. Wir geben 
bier unfern Lefern Auszüge aus feinem Tagebuch , das 
er auf der Reife führte, durch welche. fie, wie wir 
hoffen, nicht ohne lebhaftes Intereſſe in die genauere 
Bekanntſchaft mir jenen Völkerſtämmen, die bisher dem 
Europäer noch fo wenig befannt waren, bingeführt , 
und einen neuen Beweis finden werden, wie leicht es 
Gott im unfern Tagen den evangelifchen Miſſionen ge 
macht bat, das Wort vom Neiche in das Innere von 
Afrika hineinzutragen. Der Internebmungsgeift und die 
unermüdete Ausdauer der edeln Männer, welche diefe 
ſchwierige Reife um des Reiches Gottes willen gemacht 
haben, fo wie die gemeinfame Liebe, welche fie verbin- 
det, empfehlen fie der Achtung und dem Geber aller 
wahren Chriften. 

„Ich halte es für meine. Pflicht, fo beginnt Herr 
Scham fein Neife - Tagebuch, Ihnen eine kurze Schil⸗ 
derung von meinen Wanderungen im Groß - Namagtiar 
Lande mitzutheilen. Vaillant, Barrow, Paterſon und Ä 
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gefährliche Etelle wegsufommen, und überlaßt es denen, 
bie nachfonmmen, es auch fo zu machen. Im Bette 
eines ſchmalen Baches machten wir Halt umd fanden 
Waſſer. 

Am 27. wendete ſich unſer Pfad zwifchen zwey 

furchtbaren Felſenrücken hin, und die Hitze, welche 
von den Felſenwänden zurückdrückte, war ausnehmend 
groß. Um Mitternacht erreichten wir den Buffalofluß, 
der auf der Charte die Grenze der Colonie macht. 
Am 2sten paſſirten wir vor Sonnenuntergang bie 
Silberquelle, wo die Gebeine der ſeligen Frau Albrecht 
und Saß, jener beyden treuen Mitarbeiterinnen in 
dem HErrn ruhen. Die ſelige Albrecht hatte einen 
ſehr gebildeten Verſtand und ein warmes Herz für den 
HErrn, aber ihr Körperbau war zu ſchwach, um Dife 
fionoſtrapatzen zu ertragen. Die madere Schweiter Saß 
har ein ausgezeichneter Mifions- Charakter. Beyde 
Karben auf diefem Fle in der Wildniß. Wie gebeim- 
nißvoll And doch die Wege der Vorfehung. Die Schwe- 
fier Albrecht mußte fo gewiß, daß fie bald fterben werde, 
daß fie fich ſelbſt ihr Sterbekleid verfertigte. Möge 
unfer Ende ſeyn, wie ihre Ende war, 

Mehrere Tage Tang wanderten wir im einem tiefen 
Selfentbale bin, das von pyramidenartigen Felsbergen 
eingeſchloſſen war, deren unendliche Mannigfaltigkeit 
a8 in dieſer Todesftille unterhielt. Wie anfchaufich 
war uns bey ihrem Anblick der Ausfpruch des Wortes 
Gottes: „lm Jeruſalem ber find Berge, und der 
Here iR um fein Volt ber von nun an bis in Ewig⸗ 
fer” Endlich Famen wir am 3iten bey der Miſſions⸗ 
fration Steinkopf an, mo wir von dem dortigen Miffionar 
dem Bruder Kitchingman aufs freundlichfte empfangen 
wurden, und in deffen Haufe wir von den Anftrengungen 
der Reife uns erholten. Bruder Kitchingman ift entfchlofe 
fen, uns ins Groß - Namaqualand zu begleiten. 

Am 5. April zogen wir weiter, und ein allgemeines 
Trauern war fichtbar. Manche legten fich auf den Boden 
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feine Dienfchen, foudern Affen, und Tätern Gott mie 
unferm Gebet, und darum werde Er uns firafen. Nun 
danfen wir Gott, der uns gelchret bat, daß Er auch 
für uns feinen Sohn dahin gab. Wir vernehmen, daß 
die englifchen Leute für ums beten, und hoffen, fie 
merden und nicht vergefien. Die Gefellfchaft aller be 
senden Leute fen von mir gegrüßt. 


Ein unwürdiger Namaqua 
3 afob 2 i nks. 


8) Reiſe des Miſſionars B. Schaw nach dem 
Groß⸗Namaqualande. 


Schon ſeit mehrerer Zeit hatte der wackere Miſſionar 
Schaw im Sinn, eine Reife nach dem großen Orange⸗ 
Fluß zu machen, um die. jenfeits deſſelben wohnenden 
NRamaquas⸗Stämme genauer Tennen zu lernen, und die 
Gelegenheiten wahrzunehmen , dem Evangelio Chriſti 
einen Zutritt zu denfelben zu verfchaffen. Wir geben 
hier unſern Lefern Auszüge aus feinem Tagebuch , das 
ee auf der Reife führte, durch welche. fie, wie wir 
hoffen, nicht ohne Ichhaftes Intereſſe in die genauere 
Befanntfchaft mit jenen Völkerſtämmen, die biöber dem 
Europäer noch fo wenig befannt waren, bingeführt , 
und einen neuen Beweis finden werden, mie leicht es 
Gott in unfern Tagen den evangelifchen Millionen ge 
macht hat, das Wort vom Reiche in das Innere von 
Afrika hineinzutragen. Der Unternehmungsgeiſt und die 
unermüdete Ansdaner der edeln Männer, welche diefe 
ſchwierige Reife um des Reiches Gottes willen gemacht 
haben, fo wie die gemeinfame Liebe, welche fie verbin- 
det, empfehlen fie der Achtung und dem Gebet aller 
wahren Chriſten. 

„Ich halte es für meine. Pflicht, fo beginnt Herr 
Schaw fein Neife - Tagebuch, Ihnen eine kurze Schil⸗ 
derung von meinen Wanderungen im Groß - Namagtiar 
Lande mitzutheilen. Vaillant, Barrow, Paterfon und Ä 
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gefährliche Stelle wegzulommen, und überläßt es denen, 


die nachkomnen, es auch fo gu machen. Im Bette 
eines ſchmalen Baches machten wir Halt und fanden 
Waſſer. 

Am 27. wendete ſich unſer Pfad zwiſchen zwey 

furchtbaren Felſenrücken bin, und die Hitze, welche 
von den Felſenwänden zurückdrückte, mar ausnehmend 
groß. Um Mitternacht erreichten wir den Buffalofing, 
der auf der Eharte die Brenze der Eolonie macht. 
Am 2sten paffirten wir vor Sonnenuntergang bie 
Silberquelle, mo die Gebeine der feligen Fran Aibrecht 
and Gaß, jener beyden treuen Mitarbeiterinnen in 
dem HErrn ruhen. Die felige Albrecht hatte einen 
fehr gebildeten Verſtand und ein warmes Herz für den 
Herren, aber ihr Körperbau war zu ſchwach, um Miſ⸗ 
ſionoſtrapatzen zu ertragen. Die madere Schwefter Sa 
far ein ausgezeichneter Miſſions⸗Charakter. Beyde 
Karben auf diefem Fleck in der Wildniß. Wie gebeim- 
nißvoll And doch die Wege der Vorſehung. Die Schwe⸗ 
ſter Albrecht mußte fo gewiß, daß fie bald fterben werde, 
daß fie fich ſelbſt ihr Sterbekleid verfertigte. Möge 
unfer Ende feyn, wie ihr Ende war. 
Mehrere Tage Tang wanderten wir im einem tiefen 
Felſenthale bin, das von pyramidenartigen Felsbergen 
tingefchloffen war, deren unendliche Mannigfaltigkeit 
uns in dieſer Todesſtille unterhielt. Wie anfchaufich 
war uns bey ihrem Anblid der Ausfpruch des Wortes 
Gottes: „Mm Jeruſalem ber find Berne, und der 
Herr iR um fein Volk ber von nun an bis in Emig- 
keit.“ Endlich kamen wir am 3iten bey der Miſſions⸗ 
fation Steinfopf an, mo wir von bem dortigen Miſſionar 
dem Bruder Kitchingman aufs freundlichite empfangen 
wurden, und in deffen Haufe wir von den Anftrengungen 
der Reife uns erholten. Bruder Kitchingman ift entfchlofe 
fen, ung ins Groß. Namaqualand au begleiten. | 

Am 5. April zogen wir weiter, und ein allgemeines 
Trauern war fichtbar.. anche legten fich auf den Boden. 
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Borwärts und das Rückwärts unmöglich zu ſeyn ſchien. 
est erſt faben unfere Führer ein, daB wir eine falfche 
. Ridytung genommen hatten, und nun blieb nichts übrig, 
"als in der brennenden Sonnenhitze die großen Felſen⸗ 
ſtücke, die noch nie eine Hand berührt hatte, aus dem 
Bes zu räumen, und fo ung rückwärts wieder einen 
Sad zu bahnen, um mieder gu der Stelle zu gelangen, 
die wir am Morgen verlaffen harten. Unſer Wagen mar 
"wie gerfchmettert, unfere Ochſen wollten nicht mehr 
‚weiter, unfer Wafler war faul und falfigt, und die be 
ginnende Ungeduld brachte tauſend Beſchwerden bervor. 
Bir machten Halt, fchlachteten ein Schaf, und bereite 
ten es für unfere mutbhlofen Namaduas sum Nachteſſen, 
welche ben der Mahlzeit wieder aufsulchen begannen, 
Wir ſelbſt waren fo ermüdet, daß wir ung ohne Eſſen 
zur Ruhe niederlegten. 

Apr. 15. Unfer Pfad fchlängelte ſich durch pflanzenloſe 
Gebirge hindurch, und führte und endlich auf ihre 
oberſte Spike, von welcher aus wir den großen Fluß 
in der Ferne im tiefen Thal erblichten. Jedes Herz 
ward fröhlich, als wir Waller ſahen; wir fpannten 
feifche Dchfen an, und eiften, fo gut wir Tonnten, des 
sollenden Strom zu erreichen. Wir glaubten vor Freude 
dem Fluß viel näber zu fen, als es wirffich der Fall 
. war, Bey der gänzlichen Ermüdung erfchien uns nun 
jeder Schritt eine Meile lang zu fern. Die ziehenden 
Achfen fließen manchen ſchweren Geufzer aus, und Die 
Treiber waren des Gehens im Sand völlig müde. End» 
fh ward um die Mitternachtöftunde unfer Verlangen 
erfüllt. Die Namaquas, nicht gewohnt einen folchen 
Waſſerſtrom au fehen, und fein fchmetterndes Geräuſch 
über die im Bette des Fluſſes Tiegenden Felſenſtücke zu 
hören, wollten fich dem Strome nicht nähern. Einige 
fagten, der Fluß fen zornig und werde fie hinwegneh⸗ 
men; Andere fürchteten, wilde Thiere Tauern unter ben 
Büſchen, die fie in der Nacht frefien werden. Unge⸗ 
achtet diefer Beſorgniſſe unferer Leute fand es bach 
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Ayrit 22. Heute war ich ſehr unwohl. Um 2 Uhr 
Nachmittags ward von weiter Ferne ber eine Wienfchen- 
ſtimme gebört, und. weil wir nicht mußten ob es Freund 
oder Feind war, fo waren wir fehr gefpannt. Endlich 
(ab ich durchs Glas zwey Männer auf der Spike eines 
hohen Berges, anf der andern Seite des Fluſſes. Sie 
ſchrien, warfen ihre Hüte in die Höhe, und ſuchten 
fi) laut zu machen. Einer unferer Leute machte fich 
in die Rähe and Ufer, uud Ms fie dieß bemerkten, ka⸗ 
men fie um Fluſſe berab. Welche Freude für uns, 
als fe uns einen Brief von dem lieben Bruder Schme- 
len, Miſſionar zu Bethanien, beachten, der uns feine - 
Leute und feine Ochſen zu Hülfe ſandte. Schen hatte 
Ungeduld fich unferer bemächtigt, aber jetzt lebte unſer 
Muth aufs neue auf. 

Aprit 25. Bruder .Kitchingman mit feiner Gattin 
und zwey Kindern feste fich auf den Floß, und: fuhren 
mit Hülfe der Schwimmer glücklich hinüber, und fo 
. mußte heute mit unfäglicher Anftrengung der Floß wohl 

zehnmal bin und ber, bis alles hinüber gefchafft war, 
Da zwifchen dem Fluß und Bethanien Cetiva 100 deit- 
ſche Stunden meit) *) nur zwey Waflerpläge fich finden, 
fo war es eine buldreiche Fügung der Vorſehung, daß 
farfer Regen gefallen war. : Eine fpurlofe Wildniß lag 
nun vor und, der ed an Waflerquellen fehlt. Urſere 
friſchen Ochſen zogen und muthig durch den tiefen Sand. 
Endlich ließ es und der HErr gelingen, am Sten Day 
das geliebte Bethanien glücklich zu erreichen. Beym An⸗ 
blick deffelben gaben wir ein Zeichen durch einen Schuß, 
und auf einmal war das ganze Dorf in Bewegung. 





*) Auf unferee Miſſons⸗Charte von Süd⸗ Afrifa IR die Lage von 
Bethanien falich angegeben, fo wie auf allen neuen Eharten 
von Eid» Afrika, die wir kennen; ſelbſt auf dee befien, von 
„eren Faden in London kürzlich in 6 großen Blättern herausge⸗ 
gebenen, die fich durch ihre Genauigkeit fon fo ſehr auszeichnet. 
Bethanien liegt auf ber nördlichen Exite des Fluſſes, etwa 100 
Stunden simwärts. in das Sand. 
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Bender Schmelen und feine Lente feyerten gerade tu 
der Kirche ihre Morgen- Andacht. Da nie zuvor ein 
riftlicher Miſſionar den Bruder Schmelen befucht hatte, 
ſo war er vor Freude über unfere Ankunft ganz bis 
genommen, Beym Eintritt in fein Haus legten wir uns 
auf unfere Knie nieder, und priefen laut den Namen 
des HErrn, der fo viel Gutes an und getban bt. 
Es find nun gerade vierzig Tage, feitdem wir Stein. 
kopf verlaffen haben. Auf diefem ganzen Weg baben 
wir auch nicht eine Hütte angetroffen, die von einem 
Menſchen bewohnt wäre. Dad Land, das wir durch⸗ 
reisten, ift eine vollfommene Wildniß, in jedem Sinne 
des Worts, und außer ein paar Bufchmännern am 
Drangefluß ganz von Einwohnern entblößt. Nur wer 
eine folche Wildniß durchwmandert bat, kann fich eine 
Borfielung von unferer Freude. machen, als wir bier 
anfamen, Gie erinnerte uns fo natürlich an jene Wie 
derſehens Freude im beffern Vaterlande, mo die Gkäubi« 
gen aus allen Gefchlechtern und Nationen und Sprachen . 
" einander vor dem Throne ded Lammes finden. werden. 

May 6. Diefen Morgen um 7 Uhr ward die Trom- 
pete aeblafen, und das Volk verfammelte fir) in. der 
Kirche. Herr Schmelen las einige Verſe aus dan Neuen 
Teftamente, machte darüber fehr paffende Fragen am 
feine Namaquas, bis fe diefelben verſtanden, und ſchloß 
mit einem inbrünſtigen Gebet. 

Die Quelle, welche bier fließt, iſt die ſtärkſte, die 
ih im Namaqualande bis jetzt gefeben habe, und be 
wäflert ein großes Stüd Bartenboden. In der Nach 
barfchaft it Gras genug für zahlreiche Viehbeerden, 
von denen die Leute leben. An eifenbaltigen Gebirgen 
kann es in der Nachbarfchaft nicht fehlen, 

May 7. Heute fprach ich zu dieſer lieben Gemeine 
von dem großen Heil, das in Chriſto der Welt erfchie 
nen ift, und taufte die nengeborne Tochter des Bruders 
Kithingman, Nachmittags fenerten wir mit der Gemeine 
anf eine fehr geſegnete Weile das heilige Abendmahl, 
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ud Abends hielt Bruder Kitchingman eine Anrede fiber 
De Freude des Barnabas, als er die Gnade Gottes im 
der "Stadt Antiochien fab. 
Maxy 10. Da wir im Sinne batten, einige Nama⸗ 
mas. Stämme nord -oflich von Bethanien zu befuchen,, 
fo ſchickten wir und dazu an, und Abends empfahlen 
wir uns in einer Gebethoͤrerſammlung dem Schutze des 
Gottes Jakobs, und diefe liebe Gemeine mit den Uns⸗ 
tigen der bewahrenden Gnade unferd Herrn, 

Am Aiiten traten wir im Namen Gottes, dem wir 
- dienen, die Neife an. Da es im Lande feine Straßen 
gibt, und an vielen Orten die Berge faſt unsugänglich 
ſind, fo ließen wir unfere Wagen zurück, und bequem- 
tem und, mach der Landesfitte, auf Ochſen zu reiten. 
Etwa 12 Namaquas begleiteten uns, einige als unfere 
Führer durch die Wülte, andere als Proviantmeiſter 
oder Dchientreiber. Keder von uns batte einen Karaß 
von Schaffellen, der nnd des Nachts zur Dede diente, 
Sy zogen wir munter der hoben Gebirgskette zu, wel⸗ 
che vor und lag. Unterwegs trafen wir eine enge 
Steine auf dem Wege an, die wie von einem geſchick⸗ 
ten Arbeiter zu einem großen Gebäude fchon zugehauen 
zu ſeyn ſchienen, und Feiner weitern Bearbeitung mehr 


Nachdem wir die Gebirgshöhe erftiegen hatten, gings 
ind Thal hinab, wo wir nichts weiter als 3 elende 
Hätten in der einfamen Wildniß, die vor uns lag, All» 
trafen. Die Namaquas haben vor kurzer Zeit in dieſen 
Gegenden mit einander Krieg geführt, und daber haben 
ſich nun Alle in die Schlupfmwinfel verkrochen. Bor 
Sonnen - Untergang erreichten wir eine Heine Hoorde 
derfelben, die fo furchtiam war, daß fie Alle vor ung 
die Flucht zu ergreifen anflengen. Als fie aber in um 
ſerm Heifezug einige ihrer Bekannten gewahr wurden, 
fo faßten fie Muth und kehrten zurück. Als des Abends 
ihre Kühe nach Haufe kamen, ſchickten fie uns Milch 
genug, und zwey Schafe zum Geſchenk. Wir riefen: 


89 


md Abends hielt Bender Kitchingman eine Anrede über 
Die Freude des Barnabas, als er die Gnade Gottes im 
der Stadt Antiochien ſah. 

May 10. Da wir im Sinne hatten, einige Nama⸗ 
auas.- Stämme nord - Öflich von Berbanien zu befuchen,, 
fo fchidten wir uns dazu an, und Abends empfahlen 
wir uns in einer Gcherhöwerfammiung dem Schutze des 
Gottes Jakobs, und diefe liebe Gemeine mit den Uns⸗ 
tigen der bemahrenden Gnade unfers Herrn, 

Am 11ten traten wir im Namen Gottes , dem mir 
dienen, bie Reife au. Da es im Lande keine Straßen 
gibt, und an vielen Drten die Berge faſt unsugänglich 
Sad, fo ließen wir unfere Wagen zurück, und bequem 
ten uns’, nach der Landesfitte, auf Ochſen gu reiten, 
Etma 12. Namaquas begleiteten uns, einige als unfere 
Führer durch die Wüſte, andere als Proviantmeiſter 
oder Dchientreiber. Feder von uns hatte einen Karaß 
von Schaffelen , der uns des Nachts zur Dede diente, 
So zogen wir munter der hoben Gebirgskette zu, wel 
che voor und lag. Unterwegs trafen wir eine Menge 
Steine auf dem Wege an, die wie von einem geſchick⸗ 
ten Arbeiter zu einem großen Gebäude fchon zugehauen 
zu ſeyn fchienen, und Teiner weitern Bearbeitung mehr 


Nachdem wir die Gebirgshöhe erftiegen hatten, ginge 
ind Thal Hinab, wo wir nichts weiter als 3 elende 
Hätten in der einfamen Wildniß, die vor uns lag, Alle 
trafen. Die Namaquas haben vor kurzer Zeit in dieſen 
Gegenden mit einander Krieg geführt, und daher haben 
ſich num Alle in die Schlupfmwinfel verfrochen. Bor 
Sonnen - Untergang erreichten wir eine kleine Hoorde 
derfelben, die fo furchtfam war, daß fie Alle vor uns 
die Flucht zur ergreifen anflengen. Als fie aber in um 
ſerm Reiſezug einige ihrer Belannten gewahr wurden , 
fo faßten fie Muth und kehrten zurück. Als des Abends 
ihre Kühe nach Haufe kamen, ſchickten fie und Milch 
genug, und zwey Schafe zum Geſchenk. Wir riefen 
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wicht fehr veinlich waren, uns trefflich ſchmeckte. Nun 
gings weiter, und vor Sonnen - Untergang erreichten 
wir das Dorf Ifaugammap. Der Chef war nıcht 
zu Haufe, dennoch wurden wir aufs freundlichſte auf- 
genommen. Viele befuchten unfere Mbendandacht, und 
Bruder Kitchingman fprach mit ibnen auf eine ihrer 
Faſſungskraft angemeflene Weiſe. Unſere Leute waren 
nachher ſehr emfig beichäftigt, um von göttlichen Din⸗ 
gen ihren armen verfinkerten Mitbrüdern etwas au ſagen. 
Diefe guten Namaquas ſchickten Eil - Boten nach allen 
Richtungen aus, um ihre Brüder einzuladen, bicher gu 
kommen. Aber diefe ließen fagen: weil fie in ihrem 
Leben nie einen weißen Mann geſehen hätten, fo fürch- 
ten fe fich, ums nahe zu kommen. Indeß kamen doch 
Biele, mit denen wir von der Gnade Gottes gegen die 
Heiden redeten. 

May 16. Wir machten uns auf den Weg, um den 
serien Chef der Gegend aufzuſuchen. Die ſchwarzen 
Jünglinge kamen frühe berbey , und brachten und mit 
Freuden Nilch in Gefäſſen von Bambus. An einer 
Entfernung von etwa 6 Stunden faben wir einen hoben 
Berg, Namens Brukaros. Wir nahmen nun eine nörd⸗ 
lichere Richtung , und Samen zu dem Dorfe Tſaum⸗ 
map, mo wir freundlich aufgenommen wurden. Bey 
anferer Abendandacht, welcher Viele beywohnten, ver⸗ 
kündigten wir ihnen den Namen des Herrn, deu fie 
: noch nie gehört. hatten; und wie freute es uns, beym 
frühen Erwachen Manche derfelben betend au dem Herrn 
rufen zu hören, den fie noch nicht kannten. „Wie follen 
fie aber anrufen, an den fie nicht glauben; und mie 
follen fie glauben, von dem fie nichts gehört haben?” 
Am Morgen. wurde ein fetter Ochſe unter den Baum 
gebracht, wo wir faßen, und uns verehrt. Diefed un⸗ 
erwartete Geſchenk nötbigte nnd, noch einen Tag länger 
im Dorf gu bleiben. Dieb mar ein wahrer Feſttag für 
und und unfere Leute. Wir hatten an demfelben Dre 
mal Gottesdienſt. Abends Kellten wir. ihnen das Reich 
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Am andern Morgen machte uns ein Chef der: Go⸗ 
daunfe Namaquas einen Befuch, mit dem wir folgende 
Unterredung hatten : Ä 

Frage. Habt Ihr je zuvor Gottes Wort gehört ?— 
Antwort. Ich babe vorher davon fagen hören, Jetzt 
babe ich es ſelbſt gehört, verfiche es aber nicht. 

Fr. Bo wohne Ihr? — Antw, Weit von bier; 
(indem er nach Norden wies.) 

Fr. Wie Iange fend Ihr hieher gereift ?— 

Antw. Ich Fam während des. Iehten Lichte (Mond), 

Fr. Wie heißet Ihr? — Antw. Oaimap. 

Sr. Meynet Ihr nicht, daß Ihr auch einmal im 
Enerm Lande binfiten, und das Wort Gottes bören 
werdet, wie wir diefen Morgen gethan haben? — 

Antw. Es iſt ſchon lange, feitdem wir die Hutträger 
bey uns geſehen haben, aber da iſt uns noch Angſt davor. 

Fr. Wer waren die Hutträger, von denen Ihr fpre- 

het? — Antw. Einige waren Bauern, Andere Baſtart⸗ 
Hottentotten. Sie kamen und Uebels zu thun, Cihr 
Vieh zu Kehlen) und mancher arme Namaqua iſt unter 
ihren Schießgewehren gefallen, 

Fr. Bas denken denn Eure Leute vom Worte Gottes? 
Antw. Wir find ein wildes Voll, Wir wurden von den 
Hutträgern wie die Thiere gejagt, und wir wiſſen nicht, 
was wir fagen oder denfen follen. 

Sr. IR viel Volk in Euerm Lande? — Antw, Ya, 
mir find kein kleines Voll, Wir Liegen von dem Fluſſe 
an, der oberhalb des Kooifip Miet. (Wir vermuthen, 
diefer Kooißp ergießt fich im 23 oder 24° fühl, Breite 
in das atlantifche Meer.) | 

Nun wurde ihm gefagt, daß die Hutträger, von 
denen er fpreche, todt fenen, und daß unfer Chef Cder 
Gouverneur) ein Geſetz gegeben habe, dag kein ſchlech⸗ 
ter Mann mehr zu ihnen kommen dürfe. Wir gaben 
ihm nun einige kleine Geſchenke, an denen er eine große 
Frende hatte, und er verſprach, fie feinen Landsleuten 
in. zeigen J und ihnen zu erzählen, was er geſehen und 
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doch die: größte Stile und Ordnung unter ihnen. in 
herrlicher Volmond am heitern Himmel Ienchtete über 
diefer patriarchaliſchen Verſammlung, und die ſtille 
Aufmerkſamkeit und Faſſung der Zuhörer war hinreißend. 
So groß iſt unter ihnen der Geſchmack für Geſang unter 
dem weiblichen Geſchlecht, daß dieſe mit Leichtigkeit mit 
ihren melodiſchen Stimmen unſern Geſang unterſtützten, 
ſo daß es in einer engliſchen Gemeine nicht harmoniſcher 
tönen könnte. Am Schluſſe des Gottesdienſtes rückten 
uns die Chefs noch näher. 

Gammap fagt, er babe die Sitte aufgegeben, Pul« 
er und Fett in fein Haar zu reiben, um einen Hut 
zu bekommen. Ich nahm meinen eigenen, und gab ihm 
denfelben. Bender Kitchingman befchentte ihn mit einer 
Kachtfappe. Als er diefe Geſchenke erhalten hatte, 
fagte er: Jetzt fen Fein Brößerer mehr über ihn anf der 
Belt als Sort und der Bonverneur; und es fen Schade, 
daß er nicht noch Kleider -befommen könne, um ſich an» 
ſehnlich u machen, Gogleich ließ er uns zwey Schafe 
und Milch genna herbeybringen, und wollte die Nacht 
Bindurch mit: und fich unterbaltens aber Bruder Schme 
len bedeutete ibm, wir feyen ganz ermüder, und müſſen 
jetzt fchlafen. . Morgen fen der große Tag (Sonntag). 
ws wir mit ihm reden wollen, 

Day 21. Der Wind fürmte fo heftig, daB Alles 
um uns: ber, mas wir batten, im Sand wie begraben 
war, Bruder Kitchingman bielt Bormittags eine Anrede 
an das Volt, worauf dann die Chefs fih um uns ber 
verfammelten, und wir folgende unterredung mit ihnen 
hatten: 

Fr. Send Ihr bereit, das Evangelium aufzuneh⸗ 
men? — Gammap ſagte: Wir find in der Irre gegan⸗ 
gen ſeit der Zeit Udams und Evas; wir warten jeden 
Tag anf das Wort; und ich, als der: Erfie, ſage: Ja. 
Nun erflärte Rannimap: Gammap iſt unfer oberſter 
Ghef, darum muß er zuerſt einen Lehrer haben; aber 
ich komme gleich nach ihm, und drrum muß ich gleich 


9 


allen Seiten umwirbelten. Dieſer Saudwind war fe 
ſtark, daß er die Luft verdunkelte, und wir Mühe bat- 
sen, unſere Augen vor ihm gu retten... Abends beſuch⸗ 
u uns die Häuptlinge noch einmal, und drückten aber- 
"mals ihre Beſorgniß aus, daß es noch Lange anfichen 
därfte, bis ihnen Lehrer zugeſendet werden. Ich fagte 
ihnen, daß wahrfcheinlich der Wind, der fo heftig blaſe, 
das Schiff gegenwärtig herwehe, das die Lehrer an die 
afeifanifchen Ufer bringen fol, und daB es nicht fo 
lange anſtehen werde, als fie beforgen. 

Day 22. In der lebten Nacht fiel ein ſtarker Regen, 
and die Thiere Tchrien ganz ungewöhnlich, fo dag wir 
wicht fchlafen konnten. Wegen des Regens waren die 
Miichmägde fehr langſam mir dem Melken; umd ob ich 
gleich unter fie sing und fie um Milch bat, fo machten 
fe doch nicht Miene fich zu bewegen. Endlich brachte 
fe das Berfprechen, ihnen eine Priſe Tabak zu geben, 
auf einmal von ihrem ranchenden Feuer weg, und jede 
wollte die Milch zuerſt bringen. Gegen die Nacht kam 
Gammap zu: uns, um einige Kleidungsſtücke von uns 
zu bitten. Brüder Schmelen fagte ihm, es fey unſchick⸗ 
lich, und fo fpät noch zu flören, und er habe ja fchon 
einen Hut befommen. Es ik wahr, was Ihr fast, 
verfeßte er, aber der Hut fist auf meinem Kopf,. wie 
eine Krähe anf einem Dornbuſch, und fagt laut, daß 
noch andere Dinge dazu gehören. Mein alter ſchmutzi⸗ 
ger Karaß wit fich nicht gut zum Hure ſchicken. Diefe 
Rede war fe mächtig, daß wir und entichlichen mußten, 
ibm ein paar Beinfleider und eine Schürze zu geben, 

As wir uns fchon zur Ruhe niedergelegt hatten, 
. hörten wir wie die Eingebornen Verſuche machten, den 
wahren und Ichendigen Gott anzubeten. Während einige 
auf ihre Weife ein Lied anflimmten, verfuchten andere 
mit Kammelnden Lippen, den Unfichtbaren anzurufen, 
defien Name ewiglich währe, und in dem alle Ge 
ſchlechter der Erde geſegnet werden follen. 
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weiter; unfere Leute waren erfchöpft, und Jeder von 
ung wollte den Muth fahren laſſen. Unfere Zungen 
klebten am Gaumen, und die Sprache mar fo beifcher 
geworden, daß wir nichtmehr reden lonuten. Während 
wir da ſaßen, und überlesten, was in dieſer bedenl⸗ 
lichen Lage zu thun ſey, fprang einer unſerer Leute mit 
dem Freudenruf herbey: Waſſer! Wafler! Unfer Much 
lebte aufs neue auf; wir tranfen Waſſers die Fülle, 
und mit ihm die Hoffnung, Bethanien zu erreichen. In 
der Abendkühle zogen wir weiter; und kaum ſiengen 
unſere gehörnten Träger an, den heimathlichen Boden 
zu riechen, fo Tiefen fie munter voran, und wir erreich⸗ 
ten in der Nacht glüdlich das geliebte Berbanien. Die 
. gute Schweſter Schmelen hatte treulich für uns geforgt, 
und auf unfere bungrige Ankunft fich gefaßt gemacht. 
Wir labten uns, und fielen anf die Knie nieder, und 
prieſen dankbar den Namen des Herren, der uns bes 
wahret hat auf dem Wege, den wir mandelten, und 
unter dem Bolfe, durch das wir gezogen find. 


X. 


Eine kurze Berchreibung des Groß⸗Namaqua⸗ 
Landes. 


(Bus Schaws Tagebuch.) 


Das Groß⸗Namaqualand liegt auf der weſtlichen Küſte 
Afrikas, zwiſchen den Klein- Namaquas und, Damaras 
mitten inne, und dehnt fich vom 24ſten bis zum 29fen 
Grad füdlicher Breite and. Einige Theile dieſes faſt 
noch ganz unbekannten Landes find bergigt, usb im 
höchſten Grade öde; indeß andere Gegenden deſſelben 
einen großen Weberfiuß an Gras für zahlreiche Vieh⸗ 
beerden Kiefern. Alle wilden TIhiere der einfamen Wüſte 
‚werden in dieſem Rande angetroffen. Aus Nachrichten, 
die wie im Dorfe Gammap en baben, erhellet, 
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allen Seiten umwirbelten. Dieſer Saudwind war fo 
ſtark, daß er die Luft verdunkelte, und wir Mühe hat⸗ 
ten, unſere Augen vor ihm gu retten. Abends beſuch⸗ 
ten uns die Häuptlinge noch einmal, und drückten aber⸗ 
"mals ihre Beſorgniß aus, daß es noch lange anſtehen 
dürfte, bis ihnen Lehrer zugeſendet werden. Ich fagte 
ihnen, Daß wahrfcheinlich der Wind, der fo heftig blafe, 
das Schiff gegenwärtig herwehe, das die Lehrer an die 
afeifanifchen Ufer bringen fol, und daB es nicht fo 
lange anfichen werde, als fie beforgen. 

May 22. In der leuten Nacht fiel ein ſtarker Regen, 
and die Thiere fchrien ganz ungewöhnlich, fo dag wir 
nicht ſchlafen konnten. Wegen des Negens waren die 
Milchmägde fehr langſam mit dem Melken; umd ob ich 
gleich unter Fe ging und fie um Milch bat, fo machten 
fe doch nicht Miene fich zu bewegen. Endlich brachte 
Be das Berfprechen, ihnen eine Priſe Tabak zu geben, 
auf einmal von ihrem rauchenden Feuer weg, und jede 
wollte die Milch zuerſt bringen. Gegen die Nacht kam 
Gammap zu uns, um einige Kleidungsfilide von uns 
zu bitten. Bruder Schmelen fagte ihm, es fey unfchich- 
lich, uns fo fpät noch zu Hören, und er babe ja ſchon 
einen Hut bekommen. Es ik wahr, was Ihr fast, 
verfeßte er, aber der Hut fist auf meinem Kopf,. wie 
eine Kräbe auf einem Dornbufch, und fagt laut, daß 
noch andere Dinge dazu gehören. Mein alter ſchmutzi⸗ 
ger Karaß wit ich nicht gut zum Hure ſchicken. Diele 
Rede war fo mächtig, daß wir und entichlichen mußten, 
ibm ein paar Beinffeider und eine Schürze zu geben, 

As mir uns fchon zur Ruhe niedergelegt hatten, 
. hörten wir wie die Eingebornen Verſuche machten, den 
wahren und lebendigen Bott anzubeten, Während cinige 
auf ihre Weife ein Lied anflimmten, verfuchten andere 
mit Kammelnden Lippen, den Unfichtbaren anzurnfen, 
defien Name ewiglich währet, und in dem alle Ge 
ſchlechter der Erde geſegnet werden follen. 
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weiter; unſere Leute waren erſchöpft, und Jeder von 
uns wollte den Muth fahren laſſen. Unſere Zungen 
klebten am Gaumen, und die Sprache mar fo heiſcher 
geworden, daß wir nichtmehr reden Ionaten. Während 
wir da fagen, und Überkegten, was in dieſer bedenk- 
lichen Lage zu thun ſey, fprang einer unferer Leute mie 
dem Freudenruf herbey: Waller! Waſſer! Unſer Muth 
lebte aufs neue auf; wir tranken Waſſers die Fülle, 
und mit ihm die Hoffnung, Bethanien zu erreichen. In 
der Abendkühle zogen wie weiter; und kaum fiengen 
unſere gehörnten Träger an, den beimatblichen Boden 
zu riechen , fo Tiefen fie munter voran, und wir erreich- 
ten in der Nacht glücklich das geliebte Bethanten. Die 
. gute Schweſter Schmelen hatte treulich für uns geforgt, 
und auf unfere bungrige Ankunft fich gefaßt gemacht. 
Bir Iabten uns, und fielen auf die Knie nieder, umb 
riefen dankbar den Namen des Herrn, der uns bes 
wahrer hat auf dem Wege, den wir wandelten, und 
unter dem Volke, durch das wir gezogen find. 


X. 


Eine kurze Beſchreibung des Groß⸗NRamaqua⸗ 
Landes. 


(Aus Schaws Tagebuch.) 


Das Groß⸗Namaqualand liegt auf der weſtlichen Küſte 
Afrikas, zwiſchen den Klein⸗Ramaquas und Damaras 
mitten inne, und dehnt ſich vom 24ſten bie sum 29fen 
Grad füdlicher Breite and. Einige Theile dieſes faſt 
noch ganz unbekannten Landes find bergigt, und im 
höchſten Grade öde; indeß andere Gegenden deſſelben 
einen großen Ueberfluß on Gras für zahlreiche Vieh⸗ 
heerden Kiefern. Alle wilden TIhiere der einſamen Wüſte 
‚werden in dieſem Zande angetroffen. Aus Nachrichten, 
die wir, im Dorie Gammap baden, erhellet / 
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weiter; unfere Leute waren erſchöpft, und Jeder von 
und wollte den Much fahren laſſen. Unſere Zungen 
klebten am Baumen, und die Sprache war fo heiſcher 
geworden, daß mir nichtmehr reden konnten. Während 
wir da fafen, und Überlesten, was in diefer bedenk⸗ 
lichen Lage zu thun ſey, fprang einer unferer Leute mie 
dem Freudenruf herbey: Waſſer! Waller! Unſer Much 
lebte aufs neue auf; wir trauken Waſſers die Fülle, 
and mit ihm die Hoffnung, Bethanien zu erreichen. In 
dee Abendfühle zogen wir weiter; und kaum fiengen 
unfere gehörnten Träger an, den beimathlichen Baden 
zu riechen, fo liefen fie munter voran, und wir erreich- 
ten in der Nacht glüdlich das geliebte Berhanien. Die 
. gute Schweſter Schmelen hatte treulich für uns geforgt, 
und auf unfere bungrige Ankunft fich gefaßt gemacht, 
Wir labten uns, und fielen anf die Knie nieder, und 
prieien dankbar den Namen des HErrn, der uns bes 
wahrer hat auf dem Wege, den wir mandelten, und 
auter dem Volke, durch das wir gezogen find. 


X. 


Eine kurze Berchreibung des Groß⸗Namaqua⸗ 
Landes. 


(Aus Schaws Tagebuch.) 


Da⸗ Groß⸗Namaqualand liegt auf der weſtlichen Küſte 
Afrikas, zwiſchen den Klein⸗Ramaquas und Damaras 
mitten inne, und dehnt ſich vom 24ften Bis sum 29den 
Grad füdlicher Breite and. Einige Theile dieſes far 
noch ganz unbefannten Landes find bergigt, und im 
höchſten Grade öde; indeß andere Gegenden deſſelben 
einen großen Ueberfluß an Gras für zahlreiche Vieh⸗ 
heerden Kiefern. Alle wilden Thiere der einſamen Wüſte 
‚werden in dieſem Zande angetroffen. Aus Nachrichten, 
"die, wie im Dorfe Gammap | baben, erhellet, 
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Halbkugeln, die ans ſchwachen Baumſtecken gebildet, 
und mit Matten bededt And, Manche Namaquas find 
begütert gu nennen, indem fie große Heerden von ge⸗ 
hoͤrntem Vich, Schafen und Ziegen befigen. Oft muß 
ten wir uns wundern, wenn ihre Küb- und Ochſen⸗ 
Heerden nach Hauſe getrieben wurden. Mächtige Staub 
molfen erboben fih von allen Seiten um das Dorf, 
bis alle Heerden auf einem Blase beyfammen waren, 
wo fie die Nacht Über gelagert find. 

Ihre Hauptnahrung if Fleiſch und Milch. Gie 
haben kein Brod und keine Pflanzen außer Wurzeln, 
die auf ihrem Felde freywillig wachſen, und die ſie 
einſammeln und verzehren. Auch genießen fie eine Gras⸗ 
gattung, die mit dem englifchen Raygras viel Aehnlich⸗ 
feit bat, nur noch ſchwerer iſt als dieſes. Die Milch, 
wird bisweilen füß von den Kühen hinweggetrunken; 
meiſt aber läßt man fie in Gefäſſen zuvor gerinnen, weil 
fe anf diefe Weile für viel nahrhafter gehalten wird; 
was wirklich das gefunde-und Fräftige Ausſehen derer zu 
bezeugen ſcheint, die nur gefäuerter Milch fich bedienen, 

Ihr Anzug iſt dem der nachbarlichen Stämme ähn⸗ 
lich. Viele Männer tragen einen Gürtel nm den Unter⸗ 
feib, an dem ein Lappe von einer Schakalenhaut bin- 
anterbängt. Andere find mit weichem Leder bedeckt; 
die Reichen verzieren diefe Bededung am GSaume mit. 
eifenbeinernen und Tupfernen, Korallen. Ihre Karofie 
(Mänten Ind von Schafpels, oder von Schakalen und 
wilden Katzen. Diefe Karoſſe dienen ihuen des Nachte 
aleichfans zur Bedeckung. Sandalen find ſehr gewöhn⸗ 
lich; fie werden meift aus den Hänten wilder Thiere 
verfertigt, und am den Fuß gebunden Die Weiber. 
tragen eine kleine Schürze von Schaffell, Einige ver⸗ 
fertigen fich Kappen, die fie auf dem Kopfe tragen. 

Ihre Zierrathen Befichen in Korallen von Elfen . 
bein und Kupfer. Don diefen ſind fie große Liebhaber. 
Biele ſchmücken ihr Haar mit kleinen Muſcheln. Ein 
rothes Pulver in Zeit gemengt wird reichlich Über den 
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heiten unter ihrem Vieh, weßwegen dasfelbe an eine 
andere Stelle getrieben wird, 


Vom Handel fcheinen fie wenig au willen, indeß 
iR es gewiß, daß fie mit den Volksſtäämmen im Olten 
einigen Verkehr haben. Wir faben eiferne Pfriemen 
ben ihnen, und auf unfere Frage, woher fie dieſelben 
haben, gaben fie zur Antwort: Bon dem Volk, wo die 
Sonne aufgeht. Es if Iharfache, daß manche Vollks⸗ 
fämme biefen Eontinent von Oſten nach Werten durch 
krenzen, und ich hoffe, daß die Miffionarien denfelben 
Weg finden, und daß es ihnen gelingen werde, Die 
Diffionen unter den Bootfchuannas mit denen unter den 
Groß⸗ Namaquas durch eine Kette von Miffionsporten gu 
vereinigen, 


Es if in hohem Grade wünfchensmerth, in der 
Balfifchban (22°, 54 ſüdl. Br. und AA°, 36° öſtl. 2.) 
die nur ein paar Tagreifen von Bethanien liegen kann, 
einen Miffionspoften angnlegen. Sollte dieß gefcheben, 
fo würden die. dort wohnenden Miffionarien ihren Brü- 
dern unter den Namaquas und am großen Zifchiiuß 
Veicht alle erforderlichen Artifel gufenden Fünnen, und 
auf diefe Weile mären fie nicht mehr genötigt, für 
die Anfchaffung ihrer Bedürfniſſe die weite Reife nach 
der Capſtadt zu machen. 

Bir haben Urfache, ans einer Nannigfaltigkeit von 
Umftänden den Schluß gu sieben, daß durch den ver- 
borgenen Einfinß feines Geiſtes der HEre die. Herzen 
der Heiden zur Aufnahme des Evangeliums vorbereitet. 
„Hebet eure Augen auf, und ſehet anf das Feld; denn 
es iß fchow weiß zur Ernte. Und mer da fchneidet, 
der empfähet Lohn, und fammelt Frucht sum ewigen 
Leben; anf daß fich miteinander freuen, der 
da ſäet und der da ſchneidet.“ — (GJoh. A, 364 
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zahfreichen Stämmen der Buotfepuaunas , jenfeirs des 
Drange - Fluffes, um Ihnen Chriſtum den Belvenzigeen 
zu verfündigen. 

Am sten fchloffen fich Herr und Frau Melwill an 
‚unfern Reifesug an, welche eine Reiſe nach Lattatu 
machen weiten; was wir als ‚cine auädige Fügung ber 
Borfehung betrachten , indem wir an Ihnen eine gute 
Geſellſchaft durch die Wilbniſſe Haben. Wir bildeten 
nun mit unfern SHottentotten eine Karavane von 19 
Berfonen, und wanderten munter der großen Wüſte su. 
Heute war der Thermometer 108° im Schatten. Ä 

Febr. 8. Diefen Morgen kamen wir im Baarl an, 
wo Hert Evans als Mifionar wohnt. Baarl ik einet 
der fchönften Dörfer in Süd⸗Afrika. Wir wurden von 
Herrn Evans aufs freundlichſte aufgenommen. Als die 
Schatten der Nacht berbeufamen, wurden die Ochſen 
wieder angefyannt , und der Zug ging weiter. Die 
Reife, die der Mond freundlich beleuchtete, mar ange 
nehm. Ach! möchte nur auch ich trem erfunden werden, 
in der ſinſtern Heidenwelt eine Leuchte au ſeyn. Wie 
follen mir dem HErrn vergelten alle Wohlthaten, die 
Er und erzeigt. Unſere Freunde find ‚gut; unfere Ge⸗ 
fundheit ift gut; unſer Zugvieh if. gut; und was das 
heſte ik: Bott if mit uns, von dem alles Gute Fommt. 

Febr. 12. Wir erreichten diefen Morgen frühe 
Tulb ach, wo Herr Kicherer wohnt. Unſern geſtrigen 
Sabbath brachten wir in dem großen Tempel zu, dem 
der Himmel bedeckt. Die Felfenwände auf beyden Gel- 
ten, durch die wir zogen, wiederhallten das Lob Im⸗ 
manuels. Gelobt ſey Gott; meine Pflicht iR mir Wonne. 
Und als ich die armen Hottentotten zu Ehren unſers 
Gottes ihre Lieder ingen hörte, fo wurde mehr als je 
mein Her; entflammt von ber Liebe zu Ihm und au dem. 
unſterblichen Seelen meiner fchwarzen Brüder; und die 
Wildniß, in der wir uns befinden, wurde mir ein Vor⸗ 
Hof des Himmels, | 
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laͤndiſchen Bauern , Hottentotten und Biſſchmännern 
zuſammen, denen ich das Wort des Lebens verfündigte, 
Sie horchten voll Begierde zu. Möge es ein Gaatkorn 
ſeyn, das nach vielen Tagen wieder zum Vorſchein 
fommt. Meine Seele war voll Flehens für die Rettung 
der Helden. D ich. bedarf mehr Eifer für Gott, und 
mehr Liebe zu ben Seelen der Menfchen. 

März 6. Geſtern Abend kamen wir am Tſchamgay 
oder Löwenbach an, und verfolaten lange Zeit die Spur 
eines Löwen. Wir Tegten uns jedoch rubig zum Schlafe 
nieder, und empfablen und dem Schnee defien, der 
„die Sterne in feiner rechten Hand hält” Ein großer 
Wolf Lam mebreremale dicht an unfern Wagen, und 
beufte fürchterlich; aber er durfte uns kein Leid thun, 
ob er es gleich wagte, bis auf einige Schritte unſern 
Ochſen nahe zu kommen. Meiner guten Gattin bat das 
Schlafen in der kalten Nachtluft cine Erfältung ge⸗ 
Macht, aber mit der Hülfe des HErrn beſſert ſichs 
wieder. 

April 9. Heute brachte mir das Leſen des Lebens⸗ 
laufes des ſeligen Miffionars Martyn großen Gegen. 
Meine Seele verlangt, ja fie brennt von heißem Ver⸗ 
langen nach einem größeren Maaße von dem Geiſte die 
ſes jet vollendeten Knechtes Chriſti. Seine raflofen 
Bemuhungen machen mich erröthen, und ich muß mich 
meiner Traͤgheit vor Gott fchämen. O, daß Ich am 
folgen Benfpielen des Glaubens, der Geduld, der Be 
berrlichfeit und ausdauernden Liebe viel, recht viel 
lernen möge. 

April 16. Als wir diefen Horgen erwachten, krochen 
ſo viele Tanfendfüßter *) um uns herum, daB wir kei⸗ 
nen Schritt than konnten, ohne einen au zertrezgen. Die 
- Uebergänge von kalt zu warm und von warm zu kalt 
ſͤnd fehr häufig und fchnell, 


2) Es if Ver Julus terrestris maximus, eine Art von Mauerefel, der. 
320 — 140 vaar Kühe Yat, und den GSchlafenden zur Nachtzeit 
sehr laſtig wird. 
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ländifhen Bauern , SHottentotten und Buſſchmännern 
zuſammen, denen ich das Wort des Lebens verfündigte, 
Sie borchten voll Begierde zu. Möge es ein Gaatkorn 
fegn., das nach vielen Tagen wieder sum Vorſchein 
fommt. Meine Seele war voll Flehens für die Rettung 
der Helden... O Ich. bedarf mehr Eifer für Gott, und 
mehr Liebe zu ben Seelen Der Dienfchen. 

März 6. Geſtern Abend Famen wir am Tſchamgay 
oder Löwenbach an, und verfolgten lange Zeit die Spur 
eines Lömen. Wir Testen uns jedoch rubig zum Schlafe 
nieder, und empfablen und dem Schutze defien, ber 
„die Sterne in feiner rechten Hand hält.” Ein großer 
Wolf Fam mehreremale dicht an unfern Wagen, und 
heulte fürchterlich; aber er durfte uns kein Leid thun, 
ob er es gleich wagte, bis auf einige Schritte unfern 
Ochfen nahe zu kommen. Meiner guten Battin hat das 
Schlafen in der Falten Nachtluft eine Erkältung ge 
bracht, aber mit der Hülfe des HErrn beſſert fiche 
wieder. 

April 9. Heute brachte mir das Lefen des Leben“ 
laufes des feligen Miſſionars Martyn großen Gegen. 
Meine Seele verlangt, ja fie brennt von heißem Ver⸗ 
langen nach einem größeren Maaße von dem Geifte dies 
ſes jet vollendeten Knechtes Chriſti. Seine raſtloſen 
Semüpungen machen mich erröthen, und ich muß mich 
meiner Traͤgheit vor Bott fchämen. O, dag Ich an 
ſolchen Beyſpielen des Glaubens, der Geduld, der Be 
barrlichkeit und ausdauernden Liebe viel, recht dich 
lernen möge. 

April 16. Als wir dieſen Morgen erwachten, krochen 
fo viele Tauſendfüßler *) um ung herum, daß wir kei⸗ 
nen Schritt than konnten, ohne einen au gertreten. Die 
Webergänge von Kalt zu warm und von warm zu Fals 
nd fehr häufig und ſchnell. 


*) Es if der Julus terrestris maximus, eine Art von Maserefel, der. 
4230 — 140 zaar JFüße dat, und den Schlafenden zur Machtzett 
fehr läſtig wird. 
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der. mich in, einem schriftlichen -Lande geboren werden 
ließ. Ze mehr ich von diefem verſinſterten Gontinente 
febe, deſto mehr fühle ich mich angetrieben, alle meine 
-Keäfte in dem feligen Gefchäfte der Rettung meiner 
fchwargen Brüder gu versehren. 

Am 5. April fehten wir im Namen des HErrn un⸗ 
ſere Reife von Graaf Reinet weiter fort, und lamen 
nach zwey Zagen in Zuur Blace an. Hier marteten 
wir, bis ſich noch eine andere Karavane von 19 Wagen 
3nd etwa 200 — 300 Leute an uns angefchloffen hatten. 
Diefe beftanden meiſt aus Griquas und Butſchuannas, 
melche den großen Jahrmarkt, der einmal im Jahre au 
den Grenzen der Eolonie gehalten wird, befucht hatten 
Wir benutzten gerne diefe Gelegenheit, um unterwegs. 
den Saamen der Wahrheit unter ihnen auszuſtreuen, 
and um defto ficherer fortzukommen. 

April 8. Ich fühlte mich heute ſehr glücklich, als 
ich das erſtemal meine wandernde Gemeine in der Wild- 
niß im Worte Gottes unterrichten konnte. Ich fuchte 
ihnen den gefallenen Zuſtand des Sünders, die unver- 
gleichliche Liebe Chriſti, und unfere Traͤgheit an diefe 
frohe Borfchaft zu glauben, fo deutlich wie möglich 
vorzuftellen. Abends zündeten fie ein großes Feuer an, 
fegten fich alle auf dem Grafe umber, fangen ein Lob⸗ 
lied, und hörten noch einmal dem Worte Gottes auf⸗ 
merffam zu. — Was kann berrlicher ſeyn mitten in der 
öden Wildniß, als ein folcher Anblick! — 

Apr, 11. In dieſer Nacht hatten wir einen em⸗ 
pfindlichen Froſt. Wunderbar klingt das Sprachenge⸗ 
miſch im unſer Ohr. Unſere Geſellſchaft if aus Leuten 
von 7 verfchiedenen Volls⸗Stämmen zuſammengeſett. 
So bin ich von unfterblichen Seelen von allen Seiten 
umgeben, und meine Miſſion bat bereits begonnen. O 
daß ich in meinem wichtigen Beruf treu erfunden wer⸗ 
den möge! Ich hatte diefen Abend einen feligen Zutritt 
zu dem Thron der Gnade, und ich fühle mich aa 
‚non Obe⸗ geſtärkt. 
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für nnd mitgegeben. Welch eine Wonne, ein europäi- 
ſches Geſicht in diefem fernen Lande zu ſehen. Dan 
bat hievon Teinen Begriff in der Heimath. Wir fpra- 
chen miteinander, bis der Morgen anbrach, und von 
mas anderd ald von dem HErrn, den unfere Seele 
liebt, und von der Belehrung der Heiden? — Nach 10 
Stunden kamen wir glüdlich in Griquaftadt an, 
und wurden: bier mit der innigften Liebe aufgenommen, 
May 7. Nach einem ungemein gefegneten Aufent- 
halt in Griquaſtadt, wo ich Hfterd das Evangelinm 
großen Berfammlungen zu verfündigen die Freude hatte, 
ſchickten wir und zur Abreife nach Lattaku an, wohin 
und die theuren Geſchwiſter Moffat zu begleiten ent- 
ſchloſſen find. Von bier an nimmt fichtbar die Bevoölke⸗ 
rung des afrifanifchen Eontinentes mit jeder Stunde zu, 

Am 1iten Day traten wir im Namen des Herrn 
unfere Abreife an, und langten am 17ten glücklich in 
Ken - Lattafu an, mo und Miflionar Hamilton aufs 
freundlichfte willfommen hieß , und und in fein Haus 
führte, das num zugleich in eine Pilgerruh verwandelt 
if. Auch viele der Söhne Hams Tamen herbey, und 
fireckten ihre ſchwarzen Hände uns freundlich zu, und 
die Kinder biengen ſich an unfere Kfeider an. 

May 18. Sch prediste diefen Morgen einer großen 
Verſammlung durch einen Dollmetſcher, wobey der Kö⸗ 
nig nebſt feinem Sohne zu meinen Füßen ſich nieder⸗ 
festen. Nachher bezeugte er mir feine Freude darüber, 
daß ich gekommen bin. 

Die Miffionarien baben bier fchon viel für dag Teib“ 
liche und geiftliche Wohl diefes Volkes gearbeitet. Zau⸗ 
berer gibt es Hier fo viel wie im Lande Aegyptens zu 
Pharaos Zeitz; und ſelbſt der König nimmt noch feine 
Zuflucht zu denfelben, 

May 22. Heute nach dem Gottesdienft Fam ein 
wohlausſehender Chef mit feinen Leuten zu mir erben, 

3 Baudes 4. Beftf. 9 
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der mich in. einem chriſtlichen Lande geboren werden 
ließ. Je mehr ich von dieſem verfinfterten Eontinente 
ſehe, defio mehr fühle ich mich angetrieben, alle weine 
‚Keäfte in dem feligen Gefchäfte der Rettung meiner 
ſchwarzen Brüder zu verzehren. 

Am 5. April ſetzten wir im Namen des HErrn um 
ſere Reiſe von Graaf Reinet weiter fort, und kamen 
nach zwey Tagen in Zuur Place an. Hier warteten 
wir, bis ſich noch eine andere Karavane von 19 Wagen 
und etwa 200 — 300 Leute an-uns angefchloffen hatten. 
Diefe beftanden meiſt aus Griquas und Butſchuannas, 
welche den großen Zahrmarkt, der einmal im Jahre au 
den Grenzen der Eolonie gehalten wird, befucht hatten, 
Bir benugten gerne dieſe Gelegenheit, um unterwegs. 
den Saamen der Wahrheit unter ihnen auszuſtreuen, 
amd um defto ficherer fortzukommen. 

April 8. Ich fühlte mich heute fehr glücklich, ale 
ich das erfiemal meine wandernde Gemeine in der Wild- 
niß im Worte Gottes unterrichten konnte. Ich fuchte 
ihnen den gefallenen Zuſtand des Sünders, die unver 
gleichliche Liebe Chriſti, und unfere Traͤgheit an diefe 
frohe Borfchaft zu glauben, fo deutlich wie möglich 
vorzuſtellen. Abends zündeten fie ein großes Feuer an/ 
ſetzten ſich alle auf dem Graſe umher, ſangen ein Lob⸗ 
lied, und hörten noch einmal dem Worte Gottes auf⸗ 
merkſam zu. — Was kann herrlicher ſeyn mitten in der 
öden Wildniß, als ein ſolcher Anblick! — 

Apr, 11. In dieſer Nacht Hatten wir einen em⸗ 
pfindlichen Froſt. Wunderbar klingt das, Sprachenge- 
mifch in unfer Ohr. Unfere Geſellſchaft ik aus Leuten 
von 7 verfchiedenen Bolld - Stämmen sufanmengeicht, 
So bin ich von unfterblichen Seelen von allen Seiten 
umgeben, und meine Miffton hat bereits begonnen. O 
daß ich in meinem wichtigen Beruf treu erfunden wer⸗ 
den möge.! Ich hatte diefen Abend einen feligen Zutritt 
zu dem &hron der Gnade, und ich fühle mich ang 
‚von nie geſtärkt. 
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feine gute Battin hatte Brod und Mitch und Früchte 
für uns mitgegeben. Welch eine Wonne, ein europäi- 
ſches Geſicht in diefem fernen Lande zu fehen. Dan 
bat hievon Teinen Begriff in der Heimath. Wir fpra- 
chen miteinander, bis der Morgen anbrach, und von 
was anders als von dem HErrn, den unfere Geele 
liebt, und von der Belehrung der Heiden? — Nach 10 
Stunden kamen wir glüdlich in Griquaſtadt an, 
und wurden bier mit der innigften Liebe aufgenommen. 

May 7. Nach einem ungemein gefegneten Aufent- 
halt in Griquaſtadt, wo ich öfters das Evangelium 
großen Verſammlungen zu verfündigen die Freunde hatte, 
ſchickten wir und zur Abreife nach Lattafu an, wohin 
uns die theuren Geſchwiſter Moffat zu begleiten ent- 
fchloffen ſind. Bon bier an nimmt fichtbar die Bevölke⸗ 
rung des afrifanifchen Eontinentes mit jeder Stunde zu, 

Am ilten Day traten wir im Namen des HErrn 
unfere Abreife an, und Tangten am 17ten glüdlich in 
Neun - Rattafu an, wo uns Miffionar Hamilton aufs 
freundlichfte willlommen bieß , und uns in fein Haus 
führte, das nun zugleich in eine Pilgerruh vermandelt 
if. Auch viele der Söhne Hams kamen herbey, und 
fireeften ihre fchwarzen Hände uns freundlich zu, und 
die Kinder biengen fich an unfere Kleider an. 

May 18. Ich prediste diefen Morgen einer großen 
Verſammlung durch einen Dollmetſcher, wobey der Kö⸗ 
nig nebſt ſeinem Sohne zu meinen Füßen ſich nieder⸗ 
ſetzten. Nachher bezeugte er mir ſeine Freude darüber, 
daß ich gekommen bin. 

Die Miſſionarien haben bier ſchon viel für das leib⸗ 
liche und geiftliche Wohl diefes Volkes gearbeitet. Zan- 
berer gibt es Hier fo viel wie im Lande Aegyptens zu 
VPharaos Zeit; und felbf der König nimmt noch feine 
Zulucht zu denſelben. 

May 22. Heute nach dem Gottesdienſt Fam ein 
wohlausſehender Chef mit feinen Leuten zu mir ıberben, 
d. Bandes. 1. Heft. 
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Afritas alio ermarter hätte. Die Gefchäfte des weiß. 
lichen Gefchlechtes find die Anpflanzung der Gärten, 
der Bau des Aderfeldes und die Beforgung des Viehes. 
Ihre Wohnungen find regelmäßig gebaut, niedlich, und 
für das beiffe Klima vortrefffich eingerichtet. Jedes 
Hans hat einen großen umzännten Hof, der eine breite 
Drefchtenne in fich fchliept. (Siehe das voranſtehende 
Kupfer.) Die Frauen und Mädchen verrichten ihre 
Arbeit mit der größten Munterkeit. Ihre Nahrung 
beſteht baupriählich in Milch, Wurzeln, Korn und 
einer Art Waſſermelonen, die fie in ihren Gärten pflan⸗ 
zen. Gie genießen fehr wenig Fleiſch. Die Männer And 
von ungemein ſtarkem Körperbau, und beyde Geſchlech⸗ 
zer find, böfe Augen ausgenommen, fehr gefund. An—⸗ 
ftedende Krankheiten fcheinen unter ihnen ganz unbe 
kannt zu ſeyn. Das Verbrechen des Ehebruchs iſt bey 
ihnen im höchſten Grade verabſcheut. 

Juny 10. Obſchon unter einer Breite von. 26° 40 
hatten wir doch diefen Morgen einen Zoll did Eis, 
und den Tag über Hagel und Schnee, welche unfere 
luftigen Wohnungen fehr unangenehm machten. Ich 
predigte beute mit großer Munterfeit, nnd mit einem 
Gefühl, das mich einen Segen hoffen läßt. O daß 
ich mehr von dem Sinn hätte, der in Chriſto war, 
und immer fuchte, meinen armen verfinßerten Mitbrü⸗ 
dern Gutes gu thun. 

Etwa 2 Tagreiſen (20 Stunden) von bier, in weſt⸗ 
licher Richtung, leben 2 große Stämme, die Matt. 
laborus genannt, die von Lahieſſi und Maora regiert 
werden. Etwa 25 Stunden öftlich von Alt-Lattafu be⸗ 
finden fih 2 Hoorden der Bufchmänner, umd eine 
Tagreife (etwa 10 Stunden) weiter wohnt ein ziemlich 
anfebnlicher Stamm von Buſchmännern und Boot 
ſchnannas. Wieder eine Tagreife weiter öſtlich von 
ihnen find 2 andere große Stämme von Corannas 
und Bootſchuannas, weiche an beyden Ufern deß 
großen Fluſſes fich angeficdelt haben. Pi 2 Tage 
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reiſen weiter gegen Oſten befindet fich ein Stamm. von 
mehr als 7000 Bostfchuannad, welche Gokas genannt 
werden. Nord - Öftlich von dem Testen Platz, etwa 4 
Tagreiſen, (40 Stunden) ift eine große und volfreiche 
Stadt, Meribowey, die von einem großen Stamme, 
die Tammakas oder rothe Caffern genannt. bewohnt 
wird. Etwa 5—6 Stunden meiter nördlich von diefer 
Stadt ift eine andere, wohl eben fo große, Namens 
Maſchows. Etiva 5 Tagreifen (50 Stunden) Tiegen 
. 2 fehr große Städte der Eingebornen, - von denen jede 
üuber 7000 Einwohner in fich faßt. Kine derfelben if 
- ganz von Bootfchuannas bewohnt, deren Chef Lebenel 
heißt. "Die Andere bewohnt der mit den Bootfchuannas 
verwandte Moguannas-Stamm. Etwa 5—6 Tag- 
reiſen von ihnen findet fich eine Stadt von etwa 12,000 
Seelen, die vom Marusen- Stamm bemohnt wird. 


Je weiter wir in diefen, bis auf diefe Stunde noch 
unbefannten Welttheil eindringen, defto mehr nimmt 
die Bevölkerung zu. Wir fteben jest erſt an 
der Pforte von Afrika. Und wie beklagenswerth 
iſt nicht die Thatfache, daß alle die obgenannten Stämme 
big jet weder eine Biber noch einen Miffionar haben. 
Meine Seele jammert über ihnen, während ‘ich dieß 
Schreibe. Hier finder man das Heidenthum ganz unver⸗ 
miſcht. Hier find des Propheten Worte volllommen 
X „Finſterniß bedecket das Erdreich und Dunkel die 

öfter.” 


Sch werde vorerft noch länger bier verweilen, um 
die Sprache und Begriffe und Sitten diefed Volled ge⸗ 
nau kennen zu fernen, und fodann werde ich fehen, wo 
die ewige Liebe mir meinen Wirkungskreis unter diefem 
großen Volke anweiſen wird. 
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Neu-Lattaku. 


Zweyte Reife des Herrn Predigers Campbells nach Neu⸗Lattaku 
und in die nord⸗oͤſtlichen Gegenden von Afrika. 


Untere Leſer erinnern fich, daß der für die Miſſions⸗ 
Sache eifrig bemübte Herr Prediger Campbell fchon im 
Zahr 1813 eine Reife nach Süd⸗Afrika machte, um im 
Namen der Londner Miffions-Befellfchaft neue taugliche 
Miſſions⸗Stationen dafelbft aufzuſuchen, und daß es ibm 
damals unter dem Beyſtande Gottes gelang, bis nach 
Lattakn vorsudringen, und zur Bekanntmachung des 
Evangelinms dafelbit den eritien Grund zu legen. Die 
fegensreichen Folgen , mit denen fein erfter Befuch in 
diefem Welttbeile begleitet war, veranlaßte die Miſſions- 
Gefeufchaft, diefen ausgezeichneten Knecht Chriſti, in 
der Begleitung ded Herrn Predigerd Dr. Philipp, wel- 
cher als Inſpektor fämmtlicher füd - afrifanifcher Mif- 
fions - Poſten diefer Geſellſchaft in der Eapitadt einge» 
führt werden follte, im Jahr 1819 abermals nach Süd⸗ 
Afrifa mit denfelben Miffions - Aufträgen abzuſenden. 
Nach ihrer glücklichen Ankunft in der Capſtadt benutzten 
fie die erfien Monate ihres Aufenthaltes, eine Beſuchs⸗ 
und Bifitationd - Reife auf den verfchiedenen Miſſions⸗ 
Poren innerhalb der Grenzen der Eap-Eolonie zu machen. 
Nach Vollendung derfelben fchickte ſich Herr Campbell 
im Januar 1820 an, in der Begleitung des Miſſionars 
Moffat, feine Reife in das Innere von Afrife im Na- 
men des HErrn anzutreten. Gie waren fo glücklich, in 
66 Tagen, von der Capſtadt an, Neu⸗vLattaku glücklich 
zu erreihen. Da es bis jetzt noch feinem Europäer 
gelungen ift, ohne Verluſt feines Lebens von diefem 
Aufierfien Punkte aus in das Innere weiter einzudriu⸗ 
gen, und Heren Campbells Neife eine neue Entdeckungs⸗ 
Reiſe genannt zu werden verdient: fo glauben wir ums 
ſern Leſern ‚einen Dienft zu erzeigen, wenn mir ans ‚ber 
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it ein fchlechter Daun, und ich wünfche nicht, daß 
Ihr dorthin gehet. Ich weiß, er würde Euch ums 
Leben bringen. Ich Taste dieß chmals Dr. Cowan, 
— wollte es nicht glauben, und kam nicht mehr 
i „3 

Kifi, der König von Mafchow, gab Matibes Bw 
merfungen feinen Beyfall, und feste noch hinzu: 
»Benn wir zu einer von biefen Nationen kämen, fo 
follten wir nie mit dem Bolt allein, fondern alles 
durch die Könige unterhandeln. Wir follen diefe immer 
um Rath fragen, und fie würden uns gerne fagen, was 
am beiten ſey zu thun. Aber das Wafler anf dem 
Bese ſey felten.” 

Einige Tage darauf, (am Ende des März; 1820) 
hatte ich eine fenerliche Zufammenkunft mit dem König 
und feinen angefebenften DOberken vor feinem Haufe, 
Der König ſaß auf dem Boden, ich auf einem umge 
Fürsten Korb zu feiner Nechten, die Königin zu meiner 
Seite; auch waren die Oheime des Königs und feine 
Söhne daben. 

Zuerſt machte ich ibnen bemerfiich, daß ich mein 
den Könige vor acht Fahren gegebenes Berfprechen er- 
fünt, und ibm und feinem Volke Lehrer zugeſendet habe, 
und daB auch der König Wort gehalten, fie freundlich - 
aufgenommen und bisher befchünt babe. Als ich mein 
Bedauren darüber ansdrädte, dag fo wenige Kinder die 
Schule befuchen, fagte er: fie müflen das Vieh hüten, 
Unfere Miſſionarien äußerten mir, fie könnten Kinder 
genug baben, wenn fie deufelben nur immer zu eflen 
säben, oder ihnen Geſchenke mit Korallen machten, 
Die Eingebornen betrachten es als eine den Miffionarien 
erzeiste Gefälligkeit, wenn fie ihre Kinder zur Schule 
(hidden, oder wenn fie ſelbſt den Gottesdienft befuchen, 

Ich äußerte ferner dem Matibe meine Freude dar⸗ 
über, hören zu dürfen, daß er und fein Volk die Räu—⸗ 
berzüge (Eommandos) genen feine Nachbar aufgegeben 
‚habe, und ihnen nicht mehr ihr Vieh ſtehle. Der Könie 
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fagte: Da er unfern Rath in diefem Stück befolgt 
babe, fo hoffe er, werden auch wir feinen Rath be- 
folgen, und nicht zu einem Volke, wie 3. 3. die Wan- 
fepens, ziehen, das fein Mißfallen auf fich gezogen 
babe. Wenn feine Leute, welche mich begleiten würden, 
mir fagen follten, wo Gefahr fen, fo fol ich ihrem 
Rathe folgen. Und da er jetzt die Raubzüge aufgege 
ben babe, (was er als etwas fehr verdienftliches be⸗ 
trachtete) fo follte er mit Schießgewehr und Pulver 
verfeben werden, um Wildpret zu fchießen. Ich wünfchte 
über diefen delifaten Punkt bald wegzufommen, und 
war daher froh, als der König das Bedürfnig fühlte, 
eine Pfeife zu rauchen. Das Feuer dazu wurde durch 
das fchnelle und flarfe Neiben zweyer Stüde Holz in. 
furzer Zeit gemacht, Es mar dunkel geworden, und 
ich Auferte den Wunfch, den andern Tag um 10 Uhr 
Die Unterhaltung fortzufegen. Um ihnen die Zeit ver- 
ſtändlich zu machen, zeigte der Dollmetfcher an den 
Theil des Himmels, mo die Sonne alödann ſeyn werde, 

Am 29. März gingen mir wicder in des Königs Haus, 
wo die Chefs und Die Fönigliche Familie bereits ihre 
Eite genommen hatten. Ich Feng die Unterhaltung 
damit an, den König zu fragen, ob er es als eine 
Wohlthat betrachte, die ihm und feinem Volke mieder- 
fahren fey, dag Miffionarien aus einem fo entfernten Lande 
hieher kamen, um ihn umd fein Volk in den Dingen zu 
unterrichten, die fie noch nicht wiſſen. Er antwortete: ed 
ift gut, daß fie gefommen find. Wir laffen jegt die fchlech- 
ten Dinge, die Näuberzüge, fahren. Sr. Glaubt Datibe, 
daß er und feine Leute beffer und glücklicher werden durch 
das Wort, das ihnen von den Miffionarien gefagt wird? 
Antw. Alle haben an dem Worte Freude, aber wir 
können es noch nicht faſſen. Wir find froh, daß ‚wir 
die Mittel haben, es zu erfennen. Wir köonnen jebt 
wohl fchlafen. Fr. Was macht ed denn, daß Matibe 
und feine Leute jetzt wohl fchlafen Tonnen? Iſt es 
darum , weil fie jetzt etwas von dem mahren Gott willen, 
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oder weil weiße Leute mit Schießgewehr unter ihnen 
leben? Antw. Es ift cin Friede von Gott, der durch 
das Wort unter uns gelommen ik. Zr. As Jeſus 
Chriſtus in der Welt war, fo find Manche, die feine 
Worte nicht faſſen konnten, gekommen und haben Ihn 
Darum gefragt. Die Einwohner von Lattaku follten 
Dasfelbe thun, und die Miflionarien über die Dinge 
fragen, die fie hören und nicht verfichen. 

Der König. So follte es ſeyn; aber die Griquag.' 
(am Drangefluß) haben es ehmals auch nicht veritanden, 
jegt find fie geändert, Ich hoffe, es wird alfo mit 
uns ſeyn. u 

gr. Verſteht jetzt Matibe beſſer, wie ein Buch ſpre⸗ 
chen kann, als es der König bey meinem erſten Beſuch 
verſtanden hat? 

Der König. Noch verſtehe ich nicht, wie die Bibel 
ſpricht, oder wie ein Buchſtabe Dinge ſagt, die In der. 
gerne gefcheben find. 

Fr. Warum kommt der König jedesmal zu den Mif- 
fionarien, wenn er hört, daß fie Briefe empfangen haben? 

Der König. Der Miſſionar fieht in den Brief und. 
weiß etwas neues; aber wenn ich hineinblicke, fo ſehe 
ich nichts. Sch frage alfo den Miffionar, der es ſieht. 

Fr. Weißt Matibe, wie Neuigkeiten in den Brief. 
fommen ? 

Der König. Ich weiß es nicht, aber die Leute wiſſen 
es, die ſchreiben können. | 

Fr. Ich erwartete, Matibe werde fchon längſt ſelbſt 
einen Brief in ein fernes Land ſchreiben können? 

Der König. So oft ich geſchrieben haben will, ſo 
komm ich zum Miſſionar, und er ſchreibt für mich. 
Er bat mir noch nie die Feder in die Hand gesehen. 
(Er fagte dieß mit Lachen.) 

Fr. Sind denn nicht Alle eingeladen worden Fr 
kommen, und fchreiben zu lernen? 

Der König. Fa, das if gefcheben; aber mich Wim 
fie noch Richt aufgefordert, 
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Fr. Ich höre, ihr betet zu Bott, glaubt ihr, daß 
Er allenthalben gegenwärtig if, und euch hört? 

Antw. Ya, ich glaube, Bor ik allenthalben, und 
Hört das Geber; denn Er bat alle Dinge gemacht, und 
ich bin gewiß, Bott wird mein Geber erhören. — 

Diefe Unterhaltung Habe ich wörtlich aufgezeichnet. 
Uw fie nicht au ermüden, verfcheben wir unfere weitere 
Unterhaltung auf unfere naͤchſte Zuſammenkunft. 

Die Miſſionarien haben nebft einigen Hottentotten, 
die zur Miſſion gehören, drey englifche Meilen »Serbalb 
dee Stadt einen Kanal gegraben, durch weichen num 
das Waffer des Krooman anf die große mit Gärten de- 
fette Ebene geleitet wird. Ich nahm dieſes nünliche 
Bert in Augenfchein, und fand große Geſilde, die von 
em Eingeboruen mir Eaffer- Koran anaepflanzt worden 

nd, 

Schon vor meiner Ankunft in Neu Lattafu batte 
sch den Wunſch, wenn es thunlich ſeyn follte, von bier 
ans meine Reiſe weiter in Das Innere von Afrika fort 
zufeben. Als ich bieher kam, fand ich, wie nach der 
Zeitung der Vorſehung Alles mein Vorhaben begünſtigte. 
Die Volksſtämme, die Über Lattakn hinauslagen, waren 
im Frieden. Der König der Maſchows war gerade bier, 
und begünſtigte meinen Neifeplan. Herr Read (Rihd) 
war bereitwillig, mich zu begleiten. Er hatte fchon 
früher in Alt⸗Lattaku gewohnt, und war mit den Ge⸗ 
bräuchen der Bootfchuannas am beften bekannt. 

Der König und eine Menge Volks fanden bey un—⸗ 
ferer Abreife am Wagen, und wänfchten uns recht herz 
lich Glück zu unferer Reife. Am 10. April zogen wir 
nun im Namen des HErrn in die weite Ebene ein, 
die nach Alt⸗Lattaku hinauf führt; und Munamits, der 
Oheim des Königs, zog mit und, um unfer Wegweiſer 
w ſeyn. Es gibt zwey Blumenzeiten in diefem Klima, 
die erſte Fälle in den Januar und Februar, und dic 
zweyte in den Auguſt und Geptember. Go fahen wir 
demnach wenig Blumen, aber des Boden war überall 
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mit. hobem Grafe bededt. Die Bootſchuannas fchlafen 
febr wenig auf. der Reife Sie ſitzen ‚bey Nacht lieber 
um ein Feuer und erzäblen fich Hiftöechen, die fie ſchon 
hundertmal aefagt und gehört haben, 

Am 13, April erreichten wir glücklich Alt⸗Lattaku. 
Diele Stadt Tiegt in einem weiten Thal, durch welches 
der Tach Lattaku fießt, der an feinen Ufern mit Mi- 
moſen herrlich geſchmückt if. Als wir in die Stadt 
bineinfuhren, Tief Alt und Jung aus allen Winkeln 
und Löchern heraus, unſerm Wagen. zu. Wir fanden 
Mahumu Pelu (Reichherz), den Chef mit feinen Eapi- 
taind auf dem Hauptplage verfammelt, um und zu em⸗ 
Pfangen. Sie gaben uns alle die Hand, grüßten-und 
freundlich, und verlangten fogleich Schnupftabal. Nach 
dieſem Willtomm bewirtheten fie ung mit dicker Milch. 
Bald Fam auch unfer Hottentotten-Miffionar, der fromme 
Eupido, von Malapitze berbey, um mich zu begrüßen. 
Am andern Tag hatte ich eine feyerliche Zuſammenkunft 
mit den Chefs diefer Stadt, um ihre Gefinnungen, in 
Betreff der Anſiedelung eines Miffionard unter ihnen, 
Tonnen zu lernen, Ich fagte ihnen vor Allem, ich hätte 
feine Vollmacht , von den Freunden der Heiden im fer- 
nen Lande ihnen einen Miſſionar zu verfprechen,. Wenn 
fie indes ernftlich wünfchten, daB ein. Miflionar unter 
ihnen wohnen möchte, fo wolle ich den Freunden der 
Matfchappis ihren Wunfch binterbringen. 

Um dem Mahumu Peln einigen Berriff von der 
Entfernung zu geben, zeichnete ich Afrika anf ein Pa— 
vier, uud das ferne Brittanien, zwiſchen welchen das 
große Weltmeer fließt, und nannte ihnen in nördlicher 
Richtung alle Völker, die zwifchen beyden inne liegen. 
Da er ein verfiändiger Dann if, fo durfte ich hoffen, 
mich ibm verftändlich zu machen; und wirffich fchien er 
auch die Sache ziemlich gut aufgefaßt zu haben, Ich 
verficherte ibn, es ſey nur die Liebe zu ihnen und der 
Befehl des Sohnes Gottes, der das Volk in Brittanien 
geneigt mache, einem fo entfernten. Volke mie fie-fenen. 
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hört hatte, ſagte er: Ich babe Euch gehört. Ener 


Vorſchlag macht mir Freude. Ich würde froh ſeyn, 
einen Miſſionar hier zu haben. 

Dieſe beſtimmte Erklärung des oberſten Chefs war 
mir eine zureichende Verſicherung, daß ein Bote Chriſti 
bier Sicherheit und Schutz finden wird. Am 15. Apr, 
verließen wir daber Alt⸗Lattaku, und festen in einer 
zahlreichen Begleitung .von Eingebornen unfere Reiſe 
weiter fort. - Mahumu begleitete uns bis au einer be 
nachbarten Anhöhe, wo wir und aufs freundlichſte ver- 
abfchiedeten. Bon diefer Anhöhe bot uns das Land 
einen ganz neuen Anblid dar, Bon der Eapfladt am 
His nach Lattaku war der Boden fat: überall, die fee 
der Flüſſe ausgenommen , eine nadte Wildniß geweſen; 
von. bier. an ift das Land, fo weit das Auge reicht, mit 
smermeßlichen Waldungen bedeckt. Das Ganze ſieht 
einem prachtvollen Parke ähnlich. Ueberall wächst ho⸗ 
bed Gras unter den Bäumen, und die ganze Amos 
phäre gibt das Gefühl. eined Sommers in England, Der 
Thermometer bat meift 80° Fahrenh. oder 21° Reaum. 
Wagenſpuren trifft man fett Feine mehr an; und nu? 
Sußpfade der Eingebornen werden gefeben. Sehr fiks 
rend war es für mich, daß die Eingebornen, die mich 
begleiteten , bey Nacht nicht fchliefen,, fondern immer 
bis an den Morgen fortfchwaßten. Nach dem, was 
meine Dollmetfcher mir fagten, hatten fie alle auf ihrem 
Raͤuberzügen abfcheulicher Ihaten fich fchuldig gemacht, 
die fie einander erzählten, und wegen welcher fie jeden 
Augenblick, wie einft Kain, einen Bluträcher fürchten, 
So viel iſt gewiß, daß fie fich vor den fremden Volks⸗ 
Stämmen, zu denen wir ziehen, mehr fürchten, als 
wir. Ihre Furcht ift auch in der Beziehung eben nicht 
grundlos, da unfere Wagen und Ochſen gar leicht bie 
Raubgier der Wilden rege machen können. Wer in un⸗ 
diviliſirten Landern eine Neife macht, thut immer am 
beiten, fo. wenig wie möglich bey ſich au haben, Wir 
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Befuchte,, Libe heiſſe. Er brachte feine ſchwarze Ge 
mablin , 4 erwachſene Söhne, mehrere Töchter uud 
Dbeime mit fich. Auch der zweyhte König, Mahalalowi, 
erfchien mit 5 Söhnen und 2 Töchtern. Nun erflärte 
ich der Verſammlung die Abficht, warum ich zu Ihnen 
gekommen fen; es ſey uns nämlich blos darım zu thun, 
fie mit dem Worte Gottes bekannt zu machen, und fie 
zu fragen, ob fie Lehres des Wortes Gottes aufnehmen 
und ihnen Schutz und Sicherheit verfprechen wollen. 

Munamits, des Königs von Lattaku Oheim, ſagte 
ihnen nun, warum er mit uns gelommen ſey, und was 
die Niffionarien zu Lattakn fie gelehrt haben, Er ver⸗ 
#cherte fie , die Mifflonarien werden nichts von ihrem 
Eigentbum verlangen, auch nichts mit Gewalt nehmen. 
Sie fenen friedliche Männer, und auch er fen in fried- 
licher Abficht gekommen, und zum Beweiſe davon habe 
er nur einen Aſſagai mit fich gebracht. 

Mahalalowi fprach zuerſt. Er rieth uns, den Dia 
kabba nicht zu beſuchen, weil diefer uns fchaden würde, 
Sie ſelbſt, fagte er, haben das Wort Gottes gar fehe 
nötbis, denn fie feyen von allen Seiten mit Feinden 
umgeben. Sie denken daher eben fo, wie Dabumm 
Sen, und wünfchen fehr, dag ihnen Lehrer geſendet 
werden mögen. 

Nun fprach anch der König, ein Mann von etwa 60 
Jahren, ganz ſchwarz, mit einem weiſſen Bart, und 
der Ton, in welchem er fprach, war fo ernſt und far, 
daß er Schrecken erregte. Er beklagte fich zuerſt über 
die Corannas zu Malapitze, daß ſie vor einigen Jahren, 
ehe fie einen Lehrer hatten, ihm 7 Ochſen weggenom⸗ 
men und feinen Bruder ermordet hätten. Er verlange 
diefe Ochſen zurück, wenn fie feine Rache nicht reife 
folle. Für feinen Bruder verlange er einen Ochſen 
weiter. Wir verfprachen ihm, die Eorannas bey unfe 
rer Rückkehr zu weranlaffen, dieß zu thun. | 

‚Run beflagte ich der König über GSalakutu, des 
Matibes Oheim, der ie nie befuche, ohne ihnen Gcha⸗ 
deu zu thun. 
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Munamits erwiederte, Salakutn fen ein fchlechter 
Dann, der an feinen Ort zum: swentenmal - kommen 
dürfe. Hierauf deüdte der König feinen Wunſch aus, 
DaB Lehrer ihnen zugefendet werden: mögen, denn die 
Beine der TIhiere, die: fie wegwerfen, können die Kinder 
derſelben verfchluden, und die Männer können die Häute 
effen. Er fen der Meynung, alle Menſchen follen das 
Wort Gottes hören. — Nun überreichte ich dem König 
meine Geſchenke, die viel Beimunderung erregten. Da 
die Stadt Maſchow nur 2 Stunden von Maribowey 
entfernt iſt, fo entfchlofien wir und, unfere Reiſe dort⸗ 
bin fortzuſetzen. 

Am 24. April des Morgens hatte ſich vor unferer 
Abreiſe eine große Volksmenge vor unferm Gezelt ver- 
fammelt, an die ich durch meinen Dollmetfcher eine 
Anrede hielt. Ich fugte ihnen, fo gut wie möglich, 
Gott babe fich durch die herrlichen Werke der Natur, 
die fie umgeben, auch an ihnen nicht unbezengt gelaflen, 
und feine Macht, Weisheit und Güte ihnen geoffenbart. 
Er kenne ihre verborgenften Gedanken und Werle, und 
ihr Gewiſſen fage auch ihnen, daß fie ſich anf mancher- 
ley Weife an Gott verfündigt haben. Alle Menichen 
and auch fie brauchen eben darum einen Erlöfer von 
der Sünde; diefen Erlöſer habe Bott in die Welt ge- 
ſendet, und Er foll nun allen Völkern verfündigt wer⸗ 
den. Darum fenen wir zu ihnen gefommen, und dieß 
fen auch das Gefchäft ver Lehrer, welche fie verlangen: 
Es war fehr erfreulich, die Stile-und Aufmerkſamkeit 
wahrzunehmen, welche während der ganzen Zeit in der 
Berfammlung berrfchte. 

„Nachmittags nahmen wir Abſchied ‚und wurden von 
den angeſehenſten Männern der Stadt eine Strecke weit 
begleitet. Nicht gering war die Gaſtfreundlichkeit wel⸗ 
che diefe Barbaren und bewiefen. Kaum war unfere 
Begleitung von und gegangen, fo begegneten. und bereits 
A der erften Männer von Maſchow, um und einzu- 
holen, und unfere Führer au ſeyn. Der Zug ging Fl 
gro 


129 


aroße Felder von Eafter- Korn, die den Tammahas ge⸗ 
hören, und -bald anf. einen Hügel, von dem aus wir 
die fchönfte Ausficht auf eine ungemein fruchtbare Ge⸗ 
gend hatten, wie ich fie. bisher in Afrika nicht geſehen 
hatte. Das herrliche Thal war mit fetten Weiden und 
mit Viehheerden bededt; und von allen Seiten dufteten 
uns wohlriechende Süfche entgegen, obgleich die Bl 
menzeit noch nicht gekommen war, . 

Auf einem zweyten Hügel, deſſen Abhang fehr fteil 
war, fiel und zuerſt Maſchow ind Auge. Bey unferer - 
Annäherung frömte das Volk Schaarenweife und entge⸗ 
sen, um uns zu begrüßen. Wir erreichten die Stadt 
um 5 Uhr. Bey unferm Eintritt führten fie uns im 
. eine Umzäunung , die dem Haufe des Königs gegenüber 
Ing, wo wir den König Koflt und Viele der Vornehm⸗ 
fin antrafen. Der König und fein Obeim gaben uns 
recht berzlich die Hand. Nachdem wir alled geordnet 
und uns ein wenig mit Effen erfrifcht hatten, bielt. ich 
eine kurze Anrede durch meinen Dollmetfcher an die 
verfommelte Menge; worauf fodann eine Zuſammenkunft 
des Königs und der Vornehmſten für den morgenden 
Tag befchloffen wurde, 

Diefe Berfammiung fand nun wirklich am 25. Apr. 
Statt. Ich ſetzte den Anweſenden die Abſicht, warum 
ich hieher gekommen ſey, ſo klar wie möglich aus ein⸗ 
ander, und verlangte von ihnen zu wiſſen, ob fie wün⸗ 
fchen,, daß weiße Männer unter ihnen wohnen, die fie 
mit dem Worte Gottes bekannt machen, und fie im 
alten den müslichen Dingen unterrichten, die fie noch 
nicht kennen. Ich berief mich nun auf Munamits, der 
ihnen fagen könne, auf welche Weife fich felt 3 Fahren 
die Miffionarien zu Lattaku betragen haben. Munamits 
fagte nun: Die Miffionarien geben immer. ihren guten 
Rath, wenn Matibe fie frage; wenn aber. das Colt 
mit ihren Klagen zu ihnen komme, fo fagen fie, - fie 
feyen Feine Könige, Matibe fen König, .umd. fie ſollen 
au ibm gehen, — Wahrfcheinlich batten einige Eapitaine 

8. Bandes, 1. Heft. 3 
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befinden fich viele Vorpoſten für ihre Viehheerden im 
der Gegend umber, welche fämmtlich bevölkert find. 

Am 27. April ſetzten wir im Namen des HErrn 
unfere Reife weiter fort. Der König und fein Bruder 
begleiteten uns eine Stunde "weit. Bald führte uns 
der Weg in einen großen Mimoien- Wald. Das Gras 
reichte über den Bauch umferer Ochſen hinaus, und 
war mit den berrlichften gelben Blumen vermifcht. Das 
Klima diefee Gegend, welche Morslong-Land genannt 
wird, if von den mehr im Innern gelegenen Theilen 
Afrikas ſehr verfchieden. In leuten dauern Gewitter⸗ 
fchauer felten länger als eine Stunde; bier regnet es 
oft mehrere Tage nacheinander. Wir befanden uns hier 
anf der höchſten Stelle in diefem Theile Afrikas. Alle 
bisherigen Fläffe und Bäche, die wir angetroffen haben, 
laufen nach Werten; indeß von bier an Alle eine öſtli⸗ 
che oder füd-öftliche Richtung nehmen. Auch die Kälte, 
die wir während des feit einigen Tagen gefallenen Re 
gend empfinden, zeigt und, daß wir boch fliehen; unfeg 
Thermometer fiel auf 60 Grad Fahrenheit (12 Grad 
Reaumür) berab. 

Unfere Marfchappis, die uns begleiten, erbielten . 
heute eine Nachricht, die fie veranlaffen Fünnte, wieder 
zurückzukehren. Der Sohn des Königs der Marupen 
hatte ans einer benachbarten Stadt die Tochter eines 
Chefs gebenrarbet. Bald bernach befuchte er Verwandte 
in der Nachbarfchaft , die ibm ben diefem Anlafle einen 
King fchenften. Zufälliger Weife farb er zwey Tage 
nach feiner Rüdtehr vom Befuch, und die Maruben 
fchrieben feinen Tod dem böfen Einfluß des Ringes zu. 
Sie führten nun Krieg mit dem Volksſtamm, von dem 
der Ring herfam, und nahmen fein Vieh weg. Als 
Mafabba, der König, dieß hörte, bemächtigte er fich 
mit feinen Leuten des geranbten Viehes. Sein Sohn 
machte Vorſtellungen gegen diefen Hergang, indem er 
fagte: Er wolle mit den Marutzen, mit den Matfchap- 
pis und andern benachbarten Stämmen er Srieden leben, 
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und ein ſolches Beträgen fen der Weg zum Krieg. Diefe 
Borkellung fiegte, und der König nahm das Vieh nicht. 
Hente hatten wir den ganzen Tag Regen. Unſere Mat—⸗ 
fchappis waren darüber fo muthlos und niedergefchlagen, 
dag fein Troſt an ihnen haften wollte. Sie faßen den 
Hansen: Tag tin dumpfer Stile da, und rührten fich 
nicht. Auf kein Volk macht Regen. und trübes Wetter 
einen fo mächtigen Einfluß, wie auf fie. 

Am 30. April hellte fich der Himmel wieder auf, 
und auf einmal waren unfere Diatfchappis ganz andere 
Leute geworden, Um 10 Uhr ging der Zug an einem 
Play vorüber, mo eine anfehnliche Stadt von wenig. 
ſtens einer Stunde Umfang geftanden haben muß, Wir 
faben fo niedlich zugehauene Steine, als ob fie die Ar- 
‚beit der Europäer wären, Eben fo fließen wir auch 
auf drey Dörfer der Bootſchuanna⸗Buſchmänner, die 
von allen Volksſtämmen überall im höchſten Grade ver- 
achtet werden. Wollten Miffionarien fie in diefem Land. 
firich zu einem Volke zuſammen fammeln, fo würden fie 
dieß für die größte Gunſtbezeugung balten, und fich ber. 
lich gerne unterrichten laſſen; während die Bootfchuanng- 
und Morolong-Stämme aus Stolz den Diifftonarien eine 
Gunſt su bezeugen mennen, wenn fie ihrem Unterrichte 
aubören. 

Heute fah ich zum erſtenmal ein Rhinozeros (Nas⸗ 
born) ganz in der Nähe, deren es in diefem Lande 
Diele gibt, Liner unferer Leute batte basfelbe ge⸗ 
fchofien. Sein Körper war 11 Fuß lang, 6 Fuß hoch, 
und 4 Fuß breit. Der Umfang feines Körpers hatte 
beynabe 11 Fuß. Die Haut war ſchwarzbraun, etwa 
einen Zoll die, und ohne Haar, Es hatte zwey Hörner 
hintereinander. Unſere Leute waren in voller Arbeit, 
dasſelbe zu zerſchneiden, und gu verzehren, und in we⸗ 
niger ald einer Stunde war nicht eine Spur mehr von 
diefem ungeheuren Thiere anzutreffen. Während diefes 
Sefchäftes ward Fein Wort gefprochen, und alle Geſichts⸗ 
züge von Ernfied, Wir zählten 89 Perfonen, die an 
unfern Zug almählig fich angefchloffen hatten. 


133 


May 1. In der Nacht fchwärmten und heulten 
mehrere Lömen um und ber, Es mar beute Sonntag, 
Da aber unfere Leute geſtern Abends noch einige Qua⸗ 
chas gefchoffen harten, fo hatten fie diefen Morgen fo 
viel mit ihren Fleifchtöpfen gu thun, daß fie sum Got 
tesdienſt nicht berbeysubringen waren. 

Am andern Tag Iagerten wir ung Mittags am Ma 
lopo⸗Fluß, von dem aus der Weg. in eine große Ebene 
führte, die mit hohem Gras bededt war, Wir hatten 
mit Borficht vorwärts zu fchreiten,, indem große Schlan⸗ 
gen in diefem Graſe Herbergen, Wer auf eine derfeiben 
tritt, iR in Lebensgefahr, Dir fiel dabey das Wort 
des Haren ein, das Er zu feinen 70 Küngern fastes 
Siehe, ich gebe euch Macht zu treten auf Schlangen 
und GSforpionen, und nichts ſoll euch fchaden dürfen, 
(Luft, 10, 19.) Unſer Reiſezug, den ich jetzt erſt recht 
fberfchauen konnte, debnte fich eine halbe Stunde weit 
aus, denn es maren neue Leute zu uns geftoßen. Wir 
waren nun in die. Nähe des Marugen-Landes gekommen, 
zu dem ung eine Bergreihe führte, die fich von Weſten 
nach Oſten sicht. 

Am A May gewannen wir auf einer Anhöhe eine 
weite Ausficht auf ein fchöneg mit Bergen und TIhälern 
und fruchtbaren Bäumen berrlich. befebted Land. Der 
Anblick übertraf alles, was ich bisher geſehen hatte 
Unfere Zreude war groß, uud wurde nur durch den 
Anblick eines großen Fluſſes, Lolumay genannt, ges 
bemmt, der zu unſern Füſſen mächtig dabinrollte. Sein 
Bett war etwa 20 Klafter breit, Wie machten nun 
Aunſtalt über denfelben gu ſetzen, was uns endlich nach 
großer Anfirengung gelang. Nachmittags 2 Uhr zogen 
wir in weiten Korngefilden ein, und bald darauf zeigte 
fich die. lang erfehnte Stadt Aurridfchani, die auf 
einem der böchften Hügel Hand, den ich in dieſem Theile 
Afrikas geſehen habe. Muelway, der älteite Sohn des 
verkorbenen Könige, kam uns mit feinen Leuten entge⸗ 
gen; und je näher wir mach. cinigen Stunden ber Stadt 
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dieſelbe war die Neugierde der Leute fo groß, dag Ale 
ans ihren Wohnungen auf die Straße rannıen, als fe 
uns kommen ſahen. Sobald wir aber Diene machten, 
auf fie loszugehen, fo Tief Alles in größter Eile davon, 
fo daß oft Viele zu Boden geflogen wurden. 

Heute, als Liqueltug und Muelway uns in unferer 
Zelte beſuchten, machte ich fie mit der Abſicht meines 
Beſuches zu Kurritſchani bekannt, und fragte fie, ob 
fie bereitwillig fenen , Männer aus unferm Lande auf. 
zunehmen und zu fchüßen, die fie im Worte Gottes un⸗ 
tertichten. Der Gott des Himmels und der Erde, fette 
ich hinzu, babe befchlofien, daß fein Wort allen BöL- 
fern auf der Erde bekannt gemacht werden, und daß 
alle Bölter den Sohn Gottes ehren und im Frieden 
mir einander leben follen. 

Liqueling äufferte, fie ſeyen ein Boll, das den Fri 
den liebe, und er fen froh, zu hören, daß die weißen 
Leute, (Miffionarien) die zu Matibe nach Lattaku ge 
kommen feyen, dort dad Bolt lehren, wie alle Menfchen 
friedfich Ichen follen. Das ſey gerade, mas er wünſche. 
Nach einiger Unterhaltung verficherte er mich, daß er 
bad eine Verſammlung der Oberbäupter verauflalten 
werde, 

Der Regent fchichte mir am andern Morgen einen 
großen Elephautenzahn, und ich ließ ibm fagen, er 
möchte kommen, und feine Geſchenke bey mir abholen, 
Er Fam bald, und nahm in Gegenwart vieler Lente dic 
felben in Empfang Sie befanden in einem kleinen 
Spiegel, einer rothen Nachtlappe, einem rotben Hals⸗ 
tuch, einem Meſſer und einigen Korallen. Er war vol 
Srende, bieng Alles um fich herum, und lief unter das 
Bolt hinein, um es zu zeigen. Er äuſſerte ich gegen 
wich, ich habe ihm heute gang leicht gemacht, 

Am andern Tag befuchte mich der Regent, und war 
ſehr gefprächig. Er fene, fagte er, im einem Lande, 
Namens Matichaguam, geweſen, das gegen Aufgang 
der Sonne liege, und Habe au diefer Meife acht Tage 
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gebraucht. Er habe auf der Reife in 6 berfchiedenen 
Erädten, und in der fiebenten Nacht unter dem freyen 
Himmel geichlafen. Ihre Häuſer und Felder fenen ge⸗ 
rade fo mie die der Marutzen. Sein Negenmacher fey 
noch viel weiter als er in dieſer Richtung bis zum 
großen Waller gefommen , das in der blauen Luft fich 
endige, Er fagte mir, daß alle Flüſſe gegen Sonnen- 
aufgang laufen. In einem Fluſſe, nabe bey ihrer 
Stadt , gebe es viele Thiere, die fie Quaina nennen. 
Ich mahlte num fchnell die Geftalt eines Erofodils aufs 
Papier ; und Alle erkannten fonleich das Quaina darin. 
Sie kannten Feine Nation, welche Menſchen verfaufe 
oder kaufe. 

Es ift auffallend , wie wenig Nachrichten man von 
eingebornen Afrifanern, felbft von folchen Ländern, die 
fie oft befucht haben, erhalten kann. Nichts als Ko- 
rallen und Vieh Feflelt ihre Aufmerkſamkeit. Die Ma⸗ 
rutzen find jetzt das fiebente Volk, das ich von der 
Capſtadt an Cin einer Entfernung non etwa 500 deut⸗ 
fchen Stunden) beſucht babe, und nie traf ich einen 
Afrifaner an, der neugierig genug gemefen wäre, mich 
über meine Reife etwas zu fragen. Rohe Selbſtſucht 
iſt das vorherrſchende Merkmal des wilden Lebens” in 
jedem Lande, 

Abends Famen 4 fchlante ſchöne Marutzen in mein 
get, um mein Licht anf dem Tifch brennen zu ſehen. 
Voll Eritannen ſtanden fie da, flemmten ihre Arme aufs 
Knie, und mit unverwandtem Blick faben fie in einer 
Linie vol Verwunderung ind Licht, und brachen am 
Ende in ein lautes Gelichter der Freude aus. 

Schade ward, DaB ich nicht mebr Korallen mitge- 
bracht hdatte; ſie baben bier zu Lande denſelben Werth 
wie die Guineen in England. 

Endlich kam am !u. Map die arore Verſammlung 
alter Ebefs und des Volles zu Stande. Sie merfchirten 
Nur Contpagnienweiſe nut idren Specren und Streit 
ara auf dem großen Ware auf, wo unſere Mayen 
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‚Kayden. Zuerſt machten fie ihre furchtbaren Kriegs⸗ 
Manövers, umd fellten fich fodann in Parade auf. 
Endlich Fam. der König mit den Chefs und ihrem Ge⸗ 
folge, und Alle festen fich vor der Fronte auf dem 
Boden, Die Pitſo (Berfammlung ) begann nun mit 
einem lauten Kriegögefang,, worauf dann ein Capitain 
auftand und Stillfchweigen gebot. Er fieng an, drei 
mal zu beulen, und fragte fodann, ob fie ihn hören 
wollen? mas mit einem dumpfen Ton beantwortet wurde, 
Nun fragte er: ob fie aufmerfen wollen auf dad, mas 
ee fage? mas mit demfelben Ton beantwortet wurde, 
Er äußerte feinen Argwohn, dag die Boquainen im 
Storden ihnen Vieh geftohlen haben, und man müſſe fü» 
gleich ein Commando gegen fie ausſchicken. Hier bob 
ee feinen Speer anf, und nabfı eine Stellung, wie 
wenn er fie gerade durchflechen wollte. Alles gab Bene 
fall. Nun fprach er fehr günftig vom Beſuch der Fremden. 
Muelway wurde num aufgefordert, vor ihnen zu tanzen, 
um ibm ihre Huldigungen bringen zu Fünnen. Er that 
es mit feinen Tigerdecken unter dem lauteſten Beyfall. 
Nach diefem Hand Pelansi auf, der uns von Lattaku 
ber begleitet hatte, und fieng nach den gewöhnlichen Ce⸗ 
semonien zuerſt damit an, fich etwas darauf zu gut zu 
thun, daß er ihnen weiße Leute gebracht habe. Dieß 
ſeyen Männer des Friedens, und haſſen den Diebſtahl. 
Gie faben uns nun Alle voll Bewunderung an, und 
gaben lauten Beyfall. Nach dieſem folgte wieder eim 
Kriegsgefang. Nun kam Munamitd , unfer Führer, 
Nachdem er drenmal einen Ton von fich gegeben hatte, 
der dem Bellen des Hundes glich , fagte er: Mit der 
Einwilligung des Matibe habe er ihnen dieſe weißen 
Leute zugeführt , die er jetzt ihrer Pflege überlaſe, 
und er hoffe, fie werden diefelben. nicht darben laſſen. 
Sie ſeyen ald Freunde gekommen, und möchten - gerne 
eine Sreundfchaft mit den Marutzen anknüpfen Er 
verficherte fie, die Miffionarien betragen fich zu Lattaku 
wur, haben als Väter bisher gegen fie. gehandelt, und 
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nun ganz zutraulich um uns herum, mas fie zuvor nicht 
gethan hatten. Wir durften deutlich ſehen, daß wir 
ihr Zutrauen gewonnen hatten. 


Ym 11. Day machte uns der Regent mit den Chefs 
einen nochmaligen Beſuch, und ich benutzte dieſen An. 
laß, noch einmal mit ihm über die Miſſion zu reden, 
Er äufferte,, feitdem er von deu Diiffionarien zu Lattalı 
gehört babe, fen er immer begierig geweſen, fie bier zu 
feben,, und er hoffe, wir wir werden Alles thun, ihnen 
recht bald einige Lehrer zu fenden. 


Der Bruder Liquelings feste hinzu, fie fenen fo ver⸗ 
gnügt über unfern Befuch, dag, wenn wir nicht fo 
fchwer wären, fie uns in bie Luft heben, und nicht 
mehr auf den Boden laffen würden. 


Heute fchichte auch Makabba, der König der Triege- 
rifhen Wanfepen, der einige Tagreifen von bier wohnt, 
eine Botfchaft, und ließ uns dringend einladen, zu ihm 
anf Befuch zu kommen. Bir fchicten ihm ein Ge⸗ 
fchent und ließen ihm fagen, daß wir jet nach Hanfe 
zurüceilen, daß aber unfere Miſſionarien ihn einſt be 
fuchen würden. Der Regent nannte und die Namen 
von mehr ald 20 Volksſtämmen, die nach allen Rich— 
tungen bin um ibn berum wohnen. 


Am 12. Day traten wir num unfere Rückreiſe nach 
Lattaku wieder an, und priefen den Namen des Herren, 
der fo amngenfcheinlich den Weg vor uns ber bereitet, 
ung den Zutritt zu den Herzen beidnifcher Völker auf- 
getban, umd feinem Evangelio neue große Wirkungs⸗ 
freife geöffnet har, in welche eine Schaar von Boten 
des Heiles einzutreten bereit ſteht. 
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Madagaskar. 


Die Inſel Madagaskar gehört unſtreitig zu den größten 
des WWeltmeeres , indem fie von Norden nach Süden eine 
Länge von 180 — 200, und von Oſten nach Weiten 
Die größte Breite von 60 deutichen Meilen in fich faßt, 
und fih nom 12° bis 25°, 40’ ſüdl. Br., und vom 43% 
41’ bis 50°, 307 öſtl. L., nach dem Meridian von Green- 
wich erſtreckt. Diele Inſel if durch den Kanal Mo⸗ 
sambique vom afrifanifchen Continente getrennt, und 
die nächte Entfernuung der afrifanifchen Küfte ift 87 
Meilen, während nach dem Cap der guten Hoffnung 
470 Meilen ; nach Isle de France 86 Meilen und nach 
Bourbon 150 Meilen gerechnet werden. Der Kanal ift 
wegen der flarken Strömung ſehr gefährlich; und den« 
noch nehmen die nach Indien fahrenden Schiffe meift 
ihren Lauf durch denfelben, 

Diefe ungeheure Inſel enthält 200 Millionen Jau⸗ 
harten gutes Ackerland, das von einer großen Menge 
Flüſſe und Bäche bewäſſert wird, die von dem hoben 
von Norden nach Süden. die Inſel durchichneidenden 
Gebirge berabftrömen. Manche Gegenden find-fumpficht, 
im Ganzen aber bietet dad Land dem Auge eine bere- 
Yiche Landfchaft dar. Die Natur fcheint hier das Aeuf- 
ferfte verfchiwendet, und ihre VBorräthe in vollem Ueber⸗ 
Auffe ausgegoſſen zu haben. Der europäifche Neifende, 
der die Naturgemählde der tropifchen Welt noch nicht 
sefehen hat, if von Bewunderung babingeriffen, wenn 
er ‚die großen Ebenen und Wälder von Madagaskar 
durchwandert, die in ewiges Grün eingebünt find, und 
von Viehheerden wimmeln. An den Gebirgen finden 
fih Eifen-, Stabl-, Kupfer- und Silber - Bergmwerfe, 
Auch Gold und Edelfteine werden in den Flüffen ange- 
troffen, die in diefen Bergen entfpringen. Ein Glück 
war es für Madagaskar, daß diefe Inſel erii nach der 
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wertlichen Welt (1506) entdedt wurde, und daß ber 
Spekulationsgeiſt und die Habfucht der Europäer dort 
eine fo volle Beichäftigung fanden, daß die Reichthü— 
mer diefer Provinzen ihren Blicken entgingen, und fie 
nach mannigfaltigen Kämpfen ihre Unabhängigkeit bis 
anf diefe Stunde bewahrt haben, J 

Madagasfar wird in 28 Landſchaften eingetheilt, 
von denen jede ihre eigene, von Andern unabhängige 
Regierung bat. Am mächtigften iſt unter ihnen das 
Königreich Ova, das gerade in der Mitte der Inſel 
liegt , und deſſen Hauptſtadt Tananarive beißt, 

Nach den glaubwürdigſten Nachrichten beficht die Be⸗ 
völferung der Inſel aus drey verfchiedenen Gefchlech 
teen, die ſich auf mannigfaltige Weife yon einander. 
unterfcheiden. Das erſte befieht ans Weißen, welche die 
Brovinzen Anoſſi und Matatane bewohnen, und welche 
von Imina, der Mutter Mahomeds, abzuſtammen be- 
baupten, und daher Zafe Rahimini ( Nachlömmlinge 
der Imina) genannt werden. Diefe And arabifchen 
Urſprungs, und feit 250 Jahren eingewandert, £ 

Die zwente Klaffe von Sinwohnern, welche um Fonl 
Boint und die Bay Antongil umber wohnen, find gleich- 
falls Weiße, die fih Zafe Ibrahim ( Nachkümmlinge 
Abrahams) nennen, und alte Fuden- Gefchlechter find, 
welche ſeit Jahrhunderten ſich auf diefer Inſel ange 
fiedelt haben, | 

Das dritte, bey weitem zablreichfte Geſchlecht find 
die Ur- Einwohner, welche an ibrer fchwarsen Farbe 
erfennbar find. 

In hohem Grade merkwürdig ift der religtöfe Glaube 
dieſer Iuſulaner, in welchen ſich alle Einwohner dieſer 
Inſel theilen. Sie erkennen einen einzigen wahren 
Gott, den Schöpfer Himmels und der Erde, und den 
höchſten Weltregenten. Dieſen nennen fie Ungorräoder 
Sanhare, den höchſten Gott. Sie glauben, daß er 
eine unendliche Macht beſitze, aber ein zu großes und 
mächtiges Weſen ſey, als daß er fich herabließe, ſich 
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lichkeit, ſind aber mit mannigfaltigen Fabeln vermiſcht, 
mit denen ſie die Geſchichte Adams und des Paradieſes 
ausmalen. Auch die Geſchichte der Sündfluth iſt ihnen 
nicht unbekannt. Noah ſoll nach derſelben zuerſt zu 
Jeruſalem, und dann zuMekka feinen Wohnſitz aufge⸗ 
ſchlagen haben, wo er von Bott ſchriftlich fein Geſet 
erhielt. Ihre Religionsgebräuche ſind meiſt willkürlich. 
Die Beſchneidung iſt unter ihnen eingeführt, und wird 
gewöhnlich im Monat May verrichtet. Auffallend und 
ſchauderhaft iſt es, daß auch unter den Madagaſſen die 
barbariſche Sitte angetroffen wird, ihre Kinder zu opfern. 
Dieſe abſcheuliche Gewohnheit iſt auch die Urſache, war⸗ 
um dieſe Inſel, welche zu den größten und fruchtbar⸗ 
fen des großen Ozeans gehört, fo wenig bevölkert if. 
Die Berurtbeilung der Kinder sum Tode gefchieht durch 
die Ombiaſſen, (Prieſter) welche ihr Urtheil nach dem 
Umftande beftimmen, an welchem Tage und unter wel⸗ 
chem Blaneten ein Kind geboren tft. 

Dies ift im Allgemeinen die Religionsweife der Ma⸗ 
dagaſſen. Dan Hat Über den Urfprung derfelben fchon 
mannigfaltige von einander abweichende Unterfuchungen- 
angeſtellt, indem jeden Forfcher dee Menichengefchichte 
die Thatfache befremdete, daß in der Nelision der Ma. 
dagaflen fo vielfache wichtige , obaleich durch Aber 
glauben entftellte Fragmente unferer göttlichen Offenba⸗ 
rungen angetroffen werden. Einige wollten die Verbrei⸗ 
tung derfelben auf diefer Inſel von dem früben Einfluſſe 
des Islamismus anf das Volk der Madagaflen, Andere 
von der Niederlafiung der Zafe Ibrahim auf diefer In⸗ 
ſel, und noch Andere fogar von den älteften Völkerwan⸗ 
derungen zur Batriarchenzeit bereiten. Daß diefe Res 
ligionsweiſe der Madagafien alt iſt, umd fich nicht er 
feit ihrer Entdeckung im Jahr 1506 auf diefer Inſel 
verbreitet bat , läßt fich auf eine unmiderfprechliche 
Weiſe darthun. Da nun die Zafe Rahimini ſowohl als 
die Zafe Ibrahim erſt nach der Entderdung der Inſel 
durch die Europäer eingewandert find, fo bleibt nichts 
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übrig, als entweder einen viel friͤhern Einfluß des Ks 
lamismus auf Madagasfar oder eine frühere Verpflan- 
zung diefer Offenbarungsideen durch Colonien anzuneh- 
men. Daß dieß, wie der neueſte Beſchreiber dieſer 
Inſel, Herr Eopland, (A. History of the Island of 
Madagascar 1822,) behauptet, ſchon zu den Zeiten der 
altteflamentlichen Erzväter und vor Moſis Zeitalter ge- 
fcheben ſeyn müſſe, ift eben gar nicht wahrfcheinlich, 
und in den vorliegenden Thatfachen liegt eben Fein nö⸗ 
tbigender Grand, diefe Muthmaßung anzunehmen. Es 
läßt fich hoffen, daß die ‚fegensreichen Arbeiten der 
Miffionarien auf diefer Inſel auch bierüber einft ein 
weiteres Licht verbreiten werden. 

Schon. der felige Doktor van der Kemp, nachdem 
derfelbe im Dienfie der Londner Miffionsgefellfchaft im 
Jahr 1798 als Miffionar nach Süd - Afrika gekommen 
war, hatte den Entfchiuß aefaßt, auf Madagasfar das 
Banier des Gelreuzigten aufzurichten, ſobald die Mif- 
long - Committee ein folched Unternehmen begünftigen 
würde. Diefe große, lange verfäumte Inſel Tag ihm 
nahe am Herzen, und er brachte fie bey der Miſſions⸗ 
Geſellſchaft immer wieder in neue Fräftige Erinnerung. 
Auch war diefelbe keineswegs abgeneigt, einen DVerfuch 
zur Verbreitung des Chriſtenthums auf Madagaskar zu 
machen; allein ihre begonnenen Diffiond » Anlagen auf 
den Infeln der Südfee und dem afrifanifchen Eontinente 
nabmen alle ihre Geldfräfte in Anfpruch, und verzöger⸗ 
zen die Ausführung diefed neuen Planes. . 

Als ben der Uebergabe der benachbarten Inſel Mau⸗ 
ritius (Isle de France) an die brittifche Regierung fich 
eine neue günftige Gelegenheit darbot , einen Zutritt 
auf Madagaskar zu erhalten, fo fuchte der edle van der 
Kemp fogleich davon Gebrauch zu machen, und der fel. 
Pacalt, ein würdiger deutfcher Miffionar, bot fich fren- 
willig an, ibn nach Madagaskar zu bealeiten. Allein die 
Committee konnte biesu ihre Einwilligung nicht geben, 
weil fie eine große Anzahl von Miffionarien auf dem 

füdlichen 
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ſAblichen Eontinente hatte, die eines weiſen und erfahr⸗ 
wen Führers bedurften. Diefer edle Knecht Chriſti ging 
bald darauf (im J. 1811) in die Freude feines Herrn 
über; und Miſſionar Pakalt fand auf der Gap - Eolonie 
unter den Hottentotten ein weites Saat» und Erntefeld. 
Indeß verlor die Miffions - Eommittee diefen wichtigen 
Gegenttand nie aus dem Auge. Dan mußte zwar noch 
.gar wenig von diefer Inſel, und das Wenige, was 
man wußte, war fehr niederfchlagend. — 

Schon im 16ten Jahrhundert hatten die Portugiefen 

‚einen Verſuch gemacht, dieſe JInſel zu koloniſiren, 
und zu dieſem Ende auch römiſche Prieſter auf die⸗ 
ſelbe verſetzt, allein ſie und die ganze portugieſiſche Co⸗ 
lonie wurden im Jahr 1545 gewaltſam ums Leben ge⸗ 
bracht; und ſo wurden von den Portugieſen keine Ver⸗ 
ſuche mehr gemacht, den römifchen Glauben auf dieſer 
Inſel auszubreiten. 
Etwa 100 Jahre ſpäter hatten ſich die Franzofen 
im Fort Dauphin niedergelaffen , und Feine Spur von 
Chriftenthbum weiter auf diefer Inſel angetroffen. Zwar 
batte ein portugiefifches Schiff kurz vor der Niederlaf- 
füng der Franzofen den Sohn eines Fufulaner - Chefs 
von Madagastar hinweg und nach Goa mit fich genom- 
men, um ibn zum Chriften zu machen; aber kaum war 
der Jüngling in feine Heimarh wieder zurückgekehrt, 
fo entfagte er dem Chriftentbum, und befannte fich 
wieder zu feiner väterlichen Neligionsweife , fo daß er 
den fich anfiedeinden Franzoſen mit Speer und Schild 
entgegenging. 

Die franzöfifchen Coloniften fanden das fchlichte In⸗ 
ſulaner⸗Volk ſehr lernbegierig, und entſchloſſen ſich, 
Verſuche zu ihrem Unterrichte zu machen; allein wir 
glauben nicht zu viel zu ſagen, daß dem Vorhaben der 
Miſſionarien nicht der Geiſt des Evangeliums Chriſti 
und der apoſtoliſche Miſſionsſinn zu Grunde lag. Einer 
derſelben erſucht die Regierung, zur Unterſtützung und 
Förderung des Werkes ihrer chriſtlichen Menſchenliebe 
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der Genehmigung dei wackern Gonvernenys , nicht ohne 
Erfolg ihre fegensreiche Arbeit auf diefer Inſel. Diefer 
Umſtand veranlaßte die Miffions-Commirtee in London, 
zwey andere Diffionarien, Herrn David Jones und 
Thomas Bevan, dentelben als Gebülfen mit der weis 
ten Weifung zusufenden, wenn der Zuitand der Inſel 
es geftatten follte, ſich auf Madagasfar niederzulafien, 
Im July 1818 kamen diefe beyden Miffionarien auf 
Mauritius an, und ungeachtet gerade damals der Sflaven- 
handel auf Madagaskar in einer furchtbaren Ausdehnung 
getrieben wurde, und eben darum die Freunde derfeiben 
iheen Eintritt auf der Inſel für ſehr gefährlich halten 
mußten, fo entfchlofien fie fich dennoch, im Vertrauen 
auf den Herrn, dem fie ihre ganze Sache anheimgeſtellt 
hatten, ald Reifende nach der Juſel su sieben, und 
von der Lage der Dinge dafelbit perfönliche Einficht zu 
nchmen. 

Am 18. Auguſt 1818 Tandeten fie su Tamatawe auf 
Madagaskar. Da fie eine freundliche Aufnahme fan. 
den, fo fiengen fie eine Schule an, die anfänglich aus 
40 Kindern aus den anſehnlichſten Familien der Inſel 
befand. Große Freude erregte unter den Eingebornen 
Die Ausficht, Unterricht für ihre beranmwachfende Jugend 
au erhalten, und die Miffionarien fanden jich in ihrer 
fillen Hoffnung geſtärkt. Allein Here Bevan ſah fich 
{don nach einem Donate genöthigt, vor Anfang der 
Regenzeit, die für Ausländer immer fehr gefährlich if, 
nad Mauritius zurückzukehren, und er ließ feinen treuen 
Mitarbeiter Koned mit der Battin und dem Kinde des⸗ 
felben allein auf der Juſel zurück. 

Und nun begann cine fehr Teidensvolle Periode für 
dieſen muthigen Knecht Chriſti. Schon im Des. wurde er 
mit feiner Gehülfin frank, und am Ende diefed Monate 
‚ging feine kleine Tochter, und nicht lange daranf auch 
feine Gattin in die Ewigkeit. Dieß fcheint feinen Mitar⸗ 
beiter Bevan nebſt feiner Sattin bewogen zu haben, dem 
einſamen Bruder zu Hülfe zu eilen, "= ſehr auch feine 
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ESchon im Sept. 1816 hatte‘ Radama, der König 
von Ova, feine beyden Brüder nach Mauritius hinüber⸗ 
gefandt, um dort eine enropälfche Erziehung zu erhalten, 
Diefe machten im Lernen anſehnliche SFortfchritte, find 
nun nach ihrem Vaterlande zurückgekehrt, und mit Recht 
läßt fich von ihrem Einflufie viel Gutes erwarten. Ra- 
dama ſelbſt ift ein ſehr verfiändiger Mann, der viel 
Geſchicklichkeit zum Negieren beſitzt. Er ift etwa 30 
Jahr alt, und bat viel Lichbenswürdiges in feinem Wefen. 
In feinem Verkehr mit feinen Unterthanen ift er ſehr 
zutranlich, und fie beten ibn beynahe an. Er fpricht 
frangöfifch und ein wenig englifch, mas die Unterhal⸗ 
tung mit ihm erleichtert. Das Verlangen, nübliche 
Kenntniffe auf Madagaskar zu verbreiten, iſt fo ſtark 
in feiner Seele geworden, dag er entfchloffen iſt, für 
die Erreichung dieſes Zweckes jedes Opfer zu bringen, - 
Erft feine nähere Bekanntfchaft mit dem würdigen Gon- 
vernene Farquhar, in dem er ein großes Zutranen ſetzt, 
bat ibm die Augen über den Zuftand der Madagafien 
geöffnet, und ihn die Mittel Eennen gelehrt, fein Volt ' 
u bilden. Er bat angefangen, dad feinem Volke zu 
a was einſt Peter der Große Rußland gewor⸗ 
den ifl. 
Es iſt ein ſegensreiches Geſchäft, die huldvollen 
Leitungen der Vorſehung in unſern Tagen wahrzuneh⸗ 
men, durch welche ſie eine neue, große Wiedergeburt 
der Völker im Stillen vorbereitet, und dieſe Leitungen 
der göttlichen. Gnade treten um fo fichtbarer hervor, 
je größer die Schwierigfeiten find, durch welche fie fich 
bindurcharbeiten müflen, um dem Siege des Lichtes auf- 
zubelfen. Radama war von feiner Kindheit an unter 
Wilden anferzogen, und hatte den Werth der Geiſtes⸗ 
bildung nie in feinen Umgebungen angefchaut, während 
der ausgedehnte Sfaven- Handel, den er mit feinem 
Volke trieb, den größten Theil feines Foniglichen Einkom⸗ 
mens andmachte, und demnach fchon der Eigennutz ihn 
‚gegen jeden Verſuch, fein Bolt auf eine höhere Wildungk 
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Stuffe su erheben, abgeneigt machen mußte. Nach den 
urfprünglichen Begriffen rober Despotie, die er mit der 
Muttermilch eingefogen "hatte, gebörte ihm fein ganzes 
Bolt als eine verfäufliche Waare an, über die er jeden 
Augenblick nah Willkühr verfügen konnte, 

Nichts defto weniger hatte diefer Fürſt kaum in eini- 

sen Benfpielen den hoben Vorzug der Geiles Bildung 
angefchaut, als er fich entſchloß, feinem Bolfe die Skla⸗ 
venfeffein freymillig abzunehmen, und die Bildungs- 
Mittel für dasfelbe um jeden Preiß gu erfanfen. 
Es war eine herkömmliche Sitte der Madagaflen ge- 
weſen, jedes Fahr einige Räuberzüge nach den benach- 
barten Comoro⸗Inſeln zu machen, und die dortigen Ein- 
wohner auszuplündern. Diefe Näuberzüge wurden durch 
eine Proflamation des Königs Radama, und mit den⸗ 
felben zugleich der Sklavenhandel auf der Inſel, im 
Jahr 1818 abgefchafft. Um diefe Zeit fcheint indeß der 
Fürft noch nicht Anſehen genug gehabt zu haben, um 
feinen Befehlen die nöthige Achtung auf der ganzen Kufel 
zu verfchaffen. Die Lage der Dinge war für ibn fehr 
gefahrvoll. Diefer ichändliche Menichenhandel hatte fich 
bereits auf der Inſel fo veftgefeßt, und fich mit dem 
ganzen Staats⸗, Kriegs - und Polizey⸗Syſtem derfelben 
fo verwoben, daß die angeſehenſten Häuptlinge, die mit 
dem König ihren Hauptgewinn aus demfelben zogen, 
veſt entichloffen waren, dem Befehle des Königs entgegen 
zu arbeiten; und wäre der junge Fürſt nicht mit aller 
Charakter - Veftigfeit daranf bebarrt, fo würde wahr⸗ 
fcheinlich der Ausgang der Sache ſehr nachtheilig für 
ihn geweien fern. Seine Proklamation wurde indeß fo 
wenig geachter, daß innerhalb kurzer Zeit daranf über 
4700 Sklaven allein nach Nauritius berüber gebracht 
wurden. | 

Indeß ging in der Seele des jungen Fürſten mit 
jedem Tage ein helleres Licht auf, während fein Ein- 
Muß. unter den Eingebornen zugleich mit jedem Tage 
mehr Umfang und Veſtigkeit gewann... fo daß er. den 
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Vorſchlag des würdinen Gouverneurs Faraubar im Jahr 
4820 anzunehmen wagte, in Betreff der gänzlichen Ab⸗ 
ſchaffung des Sklavenhandels einen neuen Vertrag mit 
demfelben abzuſchließen, mit deſſen Vollziehung Herr 
Haftie, ein bedeutendes Megierungs- Mitglied von Mau⸗ 
ritius, beauftragt wurde. 

Diefer thätige Freund der Menfchheit reiste im Sept. 
1820 von Mauritius ab, und nahm den Diffionar Jones 
mit ſich, welcher fchon früher Madagaskar befucht hatte, 
Bende kamen glüdiich am 9. Sept. zu Tamatame an, 
wo fie von dem Bruder des Königs freundlich empfan- 
gen wurden, aber bald erfuhren, daß. Radama in einen 
Krieg gegen die Häuptlinge im Süden ausgezogen war. 
Eine berzgerfchneidende Scene bot. fich bier ihren Augen 
dar. Zwey europäiſche Sklavenſchiffe lagen gerade mit 
ihren nollen Ladungen im. Hafen, während es auf dan 
Ufer mis weißen Sklavenhändlern mimmelte, die mit 
Tigerluſt aus dem Innern der Juſel auf ihre Schlacht- 
opfer warteten. *) Herr Haftie. fendere eine Botfchaft 
an den König von Ova ab, um ihn feine Ankunft willen. 
zu laſſen, nachdem er gehört hatte, daß der König ſieg⸗ 
reich nach ſeiner Hauptſtadt zurückgekehrt war. 

Am 416. Sept. machten ſich Beyde nach Tananarime, 
der Hanptiiadt non Ova, anf den Weg. Unterwegs 
fanden He die Berechnungen der Sklavenhändler nur 
allgurionig, d denn a fie begegneten mebr ald 1300 Sklaven, 





” Eine ſchandlichere Gerabwürdigung uuferd europaiſchen National 

Charakters läßt fich nicht denken, ald dieſer Auftritt if. Iſtes 

® ein Wunter, wenn um diefer meuchelmdrderifhen. Verbrechen 

wien, ſtatt des Segens Gotte ein Strafgericht des Himmels 

um dad andere: über unfern eneppäifchen. Handelsverkehr ſtrommeiſe 

ſich außgießt? — Wir nehmen. mit dem volllommenfen Rechte 

au dem traurigen Schickſal der griechiſchen Nation thärigen Ans 

heil; aber Handeln wir als europäiſcher Völkerbund beſſer an der 

Menſchheit, als die Türken, wenn ˖wir gegen alle Werträge der 

Regierungen, und gegen die ſchwerſten Verbote berfelben, Lau’ 

fende von weißen Ungegenern ſchnoden. Handel mis Mentchens 
elf treiben Ian? — Bu 
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die an Halsketten und Stangen angefeſſelt nach dem 
ESflavenmarfte getrieben wurden. Auf dem Wege erhielt 
auch Herr Haſtie ein Schreiben vom Könige, morin 
ihm derfelbe feine Freude über feine Ankunft auf der 
Inſel ausdrüdte, und ihn einlud, ohne Verzug nad 
feiner Hauptitadt au kommen. 

Nach einer Reife von 54 deutfchen Meilen, auf wel⸗ 
cher fie über Berge und Ströme und durch viele be 
veftigte Städte gesogen waren, langten fie am 3. Oft. 
41820 glücklich am Fuße des Berges an , auf deflen Spitze 
Tananariwe liegt. Hier warteten fie auf des Königs 
Befehl, der fie mit Kanonenfchüffen begrüßen ließ. 
Nach wenigen Stunden Fam eine Fönigliche Gefandt- 
fchaft, um fie zu einer öffentlichen Audienz bey dem 
Könige aufs freundlichtte einzuladen. Durch zwey Sol⸗ 
Datenlinien wurden fie von des Königs Brüdern, die 
Herrn Haftie als ihren vormaligen Lehrer ehrten, ein⸗ 
‚geführt; und der König empfieng beyde Boten dei Frie- 
dens mit dem Ausdruck der innigften Freude. Nach 
einem freundlichen Gaſtmahl, ben welchem der König 
fie nicht von der Geite ließ, wurde ihnen ein ſchönes, 
gutgebantes Haus zur Wohnung angemwiefen, 

Nach manchen perfönlichen Unterhandlungen mit 
dem Könige, welche vorerft die Abfchaffung des Skla⸗ 
venhandels betrafen, wurde eine allgemeine Verſamm⸗ 
Yung fämmtlicher Häuptlinge der Inſel ausgefchrieben. 
Auf diefer eröffnete Herr Haftie zuerſt den Endzweck 
feiner Sendung, fo wie der Miffion feines Freundes 
Jones, machte fie auf die großen Nachtbeile des Skla⸗ 
venbandels und auf den unausfprechlichen Gewinn auf 
merffam, der aus der Abfchaffung deſſelben und der 
Einführung des Chriſtenthums auf der Juſel unaus- 
bieibfich bervorgebe, und empfahl beydes dem Monar- 
chen als das einzige Mittel, fich und fein Volk glüd- 
lich au machen. | | 

Hierauf entwidelte in der Verſammlung der. König 
die dringende Nothwendigkeit, daB vor allem zweckmäßige 
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Unterrichts - Anſtalten auf der Juſel getroffen werden, 
um den Hänptlingen einen klaren Begriff von den Vor⸗ 
tbeilen eines folchen Vertrages zu geben, von denen ex 
ſelbſt vollfommen überzeugt fen. Herr Haftie erwiedertes 
fo ange der Sklavenhandel auf der Inſel geitatter few, laſſe 
ſichs vernünftiger Weife nicht erwarten, daß chriftliche 
Lehrer bey ibnen fich niederlaflen, da fie ja der Gefahr 
ausgeſetzt ſeyen, daß ihr nächſter Nachbar ibrer Kinder 
als feines Eigenthums fich bemächtigen könne. Hebt die 
Sflaveren auf, feste er hinzu, fo werden. Leute ans 
allen Nationen Euer Land befuchen, 

Tags darauf hielt der König fchon beym Sonnen- 
anfgang mit feinen Miniftern eine Eonferenz , welcher 
die Haupt - Chefs des Diſtrickts beywohnten. Später 
wurden unfere beyden Sreunde zur Sabar berufen, mo 
eine Menge Menſchen verfammelt war. Der König er—⸗ 
Härte ihnen nun, fie hätten die Sache reiflich erwogen, 
and wiederholen den Ausdruck der dringenden Nothwen⸗ 
digfeit, daß feine Leute unterrichtet werden, und er wün⸗ 
fche daher, die Erlaubniß zu haben, einige derielben im 
diefer Abficht nach England fenden zu dürfen Herr 
Haftie verficherte, daß durch Herren Jones und feine 
Gefenfchaft alle Maaßregeln zum Unterricht feined Vol⸗ 
kes werden getroffen werden, und bemerkte dabey, mie 
mit Gottes Hülfe feit kurzer Zeit durch die Miſſiona⸗ 
rien der Böpendienft auf den Juſeln der Südſee gem 
Hört, das Chriſtenthum und mit. demielben die Kunſt⸗ 
fertigkeiten des bürgerlichen Lebens dort eingeführt, 
und ihr zeitliches und ewiges Wohl befördert worden ſey. 

Diefe Boritellungen machten anf Radamas Seele 
einen tiefen Eindrud. Am folgenden Tag ſchickte der 
König eine Votſchaft, mit dem Berlangen, daß 20 
Madagaffen follen nach England gefchirft werden dür⸗ 
fen, indem diefe Bedingung allein feine Unterthanen 
mit. der Abſchaffung des. Sklaven - Handels aus ſöhnen 
könne. Abends ward daher noch einmal Konferenz ge⸗ 
balten, wobey dieſer Gegenſtand abermals, reiflich umge 
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gen wurde. Endlich am 11. Oltober ſchickte der König 
Herrn Haſtie feinen Löniglichen Beſchluß, daß noch am 
nämlichen Tag die Abfchaffung des Sklaven - Handels 
als Staatsgeſetz unterzeichnet und allgemein befannt ge- 
macht werden folle; vorausgeſetzt, daR von Geiten der 
brittifchen Regierung oder der Miſſions⸗Geſellſchaft die 
Erfaubniß gegeben werde, dag 10 junge Madagaflen 
nach Mauritius und 10 Andere nach England zu ihrer 
chriſtlichen Erziehung gebracht werden dürften; mas 
jene benden madern Männer mit Freudigkeit zufagten, 
indem Miffionar Jones verficherte, daß, falls die brit- 
tifche Regierung die Koften nicht auf fich nehmen follte, 
die Londner Miſſions⸗Geſellſchaft in diefelben eintreten 
würde, was jedoch fpäter die Regierung nicht zugab, 
indem fe mit Freuden die Beflreitung der Erziehungs- 
Koſten auf fih nahm. 

Noch am nämlichen Tag wurde daher folgender td. 
nigliche Befehl in der Hauptftadt befannt gemacht, und 
durch Eilboten in alle Diſtrickte verfendet. 


Einwohner von Madagaskar! 


„Ihr alle wiſſet, in welch' freundfchaftlichem Ver⸗ 
nehmen wir mit dem Gouverneur von Mauritius ſtehen, 
und wie viel wir demſelben zu danken haben. Durch 
ſein freundſchaftliches Bemühen ward der Wohlſtand 
unſerer Inſel ſichtbarlich befördert. Rie hat derſelbe 
einen von uns unſerer Rechte und unſers Eigenthums 
beraubt; er hat es nicht geduldet, daß weiße Leute un⸗ 
ſere Kinder in die Sklaverey ſchleppen durften; über⸗ 
dieß hat derſelbe uns Leute zugeſendet, welche uns in 
wichtigen und nützlichen Dingen unterrichten. Seine 
Nation und fein König haben Geſetze gemacht, um zu 
verhüten, daß ihr nicht mehr von der Inſel hinweg in 
die Sklaverey geführt werdet; und er hat angefangen, 
die weißen Leute zu beftrafen,, welche dieß thun wollen. 
Und num fordert er und anf, zu unferm eigenen 

Betten ihm in: dieſem auten Werk beyzuſtehen, und er 
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bat uns feine mächtige Hülfe verheiflen, um bieienigen 
zu beftrafen, die dagegen fich vergeben. Mit Freuden 
willigen wir in den Vorſchlag unferd auten Vaters ein, 
and wir erflären biemit, daß wenn künftig irgend einer 
unferer Untertbanen fich eines Menfchenverfaufs zur 
Gklaverey fchuldig machen follte, der Verkäufer 
ſelbſt Sklavendienſte unter uns verrichten 
muß, und fein ganzes Eigenthum in Beichlag 
genommen werden folk. 

Ich feibft will euch das erfte Beyſpiel des Gehor⸗ 
ſams gegen dieſes Geſetz geben, indem ich alle Taxen 
aufhebe und nachlaſſe, welche bisher vom Sklavenver⸗ 
kauf mir gegeben werden mußten. 

Zugleich befehle ich allen meinen Unterthanen, und 
Tade alle meine Verbündeten auf der Inſel ein, alle 
ränberifchen Streifzüge zur See in Zukunft zu unten 
laſſen. Solche Kriegszüge find fonft jedes Jahr gegen 
den Sultan der Inſel Johanna und der Comoro⸗Inſeln 
gemacht worden. Unſer gute Freund, der Gonvernenr 
von Mauritius, bat fie voriges Fahr verhindert, und 
ich fchließe mich nun an ihn an, und befeble, daß in 
Zufunft weder gegen den König der Comoro - Infels 
noch gegen die Bewohner der afrifanifchen Küfte die 
geringfte Feindfeligkeit ausgeübt werden fol; unter ber 
Drohung meines böchften Mißfallens und der Strafe, 
welche den Seeräubern gebührt. 

Dieß ift mein Föniglicher Wille. Jeder Einwohner der 
Inſel font ihn wiſſen. Es ift eure eigene Wohlfahrt 
und Sicherheit, diefer Verordnung zu gehorchen. 

Dm 11. Oktober 1820. Radama. 


Es iſt unmöglich, die Wirkungen zu befchreiben , 
weiche diefe Bekanntmachung fogleich bervorbrachte. 
Taufende von Eingebornen hatten ſich um den Pallaſt 
verfammelt, und warteten fehnlichit der Töniglichen Er 
klaͤrung, die für ihre Fünftige Wohlfahrt fo emtfcheidend 
mar. Und als fie Hffentlich bekannt gemacht wurde, fo 
übertönte der Zreudenenf der Fingebornen ben Kano⸗ 
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nendonner, der fie vom Hügel herab’ begleitete. In je⸗ 
dem Auge glanzte ein Lichtſtrahl der Wonne, und jeder 
fühlte, daß dieß der glücklichſte Tag war, den feit Jahr⸗ 
hunderten Madagaskar gefeuert bat. 

Wenige Tage daranf follte die Auswahl der 20 Jüng⸗ 
linge gefcheben , die zu ihrer Ersichung nach London 
und Mauritius gefender werden follten. Es mar ein 
höchſt intereffanter Wettftreit unter den Eltern, welchen 
Jünglingen die Fönigliche Gunſt dieſes Glück zuwenden 
würde. Die Begierde darnach war ſo groß, daß ein 
Vater 3000 Thaler bot, wenn ſein Kind geſendet würde. 
„Gut, ſagte der König, gib mir 1500, und er fol geben.” 
Nach einer Heinen Pauſe verfprach der Dann , diefe 
Gumme zu bringen. „Ich febe, daß dirs ernf if, 
fagte der König, dein Sohn fol die Erlaubniß haben; 
umfonft zu geben.” Die Auswahl wurde unter den an⸗ 
geſehenſten und tüchtigften Söhnen der Hauptſtadt ge 
macht. Zwey Prinzen des Töniglichen Hauſes follten 
fie begleiten; und fo Fam im Frühling 1821 der Prinz 
Rataffe mir 10 fchönen fchwarzen Dadagaflen- Jünglin⸗ 
gen in London an, während mit den 10 Andern der 
Prinz Endrian Semifate nach Mauritius abfegelte. 

Der Prinz Rataffe hatte einen von dem König eigen- 
bandig in franzöfifcher Sprache gefchriebenen Brief an 
die Londner Miffiond - Gefellfchaft mitgehracht. Dieſes 
Schreiben lautet alſo: | 

Radama, König von Madagaskar, an 1 die Londner 
Miſſions⸗ Geſellſchaft. 
Meine Herren! 

„Als zwiſchen mir und dem Gouverneur Farquhar 
der Vertrag in Betreff der Abſchaffung des Sklaven⸗ 
Handels auf Madagaskar abgeſchloſſen ward, begleitete 
der Miſſionar, Herr David Jones, den brittiſchen Com⸗ 
miſſair, und langte in der Hauptſtadt meines Reiches, 
Tananariwe, in der Abſicht an, um von mir die Er⸗ 
laubniß zu erhalten , fich nebſt andern Miffionarien in 
meinen Staaten nieberlaffen zu dürfen Nachdem ich 
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mich genau nach feinem Auftrag erfundigt hatte, babe 
ich demfelben mit großem Vergnügen meine Einwilligung 
ertbeilt, da Ihr Miſſionar, Herr Fones, mir volle Gewähr⸗ 
leiſtung dafür gegeben bat, daß die Männer, welche 
Sie ausfenden, Teinen andern Zwed haben, als auf 
dem Wege der Ueberzeugung mein Volk su er⸗ 
leuchten, und demfelben nicht mit swingender Gewalt, 
fondern durch milde Meberredung die Mittel zu zeigen, 
wie es durch die Annahme des Evangeliums Chriſti 
glücklich werden kann. 

Ich erfuche Sie daher, meine Herren, mir, wenn 
es ſeyn kann, fo viele Mifflonarien zu ſchicken, als Sie 
für zweckmäßig erachten; dabey muß ich Sie aber er⸗ 
ſuchen, mir zugleich auch gefchickte Handwerker zuzu⸗ 
fenden, damit meine Iintertbanen ebenſowohl gute Ar 
heiter als gute Chriften werden. Ich verfpreche denfel- 
ben allen Schuß, Sicherheit, Achtung nnd Rube, wel- 
he Miffionarien von meinen Unterthanen fordern mögen, 

Bor Allem werden folhe Männer erfordert, die im 
Stande find, mein Volk in der chrifffichen Religion 
und in nüßlichen Arbeiten zu unterrichten. 

ch mwünfche fo bald wie möglich eine. günſtige Ant- 
wort zu erhalten. 

Empfangen Sie die Berficherung meiner Hochach⸗ 
tung und Liebe. 

Tananariwe den 20. olt. 1820. Radama Manzaka. 


Die Miſſions⸗Geſellſchaft in London nahm nun dieſe 
jungen Madagaſſen auf, und ſorgte dafür, ihnen jede 
Gelegenheit zu verſchaffen, nützliche Kenntniſſe einzu⸗ 
ſammeln; auch verſprach fie dem Könige, feinem Volle 
eine Anzahl von Miffionarien zuzuſenden. Wirklich 
reiste ſchon im Auguſt 1821 Miffionar Jeffreis mit vier 
Hriftlichen Handwerkern nach Madagaskar zur Ber 
fung ihrer Brüder dafelbft ab, 





158 
| XIV. 
Vermiſchte Nachrichten. 


1. Die beyden Zöglinge der Basler Miſſions⸗Schule, 
Dan. Müller u. F. Bormeiſter, welche im Dienſte 
der holländiſchen Miſſions-Geſellſchaft im April 1821 
auf Amboyna glücklich angefommen waren, haben nach 
den erforderlichen Vorbereitungen daſelbſt, im Frühling 
des Jahres 1822 die ihnen angewiefenen Miſſions⸗Sta⸗ 
tionen, und zwar Erfterer den Bezirk von Manado auf 
der Inſel Celebes, und Letzterer die Inſel Buro beio- 
gen, wo fie im Namen des HErrn ihr Miſſions⸗Geſchäft 
bereitd begonnen haben, Um dic evangelifche Miſſion 
auf den Molukken zu verſtärken, find von derfeiben 
Geſellſchaft zwey andere unferer Miflions - Zöglinge , 
Bär und Knecht, nebit dem holländiſchen Miffionar 
Vonk, dorthin abgefender worden, welche ihre weite 
Seereife im Anfang des Dezembers 1822 von Rotterdam 
aus angetreten baben. 

2. Im November 1822 find unfere beyden gelichten 
Miffions- Zöglinge, Winfler und Frion, nach Eng- 
fand, und von da nach einem Aufenthalt von einigen 
Wochen nach Paliacatte auf der Küfte Eoromandel im 
Dienfte der holländiſchen Miſſions⸗Geſellſchaft abgefegelt. 

3. In demfelben Monat wurden unfere Miffions- 
Zöglinge, Beckauer, Schemel, Metzger umd 
Gerber, nachdem die 3 letztern ſich zuvor in London 
verhenrathet hatten, nach Sierra⸗Leone, Bruder Dei- 
ninger aber nach Malta, im Dientte der Firchlichen 
Miſſions⸗Geſellſchaft, abgeſendet. Wir empfehlen diefe 
fämmtlichen pilgernden Freunde auf ihren weiten Gew 
reifen der Gnade des Herrn und der inbrünftigen Für- 
bitte Miler, die an dem Wachsthum des Reiches Gottes 
thätigen Antheil nehmen. 
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| XIV. 
Vermiſchte Nachrichten. 


1. Die beyden Zöglinge der Basler Miſſions⸗Schule, 
Dan. Müller u. F. Bormeiſter, welche im Dienſte 
der holländiſchen Miſſions-Geſellſchaft im April 1821 
auf Amboyna südlich angekommen waren, baben nach 
den erforderlichen Vorbereitungen daſelbſt, im Frühling 
des Jahres 1822 die ihnen angewiefenen Miſſions⸗Sta⸗ 
tionen, umd zwar Erſterer den Bezirf von Manado auf 
der Inſel Celebes, und Lebterer die Inſel Buro bezo⸗ 
gen, wo fie im Namen des HErrn ihr Miffions-Gefchäft 
bereits begonnen baben. Um dic evangelifche Miffion 
auf den Moluffen zu. verfiärten, find von derfelben 
Geſellſchaft zwey andere unſerer Milions - Zöglinge, 
Bär und Knecht, nebft dem bolländifchen Miffionar 
Vonk, dorthin abgefender worden, welche ihre weite 
Seereife im Anfang des Dezembers 1822 von Rotterdam 
aus angetreten haben. 

2. Im November 1822 find unfere beyden geliebten 
Milfions- Zöglinge, Winkler und Irion, nach Eng- 
fand, und von da nach einem Aufenthalt von einigen 
Wochen nach Paliacatte anf der Käfte Coromandel im 
Dienfte der boländifchen Miſſions⸗Geſellſchaft abgefegelt. 

3. In demfelben Monat wurden unfere Miſſions⸗ 
Zöglinge, Bedauer, Schemel, Metzger um 
Gerber, nachdem die 3 Tettern fich zuvor in London 
gerbenratbet hatten, nach Sierra⸗Leone, Bruder Dei 
singer aber nach Malta, im Dientte der Firchlichen 
Miſſions⸗Geſellſchaft, abgeſendet. Wir empfehlen diefe 
fänmtlichen pilgernden Freunde auf ihren weiten Gew 
zeifen der Gnade des HErrn und der inbrünftigen Für⸗ 
bitte Aller, die an dem Wachsthum ded Reiches Gottes 
thätigen Ancheil nehmen. 
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Die Länder des mittellänbifchen Meeres 
und Ober » Aftene,  : 





Achter Jahrgang. Zweytes Quartalheſt. 





Herrliche Dinge werben in die gepesbiget, du Stade 
Gottes. Sela! Ich wii predigen lsfftu Aahab und Ba⸗ 
bei, daß fie Mich kennen follen, Eiche, die Philiſter und 


Eyrer , ſammt deu Mohren, werben daſcibſt gebaren. 


Man wird zu Zion fagen, daß allerley Leute derinnes 

geboren werden, und daß Mr, dee Aöchite, fie baue. 

, Dee Se. wird predigen laſſen in allerley Sprachen, 

daß derer Etliche auch daſelbſt geberen werden. Sela. 
Pſalm 87, 3 — 6, 





18323, 


1. 


Weberficht der Miſſions⸗Stationen in den Laͤn⸗ 
dern des mittelländifchen, ſchwarzen und 
kaspiſchen Meeres. 


Die mächtigen Bewegungen, welche in unſern Tagen 
die Ländergebiete der osmanifchen Pforte und der grie⸗ 
chiſchen Nation in denfelben erfchüttern, haben dieſem 
heile der großen Miffionsmelt ein eigenthümliches In⸗ 
serefie gegeben. Wie fehr auch dieſe gräuelvollen Er⸗ 
fchütterungen in taufend theilnehmenden Herzen wieder⸗ 
ballen, fo kann es dem Ehriffenglanben , der auf deu 
gewiſſen Verheiſſungen Gottes ruht, wicht zweifelhaft 
bleiben, daß nicht am Ende diefe blutigen Umwälzungen 
dazu dienen müſſen, dem Reiche Gottes den verfchloffe- 
nen Zutritt zu den Herzen der türkifchen Staaten auf. 
zuthun. Freylich bat für den gegenwaͤrtigen Augeublick 
durch dieſelben das große Werk der Ausbreitung der 
ſeligmachenden Erkenntniß Jeſu Chriſti unter jenen Völ⸗ 
kern einen Stillſtand gefunden; aber mit verdoppelter 
Aufmerkſamkeit wird das Auge des Chriſten, der nach 
der Vorfchrift Jeſu am eriten nach dem Reiche Gottes 
und nach feiner Gerechtigkeit trachtet , jede Gelegenheit 
auffuchen, um feinen unterdrücken Brüdern durch den 
Valſam des Wortes Gottes wohlzuthun. 
22 
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um den fie umgebenden Mabomedanern und Heiden, bie 
fo lange fchon vergeblich ihre Hände nach ihnen ausge⸗ 
firedt Haben, das feligmachende Evangelium Chriſti 
anzubieten,” 


Bibel⸗GSeſellſchaften. 


Herr Prediger Leeves, Agent der brittiſchen Bibel⸗ 
Seſellſchaft in den Ländern des Mittelmeeres, Lam im 
Jannar 1821 in Eonfantinoyel , dem Drte feiner Be⸗ 
ſtimmung, glädlih an. Da er in Pera durch eine 
Feuersbrunſt, welche auch feine Wohnung verzehrte, 
fein Quartier verlaflen mußte, fo wurde er von dem 
brittifchen Geſandten, Lord Strangford, in feinem 
Vallaſte aufgenommen. Bon da mar er am Ende des 
März genöthigt, mit feiner Gattin nach Therapia, am 
Bosporus, zu ziehen. Inter dem Schupe des engliſchen 
Geſandten waren fie bier fo ziemlich ficher; aber Die 
täglich einlaufenden Nachrichten von den Leiden und 
Mißhandlungen der Griechen und den grauſamen Hin- 
richtungen ihrer ausgezeichnetftien Männer, machten ih⸗ 
ren Aufenthalt zu einer Folter. Da der griechifche 
Patriarch ſelbſt fchmählich hingerichtet wurde, fo Bette 
auch der Bibeldrud, der in der Drud.- Dffisin des Pa⸗ 
teiarchates gefchah, ein Ende, Der wohlwollenden Ver⸗ 
mittlung des Lord Strangford bar es die Befellfchaft zw 
danken, daß das Manufeript der neugticchifchen Bibel⸗ 
überfegung, welche Hilarion verfertigt bat, dem Miſſio⸗ 
nar Leeves ausgeliefert wurde, Am Anfange des 
fuchte derfelbe mit feiner Gattin in Odeffa einen S 
heitsort. Noch befinder fich dieſes wichtige Manuſcript 
in der Reviſion, und der Druck defielden wird in Grie⸗ 
chenland begierig erwartet. Möge er ſeyn wie der er⸗ 
frifchende Than, ber das dürre Gras befeuchtet. | 
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Bibel⸗GSeſellſchaft auf Malta. 


Ans dem dritten Berichte dieſer Gefellfchaft vom 
Jahr 1521 erhellet, daR aus ihrem Bibel-Vorrathe in 
griechischer, fyrifcher, türkifcher und arabifcher Sprache, 
fo wie fich Gelegenheiten darboten, Exemplare in Gi- 
zilien, Italien, Griechenland, Syrien, Paläſtina, Egyp⸗ 
ten, Nord⸗Afrika und auf verſchiedenen Inſeln ausge⸗ 
theilt wurden; unter denen ſich 1689 N. Teſtamente in 
verſchiedenen Sprachen befanden. Beſonders begierig 
wurde die italieniſche Bibel nach Martinis Ueberſetzung 
geſucht. Von dieſer ſowohl als von Hilarions neugrie⸗ 
chiſchem Teſtamente ſind neue Auflagen unter der Preſſe. 

Dieſe Bibel - Gefellfchaft hat es ſehr nützlich gefun- 
ben , in verfchiedenen Sprachen von Zeit zu Zeit Mo- 
natblätter erfcheinen zu laſſen, durch welche die Völker 
am Mittelmeere in Briefauszügen mit dem großen Werke 
Gottes befannt gemacht werden, das die Gefchichte un⸗ 
ferer Tage verberrlicht. 


Sgonifhe Bibel-Gefellfhaft. 

Die Stiftung diefer Geſellſchaft auf der Inſel Corfu 
am 20 July 1819, fo wie ihrer Schweter-Befellfchaften 
auf Cephalonia und Zante, mar eine Folge der 
legten ſegensvollen Reife des Herrn Dr. Binferton ge⸗ 
weien. Ithaka und Baros folgten bald hernach die- 
fem ermunternden Benfpiele nach. 

Auch von dieſer Gefellfchaft wird vierteliährig in 
nengriechifcher und italienifcher Sprache eine kleine 
Zeitfchrift herausgegeben „ melche die Gefchichte der 
Bibel-Gefellfchaft in fich enthalt. Nicht ohne Vergnü- 
gen nimmt man die Begierde gewahr, momit in man⸗ 
chen Begenden Griechenlandes das Wort Gottes aufge- 
nommen wird als der befte Tröſter in den Tagen der 
Trübfal, Im erſten Berichte dieſer Geſellſchaft wird 
bemerkt: „Da in den niedern Volksklaſſen die Begierde 
nach dem Worte Gottes am größten iſt, To machte die 
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Geſellſchaft bekannt, daB ein ſeder Jonier, welcher 
nicht im Stande iſt, ein Exemplar der Bibel ſich felbſt 
ansufchaffen , dasſelbe in der Sprache, die er fpricht, 
umfonft erhalten fol. Bereits haben wir die glückliche 
ſten Wirkungen von diefer Bekanntmachung erfahren, 
Alte Greiſe, arme Wittwen, Familienväter und Klinge 
linge, welche kaum die Mittel beſizen, ihre Bloöße zu 
bedecken, Tefen jetzt in ihren Mutterſprache das Evange 
lium, oder haben Gelegenheit, dasfelbe leſen zu hören; 
und es beweist fich als heilender Balfamı auf ibre bit“ 
tenden Wunden.” — 


Bibel⸗Seſellſchaft su Athen. 


An der Spitze derſelben ſteht der Erzbiſchof Dionn 
ſßus. Unter vielen Einwohnern von Attika, dem Bel 
pones , Böotien und den benachbarten Ländern , zeigt 
fch ein Verlangen nach dem Worte Gottes. Noch wife 
fen wir nicht, was für Wirkungen für die Bibel-Sache 
die blutigen Auftritte in dieſen Gegenden hervorgebracht 
haben. 


Brittifhe Geſellſchaft zur Belehrung der Fuden. 


Schon im Jahr 1820 hatte dieſe Geſellſchaft einen 
jungen Schweizer⸗Geiſtlichen, Herrn Melchior Tſchudy, 
nach Alexandria geſchickt, um in Egypten das Volk 
Iſrael aufzuſuchen. Im Jahr 1821 wurde ihm ein 
bekehrter, wiſſenſchaftlich gebildeter Fude, Herr Wolf, 
nach Egypten nachgeſendet, deſſen frommer Sinn und 
Talent viel Gutes, unter dem Einfluß der adttlichen 
Gnade , hoffen Täßt. Nach einem kurzen, mannigfaltig 
Tehwweichen Aufenthalt deſſelben zu Xlerandria und Cairo, 
E-erfelbe am Ende des Jahres nach Ferufalem abge 
6, von mo aus bereits feine erften Intereflanten Tage- 
r eingegangen find, aus denen in diefem Hehe 

ah geliefert werden follen, 
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nm den fie mmgebenden Mahomedanern und Heiden, die 
fo lange fchon vergeblich ihre Hände nach Ihnen ausge⸗ 
ſtreckt haben, das fcligmachende Evangelium Chriſti 
anzubieten.” 


Bibel⸗GSGeſellſchaften. 


Here Prediger Leeves, Agent der brittiſchen Bibel 
Geſellſchaft in den Ländern des Mittelmeeres, Lam im 
Jannar 1821 in Conſtantinopel, dem Orte feiner Be⸗ 
ſtimmung, glücklich an. Da er in Pera durch eine 
Feuersbrunſt, welche auch feine Wohnung verzehrte, 
fein Quartier verlaffen mußte, fo wurde er von dem 
brittifchen Geſandten, Lord Strangford, in feinem 
Ballafte aufgenommen. Bon da war er am Ende des 
März genöthigt, mit feiner Gattin nach Therapia, am 
Bosporus, zu ziehen. Inter dem Schupe des englifchen 
Sefandten waren fie bier fo ziemlich ſicher; aber die 
täglich einlaufenden Nachrichten von den Leiden und 
Mißhandlungen der Griechen und den graufamen Hin- 
richtungen ihrer ausgezeichnetiten Männer, machten ih⸗ 
ren Aufenthalt zu einer Folter. Da dee griechifche 
Patriarch ſelbſt fchmählich hingerichtet wurde, fo hatte 
auch der Bibeldrud, der in der Druck⸗Offizin des Pa⸗ 
teiarchates gefchah, ein Ende, Der wohlwollenden Ver⸗ 
mittlung des Lord Strangford bar es die Geſellſchaft zu 
Danfen, daß dad Manufcript der neugriechiſchen Bibel⸗ 
fiberfegung, welche Hilarion verfertigt hat, dem Miſſio⸗ 
nar Leeves ausgeliefert wurde. Am Anfange des Sch 
fuchte derfelbe mit feiner Gattin in Odefla einen S 
heitsort. Noch befindet fich dieſes wichtige Manuſcript 
in der Reviſion, und der Drud defielden wird is Grie⸗ 
chenland begierig erwartet. Möge er ſeyn wie der er⸗ 
frifhende Shan, der das dürre Gras befeuchtet, | 
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Bibel» Gefellfhaft auf Malta. 


Aus dem dritten Berichte diefer Gefellfchaft vom 
Jahr 1321 erbellet, daß aus ihrem Bibel⸗Vorrathe in 
griechifcher, furifcher, türkifcher und arabifcher Sprache, 
fo wie fich Gelegenheiten darboten, Exemplare in Si⸗ 
zilien, Ztalien, Griechenland, Syrien, Paläſtina, Egyp⸗ 
ten, Nord-Afrifa und auf verfchiedenen Inſeln ausge⸗ 
heilt wurden; unter denen fich 1689 N. Teflamente in 
‚ verfchiedenen Sprachen befanden. Befonders begierig 
wurde die italienifche Bibel nach Martinis Ueberſetzung 
geſucht. Bon diefer ſowohl als von Hilarions nengrie- 
chiſchem Teftamente iind neue Auflagen unter der Preſſe. 

Diefe Bibel - Gefellfchaft har es ſehr nüglich gefun- 
den , in verfchiedenen Sprachen von Zeit gu Zeit Mo- 
natblätter erfcheinen au laſſen, durch welche die Völker 
am Mittelmeere in Briefauszügen mit dem großen Werke 
Gottes bekannt gemacht werden, das die Gefchichte un- 
feree Tage verberrlicht. 


Joniſche Bibel⸗Geſellſchaft. 

Die Stiftung dieſer Geſellſchaft anf der Inſel Corfu 
am 20 July 1819, ſo wie ihrer Schweſter⸗Geſellſchaften 
auf Cephalonia und Zante, war eine Folge der 
letzten ſegensvollen Reiſe des Herrn Dr. Pinkerton ge⸗ 
wein. Ithaka und Paxos folgten bald hernach die- 
fem ermunternden Benfpiele nach. 

Auch von dieſer Geſellſchaft wird vierteliährig im 
nengriechifcher und italienifcher Sprache eine Kleine 
Zeitfchrift herausgegeben „ melche die Gefchichte der 
Bibel⸗Geſellſchaft in fich enthält. Nicht ohne Vergnü- 
gen nimmt man die Begierde gemahr, womit in man⸗ 
chen Gegenden Griechenlandes das Wort Gottes aufge- 
nommen wird , als der beſte Tröſter in den Tagen der 
Trübfal, Im erften Berichte diefer Geſellſchaft wird 
bemertt: „Da in den niedern Bolksklaffen die Begierde 
nach dem Worte Gottes am größten tt, ſo machte die 
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Geſellſchaft bekannt, daB ein ſeder Jonier, welcher 
nicht im Stande ift, ein Exemplar der Bibel fich felbſt 
anzufchaffen , dasfelbe in der Sprache, die er fpricht, 
umfonft erhalten fol. Bereits haben wir die glücklich, 
den Wirkungen von dieſer Bekanntmachung erfahren, 
Alte Greiſe, arme Witwen, Familienväter und Jüng⸗ 
linge, welche kaum die Mittel beiden , ihre Bloͤße zu 
bedecken, leſen jetzt in ihrer Mutterſprache das Evange 
lium, oder haben Gelegenheit, dasfelbe leſen au hören; 
und es beweist fich als beilender Balſam auf ihre bite 
tenden Wunden,” — 


Bibel» Gefellfhaft su Athen. 


An der Spitze derſelben ſteht der Ersbifchof Diony⸗ 
ins. Unter vielen Einwohnern von Attila, dem Bel 
pones, Böotien und den benachbarten Ländern , zeigt 
fich ein Verlangen nach dem Worte Gottes. Noch wit 
fen wir nicht, was für Wirkungen für die Bibel-Sache 
die bintigen Auftritte in diefen Begenden hervorgebracht 
haben. 


Brittiſche Geſellſchaft zur Belchrung ber Suden. 


Schon im Jahr 1820 hatte diefe Sefellfchaft einen 
jungen Schweizer-Beiftlichen, Herrn Melchior Tſchudy, 
nach Alexandria gefchidt, um in Egypten das Volt 
Iſrael aufzufuchen. Im Jahr 1821 wurde ihm ein 
bekehrter, wiſſenſchaftlich gebildeter Fude, Herr Wolf, 
nah Egypten nachgeſendet, deſſen frommer Sinn und 
Talent viel Gutes, unter dem Einfluß der göttlichen 
Gnade, hoffen läßt. Nach einem kurzen, mannigfaltig 
lehrreichen Aufenthalt deſſelben zu Alexandria und Cairo, 
MR: derſelbe am Ende des Jahres nach Jeruſalem abge 
tt, von mo aus bereitä feine erſten intereffanten Tage- 

r eingegangen find, aus denen in diefem Hefte 
Antzüge geliefert werden follen. 
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Beute 
Die ſdlichte und fruchtbarſte unter den Joniſchen Aufl. Sie 
Sat 40,000 Eimwsgner, die mei zur griechifchen Kirche sebören. Die 
Stadt Sante, welde die größte auf ven 7 Infeln IM, faßt 16,000 Ein» 
wohher in ſich. 


Londner Riſſions⸗Seſellſchaft. 1819. 
Miſſionar: Iſaak Lowndes. 


Der Hauptzweck dieſer Miſſion iſt: unter den Glie⸗ 
dern der griechiſchen Kirche das Wort Gottes auszu⸗ 
breiten, und ſie zum Trachten nach dem Himmliſchen 
zu ermuntern. 

Herr Lowndes hat ein Boͤrterbuch in neugriechiſcher 
Gprache ausgefertigt. 


GSGumyrna. 


Amerikaniſche wiffions-Befeitthaft 1820, 
Miffionarien: Levi Parſons und Pliny Fisk. 


Diele wackern Miffionarien hatten den Sommer 1820 
auf Scio sugebracht, um fich für ihren wichtigen Beruf 
auf der Elein - afiatifchen Halbinfel vorzubereiten. Von 
da sogen fie. im November 1820 nach Smyrna, von 109 
aus fie Pergamos, Thyatira, Sardis und Philadelphia 
befuchten. Als fie wieder nach Smyrna zurückgekehrt 
waren, fanden fie es für zweckmäßig, daß Herr Fisk 
in Smyrna und der Umgegend bieiben, und für die 
Verbreitung des Wortes Gottes arbeiten folle, indeß 
Miſſionar Parſons eine Neife nach, Zerufalem machte, 
Nach einem gefegneten Aufenthalte in Kerufalem kehrte 
Herr Barfons nach Smyrna zurück, wo er mit feinem 
frommen Mitarbeiter fich wieder vereinigte, und ge⸗ 
meinfchaftlich mit ihm eine Mifionsreife nach Egypten 
machte. Aber dem HErrn gefiel es, den lieben Parſous 
bald nach feiner Ankunft in Alexandria zu fich au nehmen, 
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ſind von der ruſſiſchen Regierung als Colonien⸗Prediger 
su Zürichthal und Neuſatz angeſtellt und beſtätigt wor⸗ 
den. Dieſe beyden größten Colonien der Krimm liegen 
mitten unter den Tataren⸗Dörfern inne, und die Deit- 
fchen flehen in fehr gutem Vernehmen mit benfelben. 
Bende Prediger haben von der deutfchen Miffions - Be- 
fellfchaft augleich den Auftrag erhalten, jede Gelegenheit 
zu ergreifen, um fich ihren tatarifchen Nachbarn nütz⸗ 
lich zu machen, und die Wege für einen ihrer Brüder 
anzubahnen, der als Lchree den Zataren zugeſendet 
werden fol. 


Länder des Laspifchen Meeres. 


Uteaham. 


Eine anichulihe Etadt im afiatifchen Rußland und Hauptſtadt des 
Souvernements, auf einer Inſel in der Wolga, etwa 20 Stunden 
oberhalb der Mündung derſelben. Sie säblt 70,000 Einwohner, die 
aus allen Volkern sufammengeiegt And. Auch wird hier ein großer 
Handelöwerfehr getrieben. 


1.3 Schottiſche Miffions- Geſellſchaft. 1815 
Mifionarien: Prediger W. Glen, Dickſon, Mitchell, 
Wpherſon und Selby. 


Dieſe wackern Miſſionarien waren bisher durch Um⸗ 
ſtände genöthigt geweſen, ſich in ihren Miſſionsarbeiten 
unter den fie umgebenden heidniſchen und mahomedani⸗ 
fchen Bölfer-Stämmen fait ansfchließend auf den Drud 
und die Verbreitung der heil, Schrift und erbanlicher 
Traftäcchen zu beichränfen. In der neneiten Zeit haben 
fie begonnen, ihrem wichtigen Miffions - Beruf näher 
zu treten, und das Evangelium Ehrifti nicht blos zu 
deuden, fondern auch zu verkündigen. Nach den erfor 
derlichen Vorbereitungen, welche eine Zeitlang das Zu. 
ſammenleben fänmtlicher Diffionarien erforderten,, haben 
Einige derfeiben dad Gefchäft begonnen, ſämmtliche Ta- 
tarendörfer in dem Umkreiſe von Attrachan gu beſuchen, 
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Huͤlfe eines umterrichteten Tataren in Aſtrachan. Die 
Fortſchritte der Kinder, welche die Miſſionarien aus 
der Sklaverey losgekauft haben, und jett unterrichten, 
find ſehr erfreulich. Noch if der Plan nicht aufgege- 
ben, ein allgemeines Seminar in dieſer Stadt für die 
Jünglinge alter Nationen des afiatifchen Rußlandes zu 
errichten. 





2.) Londuner Niffions⸗Geſellſchaft. 
Miſſionar: Cornelius Naben. 


Miſſionar Rahmun hatte ſich mit feiner Gattin in 
der Abſicht hieher begeben, um Aſtrachan zum Mittel⸗ 
punkte der Kalmüken⸗Miſſion zu machen. Allein bie 
Krankheit feiner Gattin nötbigte ihn, dieſen Plan auf⸗ 
zugeben. Er kehrte daher nach Sarepta zurück, um in 
der Nähe der Kalmüken zu dienen. Herr Rahmn glaubte 
am befien zu thun, fich ausfchließend der Dorbat-Hoorbe 
zu widmen, die fehr zahlreich if, und die auf der 
großen Steppe von der Auma an bis gegen Garepta 
beranf nomadifirt. Much ließ es die Gnade des HErru 
feinen treuen Bemühungen gelingen, nicht fruchtlos un⸗ 
ter diefem Bolls- Stamm zu arbeiten. 

In demfelben Gebiete bar auch die Brüderge 
meine einige Mifftonarien im Dienfte des Kalmüken-⸗ 
Volkes angeſtellt. Diefe baben bereits die Freude ericht, 
ein kleines Gemeinlein gläubiger Kalmüken zu fammeln, 
welche als die Erſtlinge dieſes Volkes zu betrachten And. 
Diefe haben fich in der Nähe von Garepta angefiedelt, 
da ihr Bekenntniß zum Chriſt enthum die Urſache war, 
daß ihre Vollsgenoſſen fie nicht Länger unter ſich dulden 
wollten. Dieß iſt der ſuͤßeſte Lohn, den ein Bote Chriſti 
in der Heidenwelt für alle ſeine Leiden und Aufopferun⸗ 
gen finden kann, wenn durch feinen Dienſt unſterbliche 
Seelen für den Sohn Gottes gewonnen werden. Die 
Namen der Miffionarien der Brüdergemeine find: Schill, 
2008 und Debm. 
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3) Deutſche Miffions-Gefellfchaft. 


Miſſionarien: Die Prediger U. Dittrich, F. Zaremba, 
F. Hohnader, H. Benz und J. Lang. 


Der Aufenthalt diefer deutſchen Miffionarien in 
Aſtrachan iſt blos vorbereitend , und bat die Abficht, 
in der Nähe umd unter der Leitung der dortigen erfah⸗ 
rungsreichen Arbeiter der fchottifchen Miſſion, die ara- 
bifche, türfifche, perfifche, armenifche und tatarifche 
Sprache zu erlernen, und alle diejenigen Kenntniffe 
und Materialien cinzufammeln, welche zur Förderung 
ihres wichtigen Berufes erforderlich find. Der Zweck 
ihrer Miffion iſt nicht ſowohl auf die Völker des afiati- 
fhen Rußlandes als vielmehr auf Berfien und die an 
dasſelbe angrenzenden türkifchen Provinzen hingerichtet. 
Um fich jedoch an den Grensen des Reichs die erfor. 
derlichen veſten Standpunkte zu ſichern, hat der fromme 
und menfchenfreundliche Kaifer Rußlands ihnen huld⸗ 
reich geftattet, an den ſüd⸗weſtlichen Ufern des Taspi- 
fchen Meeres fich eine paſſende Lokalität auszuſehen, 
welche als Grundlage ihrer erſten Wirkſamkeit, Eigen⸗ 
thum der Miſſion ſeyn ſoll. Gottes reicher Segen ruhe 
auf dem edeln Monarchen, und laſſe es den ſchwierigen 
Anfängen der deutſchen Miſſions⸗Sache gelingen, durch 
beharrliche Geduld die Siege ſeines göttlichen Reiches 
in jenen Gegenden verbreiten zu dürfen. 





Drenburg. 


Eine Stadt im aſiatiſchen Rußland, etwa 125 deutiche Meilen 
nord⸗oſtlich von Aſtrachan. Eie liegt auf einer weiten Steppe, und 
faßt 2000 Häufer in fih. Hier if der große Stappelplatz der Cara 
waren zwiſchen dem europälihen Rußland und Siberien. 


Schottiſche Miſſions-⸗Geſellſchaft. 1815. 
Miſſionarien: C. Fraſer, G. M'Alpine, J. Gray. 
Walter Buchanan, ein Cabardiſcher Gehülfe. 

Die Entfernung der großen Maſſe von Kirgiſen aus 
der Nähe von Orenburg, zu welcher ſie durch einen 
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Regierungsbefehl genbthigt wurden, bat ben Arbeiten 
der Miffion unter denfeiben mefentliche Hinderniſſe in 
den Weg gelegt. Zwar wurden diefelben auch in ber 
Entfernung den Sommer über in ihren Selten beſucht, 
nad die Miffionarien find angewieſen, dieß von Zeit zu 
Seit zu thun, und ſich wo möglich unter denfelben nic 
derzulaſſen, mas jedoch zur Winterszeit fchwerlich wird 
geicheben können. Diefe Schwierigfeiten veranlaßten 
einige Miſſionarien, fich in der Krimm gelegenere Wir. 
Sungsfeeife aufsufuchen. 

Die Milionarien M'Alpine und Gray mit Walter 
Suchauan machten im Norden: von Orenburg eine Reife 
sw ber Baſchkurt⸗Hoorde, theils um bie Lage von life 
für Niſſionszwecke genauer kennen zu Iernen, theils ſich 
unter den dort nomadifirenden Nomaden-Hoorden umzu⸗ 
ſehen, und den Verſuch zu machen, ob und unter wel 
chen Umſtänden fich eine bleibende Niederlaffung unter 
denſelben bewerkſtelligen laſſe. 

Ufa iſt noch einmal ſo groß als Orenburg, und ent⸗ 
bält 44,000 Einwohner. Ueber die Aufnahme der Mif- 
Bonarien daſelbſt meldet der Bericht: . „Ufa iſt nicht, 
wie unfere Miſſionarien erwarteien, der Mittelpunkt 
des Bafchkurt - Landes , das bis auf 50 Stunden nicht 
fo weit nördlich hinaufreicht, und diefe Stadt iſt nicht 
einmal der gemohnte Wohnſis der Tataren - Stämme, 
‚ihrer Mufti und einiger Kaufleute ausgenommen. Allein 
die Stadt wird des Handels wegen von einer großen 
Menge Tataren fo häufig befucht, daB der Fremdling 
auf den Gedanken geräth, als ob mehr als die Hälfte 
der Einwohner ans Tararen beſtehe. 

Es mar ein höchk intereſſanter Auftritt, als in dies 
fer Stadt die Miſſionarien unter die Tataren - Haufen 
bineinteaten , um ihnen das Wort vom ewigen Leben 
anzubieten. Statt wie gewöhnlich Hinderniſſe zu finden, 
hatten ſie nicht Vorräthe genug, um Alle zu befriedigen, 
die nach dieſem Lebensbrode verlangten. Ganze Haufen 
wollten Reue Teſtamente vom ihnen haben, und Viele 
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Die Committee macht in ihrem Jahresberichte über 
den Einfluß der Miſſion auf die Tataren folgende all- 
gemeine Bemerkung: 


„Fügt man zu den einzelnen Benfpielen der Wirt 
famfeit der göttlichen Gnade auf einzelne Tataren noch 
binzu,.daß Viele. derfelben, die um Karaß berum woh⸗ 
sen r. gegen. die gewohnten Teremonien ihres frübern 
Religionsweiſe gleichgliftiger geworden find, und die 
Mollahs ihren Einfluß immer mehr verlieren; daß der 
Mahomedanismus fih immer klarer als ein Religions. 
Syſtem zeigt, welches das Herz des Menfchen unbefrie- 
Digt läßt; dag die vertheilten N. Teſtamente einen im⸗ 
mer weitern Umlauf gewinnen, und die Nachfrage nach. 
denfelben wächst: fo glaubt die Committee der ftillen 
Hoffnung fich bingeben zu dürfen, daß der Sauerteig 
des Wortes zu wirken beginnt, und unter dem Einfluß 
der göttlichen Gnade nach und nach. die ganze Malle 
moralifcher Verfchlimmerung in den Linien des Cauka⸗ 
ſus durchfäuern wird; daß der Herr ſelbſt durch feinen 
Geiſt feine Wahrheit verfiegeln, und die Zeit nicht mehr 
ferne fenn wird, mo in diefem entfernten verwilderten: 
Lande der Lobgefang des Heild aus vielen Herzen und 
Kehlen ertönen wird.” — i 


In Karaß ſelbſt erhalten. die Miſſionarien bänfige. 
Beſuche von den Eingebornen der Nachbarſchaft. Eine 
große Anzahl mahomedaniſcher Studenten kamen, einige 
aus weiter Ferne her, um ſich mit ihnen zu beſprechen. 
Mehrere der aus dem Sklavenſtande losgekauften Jüng⸗ 
linge ſind durch die Taufe der Gemeine Chriſti einver⸗ 
leibt worden, nachdem ſie während ihres Unterrichtes 
Beweiſe ihrer redlichen Geſinnung gegeben haben. 
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Die Committee macht in ihrem Kahresberichte über 
den Einfluß der Miſſion anf die Tataren folgende all 
gemeine Bemerkung: 


„Fügt man zu den einzelnen Benfpielen der Wirt 
famfeit der göttlichen Gnade auf einzelne Tataren noch 
hinzu, daß Viele derfelben, die um Karas herum woh⸗ 
nen ». gegen. die gewohnten Ceremonien ihres frübern 
Religionsweiſe gleichgliltiger geworden find, und die 
Mollahs ihren Einfluß immer mehr verlieren; daß der‘ 
Mahomedanismus fich immer klarer als ein Rkligions⸗ 
Syſtem zeigt, weiches das Herz des Menſchen unbefrie⸗ 
digt läßt; dag die vertheilten N. Teflamente einen im⸗ 
mer weitern Umlauf gewinnen, und die Nachfrage nach. 
denfelben wächst: fo glaubt die Committee der ftillen 
Hoffnung ſich bingeben zu dürfen, daß der Sauerteig 
des Wortes zu wirken beginnt, und unter dem Einfluß 
der göttlichen Gnade nach und nach. die ganze Maſſe 
moralifcher Berfchlimmerung in den Linien des. Cauka⸗ 
ſus durchfäuern wird; daß der Herr ſelbſt durch feinen 
Geift feine Wahrheit verfiegeln, und die Zeit nicht mehr 
ferne fenn wird, wo in diefem entfernten verwildertem: 
Lande der Lobgefang des Heils aus vielen Herzen und 
Fehlen ertönen wird.” 


In Karaß ſelbſt erhalten. die Miffionarien bänfige. 
Beſuche von den Eingebornen der Nachbarfchaft. Eine 
große Anzahl mahomedanifcher Studenten kamen, einige 
aus weiter Ferne ber, um fich mit ibnen zu befprechen.. 
Mehrere der aus dem Sflavenftande Iosgefauften Jüng⸗ 
linge find durch die Taufe der Gemeine Chriſti einver- 
leibt worden, nachdem fie während ihres Ynterrichtes 
Beweiſe ihrer redlichen Gefinnung gegeben. haben, 
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Nazran. 


Eine ruſſiſche Station im kaukaſiſchen Gebirg, unter ber Inguiſch⸗ 
Nation, in der Nähe der Stadt Wladikaukas. 


Schottiſche Miſſions⸗Geſellſchaft. 1821. 
Miſſionar G. Blyth. 


Die nächfte Abſicht der Miſſionarien war, unter den 
Oſſatinen, einem Gebirgs⸗Volke, eine Miffion gu begin- 
nen. Miffionar Glen und Galloway hatten unter diefem 
Bolfe am Fluſſe Terek anf ihren Wanderungen eine 
günftige Aufnahme gefunden, 

Miſſionar Blyth ſchloß fich daher an Heren Galloway 
an, um unter den Oſſatinen ſowohl als unter dem noch 
wildern Stamme der Suguifch Stationen gu errichten. 
Der edle Fürſt Galisin hatte ſie mie Empfeblnngs- 
fchreiben an den Gouverneur des Tanfaffchen Gouver⸗ 
nements (General Jermolof) verſehen, und dieſer fie 
an die Commandanten von Mosdok und Wladikaukas 
empfohlen. Allein bey ihrer Ankunft unter den Oſſati⸗ 
nen ergab fich ein Umſtand, der nach einer gefenlichen 
Berordnung ihre Miffionsarbeit unter diefem Volke un⸗ 
ausführbar machte. *) 

Seit die beyden Miffionarien diefen urfpränglich von 
ibren Vätern ber chriftlichen Volksſtamm befucht hatten, 
harte derſelbe innerhalb diefer Zeit die Taufe der gric- 
chifchen Kirche empfangen, und fomit war es den Miſſio⸗ 
narien geſetzlich nicht verſtattet, fich in die religtöfen 
Angelegenheiten dieſes Stammes einzumifchen. **) Die 


*) 8 iſt nämlich in Rußland feit einem Jahrhundert ein Seſetz der 
heiligen Synode vorhanden , daß rufiide untert banen nur 
die Zaufe der griechiſchen Kirche empfangen können. 


”*%, Es befinder fib nämlich au Tiflis eine beträchtliche Milton ber 
ruſſtiſch⸗ griechiſchen Kirche, tie unter den kaukaſiſchen Gebirgd- 
Völkern arbeitet. Was fi auch immer gegen die Taufe eines 
ganzen Volksſtammes mir Recht einwenden laßt, fo werden temich 
ben dennoch im norliegenden SZulle nicht unbedeutende Vortheile 
zugewendet; denn 1) wird derfeibe Durch feine Taufe auf einmal 
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Inguiſch⸗Nation widerſetzte fich indeß den Abfichten der 
griechifchen Kirche; nnd fomit Rand nur gu ihnen den 
ſchottiſchen Miffionarien der Zutritt offen. 

Bon diefem Volke gibt das Tagebuch der Miſſiona⸗ 
rien folgende Notizen: „Die Inguiſch betrachten die 
Gebirgsthäler öftlich von Terek als das Land, „wo ibre 
Bäter begraben liegen.” Etwa 100 Familien derfelben 
haben fih ganz nabe bey Wladikaukas niedergelaſſen; 
aber der Hauptſtamm bat kürzlich zu Nazran, etma-9 
Stunden von Wladikaukas, feine Zelten aufgeſchlagen, 
indes noch Viele derfelben auf dem Gebirge haufen, 
Als die Mifionarien ihre Dörfer befuchten, fanden fie, 
daß diefer Stamm dem mabomedanifchen Glauben, zu 
dem ihre chrifilichen Voreltern geswungen worden waren, 
entfast babe. Es leben weder Mollas noch Effendis un 
ter ihnen, und fie erflärten .den Wunfch, zu der Religion 
ihrer Väter wieder zurückzukehren. 

Diefe Starton zu Nazran iR für Miffions - Arbeiten 
fehr gelegen. In einer geringen Entfernung um- fie 
berum Tiegen etwa 30 Dörfer, die ben 10,000 Einwoh- 
ner in fich fafien. Eine gleiche Zahl wohnt noch im 
Gebirge. Sie find ein kriegriſches und unruhiges Volk 
Die Miflionarien find gegenwärtig damit befchäftigt 
ein Miſſionshaus zu erbauen. Sie geben täglich unter 
Das Volk, das ihnen ſehr zugethan zu ſeyn fcheint, da 
Miſſionar Blyth ihnen ärztliche Hülfe leiſtet. 

Sind die neueſten Nachrichten gegründet, ſo werden 
die griechiſchen Miſſionarien auch dieſen Poſten in Ems 
pfang nehmen. 





dem Einfluſſe mahomedaniiher Mifftonarten enteifen; 2) geht 
durch diefeibe der offene Widerſtand feiner Geldniichen oder mabo⸗ 
medanifchen Prieker zu Grund, und 3) wird durch diefelbe die 
algemeine Bibeluerbreitung und die Einführung von Schulen un⸗ 
ser demſelben ſanctionirt. 
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Die Türken nämlich halten fich für die einzig recht 
glänbigen Dinfelmanen, indem fie außer dem Coran auch 
noch die Sunna, das heißt, die mabomedanifche Tra- 
ditionslehre als gültige Glaubensregel annehmen und 
verehren. Daber nennen fich die Osmanen Sunniten. 
Ahnen gegenüber ſtehen die GSchiiten, welche die maho⸗ 
medanifche Traditionsichre als ungültig verwerfen, Ach . 
blos an den Eoran halten, und den Alt ald den rechte . 
mäßigen Nachfolger des Propbeten verehren. Zu diefer 
Gekte beiennen fich die Berfer, die chen darum von 
den Osmanen ald Ketzer gebaßt und verfchrien werden. 

In Berfien find bey 70,000 armenifche Familien 
auſäßig, weiche fich zum Chriftenthum bekennen. Ihr 
oberſter Patriarch har feinen Gig im Kloſter Etſchmia- 
sin; auch baben fie noch einen Bifchof in Eriman. 
Sie follen in großem Drude leben, und häufigen Ver⸗ 
folgungen ausgefeut feyn. 

Auch etwa 10,000 — 12,000 Sabäer oder Johannis⸗ 

Ehriften leben zerfirent im Lande umber, welche alfo 
genannt werden, weil fie Zobannes. den Täufer für dem 
Stifter ihrer Sekte halten, und als einen großen Hi. 
ligen verehren. 
Die Zahl der Inden, die fich im Lande niedergelaffen 
haben, mag fich auf 35,000 belaufen. Sie beſitzen 
größere und Fleinere Synagogen , und ihr. Gottesdienſt 
wird. geduldet, 

Die Propagande zu Nom bat im älterer Zeit einen 
Verſuch gemacht , das Ehriftenthum in Perſien auszu⸗ 
breiten, aber unter den Landes - Einwohnern Feine A 
bänger gefunden. Noch bat die Tarbolifche Kirche zu 
Isfahan eine Miffions - Anttalt und ein Klofter, ohne 
jedoch für die Verbreitung des Eprißenthunt im Lande 
irgend etwas zu thun. 

Die fchottifche Miſſions⸗Geſellſchaft beſchäftigte ſich 
bereits ſeit mehrern Jahren mit dem Entwurf, in Per⸗ 
ſien einen Miſſions⸗Verſuch zu wagen. Wie weit diefes. 
Land, für. die Aufnahme des Evangeliums vorbereitet 
fey, darüber macht ihre Committee folgende Bemerkung: 
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Boch todt find, große Verheerungen aurichtete, bat auch 
einen großen Theil der Verehrer Alis ergriffen. Es iſt 
dieß die natürliche Folge eines jeden Religions⸗Syſtems, 
das entweder in feinem Urſprunge falfch iſt, oder blos 
in äußerer Form beitebt, daß es die heiligen Bedürf⸗ 
niffe dee menichlichen Seele unbefriedigt läßt. Der ges 
täufchte , troftlofe, ermüdete Menfch fühlt bald, dag der 
Islamismus ein fandiger Boden if, auf dem er fein 
Bebände aufrichten fol. 

Berfien befigt eben daher eine eigene Gattung von 
Ungläubigen,, die ſich Suffis oder Freydenker nennen, 
und deren Syſtem in einer Art von Myſtizismus beſteht, 
dem der geiftlofe Glaube an die allgemeine Herrfchaft 
des blinden Zufalls zu Grunde Fiese. Die Zahl der 
Anhänger‘ diefer Sekte fol fih im Lande bereits auf 
80,000 belaufen. Diefes philofophifche Suftem if täg- 
lich damit beichäftigt, den Mahomedanismus an unter 
graben; und fo wenig auch auf dieſem Wege der Geiſt 
des Chriſtenthums gefördert wird, fo geht Doch aus die- 
fem troſtloſen Syſtem manche befümmerte Seele hervor, 
die nach Wahrheit hungert und dürfter, und der herr⸗ 
lichen Zrenbeit der Kinder Gottes froh werden will, 
Erfahrungen diefer Art bat fchon der fellge Martyn 
mäbrend feines Aufenthaltes in -Berfien gemacht; und 
feine perfifche Ueberſetzung des N. Teſtamentes, die zu 
mancher ſtillen Hütte den Weg gefunden bat, hat zu die 
fem Hunger nach Berechtigfeit noch mehr beygetragen.” 

Wir können ung nicht enthalten, aus der neueſten 
Reiſebeſchreibung von Nobert Ker Porter über Berfien 
eine Stelle auszuheben, welche Licht über die Iehtere 
Behanptung verbreitet. Als er fich im Jul. 1818 Schi. 
ras näherte, bemerft derſelbe: 

„Durch eine Oeffnung in den Bergen Fam die Stadt: 
zum Borfchein. Sie fieht am Fuße ded Berges, von 
dem wie herabſtiegen, in einer weiten Ebene, und 
fcheint nach den Mofcheen und hohen Gebäuden, die 
Über die ungeheure Maſſe flacher Dächer emporragen, 


484 


eine Stadt von großem Umfang und Bedeutung zu ſeyn. 
Wie sehr ich mich auch nach Ruhe fehnte, fo Fonnte 
ich mich doch nicht enthalten, mich niedergufegen, und 
dem erfrifchenden Eindrud mich hinzugeben, den dieſer 
fhöne Aublick in mir erregte, 

So wie ich der Stadt nahe kam, erhob ſich das 
Bild meines trefflichen Landemannes, Henry Martyn, 
in meiner Seele, und gab der Hütte, die ich ſuchte, 
ihre eigene Weihe. Im Jahr 1811 iſt auch er bie 
eingezogen, und hat unter dem Gefühl eines heiſſen 
Feuers, das .von innen und außen brannte, um fein 
Leben gerungen. Hier hat er beynahe ein Jahr geweilt, 
und ald der apofiolifche Dann wieder zu den Thoren 
der Stadt hinauszog, fand er Feine Urfache, den Staub 
von feinen Füßen abzuſchütteln. Die Bewohner diefer 
mabomedanifchen Stadt hatten ibn aufgenommen, ge⸗ 
liebt, ibm gerne zugehört, und er fchied von binnen: 
unter den Segenswünſchen und Thränen manches per - 
fchen Freundes. Die Vorſehung gebrauchte ihn ala 
Werkzeug, dem Evangelium den Weg nach Perfien zu 
bahnen; und fo wie er den guten Saamen in freund« - 
lichen Seelen ausſtreute, fo wird auch die kommende 
Ernte freundlich fenn. Aber worin immer ber Erfolg 
beſtehen mag, fo ift nicht zu Täugnen, daß die ruhige 
Freyſinnigkeit, womit feine Lehren unterfucht,, und die 
Saftfrenndlichfeit, womit ihr Verfündiger von Gelehrten 
und Edeln und Nenſchen aus allen Ständen aufge 
nommen ward, nicht blos der Regierung des Landes , 
fondern auch dem Volk im Allgemeinen unfere Achtung 
abgewinnen muß. Wer den Umſtand bedenkt, daß bier, 
iu Schiras, die erfte korrekte Ueberſetzung der heiligen 
Schriften in die perfifche Sprache ausgefertigt, und ſo⸗ 
dann in die Sand des Negenten niedergelegt, und unter 
dem Volke verbreitet wurde: der kann fich kaum enthal⸗ 
ten, diefem Umſtande eine prophetifche Bedeutung gi 
leihen, indem ‚gerade dieſer Fleck der. Erde das Geburte⸗ 
Band des großen Stifterg diefer alten Monarchie. (Cyrus) 
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war, ber den Tempel zu Jeruſalem wieder aufzubauen 
befahl; der Iſraels Söhne ihrer Gefangenfchaft entlieh, 
und durch einen göttlichen Auftrag zu dieſem Allem ver⸗ 
aulaßt wurde, 

Als wir zur nördlichen großen Pforte der Stade 
einzogen ,. fo kam und der Gohn des verfkorbenen Jaf⸗ 
fier Ali Khan entgegen, der mich und meine Leute mehr 
als einen alten Freund denn als einen Fremdling, mit 
berzlicher Gaſtfreundſchaft in fein Haus aufnahm. Ach 
Eonnte es nicht vergefien, daß ich ben den nahen Ver 
wandten won zwey edeln Perſern, dem Jaffier Ali Khau 
und Mira Seid Ali, wohnte, welche die berzlichiie 
Freundſchaft dem .„ anne Gottes”. bewieſen, wie. fie 
den feligen Martyn nannten. Als dieſer die drückende 
Hitze der Stadt: nicht länger ertragen konnte, fp ließ 
ihm Ali Khan in feinem herrlichen Garten eine Zelt 
auffchlagen, mo der. felige Martyn an feinem Neuen 
Fehampute arbeitete, > | 


| Sarepta. | 
Miffion der Brüdergemeine 1765, 
Miſſionarien: Schill, Loos und Dehm. 


Wir werden Gelegenheit haben, von dieſer Miſſion 
unter den Kalmüken, unter denen zugleich anch Miſſio⸗ 
nar Rahmn von der Löndner Miffions - Gefellfchaft am 
geſtellt iſt, einige erfreuliche Nachrichten beyzufügen. 


Shhberiem 


Selinginstk. 


Eine Militair⸗Station, etwa 32 deutſche Meilen ſüdeöſtlich von 
Irkutsk und dem Baiklalı See. Der Ort felbft hat etwa 3000 Einwop 
ner; iſt umringt von etwa 12,000 Bıriäten:Tataren , und bildet den 
Mittelyunft ded ganzen Buriäten: Stammes, "mit dem der - Ehorindfe: 
Tataren ı Stamm ven wenigftend 30,000 Seelen, fo wie bis Vonsoien 


iR ber chineßſhen Tatarey./ in Verbiudun⸗ ſteden; Ir re —— 
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nicht verfichen, täglich Ihre Gebete zu verrichten, und 
mit denfelben gewiſſe Leibestibungen zu verbinden , ſo 
daß ihnen demnach die Laſt, ſelbſt zu deuten, gänzlich 
erfpart if. Eben darum tft auch ihre Religionsweiſe 
ihrer Seiftesträgbeit und der Verderbtbeit ihres Herzens 
viel willkommener, als jede Andere, welche den Ver⸗ 
ftand nnd das Herz in Anfpruch nimmt. Als wir kürz⸗ 
lich mit einem Lama, in defien Haufe wir etwas aus 
der Bibel laſen, über die Eigenfchaften Gottes uns 
unterhielten, äußerte er einen Gedanken, den wir zuvor 
noch von keinem Buriäten gehört hatten. Gott, fagte 
er, ik der Schatten des Dienfchen , der allenthalben 
mit ihm gebt, aber nur dann fichtbar if, wenn die 
Sonne fcheint.” — 

Der Flägliche Zuſtand biefes Volkes in Hinficht auf 
Religion zeige fich noch deutlicher in’ den feltfamen Be⸗ 
griffen, welche fie vom Gebete haben. Eine Etelle aus 
dem Tagebuch des Eapitains Gordon, der kürzlich diele 
Gegenden befuchte, wird dieß erläutern. „Der Ort, 
wo ihre religiöfen Verſammlungen fatt finden, fchreibt 
derſelbe, beftebt aus 12 hölzernen Hütten von verichie- 
dener Größe , die nahe neben einander fichen. Ihre 
falfchen Begriffe von Materie und Bewegung baben 
fie auf ein fonderbares Mittel gebracht, mit ihrem 
Geber mit Teichter Mühe fertig gu werden. Der 
Buriäte verfchafft fi) nämlich ein Gebet, das anf 
ein Städ Papier gefchrieben if. Dieſes hängt er am 
einer diefer Hütten auf, mo es vom Winde bewegt 
wird, oder er heftet dasfelbe an eine der vielen Fleinen 
Windfächer, die anf dem Platze ftehen, und denjenigen 
ähnlich find, welche wir zur Abtreibung der Vögel auf 
dem Felde machen. An diefem Drte find anf dieſe Weife 
fo: viele Gchete aufgehängt, dag man nicht hinzunahen 
kann, ohne einen Theil derfeiben in Bewegung zu ſetzen. 
Gelbſt bey ihren Härten find für ihre Privat - Andacht 
Pfoften errichtet, an denen Gebete: aufgehängt find. 
Diefe werden immer vom Wind in Bewegung’ gefecht, 
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und fieigen durch die Bewegung des Windes-sum Him⸗ 
mel empor. Auf diefe Weife erfpart fich der Lama die 
Mühe, ſelbſt zu beten, da tonf feine Bflicht es gebietet, 
dieß allegeit zu thun. 

Sonft if der Lama auch gewohnt, einige Gebete in 

eine kleine Tonne zn fchließen, und diefelbe täglich eine 
Zeitlang umberzurollen,, und fo fein Gebet zu verrichten. 
Auf dem Grabe eines alten Lama, der kurz zuvor ba 
graben worden war, .waren etwa 100 Stöcke aufgerich- 
tet, und am jedem derfelben eim kurzes Gebet in 600 
Wiederholungen angebeftet; damit, mie die armen Leute 
wähnen, der beilige Lama bey jedem leichten Windſtoß 
fein Gebet 60,000 Mal verrichte.“ — 
Wie groß die Gewalt ift, welche die Lamas üben, 
zeigt fich ans folgender Stelle: - „ Miffionar Gtallybraß 
ging Fürzlich in einen der Kleinen Tempel, und traf an 
der Thüre auf einen Lama, welcher ihm fagte, er könne 
jet nicht Bineintreten , weil der große Lama wirflich 
darin den böfen Geiſt austreibe. Durch dag Vorgehen, - 
Macht fiber die böſen Geiſter zu beſitzen, und künftige 
Dinge vorberfagen zu können, willen die Groß - Lamas 
fich bey dem betbörten Volke in die größte Achtung zu 
ſetzen. Bon ihnen wird jedes Jahr eine Art von Ka⸗ 
Iender aufgefett, in welchem die glüdtichen und unglück⸗ 
lichen Tage angezeichnet find, nach denen jeder feine 
Geſchäfte einrichtet. Beſonders werden die auf Beine 
geopferter Thiere eingegrabenen Gebete für fegensreich. 
gehalten. Eine mit folchen Gebeten nerrichtete Seelen. 
meſſe ift eine Foftfpielige Sache, Kürzlich ſtarb ein 
Taiſchi, deſſen Begräbniß nicht weniger als 200, 000 
Rubel gekoſtet haben fol.” 

Unter dieſen Heidenkänmen reifen die Miffionarien 
häufig umher. Die Yuriäten führen ein nomadifcheh 
Leben. Ihr Reichthum beſteht in ihren Viehheerden, 
und weil ſie großer Waideplätze bedürfen, ſo ſind ſie 
genöthigt, ſich in kleine Schaaren zu trennen. Daher 
trifft man höchſtens 8 big 10 Zeiten auf einem. Vlate 
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beyſammen. &ie find von milder Gemüthsart und 
gaſtfreundlich. Fu ihren Lagern wandern die Miſſio- 
narien umber, machen fie mit dem Worte Gottes. bes 
kannt, und fuchen befonders die Lamas (Briefier) das 
durch zu gewinnen, daß fie ihnen Exemplare der Evan 
gelien. in mongolifcher Sprache zurücklaſſen. Einmal 
haben fie einer Verſammlung von 200 Lamas beyge⸗ 
wohnt, an deren Spitze der Chamba oder Hoheprieſter 
fand. Am meiſten Eingang haben fih die Miſſionarien 
unter den Buriäten durch ihre medisinifchen Kenntniffe 
verſchafft, wodurch fie fich einen guten Namen erwor⸗ 
ben baden. 

Herr Stallybraß batte vor einiger Zeit zu Kinchte, 
einer Srenzftadt zwiſchen Nußland und China, mit dem 
Archimandriten Komensfoe eine Bufammenkunft, der 
mit 3 Miffionarien von Gt. Petersburg nach Peling 
zieht, um dort eine Miſſion der griechifchen Kirche zu 
errichten. Er verfuchte es, den Archimandriten zu be 
wegen, eine Weberfegung der beil, Schrift in die Man⸗ 
fhaur- Sprache, mit der er gut befannt iſt, zu unter⸗ 
nehmen; aber der Archimandrite lehnte feinen Antrag 
ab, indem er faste, daß ein. folches Geſchäft nicht iu 
feiner Miſſion gehöre. 





II. 
Die abyſſiniſche Kirche. 


Abyffinien, auch Habeſch oder Aethiopien, liegt auf der Oftfelte 
Ufrikas, ein großes Land, das auf 22, 000 Auadratmeilen an 4 Willie 
nen Einwohner enthält. Das Land iſt ſehr gebirgig, und viele ſeiner 
‚Berge find mit beſtändigem Schnee bedeckt. Gin großer Theil der Ein⸗ 
wohner bekennt ſich von den älteſten Zeiten her zur chriſtlichen Reliaion; 
and ihr geiſtliches Oberhaupt, Abuna (unſer Vater), ſteht unter dem 
koptiſchen Patriarchen in Aegypten. Jedoch finden ſich im Lande auch 
viele Helden ohne alle Epuren von Religion, fo wie Juden und Araber, 
die ich sur mahomedanifchen Religion bekennen. i 

Die abyſſiniſche Kirche beſitzt ein ehrwürdiges Alter⸗ 
thum. Schon etwa um das Jahr Chriſti 330 verkündign 
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Noch eine andere Betrachtung gibt der alten Abyſſi⸗ 
niſchen Kirche eine Wichtigkeit in den Augen des Ehri- 
ſten. Ihr gerade gegenüber , auf der meitlichen Küfe 
Afrikas, bat in unfern Tagen das Reich Chriſti feine 
berrlichiten Siege gefeyert; und fchon wird darauf Be⸗ 
dacht genommen, auf neugebahntem Wege von Gierra⸗ 
Leone aus die bimmlifche Pflanze nach Tombuktu zu 
verfepen. Sollten nicht von Abyſſinien ber Boten des 
Heiled ihren Brüdern in Tombuktu begegnen, und fs 
im Herzen von Afrika das Kreuz Chriſti aufrichten. 
Benn ein Mungo Park, und fo viele Andere vor und 
nach ibm, ihr Leben daran wagten, den unkefannten 
Lauf des Nigers aufzufuchen: follte es nicht ein taufend« 
faches Leben werth fenn, an den Ufern des Nigers das 
Reich der ewigen Liebe unter unfterblichen Menſchen⸗ 
Seelen anzupflanzen. 


Arbeiten der brittiſchen Bibel⸗Geſellſchaft für 
Abyſſinien oder Aethiopien. 


Die Kirchenfprache von Abyſſinien iſt das Aethio⸗ 
pifche, das mit dem Hebrätfchen und Arabiſchen ſehr 
nabe verwandt if. In diefer Sprache befiten die Abyfe 
finier alle Bücher der beil. Schrift. Auch ihre Kirchen« 
Gebete find in derfelbigen verfaßt, fo wie die Jahrbü— 
cher ihrer Kirchengefchichte , von denen und der wadere 
Bruce eine Weberfeßung geliefert bat. . 

In früherer Zeit haben die Jeſuiten-Miſſionarien 
in der äthiopiſchen Sprache viel gearbeitet. Ihnen 
verdanfen wir eine Weberfegung des N, Teflamentes in 
Diefelbe, welche für und freylich darum, weil fie gang 
nach der Vulgata gearbeiter iſt, vieles von ihrer Brauch- 
barfeit verliert. j 

Die äthiopiſche Sprache theilt fich in 2 verfchiedene 
Mundarten, den Amharik- und den Tigre- Dialekt, 
weiche beyde von der Bibel⸗Geſellſchaft in neuerer Zeit 
ind Auge gefaßt wurden. 
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Die Provinz Ambare, in welcher der Amharik⸗ 
Dialekt gefprochen wird, liegt im Welten von Abyſſinien. 
Ihre Hauptftadt , Gondar, if zugleich Hauptſtadt der 
ganzen Nation, Diefer Dialekt, welcher am Hofe der 
gewöhnliche tft, und daher der Tönigliche genannt. wird, 
wird in halb Abyflinien gefprochen. Um denfelben hat 
fich vor etwa 100 Fahren der Graf Ludolf ein unſterb⸗ 
liches Berdienft erworben. Neben andern vortrefflichen 
Arbeiten über Abyſſinien verdanken wir ibm auch ein 
äthiopifches Wörterbuch und eine Grammatik, durch 
welche er der proteflantifchen Kirche den Weg zu biefer 
Sprache gebabnt bat. Die Vorfehung Gottes gebrauchte 
die Arbeiten. dieſes edeln Mannes als ein geſegnetes 
Mittel, der abyffinifchen Nation die Bibel wieder in 
dieſem Dialefte in die Hände zu geben, deren fie zu 
ihrer Wiederbelebung fo fehr bedarf; und die brittifche 
Bibel - Sefenfchaft follte das gefegnete Werkzeug ſeyn, 
dieſes folgenreiche Werk zu Stand zu bringen. 


Die Herausgabe der H. Schrift in diefem Amharik⸗ 
Dialefte, mit welcher fich .diefe ehrwürdige Geſellſchaft 
zum Beſten der abyfiinifchen Kirche gegenwärtig beſchäf⸗ 
tigt, wird unter dem Segen des HErrn ein Leuchtthurm 
ſeyn, der über die bisher fo unzugänglichen Ufer des 
sorhen Meeres ein neues Licht ausbreitet. 


Auch im Tigre- Dialekte find bereit Sprachverfuce 
begonnen worden, und es läßt fich hoffen, daß mit des 
HErrn Hülfe fih nach und nach fo viele Sprachmittel . 
in dieſem  Diafekte fammeln laſſen, daß eine Bibel- 
eher febung in demfelben mit Erfolg angefangen mer- 

en Tann. 


Gedauten Ä 
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Gedanken über eine evangeliſche Miſſion in 
Abyſſinien. 


Noch iſt bis jetzt kein Verſuch gemacht worden, durch 
eine evangeliſche Miſſion der alten Kirche Abyſſiniens 
ein neues Jugendleben mitzutheilen. Eine ſolche Miſſion 
würde anch nicht das Werk eines Tages ſeyn. Sollten 
ein paar in jeder Hinficht taugliche Männer für diefes 
bochwichtige Geſchäft gefunden werden, fo wäre eine 
beträchtliche Zeit erforderlich, ehe fie nur mit der Hoff. 
nung eines glücklichen Erfolges einen Bolten diefer Art 
beziehen könnten. 

Sowohl von den Schmwierigfeiten, die einem Miſſions⸗ 
Unternehmen in Abyflinien in den Weg treten, ald von 
den günftigen Umftänden, die fich in unfern Tagen für 
dasfelbe darbieten, laſſen fich ein paar Worte fagen. 

Eine Haupt - Schwierigkeit, die Jedem, der nach 
Abyflinien reist, fih in den Weg ſtellt, ift der Mangel 
eines Seehafens, der im Befite der Chriflen wäre, 
Maſſowah ift der einzige bequeme Hafen, und diefer iſt 
in den Händen der Türken. Der berühmte Reiſende, 
Here Bruce, fand fo viele Schwierigkeiten, im dieſem 
Hafen zu landen, daß er ihn den Begräbnißplatz der 
Sremdlinge nennt. 

Iſt man in Abyflinien eingetreten, fo ift der Man- 
gel alles Verkehrs mit Chriften ein zweytes Hinderniß. 
Die Abyflinier treiben Feldbau, Jagd und Krieg Der 
Hander ift bauptfächlich in den Händen der Diabomeda- 
ner; feltener haben fie mit Armeniern Verkehr, denen 
fie jedoch fehr gemogen find. | 

Gegen die griechifche Kirche find fie eiferfüchtig, da 
dieſe feit fo vielen Jahrhunderten eine Gegnerin ihrer 
Mutterkirche, der Koptifchen in Aegypten gemeien war, 
Indeß kommen doch auch Griechen nach Abyflinien, 
und laſſen fich im Lande nieder, 

Den Arbeiten eines Miſſionars würde ferner in die 
fem Lande die Unwiſſenheit und Macht der Prießerſchaft 

8, Bandes, 2, Heft. N 
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Seitdem der brittifche Eonful zu Cairo, Here Salt, 
einen beittifchen Refidenten, Herren Pearce, in Abuffi- 
nien eingeführt bat, find auch bereite mancheriey freund⸗ 
fchaftliche Verhältniſſe mit dieſem Lande eingeleiter, und 
durch die Vermittlung dieſes trefflichen Mannes der Weg 
gefunden worden, der brittifchen Bibel-Sefellfchaft einen 
Wirkungskreis unter dieſem Volke anzubahnen. 


Unſtreitig bietet ſich in dieſem Lande dem Miſſions⸗ 
Eifer der ebangeliſchen Kirche ein großer Wirkungskreis 
dor. Es iſt fchwer, die Bevölkerung des chriftlichen 
Abyſſiniens genau anzugeben. Betrachten wir aber den 
geographiſchen Umfang der Provinzen, deren Einwohner 
bis jetzt noch äuſſerlich zum Chriſtenthum fich bekennen, 
and daß die Städte volfreich, der Boden fruchtbar, 
and das Klima gefund iſt: fo läßt fich, ungeachtet des - 
kriegeriſchen Zuſtandes, in welchen dieſe Provinzen fa 
unausgeſetzt verwickelt find, dennoch nicht ohne Grund 
behaupten, daß mehrere Millionen in Abuflinien dem. 
Namen Chriſti bekennen. 


Die Provinzen, die ſchon Ludolf In feiner Geſchichte 
Aethiopiens als dem chriſtlichen Kaiſer Abyſſiniens ge⸗ 
hörig, aufzählt, ſind 14. Dieſe machen den beſten Theil 
des Landes ans, find aber kaum die Hälfte des alten 
Aethiopiens, indem die beidnifchen Galla- Stämme die 
übrigen Brovinzen abgerifien haben, Dit Recht macht 
dieſe edle Dienichengattung, die feit Jahrhunderten we⸗ 
der dem Heidenchum noch dem Schwert des Mahomeda⸗ 
nismus ihr chriftliches Glaubensbekenntniß aufopferten, 
unfere achtungsuolle Theilnahme rege. Möge die In⸗ 
fchrift in Erfüllung geben, die noch jetzt ihr Tönigliches 
Wappen trägst: Der Löwe vom Stiamme Sure Do 
geſiegt! 


R 2 
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III. 
Egypten. 
4.,) Blicke anf den gegenwärtigen Zuſtand der 
chriſtlichen Kirche in Egypten. ) 
Alerandrien. 


as koptiſche Kloter in dieſer Stadt wird oon 
60 — 70 Mönchen bewohnt. Die Kopten⸗Chriften all⸗ 
hier ſind ungemein arm; auch haben ſie für ihre Kinder 
keine Schule. Ich fragte im Kloſter den, Prieſter nach 
den Evangelien, als er mir ein geſchriebenes Buch 
brachte, das mit kurzen Abſchnitten aus den Evangelien 
ihre. Liturgie enthielt. Ihr Gottesdienſt im Kloſter 
dauerte beynahe 2 Stunden. Der Küſter, ein alter 
blinder Dann, rief die Gemeine mit Cymbeln zuſammen. 

Sie gebrauchen ſehr häufig den Weihrauch, was in 
einem Lande, wo die Kirche fo oft von Peſtluft ange⸗ 
ſteckt wird, nothwendig ifl. 

Die Liturgie ift in Eoptifcher Sprache, die von den 
Ehriften nicht verfianden wird. Die eingemifchten Stel 
len aus den Evangelien find arabifch, und fo oft diefe 
geleſen wurden, bemerkte ich allgemeine Aufmerkſamkeit, 
‚weiß fie dieſelben verſtanden. Oft blieb der Vorleſer 
Reden, und dann kam bald da und bald dort ein. An 
derer herbey, um ibm, fo gut er konnte, fortzubelfen, 
Nach dem Sottesdienft kam einer :nach dem andern zum 
Altare, umd der PBriefter gab ihm einen Schlag auf: den 
‚Baden und das Kinn, und ließ ihn geben. 
| Der griechiſche; Barriarch von Alexandria bat 

feinen Wohnfig gu Cairo. Er ift von dem gricchifchen 
Barriarchen zu Sonftantinopel ganz unabhängig. Die 





*) Aus der im Sommer 1822 unter dem Titel: „Christian Resear- 
ches in the Mediterranean”, von Herrn Prediger Jowett auf 
Malta herausgegebenen fehr inhaltreichen Schrift ausgezogen. 
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griechiſche Kirche in gang Egypten und Nord⸗Afrika ficht 
unter ibm; allein gegenwärtig haben die Griechen nur 
zu Cairo, Alexandria, Rofette, Damiette, Sue, Erete 
und Tunis Kirchengemeinfchaften. 

Die Zahl der Griechen in Alexandria überſteigt nicht 
400— 500 Seelen, von denen nur 10 Familien anfäßig 
find, die für ihre Kinder nicht einmal eine Schule haben, 

Die Stadt wimmelt yon Beduinen- Arabern , die 
meiſt mit dem Aufgraben alter Ruinen befchäftigt find. 
Ihr Geſchäft bat mit dem meinigen viel Aehnlichkeit. 
Unter den Ruinen alter chriflichen Kirchen ſehe ich 
mich nach ſchätzbaren Weberbleibfeln um, durch welche 
die. Kirche Chriſti wieder aufgebaut werden möge, 
Ach! möchten fie doch nicht durch Unwiſſenheit und 
Aberglauben befleckt, durch Neid und Zank gefpakten, 
and von einem fchiweren Arme niedergedrüdt feyn; OB. 
fie fich gleich äuſſerlich sum Chriſtenthum befennen : wo 
it ihr Chriſtenglaube and ihr Chriſtenleben! Ach! Fe 
haben zwar den Namen, daß fie leben, aber fie find 
todt. Aber unfer Bertrauen ſteht zu dem Gott des 
Himmeld, der feine Knechte auch unter ihnen zum Bau 
Zions erwecken wird. | 

E airo 

3 Cairo befuchte ich zuerſt den Toptifchen Patri⸗ 
archen. Der Weg zu feiner Wohnung führt durch ſehr 
enge fchlechte Gaſſen, in denen der Staub zum erſticken 
iſt. Beym Eintritt in fein Klofter wurde der Weg, 
welcher zu demfelben führt, fo enge, daß der Eifel, auf. 
dem ich ritt, kaum Raum batte, fich umzukehren. Ein 
ganz enges niedriges Pförtchen führe in das. Klofter sur. 
Patriarchen⸗ Wohnung hinein. Alle diefe Umſtände be 
zeichnen den furchtfamen Knechtsgeiſt, unter welchem 
die Chriſten in Cairo feufzen. 

Im erſten Hofe fand ich etwa ein Dusend koptiſcher 
Vrieſter beyſammen, welche heftig miteinander disputirten. 
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ch fragte nach dem Patriarchen. Nach einer Weile 
führte man mich durch einen awenten breitern Hof in 
feine Wohnung. Hier bemerkte ich auf den Polſtern, 
anf die wir uns zu dem Patriarchen feben mußten, ver- 
ſchiedene Kirchenbücher in koptiſcher und arabifcher 
Sprache. Nachdem ich ihm eine arabifche Bibel und 
einen äthiopiſchen Pſalter überreicht hatte, die er mit 
fintbarem Vergnügen annahm , fo machte ich ihn mit 
meinem Wunſche befannt, Ober⸗Egypten gu befuchen; 
und bat ihn um Empfehlungsbriefe an die verfchiedenen 
Kirchengemeinen, was er mir gerne zuſagte. Als ich. 
ihn um ein Verzeichniß der Kirchen und Klöfter in fei- 
wem Patriarchate bat, fuchte er meiner Bitte anf jeg⸗ 
fiche Weife auszuweichen. Er nannte Abyſſinien als 
einen Theil feines Sprengels, und fragte mich, indem 
er den äthiopifchen Pſalter anffching, ob ich in diefem 
Suche Tefen könne, Als ich es verneinte, antwortete er 
auf eine fehr ſchlichte Weife: Ich kann ed auch nicht. 
So wenig mich dieß befremdete, fo fehr mußte ich es 
bedauern, daß der Patriarch, welcher der abufinifchen 
Kirche vorgefeut ift, nicht einmal ihre Sprache verſteht. 

Am Sonntag ging ich in die koptiſche Kirche, die 
im Kiofter iſt. Ein fehr enger Weg führe dahin; und 
auf demfelben fagen auf dem Boden Krüppel und Lahme 
und Blinde genug, die Allmofen forderten, und kaum 
ein Bläschen für meinen Fuß übrig Tießen, Nun gings 
in die Kirche hinein, die mit Wachslichtern beieuchtet 
mar. Schon hatte der Gottesdienft begonnen, und den⸗ 
noch war die ganze Gemeine in unrubiger Bewegung, 
ohne an demfelben den gerinaften Antheil zu nehmen, 
Einige Knaben trieben Unfug vor dem Patriarchen. 
Endlich fand derſelbe auf, und las das fonntägliche 
Evangelium in arabifcher Sprache; er machte aber beym 
Zefen viele Fehler, und ein Knabe, der neben ihm 
fand, Forrigirte ihn, mas er fich recht gerne gefallen 
Heß. Während des Vorleſens war das Volk ſehr auf- 
merkſam. Manche alte Leute fprachen ihm bie vorgelefenen 
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Verſe ſehr audaͤchtig nach. Mir Kel jenes Wort des 
HErrn ein: „Du ha eine kleine Kraft; aber du bafk 
mein Wort behalten.” — 

An einem Abend machte ich Hanna Tauil einen Be 
{uch , der weltliches Oberhaupt der Toptifchen Nation, 
und zugleich General⸗Sekretair für die Kopten bey dem 
Paſcha if, und dem alle Mallems in Egypten veramt- 
wortlich find. Sein Poſten iſt keineswegs beneidens 
werth. Go ſehr es ihm angelegen ſeyn muß, alle Miße 
handlungen von feinem Volke abzumenden ſo iſt er durch 
feinen Beruf dennoch verpflichtet, alle Befehle der Res 
gierung unter ihnen zu vollziehen. Ich erfuhr von ibm, 
Daß in Egupten 20,000 Kopten find, wenn 1500 in 
Eairo wohnen. Er verfieht aber nicht Berfonen fondern 
Familien darunter. Dieß macht eine Bevolkerung von 
beylaͤuſeg 100,000 eingebornen (koptiſchen) Chriſten; 
die Zahl der andern Kirchengemeinſchaften iſt in Egypten 
nur gering. Hanna bat ſich an, mir alle meine arabiſchen 
Bibeln abzukaufen, fo viel ich ihrer entbehren könnte. 

An einem Morgen fprach ich fehr frühe bey dem 
Patriarchen ein, konnte ibm aber nicht fo bald fprechen, 
weil er feine Morgenandacht hielt. Ich fah indeß die 
Schule Sie mar in einem finftern Raume, in dem 40 
Kinder beyſammen faßen, und ihr Lchrer war beynahe 
blind. Altes beſindet fich Hier im Tläglichien Zuſtande, 
nnd die Spuren des geiftlichen Zodes und der Unter⸗ 
drückung find allenthatben wahrzunehmen. Der Patriarch 
fprach über die Zwecke der brittifchen Bibelgeſellſchaft, 
und billigte fi. Er drückte aber dabey feinen Wunſch 
aus, daß ohne Einmifchung eined Fremden es ihnen ſelbſ 
überlaffen werden möge, etwas Aehnliches au verſuchen. 





0 

Auszuͤge aus dem Tagebuch‘ des Miſſtonars Jowett 

auf 'einer Reife nach Ober» Esovten vom Febr. 
big Apr. 1819, 


Am 6. Febr. machten wir und im Kamen des HErrn 
nach Ober⸗Egypten auf.den Weg , nachdem wir und mit 
einem Vorrathe von Bibeln in verichiedenen Sprachen 
verfeben „hatten, um Gelegenheiten . aufsufuchen,. mit 
wackern Männern dafelbit freundliche Verbindungen für 
die Förderung des Reiches ‚Gottes anzuknüpfen. Als wir 
fo einige Tage den Mil hinauffuhren, bemerften wir, 
daß die. Leute anf dem Sandboden des Fluſſes Feine 
Deffnungen machten, in die fie Melonen oder Gurfen, 
Ferne mit etwas Taubendlinger und Federn -hineinlegen, 
eine Beichäftigung, welche auf die dunklen Ausdrücke 
von 2. Kon, 6, 25. ein Licht wirft. Dieß Verfahren bat. 
eine anflerordentliche Wirkung, In wenigen ‚Monaten. 
Darauf ſah ich bier weite Felder, welche voll der fchön- 
fien. reifen Melonen und Gurken maren, die fich im Vor⸗ 
überſegeln unfere Schiffsleute wohl ſchmecken ließen. Nur 
bie und da iſt eine arme Hütte auf dieſen weiten Gur⸗ 
--Senfeldern anzutreffen, in welcher ein alter oft lahmer 
Mann Wache hält. Dieb hellte mir die Stelle Jeſaj. 
4,8, auf: Die Tochter Zion: ift wie eine Nachthütte 
in den Kürbisgärten, und die Klage der. Iſraeliten in 
ber Wüſte, die, fich nach ihren Gurken (Kürbiſſen) und 
Melonen: in Egypten zurückſehnten. (4 Moſ. 11,6.) - 

Fehr, 10. Wir befanden uns heute Mittag in der 
Nähe von Benifuef. Es blies ein fo ſtarker Südweſt- 
wind. ‚mit ungebeuren Sand - und Staubwolken, daß 
nir uns genöthigt ſahen, unter den Palmbäumen eines 
Dorfes den Tag über zu bleiben. Die ganze Natur war 
in tiefer Trauer; die Vögel flüchteten ſich in ihre Win 
kel; Alles ſchien ſterben zu wollen; und die Finſterniß 
wurde ſo dick dag man fie gleichfam mit Händen greifen. 
konnte. Dieß iſt Egy ptiſche Finſterniß. 
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.: ehr, 14. Während unfer Boot auf dem Fluſſe Tang- 
fam dahin fegelte, machte ich einen Gang auf dem Ufer, 
und las einige Kapitel im Jeſajas. Für diefen Prophe⸗ 
ten, der mir auf diefer Reiſe befonders wichtig wurde, 
babe ich feither in den Anfchauungen Egyptens ‚herrliche 
Aufſchluſſe und Deutungen gefunden, 

Sehr. 15. Heute kamen wir nah Minie, in dem 
eine Garniſon liegt. Hier faben wir auf dem Markt 
einen ſchmutzigen Heiligen, der ganz nackt umber läuft. 
Auch begeaneten wir 4 abyſſiniſchen Sklaven von den 
Balls »- Stämmen. Mein Begleiter Herr Pearce ( Pibrs) 
fprach viel mit ihnen. Einer derfelben fagte, es gefalle 
ibm bier beſſer, als in feinem eigenen Lande, wo man 
immer im Krieg lebe. Tags darauf kamen wir in bie 
Nilgegend, wo die Berge, die das öflliche Ufer begren- 
sen, voller Höhlen find, Ich hatte gerade die „lettres 
edifiantes et curieuses” in der Hand, welche dieſe 
Grotten befchreiden, und mir fiel auf, mit wie gang 
andern Gefühlen, ald die meinigen find, vor 100 Jahren 
ein rönifcher Miffionar diefe öden Schlupfwinkel der 
alten Welt betrachtete. „Beym Anblic diefer Grotten, 
rief Peter Siccard aus, malte mir in jeder Kleinen Zee. 
meine Einbildungstraft. die. alten Heiligen der frommen 
Vorzeit und die berühmten Einfiedier bin; und ich glaubte,. 
in dieſen ehrwürdigen Einfiedelenen einen Maccarius und 
Antonius und Paulus mit eigenen Augen zu fehen.”. 
Huch ich ſtellte mir einige derfelben vor , wie ſie ausge⸗ 
firedt auf der Erde liegen, und ihr Erueifig mit. ihren, 
TIhränen baden. Andere fab ich in abgehärmter Geſtalt 
da ſitzen, wie fie mit Wachen und Faſten, und den Pei⸗ 
nigungen und Büßungen ihres Körpers. ringend die Gnade, 
Gottes auf die Sünderwelt herabzuziehen verfuchen. Anu⸗ 
dere fchienen mir aanz in dem Weſen Gottes verfchlungen 

zu ſeyn, und bereits einen Vorſchmack des Himmels zu 
—** J 

Wie viele Irrthümer auf einer feinen Stelle ‚Sir. 
ten Diefe heiligen Büßer nur die Hälfte von Selbftäuf- 
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Um 26. Febr. erreichten wir Thebä, in deren Nähe 
unterhalb des weſtlichen Gebirges die ausgehauenen 
Grabmale der Könige find, die mir am folgenden Mor⸗ 
gen befuchten. So wie mir dem Gebirge uns näberten, 
fanden wir viele hunderte kleinerer ausgehauenen Grab⸗ 
male, aus denen die Mumien mit ihren Gärgen wegge⸗ 
nommen worden find. In diefen Löchern wohnen nun⸗ 
mehr Familien, die von einer großen Schaar wilder 
Hunde bemacht werden. Tiefer in den Berafchluchten 
find die Grabmale der alten Könige; jedes beſteht ank 
mehreren Semächern , die mit Hieroglyphen verziert find, 
Diefer Anbli brachte mir mehrere Stellen der Bibel 
zur Auſchauung. So beißt «6 im Propheten Jeſajat 
Kap. 22, 15.16. „ Gehe Hinein zum Schagmeifter 
Sebna, dem Hofmeifter, und fprich gu ihm: Was haſt 
du bier? wem geböreft du an, dag du dir ein Grab 
bier hauen läſſeſt, als der fein Grab in der Höhe hauen 
Ir ‚, uud als der feine Wohnung in den Felſen machen 
läßt.” 

Die innern Wände der Gemächer find mit Hiero⸗ 
glyphen bedeckt. Man Tann diefe Bilderfchrift nicht 
beſſer befchreiben,, als mir den Worten des Propheten 
Ezechiel: „ind er fprach zu mir: Du Nenſchenkind, 
grabe durch die Wand, Und da ich durch die Wanb 
grub, fiebe, da war eine Thüre Und er fprach am 
mir: Gehe hinein, und Tchaue die böfen Gränel, Die 
fie allhier thun. Und da ich hinein kam, und fabe, 
fiehe, da waren allerley Bildniffe der Würmer und 
Thiere , eitel Schenfale, und allerley Schandaönen des 
Hanfes Iſrael, allenthalben umher an der Wand ge⸗ 
bilder,” (Ezech. 8, 710.) Die Afraeliten waren nur 
Copiſten; die Driginale fieht man hier in diefen alten 
Tempeln und Katafomben Egyptend. Merkwürdig iſt, 
dag Mofes in feinen Schriften ung Feine nähere Be⸗ 
ſchreibung diefer heiligen Bilderfchriften (Hieroglyphen) 
gibt, fondern nur feine Iſraeliten ald vor einem Werke 
des Götzendienſtes warnet. (5 Moſe 4, 14419) Diele 
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Am 1. März erreichten wir Esſsne. Hier ik der 
letzte Biſchofſitz der Kopten. Ich nahm meine Wohnung 
bey einem koptiſchen Prieſter. Sie iſt das vollkommene 
Bild des Elendes. Das erſte Gemach war der Stall 
für ſeinen Eſel, das zweyte bewohnte er, und das dritte, 
wüſte und leer, war ſeine Kirche. Er führte uns zum 
Biſchof. Hier That ich zuerſt meine koſtbaren Schäße 
von arabifchen Bibeln auf. Eine derfelben nahm ich 
mit mir. Seine Hütte war mo möglich noch fchlechter 
als die Erfiere. Auch bier fand im erften Gemach ein 
Eifel, und das zweyte, mo er wohnte, war gleich. einem 
Stall. Neben feinem Haufe ift die Schule. Als die 
Kinder börten, daß ein Fremder gekommen fey, fpran- 
gen fie alle lärmend berbey , und waren fo ungeflüm; 
daß er fie nicht zur Stille bringen konnte. Sie mach⸗ 
ten in der Stube einen folchen Stanb, daß ich Immer 
Waſſer trinfen mußte, 

Ich überreichte Ihm mein Empfehlungsfchreiben vom 
Batriarchen , und nun erfuhr ich vom Biſchof, daß 
300 — 400 chriftliche Familien bier wohnen. Neben ihm 
find noch 6 Prieſter angeſtellt. Der Bifchof hatte ein 
großes Vergnügen an meiner arabifchen Bibel, und 
fragte mich, ob fie auch 28 Bücher (die Apogryphen 
mitgerechnet) in fich enthalte. Seine Kirche if fehr 
gering; auch find die Dianuferipte in derſelben ſchmutzig 
und abgenutzt. Das ganze füdliche Ober⸗Egypten ge⸗ 
bört zu feinem Sprengel; aber über-Edfu hinaus gibt 


es Teine Chriken mehr; und dort baben kürzlich Die 


Mahomedaner die ehriftlichen Kirchen zuſammengeriſſen 

Am andern Tag Tamen mehrere Ehriften zu meinen 
Boot, um Bibeln: zu kaufen. Ich konnte nur dreg 
mweggeben; und eine war für die Kirche oben im Lande 
beſtimmt. Da fie faben, daB ich für Esne nicht weiter 
thun Tönne, fo fagte einer, er ſey Priefter gu Regade. 


Allein ich mußte ibm die Bibel verweigern, weit ich ſo 
wenige bey mir hatte; und mit TIhränen im Auge ging - 
er weg. Es Mam nun einer auf den andern, und Alle 
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in großer Anzahl, anzutreffen; aber Mile in klaͤglichem 
Zuſtande. In Negade fand ich etwa 200 Chriſten⸗ 
familien mit 18 Prieſtern. Feder wollte eine Bibel für 
feine Kirche haben, und einer derfeiben wurde fo unge 
ſtüm in feiner Forderung, daß ibn die Andern zurecht 
wieien. Hier follen ehmals 2000 chriftliche Familien 
gewohnt haben. Noch als ich mich in mein Boot zurück⸗ 
gezogen harte, fandten fie Boten, um mich um eine Bibel 
zu bitten. ch gab, was ich konnte, allein mein kleiner 
Vorrath war beynahe erfchöpft, und noch hatte ich am 
Ufer Hinab manche Chrifiengemeine zu befuchen. 

Am 2. Apr. famen wir über Girge, mo etwa 500 
foptifche Samilien wohnen, nach Akmim, dem Sitze 
des Bifchofs. Ich fprach ben demfelben ein. Auch hier 
führte mich der Weg durch einen Efelsitall in feine Woh⸗ 
sung. Sein Bemach hatte nicht über 9 Fuß im Gevierte. 
Er fagte mir, daß bier etwa 400 Ehriftenfamilien woh⸗ 
nen. Ich bot ibm eine arabifche Bibel an. „Meynen 
denn die Engländer, fante er, es fehle uns an Büchern, 
Wir haben deren im Weberfiuß.” Er zeigte mir ein ara- 
bifches Bibelegemplar der Propaganda Ausgabe. Ich 
fparte meinen Schatz, weil ich es mit einem Manne zu 
thun hatte, der wie jener Gemeinde⸗Vorſteher ſprach: 
Ich bin reich, und babe gar fatt, und bedarf nichts, 
Hier wohnen auch etwa 270 Katbolifen, und ich befuchte 
ihren Padre Luigi. Ich fragte ihn unter Andern, wie 
ee mit den Kopten fiebe, ob fie ibm etwa au ſchaffen 
machen ? — „ Gerade das Gegentheil, ſagte er, fie müſ⸗ 
fen vor mir zittern; ich verſtehe ein wenig Medizin, 
und alle mabhomedanifche Chefs find daher auf meiner. 
Seite.” — Er fprach noch mehr; und ich hatte num 
geung, um au fühlen, in welchem Lande ich war. 

Am andern Tag zogen wir nach Abutig, das etwa 
2000 Einwohner bat. Der bießige koptiſche Biſchof 
ſchien ſich über meinen Befuch zu freuen. Bisher babe 
ich auf meiner ganzen Reife überall die Bemerfung ge⸗ 
macht, daß Une, die Bibeln verlaugten, auch zugleich 


eine Brille dazu wollten , weil fie halb blind ſind. Die 
war auch bier der Fall. Da der Bifchof ſich würdig 
beträgt, fo waren auch alle feine Zeute um ibn ber- ſehr 
ehrerbietig gegen ihn. 

Bon hier ſetzten mir unſern Nückweg nach Cairo 
weiter fort, mo wir am 8. Apr. glücklich ankamen. Schr 
mannigfaltig und belehrend find die Erfahrungen, die 
ich anf diefer Reife nach Ober -Egnpten gemacht habe, 
Wie tief iſt in dieſem Lande das Chriſtenthum hinabge⸗ 
ſunken, und wie viel bleibt bier dem Eifer der Chriſten 
für die Wiederbelebung: der Kirche Ehrifti in demſelben 
zu thun übrig. Möge bald die Stunde erfcheinen,, wo 
auch in Egypten des HErrn Tempel wieder aufgerichtet 
wird. 


2.). Miſſion unter den Juden in Egypten. 
Busjige aus dem Tagebuch und den Briefen des Miſſionars 
Wolf. Ä 


Here Wolf, ein frommer deutſcher Inde, bat ſchon 
ſeit 6 Jahren den Glauben an den Sohn Gottes Jeſum 
Chriſtum mit lebendiger Ueberzeugung angenommen, und 
ſich durch die Taufe dem Dienſte feines göttlichen Mei⸗ 
ſters auf der Erde geweiht, Seine fromme Liebe zum 
HErrn, der ihn erfauft bat mit feinem Blute, trieb 
ihn mächtig an, fich im Vertrauen auf feine Kraft zu 
dem’ großen Werke des Amtes unter : feinen Brüdern 
nach dem Fleiſche anzubieten, und dieſe verlornen 
Schafe vom Haufe Iſrael auch im fernen Heidenlande 
Anfzufuchen, um fie für den gekommenen Netter feines 
Volkes zu gewinnen. Sein Talent und fein Eifer 
machten ihn zu diefem wichtigen Geſchäft beſonders 
tüchtig; und nachdem er an verfchiedenen Orten gründ⸗ 
liche. Kenntniffe mehrerer orientalifcher Sprachen einge⸗ 
fammelt hatte, wurde er von der Londner⸗Geſellſchaft 
zur Ausbreitung des Chriſtenthums unter den Juden zu 
feinen zerſtreuten Brüdern :in den Ländern bes: Mittel⸗ 

Meeres 
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Dieeres abgeſendet. Wir dürfen mit Zuverſicht hoffen, 
Daß Auszüge aus feinen Briefen und Tagebüchern vom 
Jahr 1521 und 1822 unfern Lefern einen fegensreichen 
Genuß bereiten werden. 


4.) Aus einem Briefe des Miffionars Wolf. 
Alexandria den 4. September 1821. 


Diefen Morgen bin ich glücklich in Alexandria ange 
fommen. Der Zanitichare des englifchen Eonfuls kam 
aufs Schiff, und brachte mich in die Stadt, mo ich zu 
meinem großen DBergnügen den Herrn General - Eonful 
Salt, dieſen eifrigen Beförderer der Sache Gottes‘, 
antraf, Sowohl er als Herr Lee nabmen mich fehr 
freundlich auf, und verfprachen mir Empfeblungsbriefe 
für Cairo. Herr Salt will mich bey Doktor M. ein- 
führen, der dem Belenntniffe und Namen nach ein 
Jude tft, aber feinen Grundſätzen nach ein Ungläubiger 
ſeyn foll, welcher jedoch, da er einer der gefchickteiten 
Aerzte der bieligen Stadt iſt, mich am beften mit der 
Judenſchaft allhier befannt machen kann. Er fchreibt 
gegenwärtig eine Gefchichte Syriens, und füngt diefelbe 
damit an, daß er beweiſen will, alle Religionen feyen 
falſch; indeß bat er fich diefen Beweis fehr leicht ge 
macht, indem er fich mit Spott begnügt. Auch der fer, 
Chriſtoph Burkhardt nennt ihn in feinen Nachrichten, 
Herr Eonful Lee will mich auch bey den phöniziſchen 
Juden einführen, welche bier wohnen. Ismael Gibral⸗ 
tar iR gegenwärtig. nicht in Egypten, fondern Tomman- 
dirt eine Flotte gegen die Griechen; ich kann daher 
nicht ‚bey ihm eingeführt werden. Der Paſcha ift bier 
mit feinem Liebling Juſſuf Boors, einem armenifchen 
Chriſten, der als fein erfter Miniſter angefchen wird, 
Ich hoffe von ihm zu erfahren, ob unter den gegenwär- 
tigen Umſtänden eine Audienz ben dem Paſcha rathſam 
iſt, oder ob ich file nach Syrien. zieben. fol; denn 
jeder Schritt, den die Chriften gegenwärtig machen; | 

8. Bandes, 2, Heft, D 
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wird von den Türken eiferfächtig beobachtet. Die beyden 
Conſuls fprachen mit großer Hochachtung von Herrn 
Jowett und dem fel. Burkhardt , ber ein Opfer feines 
Eifers geworden if. O mein theurer vollenderer Freund! 
ich hoffe dich dort oben wieder zu finden, mo du jetzt 
vor dem Throne des Sohnes Gottes aubetheſt, für def- 
fen Ehre dus geftorben biſt. Herr Salt fagt mir, ich 
werde zu Cairo mehr zu thun finden, als bier; denn in 
Alexandria ift fait jeder Jude, und ſelbſt beynabe jeder 
Matholike, mit einer Bibel verſehen. Möge der Herr 
mir mir ſeyn; und möge ich Ahnen doch einmal fchrei- 
ben dürfen, daß die Juden in Alexandria ihre Wider- 
fpenftigfeit abgelest haben, und Den in wahrer Buße 
verehren, den ihre Vãter durchſtochen haben. 


2.) Kunde aus dem Tagebuch des Miſſionars Wolf. 
Alerandria den 9. Sept. 18321. 


Sept. 5. Dieien Morgen wurde ich durch den Dra- 
goman (Amtöboten ) des englifchen Conſuls zu einem 
koptiſchen Briefter, Padre M., geführt. Er konnte nur 
dag Arabiſche fprechen. Er it Mönch auf dem Berge 
Libanon, und zu Damaskus geboren. : Er las gerade im 
Mrabifchen mit Eliad ©. von Bethlehem ein Buch von 
Chryſoſtomus. Elias von Bethlehem beſchäftigt fich ein- 
zig damit, kleine Cruciſtxe zu machen. Padre M. will 
mir täglich zwey Unterrichtsſtunden im Arabiſchen geben. 
Ich nahm mein arabiſches N. Teſtament aus der Taſche, 
um mit ihm zu leſen. Kaum hatte es Elias geſehen, 
ſo gab er dem Buch einen Kuß. 

Nachher ward ich bey Doktor M., dem Arzte, ein⸗ 
geführt. Ich fand bey ibm einen Gelehrten ans Berlin. 
Here M. Spricht gut deutſch, da er in Deutichland ge- 
boren if. Ich kann nicht umhin, ein Bruchſtück un⸗ 
ſerer Unterhaltung hier mitzutheilen. 

—8 Gibt es viele Juden im Orient, welche Aerzte 

? 


a1 

Doktor M. Ich kenne feinen als einen auf Salonicht. 

34. Sind die Juden in diefem Lande Freunde der 
Litteratur und der Wiffenfchaft ? 

M. Nichts weniger als das; Viele von ihnen wollen 
sicht einmal von talmudifcher Gelehrſamkeit etwas wiſſen. 

Ich. Iſt der Rabbi zu Alexandria ein gelchrter 
Mann? 

M. Er kennt nur feinen Talmnd und font nichts. 

Ich. Wie viel find Juden bier ? 

M. Etwa 150 Familien; aber die Meiften find ſehr 
arm, und nur Wenige vermöglich. Einer der reichtten 
ist ein Katbolif geworden, um eine Italienerin heurathen 
zu därfens aber ein anderer Jude zu Eairo if aus He 
berzeugung zur katholiſchen Religion übergegangen. 

Ich. Wie if der Zukand der Juden, die zu Jern⸗ 
falem wohnen ? 

M. Es Ichen dort nichts anders als Derwiſche, die 
ihren Meſſias erwarten, der fie ans ihrem elenden Zu⸗ 
ftand erlöfen fol. Die Juden zu Jeruſalem haben einen 
Baunfinch gegen alle Juden ausgefprochen,, die fich A 
Jaffa niederlaffen, denn Jaffa ift ein Handelplag, und 
bald würden Alle dorthin sieben. Die anfgeflärtehen 
Auden find auf Salonichi zu finden, 

Rh, Wie viel Juden leben dort ? 

M. Mehr ald 3000 

Ich. Wie viele Juden glanden ie, daB ſich in den 
Staaten des Großherrn finden mögen ? 

M. Rechnen Sie die Staaten der Barbaresten dazu? 

Ich. Nein, ich menne ohne diefelben. 

M. Es mögen deren etwa 600,000 ſeyn. 

Ich. Gibt es auch Karaiten in Egypten? 

M. Zu Cairo leben 60 Familien derſelben. 

Ich. Dieſe find gewiß vernünftiger als die Talmn⸗ 
diſten, da ſie nach dem Talmud nichts fragen? | 

M. O nein, denn flatt des Talmuds haben fie eing 
andere thörichte Erklärungsweiſe des Originaltertes ang 
genommen, 
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> ‚And worin beſteht diele Erklärungsweife 7 
M. Ich bin nicht genau damit befannt, | 
3 Wie könnte ich mit ihnen befannt werden ? 
.Ich werde Ihnen Empfeblungsbriefe nach Eairo 
witgeben, 

Ich. Haben Sie Gemeinfchaft mit den, Talmudiſten⸗ 
Juden? 

M. Nicht im Geringſten; ich kann auch nicht glau⸗ 
ben, daß dieſe von den Juden abſtammen, denn ihre 
Geſichtsbildung if ganz anders, 

Ich. Sinden Sie nicht große Aehnlichkeit zwiſchen 
den Juden und Chriſten auf dem Berge Libanon? 

M. Das ıft wahr; aber die Juden in Deutichland 
befommen immer mehr und mehr ein orientalifches Ge⸗ 
ſicht; dieß ift nicht der Fan bey dem italtenifchen Juden. 

Der Berliner Gelehrte mar bis jebt zugegen geweſen. 
Ich fprach mit ibm ein paar Augenblicde über dentfche 
Aniverfitäten, und fodann führte uns das Geſprch auf 
die Miſſions⸗Anſtalten. 

Er. Ich kann nicht glauben, daß die Miſſionsgeſel⸗ 
schaften unter den Juden, Mahomedanern oder Heiden 


zie etwas ausrichten werden; denn der Mahomedaner 


liebt ſeine Ceremonien zu ſehr/ und der Jude iſt zu 
ſehr niedergedrückt. 

Ich. Wir müſſen uns an Thatſachen halten. Haben 
Sie das Leben eines Schwarz und eines Martyn gele⸗ 
fen, und kennen Sie die neueſte Geſchichte der: Geſell⸗ 
ſchafts⸗JInſeln? 

Er. Ich kann nicht begreifen, wie Jemand in den 
Orient, und beſonders unter die Juden gehen, und 
ſich ſo vielen Gefahren und einem ſo ungeſunden Klima 
ausſetzen mag, ohne ein Schwärmer zu ſeyn. 
Ich. Mein lieber Freund, Ihre Regierung hat Sie 
nach dem Orient geſandt, damit Sie ſich in der Natur⸗ 
wiſſenſchaft weitere Kentniſſe erwerben mögen. Sollte 
es denn ſo unvernünftig ſeyn, wenn ſich Andere des 
beklagenswerthen Zuſtandes der Mahomedaner und Juden 
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zerbarmen, und einen Verfuch machen, ihnen etwas 
Beſſeres mitzutheilen. 

Er. Betrachten Sie den Zuſtand der verfchiedenen 
chriftlichen Parthien in diefem Lande, und bedenken Sie, 
‘wie fich dieſe wechfelfeitig vor Dem Altare 
ermorden, während Juden und Mabomedaner miteit- 
ander im vollen Frieden leben: fo würden Sie wohl 
keinen Verſuch ‚weiter machen, die Zuden zu Chriſten 
umzuſchaffen. 

Ich. Gott bewahre mich, daß ich es verſuchen ſolite, 

die Juden, meine Brüder, zu ſolchen Heiden zu machen, 
die ſich Ehriften nennen. Dieß Sam mir nie zu Sinm. 
Mein einziger Wunfch geht dahin, fie mit ihren heiligen 
Schriften und ihrem Erlöfer befannt zu machen, damit 
fie ein Licht werden mögen, folche beidnifche Chriften 
zu erleuchten, die des Chriſtennamens nicht werth find. 
"Von Zion muß das Belek ausgehen, ‚und des HErrn 
Wort von Jeruſalem. 
Sept, 11. Heute beſuchte mich im Conſulathauſe ein 
alter ehrwürdiger Jude von 70 Jahren mit einem lan⸗ 
gen weiſſen Bart, um mit mir zu ſprechen. Er brachte 
feine Bibel mit ſich, und den Commentar des Rabbi 
Solomon Iſaac. Wir ferten ung nieder, und es ent⸗ 
ſpann ſich folgendes Geſpräch. 

Ich. Wollen Sie ſo gut ſeyn, mir zuerſt Ihren 
Nanien auf dieſes Papier zu ſchreiben. 

Der alte Jude: Ich fühle mich höchſt geehrt, daß 
fo ein großer Dann, wie Sie, mir ſo viel. Höflichkeit 
erzeigen. Er fchrieb mir jüdiſch⸗deutſchen Buchſtaben: 
Jehiel, der Sohn Feibifchz aus dem Lande der Ruſſen, 
aus der Stadt. Schoff, wohnhaft su Jeruſalem; und 
wartend auf die Ankunft des. Meſſias. | 
Ich. Haben Sie etwas von Morig gehört, der jegt 
den Juden in Rußland dad Wort Gottes .verfündigt ? 

Jehiel. Fa, er ſucht den Juden zu beweifen, daß 
der Meſſias gekommen if; auch hat man. und gefagt, 
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daß ein zum Chriſtenthum bekehrter Jude zu uns nach 
Jeruſalem kommen, und uns zeigen werde, dag wir 
den Meſſias nicht erft erwarten dürfen. 

Ich. Ich bin entfchlofien, nach Jeruſalem zu geben. 

Jehiel. Sie. gehen umfonft, mein Herr, kein Jude 
wird fich befchren laſſen wollen. Wir find jetzt feit 1700 
Fahren unter allen Völkern zerſtreut, verachtet,, verfolgt, 
unſere heilige Stadt it ein Schuttbaufen geworben; und 
feit 1700 Jahren haben die Gojim (Heiden) es ver- 
fucht, uns zu bereden, der Meflind fen gekommen, und 


“wir glauben es bis auf dieſe Stunde noch nicht. Jeſus 


har Wander gethan, das können wir nicht läugnen, aber 
wir wiſſen, was Moſes gefagt bat: „Wenn ein Pro, 
ober oder Träumer unter cuch wird aufſtehen, und gibt 
Dir ein Zeichen oder Wunder; und das Zeichen „oder 


Wunder kommt, davon er dir gefagt bat; und er. fpricht 
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nun: Laßt uns andern Göttern folgen, die ihr nicht ken⸗ 
net, und ihnen dienen, fo folft du nicht gehorchen dem 
Borten folches Propheten oder Träumers, denn der 
Herr ener Gott verfucht euch, daß Er erfahre, ob ihr 
Ihn von ganzem Herzen und von ganzer Seele lieb habt; 
und diefer Prophet ſoll des Todes ſterben, weil er euch 
von dem HErrn, enerm Gott abwendig machen wollte,” 
(5 Mof. 13, 1—6.) 

Ich. Jeſus if ungerechter Weife von unfern Vätern 
umgebracht worden, denn Er bat nicht gefast: Laſſet 
uns andern Göttern nachfolgen, im Gegentbeil bat Er 
uns gelehrt, zu Jehovah zn beten: Unſer Water, der 
Du bit in dem Himmel, gebeiliget werde dein Name; 
(nicht der Name fremder Götter), Dein Reich komme. 
Er ſelbſt bat feine Augen zu dem Gott Iſraels aufge 
richtet. Jeſus von Nazareth wurde aus dem Lande Der 
Lebendigen genommen, weil Er die Sünden feined Volles 
getragen bat. Er war der Prophet, von welchem ung 

Moſes an einem andern Orte gefprochen bat, daß Ihn 
der ner unfer. Gott und. aus unſern Brüdern erweden 
werdet. 
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Jehiel. Wem ik der Meſſias werbeiffen worden ? 

Ich. Dem Volke Iſrael. 

Jehiel. Was haben alſo die Gojim (Heiden) mit 
Ihm zu thun. 

Ich. Und die Heiden werden in deinem Lichte wan⸗ 
deln, und die Könige im Glanz, der über dir aufgeht. 
(Jeſaj. 60.) Und in Ihm ſollen geſegnet werden alle 
Geſchlechter der Erde. (1 Moſ. 18, 18.) 

Jehiel. Aber Sie können mir doch nicht beweiſen, 
dag Er fchon gekommen if? - 

Ich verwies ihn nun auf die Stellen: 1 Mof. 49, 10, 
Jeſaj. 9, 6. Jeſaj. 53. und zeigte ihm ihre Erfüllung in 
der neuteſtamentlichen Gefchichte. Er verfprach mir amp: 
Ende, mich wieder zu befuchen. 

Sept. 16. Sch befuchte heute die Synagoge, und 
wurde aufs ebrenvolliie von meinen Brüdern empfangen, 
Sch wurde hier mehr Ordnung und Andacht gemahr als 
in den Synagogen in Deutfchland. Die Knaben küßten 
meine Hand. Sie haben den fpanifchen Ritus. Als der 
Gottesdienft vorüber war, reichte mir Jeder der Anwe⸗ 
fenden die Hand. Ich fragte fie, ob es mir geflatter 
fen, ihrem Heilisthum mich zu naben, und ihr Sepher 
Thorah (Geſetzbuch) zu ſehen; was fie mir ſehr gern 
geſtatteten. Ich ſchlug die Pſalmen Davids und zwar 
den 22ſten auf, und wies ihn einem der Angeſehenſten, 
Herrn S., der neben mir fand. 

©. Barum zeigen Sie mir dieſen Pſalmen? 

Sch. Er handelt von dem Meſſias. 

©. Ich fage Ihnen, er fpricht von Galomo. 

Ich. Salomo war nie in folcher North, daß er aus⸗ 
rufen mußte: Mein Gott, mein Gott, warum haſt Du 
mich. verlaſſen. 

©. Der Meſſias, den wir erwarten, fliebt nie 

Ich. Er wird and dem Lande ber Lebendigen genom⸗ 
men, ( Jeſaj. 53.) 

©. Dieß it von Meffias, dem Sohn evhrain⸗ 
gemeynt. 
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Sch. Bon diefem iſt nirgends in der heiligen Schrift 
die Rede. 

Da jetzt andere Juden herbeykamen, ſo brach Herr 
S. ab, und fieng von etwas Anderm an. 

.Mittags wurde ich zu einem reichen jüdiſchen Bat 
quier in eine Geſellſchaft der vornehmſten Juden zum 
Mittageſſen eingeladen. Einer derſelben Moſes Ceſana 
fragte mich: Was iſt die Abſicht der engliſchen Herrn, 
welche das Berith Chadaſcha (das hebräifche N. Teſta⸗ 
ment) haben druden laffen ? | 

Ich. Sie haben ed gethan, um die Juden mit deh 
Grundſätzen des Chriſtenthums befannt zu machen. Viele 
Juden haben daffelbe geleſen, und ſind entweder zur Ue⸗ 
berzeugung gelangt, daß Jeſus von Nazareth der verheiſ⸗ 
fene Meſſias ift, oder Andere haben dagegen gefchrieben. 

Mehrere. Sind die Juden, melche dagegen geihrie- 
ben haben, geftraft worden? 

Ich. Keineswegs. Es bat vielmehr die Speiften 
gefreut, daß die Juden anfangen, der Wahrheit nad. 
zuforſchen. 

Moſes. Ich möchte auch gerne das N. Teſtament leſen. 
Ich. Ich will Ihnen eines geben. Und nun gab ich 
Zedem ein Exemplar. 

Die Juden find bier meiſt ſehr redliche Leute. Ich 
reiſe eheſtens nach Cairo und Syrien ab. 


3.) Von eben demſelben. 


Cairo den 27. Sept. 1821 im brittiſchen 
Eonfulatbauie. 


Ohne Zweifel iſt mein Brief von Alexandria bereit⸗ 
in Ihren Händen. Ach! könnte ich doch den gegenwär⸗ 
tigen mit der Freudenbotſchaft beginnen, daß Jeſus die 
Krone der Herrlichkeit für Iſrael geworden iſt. Am 21. 
Sept. verließ ich Alexandria, und trat auf einem Boote 
mit einigen Begleitern meine Reiſe nach Cairo an. 
Mahomed Effendi, ein proteſtantiſcher Amerikaner, der 
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Dinfelmann geworden it, und der die Reife mit mir 
machte, erzählte mir, anf welche Weiſe er aus Webers 
jeugung Mahomedaner wurde. Er ift jetzt 27 Jahre alt, 
und zu Bofton geboren. In feinen frübern Jahren batte 
er die Schriften von Voltaire gelefen, und war ein 
Ungläubiger geworden. Da er aber nach Wahrheit dür⸗ 
ftere, fo griff er nach der Bibel, und glaubte in dem 
Schriften deutfcher Neologen, die er Tas, die beiten 
Aufſchlüſſe über fie au finden; und da er durch fie am 
Ende allen Glauben an das Chriftentbum eingebüßt 
batte , fd reiste er nach Eanpten, und ging sum Maho⸗ 
medanismus über, Er fcheint diefen Schritt wirflich 
‚aus innerer Ueberzeugung gethan zu haben. Er bat 
eine Schrift sur Vertheidigung des Mahomedanismus 
gefchrieben, und fagte mir, dag er demfelben fogleich 
wieder entfagen wolle, wenn ich diefe Schrift widerle⸗ 
gen könne. Ich fagte ihm, er ſolle auf meine Wider 
legung nicht warten, fondern vor Allem den HEren um 
feine Erfeuchtung ernflich anrufen. Er wünfchte ſehr 
mit mir in Correfpondenz zu treten. 

Nun fieng ich an, den Mabomedanern, die im Boote 
waren, etwas aus der heiligen Schrift vorgulefen. Kaum 
‚bemerkte dieß ein türkifcher Offisier, fo wurde er. ſehr 
zornig, und rief aus: Allah ula illah Alla! (Es if 
sin Gott, und nur Ein Gott) und fehte ſodann hinzu: 
Anad Islam alraful! (Ich befenne die Lehre des Pros 
pheten). Sch machte mein Buch zu, und fieng an mit 
ihm über andere Dinge zu veden. -Die andern Araber 
blieben ganz ruhig. Mahomed Effendi fagte mir, nie 
in feinem Leben babe er fo große Anaft gehabt, als im 
dem Augenblick, mo der Türke angefungen babe, fein 
Glaubensbekenntniß berzufagen; denn ed fey an dem 
geweſen, daß er mich in den Nil hinansgeworfen hätte, 

Am 24, ritt ich auf einem Efel in Cairo ein. Alle 
Steaßen wimmeln von Kameelen , die in der Ferne kleine 
Thürme zu feyn fcheinen. Mir kam das Wort des Pro, 
pheten zu Sinn: „Die Menge der Kameele wird mein 
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Jeruſalem bedecken, die Oromedare von Midian un) 
Epha.“ Ich Bin nun an der Stelle Egyptens, mo 
meine Voreltern hart geplagt wurden. Ich bin gerade 
in dem Egnpten, von woher Jehovah feinen geliebten 
Sohn gerufen bat; denn fie waren geftorben , die dem 
Kindiein nach dem Leben fiunden. 

Ich wurde im brittifchen Conſulathauſe freundlich 
aufgenommen, und bald mit Herrn Aſſelin, dem fran- 
zöfifchen Gefchäftsträger bekannt, der ſich um die Bibel 
fäche verdient gemacht bat. Diefer verficherte mich, 
Die Juden zu Cairo fenen zu unwiſſend, zn abergläu- 
biſch und hartnädig, als dag fie mit mir über Ehri- 
ſtenthum reden würden. Allein des Herrn Gedanken 
And nicht der Menſchen Gedanken, und Er iſt es, der 
Die Herzen regiert. Mit einem Wort: fchon if das 
Dans des brittiichen Conſuls voll der angeichentten Ju⸗ 
Den, welche mıt mir über die wichtige Lehre fich unter⸗ 
halten, daß Jeſus der Ehrift ſey. In Eniro befinden 
ſich 10 Synagogen, die ich befuchte. | 

Sept. 27. Heute befuchte ich den erſten Hoheprieſter 
der Earaiten- Zuden. Nach feiner Angabe find etwa 
159 Caraiten⸗Familien in Cairo. Ich bedaure nur, 
daß ich von ihren Todtfeinden, den Talmudiſten⸗Rab⸗ 
binen ben ihnen eingeführt werde, Der Earaiten- Hohe 
prieſter nahm mich mit fich in ihre Synagoge , ich war 
aber genöthigt, meine Schuhe vor der Thür fichen gu 
laſſen. Nachher wurde ich zu dem erſten Hebepriefter 
ber Talmudiſten⸗Juden Herrn M. geführt, der zu Eairo 
alle Juden unter fich bat. Er nahm mich mit unerwar⸗ 
geter Freundlichkeit auf, und führte mich bey feinem 
Sohne ein, der Rabbi zu Jeruſalem ift, und ſich wirk- 
Eich bey feinem Vater auf Befuch aufhält. ch bemerkte 
dem Hoheprieſter M., ich fen überzeugt, der Meſſias 
werde bald erfcheinen, | 

Er. Glauben Sie an das Kommen des Meſſias? 

Ich. Ich müßte dem Geſetz und den Propheten nicht 
glauben, wenn ich nicht die Ueberzeugung hätte, dee 


219 


Defiad werde bald kommen, und die Mauern Serufa- 
lems wieder aufbauen. Hanfenmeife fammelten fich num 
die Juden um und ber, und riefen im Arabiſchen: 
Tayib! (But!) 

Er. Glauben Sie alfo nicht, daß Er ſchon gekommen iſt. 

Ich. Ich müßte eben fo wenig dem Geſetz und dem 
Propheten glauben, wenn ich nicht überzeugt wäre, daß 
derſelbe Meſſtas, der wieder kommen wird, ſchon ein⸗ 
mal gekommen iſt, und wie Daniel ſagt, hinweggeſchaft 
wurde. Dieb war Jeſus Chriſtus. Er ward um unfercr 
Miſſethaten willen verwundet , und um unſerer Sünden 
willen serfchlagen. Und dann famen die Römer, und 
zerſtörten die Stadt und das Heiligthum. 

Er. Ich fpreche gern mit Ihnen, denn fie find ein 
Mann von Talent. Es ift wahr, die Zeit, in welcher 
der Meſſias bärte kommen follen, ift fchon Lang vorbei 
gegangen, Biele find daher der Deynung , Schabatbat 
Sebi war Meſſias, Joſephs Sohn, und diefer mußte 
getüdtet werden. 

- SH. Diefer Schabathai Zebi kann's nicht fern, 
denn 1.) fam er lang nach den Wochen Daniels, und 
23.) weiß es die ganze Welt, daß er ein fchlechter Mann 
gewefen if. Der Meſſias if ein Gerechter. 

Er brach ab, und verfprach mir, mich in meinem Quar⸗ 
tier zu. befuchen. Ich hatte Gelegenheit, mehr als 60 
bebräifche 8. Teſtamente unter die Juden auszutheilen. 

Dit. 1. Rabbi R. von Jeruſalem fprach bey mir 
ein. Er erzählte mir eine alberne Gefchichte von einem 
Rabbi Haninya, durch defien Verdienſt die Welt erbal- 
ten worden if. Endlich faste er: Wenn ich Jemand 
zu Ihnen brächte, der Sie überweiſen könnte, daß Sie 
im Irrthum find, würden Sie ehrlich genug fenn, es 
zuzugeben? | 

Ich. Was ich bin, bin ich durch Gottes Gnade, 
Ich mürde ed aber offen anerkennen, daß ich durch 
Beweiſe gefchlagen bin, wenn mich Kemand vom Ge 
gentheil überzeugen könnte; aber diefe Erfahrung kann 
mir Fein Menfch aus der Seele nehmen, 
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Er ging nun bin, um Yemand zu holen, der mich 
zum Stillfchweigen brachte. Ich kniete indeß nieder, 
um den HErrn um feinen Beyſtand ansnfleben. Nach 
langer Zeit kam er mit einem fchlanfen Mann mit 
einem langen Bart zurück, der etwa 60 Jahre alt iſt, 
‚and der zu Zophat, nahe bey Kerufalem wohnt. Sein 
Name ift Rabbi J. Er verlangte .fogleich, die anders 
Juden follen aus der Stube gehen. ch fand für räth⸗ 
lich, meine Bebienten da zu laſſen. 

Ich redete den Dann zuerft alfo an: Ich bin der 
Sohn eines Rabbi: wurde fireng im Judenthum erzo⸗ 
gen; babe das Gefek und die Propheten findirt, und 
auch den Talmud gelefen. Nach manchen Verſuchen 
babe ich durch Bottes Gnade die Wahrnehmung ge⸗ 
macht , daß Fein Menfch glücklich iſt, der nicht im 
Gott, und in Gott. allein ruht, Ich las das Geſetß 
Moſis, und wurde überzeugt, daß dieienigen Juden 
teren , welche das Wort verachten, das Bott unter 
Donner und Blitzen auf dem Berge Sinai gegeben bat, 
Ich las die Bropbeten und die Pfalmen Davids, und 
wurde gewahr, daß diefe Männer reden, getrieben von 
dem beil. Geiſt. Nun gelangte ich zu der Ueberzeugung, 
daB unferm Iſrael in diefem Buche ein Meſſias ver 
Heifien if. Ich fragte darüber meinen Vater, und die- 
fer gab mir zur Antwort, der Meſſias "werde noch er⸗ 
wartet, Nach ein paar Fahren fab ich wieder in den 
Propheten nach, and fand, daß diefe Erwartung Feined- 
wegs ungegründet ift, daß der Meſſias Tommen muß 
and Fommen wird, und nicht ausbleiben kann; daß die 
Shore Jeruſalems offen fiehen, und nicht gefchloffen 
werden follen Tag und Nacht, Wie fich der Bräntigam 
feuer über feine Braut, fo wird fih Gott freuen über 
Jeruſalem. 

Allein ich fand auch auf der andern Seite Weiſſa⸗ 
gungen, die mir deutlich zeigten, daß der Meſſias ſchon 
gekommen iſt, ob Er gleich noch einmal kommen wird. 
Ich Ins die Weiſſagung des alten Jakobs: „Das 


Srepter fol nicht von Kuda entwendet werben, bis 
Schiloh kommt.“ Dad GSeepter iſt aber fchon Tange 
nicht mebr da, alfo muß Schiloh gekommen ſeyn. Ich 
las die Weiffagung Daniels: „Nach 62 Wochen wird 
der Meſſias ausgerottet werden, aber nicht um Seinet⸗ 
willen; und ein Volk des Fürften wird Tommen, und 
die Stadt und. das Heiligthum zgerftören.” (Dan. 9, 26.) 
Die Stadt , die. heilige Stadt Jeruſalem iſt zerſtört! 
(Der Jude Salomo meinte) Das Heiligthbum if zerſtört! 
Die 62 Wochen Daniel find vorüber; der Meflins muß 
daher gefommen ſeyn. 

Endlich hörte ich von einem anne, Namens Jeſus, 
der , obfchon Ihn die Fuden haften, Wunder und 
Zeichen getban bat, welche felbft unfere Rabbiner zu⸗ 
geiteben müſſen; aber fie fagen, Er babe fie durch dem 
böfen Geiſt verrichtet. Ich fchloß alfo: Gott Fann mit 
feinem allerbeiligften Namen einem Betrüger nicht bey⸗ 
ſtehen; das ift nicht möglich, Aber dennoch glaubte ich 
noch nicht an Ihn; denn Moſes, der Mann Gottes, 
bat uns vor feinem Tode befoblen: „Wenn ein Prophet 
oder Träumer unter euch aufftebt, und thut Wunder 
und Zeichen; umd er ſagt: Laſſet und andern Göttern 
nachwandeln und ihnen dienen, fo ſollt ihr ibm nicht 
folgen.” Ich prüfte daher zuerſt, mas Jeſus gelehrt » 
und ob Er gefagt habe: „Laſſet und andern Göttern 
nachwandeln,” Ich fand gerade das Gegentheil in die⸗ 
fem Buch. (Ich legte nun das N. Teftament geöffnet 
vor Rabbi J. hin) Und nun merkte ich bald, daß Je⸗ 
ſus der Prophet ift, den Gott gleich Moſes unter un⸗ 
‚fern Brüdern erwedte; und. ich. glaube nun, daß Er der 
‚Sohn des lebendigen Gottes, ja Gott ſelbſt ik, hoch⸗ 
gelobet in Emigfeit, In diefem Glauben babe ich eine 
Ruhe, einen Frieden und gine Freude gefunden, Die 
ich nicht zu befchreiben vermag; und ich bin bereit, für 
Jeſum meinen Erlöſer zu ſterben, der mich erlůſet Das 
von allem Webel,” 
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Rabbi J. Ich muß vor Allem fagen, daß die Anh 
gabe Ihrer Biber nicht korrekt ift, denn wir finden in 
unſerer Edition, in Dan. 9, 26., nicht das Wort Ma- 
ſchiach (Meſſias). Ich merkte nun bald, daß ich es 
wicht mit einem ehrlichen Mann zu thun hatte; und 
eine jüdifche Edition ded A. Teftamentes batte ich nicht 
gerade bey der Hand, um ibn von der Salfchbeit feiner 
Behauptung zu überzeugen. 

Rabbi J. Ich wollte Sie nicht unterbrechen, dena 
unfer Talmud fagt: du folk deinem Nächften nicht in 
die Nede fallen. Aber ein paar Fragen muß ich an 
Sie thun. Können Sie mir ſagen, was das Wort 
Gedilim in der Stelle 5 Mofe 22, 12. bedenter ? 

ch, Es bedeutet eine Franze oder Borde am Kleid. 

Er. Aber wie wiflen Sie das ? 

Ich. And meinen Wörterbüchern, anf demfelben 
Wege , wie ich die Wortbedeutungen todter Sprachen 
erlerne. | 

Er. Wer fagt Ihnen denn, daß dieſe Schrift des 
Moſes Gottes Wort ift ? 

ch merfte, wo er hinaus will, und dachte an die 
Liſt der römifchen Kirche, die behanptet, daß die Kirche 
uns fagen müfle, was Gottes Wort ſey. Ach antwor- 
tete ihm daher: Schon die innern Beweife der Schrift 
ſeyen ſtark genug, mich von ihrer Göttlichkeit zu über- 
zeugen. Ste enthalte Weiffagungen, die erſt Jahr⸗ 
bunderte fpäter, als fie-gegeben wurden, erfüllt wor 
den ſeyen; umd fie befördere ein heiliges Leben, 
wie es Fein anderes Buch zu thun vermöge. Rabbi F. 
und die andern Nabbis, die ben ihm waren, fagten 
sun, es fen Zeit nach Haufe zu geben, um ihr Abend» 
Gebet zu verrichten. Ich fagte ihnen, fie follen dieß 
ohne allen Rückhalt in meiner Stube thun. Sie nah⸗ 
men das Anerbieten an, und fingen an zu beten: Selig 
End, die in deinem Haufe wohnen, die loben Dich im- 
merdar. Nun wandten fie ihr Angeficht gegen Jeru⸗ 
falem, und verrichteten ihre übrigen Gebete, Mach der 


Andacht wollte ich in unferer Unterhaltung fortfahren, 

aber Rabbi J. war ein zu gelchrter Ignorant, der 

lieber vom Fluß Sambatien ſprach. Vernünftiger als 

Dieter flolge Mann redete der demütbige Rabbi &, 

Dieier hat num angefangen, bie phtie⸗ zu leſen. 
Ich gehe eheſtens nach Jaffa ab. 


4.) Von eben demſelben. 
Eairo den 2. Dei. 1821. 


Nachdem ich von meiner hiefigen deutichen Gemeine 
Abfchied genommen hatte, der ich während meines Auf 
entbalted alle Sonntage im Conſulathauſe den Rath 
Gottes zu ihrer Seligkeit verfündigte, machte ich im’ 
der Geſellſchaft einiger Engländer einen Ausflug nach 
dem Berg Sinai, und nahm in verfchiedenen Sprachen 
.- Bibeln mit mir, um dem auf diefem Berge befindlichen 
Klofter ein Geſchenk damit zu machen. Ich batte 3 
Kameele mit mir genommen,. um mich und meine Ga⸗ 
chen weiter gu bringen, Unterwegs lad ich den Mrabern, 
die mit uns reifeten, die Bergpredigt vor, der ſie mit 
der größten Aufmerkſamkeit zubörten. 

Am 6. Nov. Nachts 12 Uhr kamen wir beym Kloſter 
auf dem Berge an, und wurden an Striden sum Fen⸗ 
fer hinauf gegogen, weil die Mönche aus Furcht vor 
den ränberifchen Arabern es nicht wagen, die Pforte 
des Klofters zu öffnen. 

ir wurden aufs freundlichſte empfangen, und früh⸗ 
flüdten mit den Mönchen, deren etwa 25 bier wohnen, 
Rach dem Frühſtück verfammelten fich Alle auf meinem 
Zimmer, nnd ich machte fie mit dem Zweck meiner 
Sendung bekannt. Sie hoben ihre Augen auf gem 
Himmel und Iobeten Sort mit mir. Sch bat fie für die 
Rettung Iſraels zu beten, umd fie verfprachen es mir 
aufs feyerlichſte. Wir flebten bier fir meine Brüder 
nach dem Zleifch zu dem Jehovah, der einft an diefer 
Stelle dem Moſes im Dornbufche. erſchien, daß fie 
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gerettet werden mögen durch den Engel des Bundes, 
den ihre Väter durchitochen haben. Nun zeigte ich ih⸗ 
nen meinen Tleinen Vorrath heiliger Schriften. Sie 
waren boch erfreut, als fie hörten, daß fie diefelben 
erhalten follten, und fragten mich, ob fie nicht einen 
Vorrath arabifcher N. Teftamente erhalten könnten, um 
fie unter die um den Berg Sinai berummohnenden Ehri- 
fien auszutheilen. Ich veranlaßte fie, fich deßhalb an 
die Bibel - Gefelfchaft in London zu menden, was fie 
auch bereits. in einem Briefe gethban haben. Die Aus. 
ſicht, N. Teitamente au befommen, machte ihnen großes 
Vergnügen. 

Die Mönche bedauerten, daB fie uns nicht bis zu 
der Bergſpitze Moſes, wo das Klofter St. Katharine 
fiebt, begleiten konnten, weil dort eine Hoorde Araber 
fich befinde, die von ihnen Geld erprefle, und wenn fie 
ed nicht geben Fönnen, fie ermorden würden. Wir 30 
gen nun allein in der Begleitung eines Arabers am 9, 
Nov. nach der Bergſpitze Moſes, wo ich die Kapitel 
2 Mofe 20 und 24., 5 Mofe 32. und Matth. Kap. 5, 
mit tiefer Empfindung las. 

Als wir gerade zurückkehren wollten, geiffen und 12 
Araber an, die mit dem Klofter Krieg führen, und 
zwangen uns, 3 ZTagreifen weit mit ihnen zu ihren 
- Zeiten zu reifen, wo fie uns fo lange als Geißel behal⸗ 
ten wollten, bis die Mönche im Kloſter ihnen eine 
Contribution ausgeliefert hätten. Ich fagte ihnen, ich 
fey ein Engländer, und fie ziehen fich Verantwortlich⸗ 
feit zu. Aber Alles war vergeblich. Sie verlangten, 
ich folle dem englifchen Eonful zu Cairo fihreiben, daß 
er die Mönche anhalte, dieſes Löfegeld zu bezahlen. 
Sch wollte mit ihnen über Meligion ſprechen, aber fie 
wandten mir den Rüden zu. Ich war in großer Noth, 
und fchicte einen Kurier nach Cairo. Schon war ich 
3 Tage da. Endlich Fam ein arabifcher Schaik, den 
ich wohl kannte. Diefer fprach ihnen zu, mich loszu⸗ 
laſen, allein auch dieß war vergeblich. Nun ging diefer 

denſelben 
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denſelben Abend noch im das Lager des oberſten Schaik, 
der alle Hoorden in der Wüſte kommandirt, um fich für 
mich zu verwenden. Diefer Fam felbit am andern Tag 
mit noch 50 andern Schaiks, und disputirte 2 Stunden 
Lang mit ihnen, worauf ich endlich aus meiner Gefan— 
genfchaft entlaffen wurde. Ach eilte nun Eairo zu, wo 
ich den. Kurieren begegnete, die von dort ans wegen 
meiner Entlaflung gefendet worden waren, und Fam am 
26. Nov. wieder glüdlich in Kairo an. Ich werde nun, 
fo der HErr will, in wenigen Tagen nach Jeruſalem 
abreifen. Zum Schluffe melde ich Ihnen noch, daß 
Mahomed Efendi (der Amerifaner) den Gedanken aufs 
gegeben hat, ein Muſelmann zu bleiben. Er tust, ih 
Habe ihm and Herz geredet. ..: 


5) Aus dem Zeagebuch des Here Wolf von Teiner Kife 
nach Sserufalem, 
Am 13. Des. 1821 Morgens waren die Kameele 
fertig, die und nach Jeruſalem bringen follten.. Der 
treffliche Conful, Herr Salt, der fo viel Gutes an mie 
gethan bat, gab mir feinen Dragoman mit, um mid 
vor die Thore diefer Hauptſtadt hinaus zu begleitet, 
Und fchon Abends Tam ich mit der Carawane in der ‘ 
Wüſte Tſchanga an. u 
Nachdem wir vom 14. Dez. an bis zum 25, durch 
die Wüſte gewandert waren, erreichten wir endlich das . 
Land der alten Philifter, das von ränberifchen Arabern 
wimmelt. Das Land iſt gut angebant, und fein Anblick 
erquickt einen matten Pilger, der 13 Tage auf ſchweren 
Kameelen durch eine öde Sandwüſte gereist if. Am 26. 
Da. reichten wir Gaza. Hicher ift einſt Simſon 
gefommen, und bat die Stadttbore auf feinen Schub - 
teen weggetragen. Jetzt ift dieſe Meine Stadt mei 
von Diufelmännern und 100 griechifchen Chriften bewohnt, 
die eine fehr alte Kirche haben, welche zur Zeit Com 
ſtantin des Großen Cim vierten Jabrhundert) gebaut 
8. Bandes, 2, Heft, Ä % 
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worden ſeyn fol. Sie befigen ein altes arabiiches Ma; 
nuſcript der Evangelien, das in der Kirche ald heilig 
aufbewahrt wird. Alle Griechen im Orient find in der 
gefpanntehen Erwartung, wie der Kampf ihrer Brüder 
gegen ihre Unterdrücker fich endigen werde, Die Grie⸗ 
chen zu Gaza meinten, ba fie hofften, große Sieges⸗ 
nachrichten von mir zu vernehmen. Ich wies fie zu 
dem HErrn, von dem alle Hülfe Fommt. 

Anm 28. kamen wir in beſter Gefundheit in Kaffe 
an, mo ich von dem englifchen Eonful, Heren Damiani, 
aufs freumdlichfte empfangen wurde, Er quartirte mich 
in feinem Haufe ein, und erzeigte mir alfe Liebesdienfte. 
Tags daranf führte. er mich zu Iſrael von Sichem, 
einem Samaritaner- Juden. Diefer nabm mic 
ungemein berzlich auf. Er zeigte mir 3 famaritanische 
Manuferipte, die nad) feiner Behauptung über 1600 
Jahre alt ſeyn follen. Verkauft Ihr diefe Bücher? 
fragte ich 
Er. Kein Samaritaner wird je feine Bücher. ver- 
Saufen. 

Ich. Beſitzt Fhr auch die Propheten und Pſalmen 
Davids in’ famaritanifcher Sprache? 

" Er. Wir haben nie einen andern Propheten ancr- 
kannt als Mofes, nicht Jeſajas, und nicht Jeremias, 
and nicht David, nichts, gar nichts als die Bücher 
Mofis. Auch verwerfen wir den Talmud und die Mifchna, 
In den Büchern Drofis Täße fich viel Anden; aber nicht 
Jeder if im Stand, fie zu verfichen, und in ihre Tiefe 
einzudringen. 

Ich. Aber warım glaubt Fhr den Propheten nicht? 

Er. Ihr font zu dem, mas ich euch gebiete, Fein 
Wort hinzuthun, und Feines hinweglaffen, daß ihr hal⸗ 
ret hg Gebote des Henn, eures Gottes, die ich euch 


5 Was dünket Euch von dem Neſſias? Iſt Er 
—*— gekommen, oder wird Er erſt kommen? 2° 
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Er. Cr wird gewiß kammen; amd feine Ankunft 
wird herrlich ſeyn; eine Feuerſaͤule wird vom Himmel 
herabſteigen, und wir werden vor feiner Ankunft Zeichen 
und Wunder feben. Glauben Sie mir, mein Herr, ich 
bin zwar noch jung, aber ich babe die Sicher Moſis 
fleiſſig ſtudirt. 

Ich. Wer wird der Meſſias ſeyn? 

Er. Es wird deren 2 geben. Der Erſte, aber siehe 
der Größte, wird Joſua, der Sohn Nun, der Schüler 
Mofis ſeyn; der Andere ans dem Stamm Joſeph. 

Ich. Habt Ihr Gemeinfchaft mit den Juden? 

Er. Nein, es finder eine Feindfchaft zwifchen uns 
Statt von der Zeit Joſephs an, des Gohns Jakobs. 
Ich. Was war die Urfache Eurer erfien Feindſchaft? 

Er. Joſeph war ein frommer Knabe, ſchön, und 
aelicht von feinem Vater, Seine Brüder Simeon und 
Levi haften ihn, und fie verkauften ihn nach Egypten. 
Hier ward er der Erfte nach Pharao, und zeugte Eph⸗ 
raim und Manaſſe. Und wir find feine Nachkömmlinge. 
Joſeph, unfer Vater, bat ihnen zwar ihr Vergeben ver⸗ 
geben, aber wir, feine Kinder, werden es nie vergeiben 
können, daß fie unfern Vater fo behandelt haben. Von 
diefer Zeit an war Streit, bis wir und endlich gang ges 
theit und auf Barizim den Goͤttesdienſt verrichten haben? 

Ich. Wolle Ihr mir Briefe an Eure Vruder nach 
Sichem mitgeben? 

Er. Von Herzen gern. Wir wien, wenn einmal 
Volker aus fernen Landen kommen, und nach uns fra 
gen, fo ift die Zeit unſerer Erlöfung und der Ankunft 
des Meſſias nicht mehr ferne. Aber fügen Sie mir dech/ 
wie heiſſen Sie auch? 

Ich. Joſeph Wolf. | 

Cr. Joſeph? Joſeph? Joſeph? C at immer ſtuͤr⸗ 
fer und freundlicher ins Geſicht ſehend) Ya, Sie ſol⸗ 
len Briefe haben. Sie werden zwar nicht viele Sama⸗ 
ritaner finden, aber der HErr fieht nicht auf die Menge, 
fondern anf die, fo Ihn lieben und feine Gebote halten, 
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Er. Er wird gewiß kammen; und feine Ankunft 
wird Herrlich fenn; eine Fenerfäule wird von Simmel 
herabſteigen, und wir werden vor feiner Ankunft Zeichen 
und Wunder ſehen. Glauben Sie mir, mein Herr, ich 
bin zwar noch jung, aber ich babe die Bücher Moſis 
fleiſſig ſtudirt. 

Ich. Wer wird der Meſſias ſeyn? 

Er. Es wird deren 2 geben. Der Erſte, aber nicht 
der Größte, wird Joſna, der Sohn Nun, der Schüler 
Mofis ſeyn; der Andere aus dem Stamm Joſeph. 

Ich. Habt Ihr Gemeinfchaft mit den Zuden? 

Er. Nein, es finder eine Feindfchaft zwifchen uns 
Statt von der Zeit Joſephs an, des Sohnes Jakobs. 
Ich. Was war die Urfache Eurer erftien Keindfchaft? 

Er. Zofeph war ein frommer Knabe, fchön, und 
geliebt von feinem Vater. Seine Brüder Simeon und 
Levi haften ihn, und fie verkauften ibn nach Egypten. 
Hier ward er der Erſte nach Pharao, und zeugte Eph⸗ 
raim und Dianafie. Und wir find feine Nachkömmlinge. 
Joſeph, unfer Vater, bat ihnen zwar ihr Vergeben ver⸗ 
geben, aber wir, feine Kinder, werden es nie verzeiben 
Tonnen, daß fie unfern Vater fo behandelt haben. Von 
dieſer Zeit an war Streit, bis wir und endlich ganz’ ge⸗ 
theilt und auf Garizim den Goͤttesdienſt verrichtet haben? 

Ich. Wollt Ihr mir Briefe an Eure Brüder nach 
Sichem mitgeben? 

Er. Von Herzen gern. Wir wiſſen, wenn einſmal 
Völker aus fernen Landen kommen, und nach uns fra⸗ 
gen, fo ift die Zeit unſerer Erlöfung und der Anfunfe 
Des Meſſias nicht mehr ferne. Aber fügen Sie mir dech, 
wie heiſſen Sie auch? 

Ich. Joſeph Wolf. | 

Er. Joſeph? Joſeph? Joſeph? R mir immer file 
fer und freundlicher ind Geſicht ſehend) Ka, Sie fee 
len Briefe haben. Sie werden zwar nicht viele Sama⸗ 
ritaner finden, aber der HErr ſieht nicht auf die Menge, 
fondern anf die, fo Ihn lieben und feine Gebote halten, 
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Ich. Habt Ihr noch Opfer? - * 
Er. (mit freudigem Geſicht) Ja wir opfern jedes 
Zahr ein Thier am Paſſahfeſt und wir haben einen 
Hoheprieſter aus der Familie Aron. Ich könnte Ihnen 
noch mehr ſagen vom Berg Garitzim, aber das werden 
Sie alles zu Naplus (Sichem) erfahren. Aber ich muß 
Gie noch etwas fragen, mein Here. Wir erhielten vor 
wenigen Jahren einen Brief aus Frankreich von 2 Her- 
ven, der eine heiße Gragier (Gregoire), und. den andern 
babe ich vergefien. Kennen Sie fie nicht? 

Ich. Das kann ich, Euch nicht fagen. Wohl interef- 
ſtren fih Manche um Euch. 

Nach diefer Unterhaltung war Alles bereits reifefertig. 
Wir verliehen Jaffa, (das alte Joppe) wo der fromme 
Hauptmann Cornelius einit gewohnt hat, und nach 3 - 
Stunden batten wir das Land der Philiſter auf dem 
Rücken, die fo oft meine Brüder geplagt haben. Sch 
zrat nun ein in das Land der Verheiffung,: wo mein 
Erlöſer einf gewandelt, und Zeichen und Wunder ge⸗ 
tban bat. . Da lag Zabulon und Napthali am Meeres. 
rande hinauf, das alte heidnifche Galiläa. Das Bolk., 
das in Finſterniß ſaß, bat einſt bier cin großes Licht 
gefehen. Bon. bier ging der Zug über die Trümmer 
des alten Cäſarea Philippi, bier Liegt eine alte Kirche 
in Ruinen, und bie Nachteulen und Rohrdommel haben 
ſich dort eingeniftet. Ä R 

&an. 1.1822. An dieſem Neujahrsfeſte sogen wir 
am Berge Carmel vorüber; auf diefem Berge bat einf 
der Prophet Elind die Baalspfaffen umgebracht. Um 
mich in der arabifchen Sprache noch weiter zu vervoll- 
Tommmen, und am nächtten Ofterfeft zu Jeruſalem deſto 
ungehinderter mit der Volksmenge reden zu konnen, eni⸗ 
ſchloß ich mich, mit einem arabiſchen Sprachlehrer wi 
in dat Gebirg Libanon zurückzuziehen. | 
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IV, 


Baldftina und Syrien. 


1.) Wussäge aus dem Tagebuch des amerifanifchen Mifflonars, 
eren Bevi Parſons, von feinem Beſuche zu Jerufalem 
Frühling 1821, 


Ton der Stadt Kerufalem bemerkt Miffionar vorſon 
im Allgemeinen, daß ſich 11 türkiſche Moſcheen, 5 jüdi—⸗ 
ſche Synagogen nnd 20 Klöſter daſelbſt befinden, die 
verfchiedenen chriftlichen Bartbeyen angehören. - - 

Nach feinem eriten Eintritt in Zerufalem fchreibt 
derfelbe: Als wir zum Gtadtthor eingesogen waren, 
nahmen wir eine nördliche Nichtung, und kamen beym 
Haufe des griechiichen Biſchofs Procopius an, an wel⸗ 
chen ich Empfehlungsbriefe hatte. Der Bediente ſagte 
und, er fen in der Kirche bey der Abendandacht. Ach 
eilte dortbin, um mich mit meinen chriftfichen Brüdern 
auf dem Delberge betend zu vereinigen, und dem Vater 
meines Lebens zu danken, daB Er mich glücklich nach 
der heiligen Stadt gebracht bat. Die griechifche Kirche 
fol nur ein paar Schritte von dem Orte fliehen, wo 
das Krenz Ehrifti geftanden bat. Beym Eintritt in die 
ſelbe wurde ich nicht wenig überraſcht, als ich fie fo 
ſchön ausgefchmüdt ſah. Alle griechifche Bifchöfe, welche 
zu Jeruſalem wohnen, fammeln fich an dieſer Stelle zu 
ihrer Morgen- und Abendandacht. Es herrſchte hier 
eine feyerliche Stille, welche einer ſo ebrwürdigen Steile 
würdig if, 

Nach dem Gottesdienfte Äberreichte ich - Proeopius 
meine Briefe. Er nahm mich freundlich auf, und fieng 
an über die Bemlihungen der Broteflanten zur Ausbrei⸗ 
tung der heil, Schrift zu reden, Wir glauben, fagten 
die anmefenden Bifchöfe, daß die Proteſtanten unſere 
Freunde find. 

Nach einigen Augenblicken ward ich in mein Quartier 
geführt, das der ruſſiſche Conſul für mich hatte zurich⸗ 
ten laſſen. Es iR ganz nahe bey dem heiligen Grab} 
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Etwa 73 Fuß davon ſteht die Erſch einungs⸗Kapelle, 
in der gerade eine ſanfte feyerliche Muſik gemacht wurde, 
wie ich ſie in Aſien noch nicht gehört habe. 

Bon dieſer Kapelle hinweg fliegen wir auf den Oel⸗ 
berg, der etwa 16 Fuß höher liegt, als das Grabmal, 
Dan zeigt dem Pilger an diefer Stelle dad Loch, in 
dem, wie die Legende fast, das Kreuz geftanden haben 
fol, und. nebenbey einen Spalt im Felſen, der zerriß, 
als unfer Herr fein Haupt neigte und verfchied. 

Am Vorabend vor dem Dfterfeite 308 die Seremonie, . 
welche das Wunder des heiligen Feuers sea 4 






meine beiondere Aufmerffamfeit an ſich. Es batten 
in dem großen Kirchengebäude Türken und Juden 
Ehriften, und Leute aus allem Boll, das unter Dem 
Himmel iſt, Yerfammelt , um die wundervolle Ausgießung 
des heil. Beifles unter dem Bilde des Feuers anzuſehen. 
Man bat die Anweſenden auf mehr ald 5000 gefchäßt. 
Der Gouverneur der Stadt und die vornehmften Türken 
waren dabey zugegen. Sch batte einen fehr bequemen 
Platz, von dem aus ich die Eeremonie gut ſehen konnte. 

Sie begann Mittags 12 Uhr mit einem Auftrite, 
welcher eine Schmach für den Ehriftennamen ik. Eine 
Rotte arabifcher Chriften C geborner Paläſtinenſer), 
ward hereingelaffen , um ihre Religionsübung in des - 
beiligen Woche zu verrichten. Sie fprangen wie Wahn⸗ 
finnige um das heilige Grab herum, Elatfchten mit dem 
Händen, warfen ihre Düsen in die Luft, riffen fich 
einander bey den Ohren, und brülten fo gut fie es ver⸗ 
mochten. Dies war dad Borfpiel, das fie der verſam⸗ 
melten Menge gaben, welche die Ausgießung des heili⸗ 
gen Feuers erwartete. 

Nach einer Stunde gingen bie Zärfen in das enge 
Gemach des heiligen Grabes, Töfchten Die Lampen aus; 
fchlofien die Thüre zu, und fiellten eine Wache davor. 
Bald darauf trat der obere griechifche Prieſter in Sa 
gleitung des armenifchen und des furifchen Patriarchen 
in das heilige Grab ein. Alles war deut in geſpaanter 
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Zpier in Yerufalem, bemerkt derfelbe, iſt unter den 
verfchiedenen chriftlichen Partheyen ein ewiger Krieg 
darüber, weiche die heiligen Derter befiten fol, 
Diele find in den Händen Der Türken, welche das 
Recht, fie anf einige Zeit in Beſitz zu nehmen, an die 
jenige Parthie verkaufen, die es am tbeuerfien bezahlt. 
Die Griechen und Armenier begünſtigen die Ausbret- 
tung der heil. Schrift, und auch die Lateiner (römifche 
Katboliten) find wenigftend nicht feindfelig dagegen, 
Wenn bey zunehmendem göttlichen Lichte die kämpfen⸗ 
den Partheyen (Griechen, Armenier, Lateiner,) den 
wahren Werth dieſer heiligen Derter beſſer verſtehen 
lernen, ſo dürfen wir hoffen, daß ſie Alle gemeinſchaft⸗ 
lich in brüderlicher Harmonie an denſelben den HErrn, 
der für ſie alle geſtorben iſt, anbethen, und ſich gemein⸗ 
ſam verbinden werden, das Wort des Heils allen Men⸗ 
fchen befannt zu machen, ' 
Die Sprache, welche im Batriarchate zu Jeruſalem 
Allgemein gefprochen wird, iſt die Arabifche, Schulen 
find felten, und daher können fie felten leſen. Die 
Metropolitane, Crabifchöfe und Biſchöfe ſind Alle 
Griechen , und wohnen in Jeruſalem. Gebr wenige 
derfelben verſtehen arabifch , fondern fie halten ihre 
Agenten, die in ihrem Namen ihre Diözefe befuchen, 
Der Patriarch von Jeruſalem wohnt immer zu con 
ftantinopel, 

Während meines Aufenthaltes zu Jeruſalem beſnchte 
ich auch den armeniſchen Patriarchen, und ſprach mit 
ihm über die Bibelſache. Alles hatte feinen Beyfall; 
und er bat mich fogleich, ihm die 66 armenenifchen N. 
Teftamente, die ich bey mir hatte, zukommen zu laſſen; 

die er ſogleich bezahlte. Er wollte damit feinen Freun⸗ 
den ein Gefchent machen. Indeß wollte er mir doch 
nicht rathen, Bibeln öffentlich zu verfanfen. Ehe er dieß 
geſtatten Tann, muß er zuerft vom Ober - Bätriarchate 
zu Conſtantinopel offiziell vernommen’ haben, daß unſere 
Ausgabe kirchlich genehmigt if. Dieß werde ich ibm ven 
schaffen, wenn ich nach Conftantinopel zurückkomme. 
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vor der Thüre des Heiligen Grades gefungen hatten, 
fo trat ihre Dberpriefter mit einigen andern Brieftern in 
die Gruft hinein, um die. Palmzweige au weihen, welche 
Dort Tagen, Als dieß geſchehen war, verlieh er das: 
Grab, flieg auf einen erbabenen Sig, und ließ fich die 
Palmzweige von den Prieſtern reichen. Nach dieſem 
fniete einer um den andern vor ibm nieder, ‚und em⸗ 
pfieng aus der Hand deſſelben, die er Füßte, feinen ge⸗ 
weibten Balmzmweis. Kaum war dieß vorüber , fo drängte 
ſich haufenweiſe das Bolt berbey, um Balmen zu em⸗ 
pfangen. Die Türken thaten alles, was fie konnten, 
um mit ihren großen Stöcken und Peitſchen die from 
men Ehriften in Ordnung zu halten; und nur ihrer At 
firengung batte es der Oberprieſter zu danken, daB er 
nicht überwältigt und zerquetfcht wurde, Als die Balnı 
zweige ausgetheilt waren, und der mächtige Wirrware 
fich gelegt batte, fo Tiefen die Priefter dreymal in feyer« 
licher Prozeſſion um das heilige Grab mit brennenden 
Lichtern , Erneificen,, Weihrauch und Palmzweigen. Und 
nun wurde ein Altar vor die Thüre des Grabes geftellt, 
und Meſſe geleien, 

Am Charfreytag Abend war. abermals eine große 
Feyerlichkeit der Lateiner. Sie begann in der katholi⸗ 
{chen Kapelle mit einer italienifchen Predigt über die 
Geißelung Chriſti. Von da ging der fenerliche Zug nach 
einer andern Kapelle, wo Chrifte die Kleider abgenom⸗ 
men worden fenn follen. Hier ward eine zweyte Bra 
digt in italienifcher Sprache gehalten. Nun fliegen fe 
auf den Delberg zu der Kapelle, wo das Kreuz Chriſti 
geftanden baben fol, Ein großes Erucifig mit einem 
Bild, das fie in Broseflion heranfgetragen hatten, wurde . 
bier auf den Boden gelegt, und eine fpanifche Predigt 
darüber gehalten, Als dieß gefcheben war, wurde dad 
Erneifie aufgerichter und binter den Altar der. Kapelle 
der Kreuzeserhöhung geflellt, Sin Mönch fand unter 
Demfelben , und predigte 20 Minuten lang über die Kreu⸗ 
zigung in italienifcher Sprache, Als er geſchloſſen hatte, 
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traten 2 Mönche hervor, wickelten das Bild in Lein- 
wand ein, nahmen ihm die Dornenfrone vom Haupt, 
küßten Ddasfelbe, und Testen die Krone auf eine 
Platte. Die Nägel wurden aus Händen und Füßen; & 
zogen, und die Arme des Bildes waren fo eingerichtet 
Daß fie nun von ſelbſt am Leib binabfielen. Jetzt warb 
Das Bild nach dem Stein der Galbung gebracht, dar 
anf ausgebreitet, und Salben und Weihrauchwolfen dar. 
über ausgegoffen. Dit großen Lichtern in der. Hand 
Inieten die Mönche um den Stein, und ein anderer 
Mönch ſtieg auf eine Kanzel, und predigte in arabi- 
fcher Eprache. Nach diefem ward das Bild wieder zum 
Grabe gebracht, und mit einer fpanifchen Predigt der 
Schluß gemadt. 
Am Oijtertage der Lateiner, welcher der Balmfonn- 
tag der Griechen, Armenier u. f. w. tft, ging ich frübe 
zur Kirche, und fand dielelbe gedrängt vol. Die Mei—⸗ 
fien waren die ganze Nacht da geblieben. Die Fatholl- 
ſchen, griechifchen und armenifchen Prozeſſionen waren 
lang und glänzend. Das ganze Volk trug Palmzweige, 
und fie drängten ſich zu den heiligen Bildern herbey, 
um fie an denfelben zu weihen. 
Anm griechiſchen Charfrentag ging ich in der Abficht 
zur Kirche, die Nacht in derſelben zuzubringen, und 
alle Ceremonien zu ſehen. Die türliſche Wache an der 
Pforte war beſonders ſtrenge; und niemand wurde her⸗ 
ein gelaſſen, der nicht 25: Piaſter (etwa 9 Gulden) be 
zahlte. Mein Zirman, den ich vom Paſcha hatte, 
ſchützte mich vor diefer Buße. Etwa um Mitternacht 
begann die Prozeſſion, welche im höchſten Grade alän- 
zend mar. Alles mar aufs herrlichſte beleuchtet. Jeder 
teng fein Licht und zog zum Grabe. Nicht Tange dat 
auf gegen Tagedanbruch entfland ein furchtbarer Lärmen 
in der Kirche. Ich trat auf die Gallerie um zu fehben, 
was es wäre. Dad Volk unten mar in der größten 
Verwirrung. Diele trugen Andere auf dem Rüden um 
das Grab. herum, Andere. tanzten -- und. klatſchten bie 
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Bände zuſammen, und riefen: Das iſt das Grab des 
Herrn. Andere ſtellten fich zu 2 und 3 auf die Schul 
tern; wieder Andere rannen wie Nafende um das Grab 
herum. Bon wen fie nur immer glaubten, er babe 
Geld ben fich, den fchleppten fie mit Gewalt und Un⸗ 
geftüm auf den Achfeln in der Kirche umber, und zwan⸗ 
gen ihm Geld ab. Das Ganze war eine der Eläglichiten 
Seenen, die ich im Leben gefeben babe. Go geht «6 
jedes Jahr zu. Und nun kamen die Türken berbey, 
und ſchlugen mit ihren langen Peitfchen von allen Sei⸗ 
ten auf die Chriften hinein, um fie durch Streiche ein 
wenig zur Befinnung zu bringen. Doch genug bievon. 
Das Bishergeſagte mag zureichen, um Ihnen su 
zeigen, was alle Fahre am Grabe Chrifti vorgeht. 
Sollten wir nicht hoffen dürfen, dag durch die Bemü- 
bungen der Bibelgefellfchaft , die es jedem Pilger Teicht 
gemacht bat, an jedem Thore diefer ehrwürdigen Stätte 
eine Bibel fich anzufchaffen, und mit fih nach Haufe 
au nehmen, der orientalifchen Chriftenheit mit der Hülfe 
des HErrn ein neues Licht aufgeben möge. — 
Bon griehifchen Pilgrimmen, fährt Herr Connor 
in feinem Tagebuch fort, waren bey dem dießjährigen 
Oſterfeſt ungefähr 1600. Die Meiften derfelben find ge- 
borne Griechen, die das Romaiſche reden. Die nächſten 
nach ihnen der Anzahl nach find die Griechen aus Klein- 
Alien, welche türkifch reden und Iefen. Die dritte 
Klaſſe der Griechen find Rufen, die vierte und fünfte 
Wallachen und Bulgaren. Nur fehr Wenige von diefen 
können leſen. 
Die armenifchen Wallfahrter belaufen" ſich dieſes 
Jahr auf 1300, Die Meiiten von ihnen find aus Ana 
tofien und fprechen türtiſch. Nur Wenige von ihnen 
verſtehen ſich aufs Leſen. Im armeniſchen Kloſter fand 
ich auch einen Pilger aus Calkutta. Er nahm 23 arme⸗ 
niſche Neue Teſtamente von mir, um ſie in Jeruſalem 
auszutheilen. Er erzählte mir, dag kürzlich von Ech—⸗ 
miazin ein Ersbifchef, ein Biſchof and ein Prieſter nach 
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Calkutta gereist find, um dort Jahre Tang ibre GStu- 
dien zu treiben, und nach ihrer Rückkehr eine theologiſche 
Schule zu errichten. | 
Ich bin mit den Bilgrimmen am Fluß Jordan geme- 
fen. Schon am frühen Morgen waren die Straßen der. 
Stadt mit Menichen angefüllt, die dem Thore zueilten, 
wo fih die große Saramane fammelte. Der Auftritt 
war ungemein lebhaft, Der Weg führte den Berg Mo- 
riah hinab in's Thal Joſaphat an der Seite des Oel⸗ 
berges bin. Nach etwa 3 Biertelfiunden erreichten wir 
Bethanien, einnunmehr ſehr armfeliges Dörfchen. Bon 
da an ging’s tiefer in’d Thal hinab. Der Anblid der 
Pilger und der ungeheure Zug von Pferden und Kamee⸗ 
Ten war fehr maleriih. Das Gange bildete einen Zug 
von beyläufig 2300 Menſchen. Das Land, durch das 
wir zogen, war über die Maaßen öde und verwüſtet. 
Endlich kamen wir in's Thal Jericho. Mitten auf die 
fer Ebene liegt ein großer grüner Erdſtrich, gleich einer 
Dafe in der Sandwüſte, und bier ſteht in Bäumen 
eingehüllt dad zerfallene Jericho mit feinen Leimhütten. 
Hinter dem Dorfe Tchlug die Carawane in bunter Mifch- 
ung ihr Lager auf. Ein Maler würde hier einen inte 
reffanten Stoff für ein Gemälde gefunden haben. Grup- 
ven von Türfen, Nrabern, Griechen, Armeniern , Cop- 
ten, Syrern, Menfchen aus allem Bolt unter dem Him⸗ 
mel im verfchiedenften Coſtim unter den Balmen Jerichos 
neben ihren Kameelen ruhend. Bey Fackelſchein ging 
der Zug am früheſten Morgen nach dem Jordan, und 
kaum war die Sonne aufgegangen, als wir den Fluß 
erreichten. In wenigen Augenblicden waren Männer und 
Weiber und Kinder im Waller, um fich zu baden, Diele 
derfelben waren damit befchäftigt, die Teinen Kleider, die 
fie in den Sarg einft mitnehmen, zu wafchen, nnd su 
weihen. Der Zordan ift hier ungemein fchön, etwa 20 
Klafter breit und von beyden Seiten befchattet. Nach dem 
Baden brach Jeder einen Zweig von den Bäumen, und 
Mite sogen unter lauten Gefängen wieder nach Jeruſalem. 
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3.) Die Umgegend yon Jeruſalem. 
(nt dem Tagebuch des Miffionard Parſons vom Map 1821.) 


Bir manderten zum Thore, das nach Damaskus führt, 
aus Jeruſalem hinaus, und wandten uns öflich, mo 
wir an der Höhle vorbeylamen, in welcher nach der 
alten Sage der Prophet Jeremias feine Klaglieder beym 
Aublick der Ruinen feiner Vaterſtadt gefchrieben haben 
fol. Wie dem immer fey, mir fiel an diefer Stelle der 
Klageton des Propheten auf die Seele: „Euch fage ich 
Allen, die ihr vorüberziehet, fchanet doch und ſehet, 
ob irgend ein Schmerz fen wie mein Schmerz, der mich 
getroffen bat.” Klagl.:1,12. Die vbble iſt ‚sro, und 
wird fehr heilig gehalten. 

Indem wir an der nordöftlichen Seite der Stadt 
hinzogen, führte uns der Weg zum Bach Kidron hinab, 
Sein Bett war ungeachter der vielen Regengüſſe völlig 
ausgetrocknet. Zu unferer Rechten Tag der Garten Geth⸗ 
femane, Hicher ging Jeſus oft mit feinen Jüngern, bier 
hat Er geberet und gefämpft. Noch ift hier ein Garten, 
in dem einige Olivenbäume ſtehen. 

In etwa 20 Minuten von bier erreichten wir den 
Gipfel des Deiberges. Hier bat man eine herrliche Aus 
fiht auf die Stadt und das todte Meer. Wohl gibt es 
keine Stelle in der Welt, die mit dieſer prachtvollen 
Ausſicht größere Erinnerungen vereinigte. Davids und 
Chriſti Zeiten machen diefen Hügel unvergeßlich. Am 
der Oſtſeite defielben Tiegt das Fleine Bethanien, mo 
Jeſus den Lazarus auferweckte. Don bier ans fah Er 
die Stadt an, und meinete über. fie. Bon bier aus 
machte Er feinen Einzug unter dem Freudenruf de& 
Volks: Hofianna dem Sohne Dapids! Hier gab Er 
feinen Jüngern den letzten Auftrags Gebet bin in alle 
Welt, und prediget das Evangelium aller Kreatur. Von 
bier ans iſt Er aufgefahren gen Himmel und ſitzet zur 
rechten Hand Gottes. 

Mit tief bewegtem Herzen fliegen mir diefen unver⸗ 
aeßlichen Ser hinab, and kamen in’s Thal Sofavbet, 
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zum Teich Stioam. Hier har ſich auf Jeſu Geheiß des 
Blinde gewafchen, und iſt ſehend nach Haufe gegangen, 
Der Teih it am Fuße des Berges Moriah, anf der 
Südſeite deffelben. Noch jeden Tag wird derfelbe von 
Bilgrimmen aller Art befucht. Der Blutacker, der um 
jene 30 Silberlinge gekauft wurde, liegt etwas ſüdlich 
von Siloam am Bach Gihon. Er enthält viele Todten- 
bebälter, da er ehmals der Segräbnipplat für Fremd» 
linge war. | 
Bon bier ans fliegen wir auf don Bern Zion, Der 

Weg führte uns durch viele Kornfelder durch, die uns 
bey jedem Schritt an jenes alte Wort der Weiffagung 
erinnerten: Der Berg Zion fol gepflügt werden wie ein 
Ackerfeld. (Zerem. 26, 18.) Auf dem Hügel defielben 
ſteht jetzt eine türkifche Mofchee, die über den Gräbern 
von David und der Könige FIſraels errichter iſt; und 
neben ihr eine armenifche Kirche, die auf den Trüm⸗ 
mern des Hauſes des Hohenprieſters Kaiphas ſtehen fol. - 
Der Berg Zion iſt auf 3 Seiten von der Natur flarf 
beveftigt. Hier war einſt Davids-GStadt, denn er hatte 
Diele Veſte erobert. Am Fuße defielben, auf der weſt⸗ 
fichen Seite, Tiegt der Teich Beerſeba, und auf der 
Südfeite das Thal Hinnom, Tophet genannt, und das 
Schlachtthal. (Jerem. 19, 6.) Hier haben einft die 
Kinder Iſrael ihre Söhne und Töchter dem Moloch 
aufgeopfert. (2 Kön. 23, 10.) Bon bier ans läßt fih 
der Tempel Salomons, der Delberg, fo wie die Thäler 
und Berge Indunas am. beiten überfchauen. Schön if 
der Berg Zion, fang einft Bands und die Wonne des 

ganzen Landes. 


Bethlehem. 


Wir ritten eine halbe Stunde von da durch eine 
ſchöne Ebene, das Thal Rephaim genaunt. Hier trug 
einſt David einen merkwürdigen Sieg davon. Von da 
ramen wir am Kloſter des Elias verũber/ wo etwa 20 

| griechiſche 
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griechifche Mönche wohnen. Nabe dabey wurde uns ein 
Felſen gezeigt, auf dem einſt der Prophet Elias auf 
feiner Flucht vor. Ahab geichlafen haben fol. Don hier 
ans fieht man mit einem Blick auf die drey wichtigften 
Bunfte der Erde; Bethlehem, mo unfer Heiland gebo⸗ 
ren ward; Jeruſalem, wo Er gefreugigt wurde, und, den 
Deiberg, von wo aus Er gen Himmel fies. Das ent 
fernt Viegende Bethlehem zeigt fich von bier aus in einer 
Pracht, die man an der Stelle nicht findet. Das Klo— 
fiee, das über dem Stalle, mo Jeſus gelegen baben fol; 
errichtet if, liegt auf der Oftfeite des Dorfes, 

Vom Kiefer. des Elias an wird ber Weg uneben und 
fteinigt. Wir kamen an Rabeld Grab vorüber. „Und 
Kabel farb, und ward begraben am Wege nach Ephratb, 
welches ift Bethlehem.“ Zür den Hügel Bethlehems 
mug jeder Chriſt eine befondere Anhänglichkeit fühlen, 
Hier ward David, der König Iſraels, geboren; ein 
Mann nach dem Herzen Gottes. Hier if zugleich die 
ehrwürdige Geburtsſtätte des zweyten Davids, des Herrn 
vom Himmel. Hier ſang einſt der Engel Chor: Ehre 
ſey Gott in der Höhe, Friede auf Erden, und den Me 
fchen ein Wohlgefallen, 

Im Dorfe Bethlehem wohnen gegenwärtig , wie 
man mir fagte, 1500 Katholiken, 1000 Griechen, einige 
Armenier und ein paar Türken. Ben unferer Rüde 
kehr faben wir das Dorf Rama zur Linfen „In 
Rama bat man ein Gefchren gehört, viel Klagens, 
Weinens und. Heulend, Nabel beweinte ihre Kinder, 
und wollte ſich nicht tröſten laſſen; denn es war aus 
mit ihnen.” 

In einem , Briefe vom 5. Day 1821 macht diefer 
wacere Arbeiter am Evangelio folgende treffende Ve⸗ 
merkungen. 

„Ich wohne nun 3 Monate in ber chrwürdigen 
Stadt Jeruſalem, und ich kann ſagen, daß der Aufent⸗ 
halt in derfelken fich in mancher Hinficht von dem Auf⸗ 
enthalte an jedem andern Orte weit. arzer ceide. Hier 

8. Bandes, 2, Heft, 
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der Strahlenpunkt zu finden if, der die ganze Geſchichte 
der Menſchheit und der Kirche Gottes auf Erden ver 
herrlicht: das ift eine Wahrheit, die dem: Gemüthe taͤg⸗ 
lich neue Genüſſe bereitet. 


Ich habe hier 13 griechiſche Klöſter, ein katholiſches, 
ein armeniſches, ein ſyriſches und ein koptiſches Kloſter 
innerhalb der Mauern Jeruſalems beſucht; überall 
fruchtbare Bekanntſchaften für die Ausbreitung des 
Reiches Gottes angeknüpft; meinen ganzen Vorrath 
von Bibeln und N. Teſtamenten, nebſt 3000 erbaulichen 
Schriften, nicht ohne Hoffnung Fünftiger Fruchtbarkeit 
ausgeiheilt, und fromme Seelen Tennen gelernt, die 
auf mehrere tauſend englifche Meilen von der heiligen 
Stadt wohnen. 


Das Borlefen der heiligen Schrift in verfchiedenen 
Sprachen iſt vieleicht der befie Weg, Gutes in Jeru⸗ 
falem anzuregen. In dieſer Hinficht ift die Zeit vom 
Chriſtfeſt bis zu Oftern bier eine Töflliche Zeit. Tat 
fende von Pilgern, und unter diefen Männer von Ein- 
Auf und Gelehrſamkeit, find um dieſe Zeit faſt ans 
allen heilen der Welt an dieſem Orte verfammelt, 
und tragen fo den guten Saamen, den fie bier euͤpfan⸗ 
gen, unter alle Völker der Erde hinaus. . Dazu komme 
noch, dab Alles das einen zehnfachen Wertb ‚für die 
frommen Pilger bat, mas fie in der beiligen Stadt 
Sernfalem erhalten haben. Eine Bibel oder ein erbau⸗ 
fiches Traftätchen , das fie von Jeruſalen bringen, 
wird doppelt hochgeſchätzt. Diefe Miffions - Station- ik 
eben darum eine der wichtigften, fo wenig ein Niffionar, 
welcher hier arbeitet, die Frucht, die feine Arbeit trägt, 
mit Augen ſehen kann, indem jedes Jahr andere Tate 
fende ihm zuſtrömen. Aber diefe Station follte mit bee 
fonderer Aufmerkſamkeit von den Miffions Geſcuſchaften 
gepflegt werden. 
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gu ihrem Frieden dienet, exuſtlich nachzudenken. Der 
Batriarch und die andern armeniſchen Bifchöfe luden 
ich nun freundichaftlich ein, eine Wohnung in ihrem 
Kloſter anzunehmen, was ich mit Freuden that. 

März 11. Herr Leutze von Gtuttgardt Fam beute 
son Bethlehem nach Jeruſalem zurück, und brachte mie 
meinen febnlich erwarteten Ferman vom Großherrn in 
Eonfantinopel, den der englifche Geſandte Strangforb 
mir auf Fürfprache des Herrn Salt in Eairo verfchafft 
bat. Nach diefem großherrlichen Ferman find alle Gou⸗ 
verneurs der Provinzen angewielen, mir auf meiner 
Reiſe durch das ganze türfifche Neich einen Janitſcharen 
mitzugeben, und mich mit Auszeichnung zu behandeln. 
. März 12. Heute fprach ich bey dem liebenswürdigen 
griechiichen Bifchof, Procopins ein, welcher allgemein 
als der thätigfte, aufrichtigſte und uncigennügigfte Be⸗ 
förderer der Bibelfache in diefem Theile der Welt ges 
rühmt wird. Ich mußte ibm meine Lebensgefchichte 
erzählen, Sie haben eine gedoppelte: Urſache, bemerkte 
der würdige Dann hierauf, dem HErrn für feine Gnade 
dankbar zu ſeyn; denn für's erfte bat Er Ihnen die 
große. Barmherzigkeit erzeigt, daß Er Sie durch die 
Erkenntniß feined Sohnes aus der Finfternig gu feinem: 
wunderbaren Lichte gebracht hat, und für’d andere bat 
Er Sie ermuthiget, allen zeitlichen Rückſichten zu ent« 
fagen, und von einem Lande. zum andern zu wandern, . 
um die Erkenntniß unfers bochgelobten Erlöſers auszu⸗ 
breiten, Hätte ich diefen Lichenswürdigen Ehriften und“ 
den Erzbiſchof Minaſia nicht kennen gelernt, fo würde 
ich mis dem Propheten Jeremias in die Klage ausge⸗ 
beochen feyn: „Laufet hin umd ber auf den Strafen 
Feruſalems, und. ſehet und forfchet auf ihren großen 
Plägen, ob ihr einen Mann findet, der da Recht über 
and die Wahrheit ſucht.“ Aber fo ſehe ich, daß der 
HErr der Heerfcharen auch noch in Jeruſalem ein paar 
Wchriggebliebene bat. Procopius will mich mit Dirk 
und Neuen Tehamenten verſehen. 
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irgend eine Keuntniß des Geſetzes und der Propheten, 
und irren als Räuber, und als Feinde der Menſchheit 
nmber. Sie ſelbſt nennen fich Bene Mofcheb ( Kinder 
Moſis). 


Der armeniſche Patriarch, in deſſen Kloſter ich 
wohne, ließ mich rufen, und fragte mich, ob ich mich 
bey ihnen zu Hauſe fühle. Wir ſprachen mit einander 
fiber die Vortrefflichkeit der heiligen Schriften. Cr 
machte daben die treffliche Bemerkung: Wir miüllen die 
heilige Schrift in ihrem einfachen Sinne nehmen, und 
nicht fo viele Auslezungen in den Text hineinlegen. 
Und thun wir dieß, ſo finden mir Leinen Pabſt und 
noch viel Anderes in der heiligen Schrift nicht. x 


März 17. Ich übergab heute meinen Empfehlungs⸗ 
Brief, den ich von Jaffa mitgebracht hatte, an Dos 
bammed Said Har Allah zu Jeruſalem. Diefer Dann 
ift von Jeruſalem bis nach Mekka als der gelchriefte 
Araber befannt, und er gibt mir jeden Tag 2 Stunden 
Unterricht in diefer Sprache. Auf meine Ermunterung 
wünſcht er, mit einigen Gelehrten in. Deutichland und 
England in Briefwechſel au fommen. 


Ich harte fchon früher dem armeniſchen Ersbifchof 
Jakob den Borfchlag gemacht, einen Theil feines Klo⸗ 
ſters einigen chriftlichen Freunden in England zu über 
laffen, um für die Beförderung der Bibel- Sache ein 
Collegium in demfelben zu ekrichten. Er fchien auch 
ganz bereitwillig dazu zu ſeyn; allein ein Armenier, 
Cachtu, der zu Calkutta wohnt, fuchte ihn aus einem 
ſehr fonderbaren Grunde davon abwendig zu machen, 
Herr Cachtu fagte ibm nämlich: Das Leben und das 
Betragen der Mfionarien zu Calkutta fen fo verfchies 
den von dem Berragen der andern englifchen Herrem 
daſelbſt, daß er vollfommen überzeugt fen, Fein Miſſio— 
war fen ein geborner Engländer, Die Miſſionarien in 
Indien führen ein beiliges Lehen, die andern Englän⸗ 
der aber cin ſehr luſtiges. | 
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Ich. Ich habe auch von Juden gehört, die wie die 
Araber in der Wüſte bey Mekka umhevſtreifen. Kenut 
Ihr fie? 
Er. Das find die Bene Kaibr. — 

Ich freute mich, von einem Juden zu Jeruſalen 
denſelben Namen zu hören, den Niebuhr ihnen gegeben 
bat, Ich fragte daber den Rabbi Mofe Secot, ob 
Schon einige derfelben nach Jeruſalem gekommen feyen? 
Er. %a, zur Zeit Feremiä des Propheten. 

Ich. Wie wiſſet Ihr das? 

Er. Sehen Sie Jerem. 35, 1 — 10. 

.. Bie feben, daß Mofe es für ausgemacht hält, diefe 
Bene Kaibe fenen Nachlümmlinge der Rechabiten. Sie 
trinfen bis auf diefe Stunde Leinen Wein, und bauen 
fein Feld, fondern wohnen noch, wie die Araber, in 
Selten, und ziehen als Nomaden umber. Sie beobach- 
ren dad Geſetz Mofis, das fie aus Tradition kennen, 
baben aber fein gefchriebenes Geſetz. 

Rabbi Mofe bemerkte, ihr Name Kaibr werde in 
Buch der Nichter A, 11. 49. (Heber der Kenite) gefun- 
den. — Bir fprachen num über den gegenwärtigen Zu⸗ 
Fand Jeruſalems. Moſe änflerte : Jeruſalem iſt eine 
heilige Stadt: fie war ehmals die Reſidenz des Aller 
höchſten. Aber Yeremias bat uns ein treues Gemählde 
ihres gegenwärtigen Zuſtandes gegeben. Ich unterbrach 
ihn mit den Worten: „Wie Kegt die Stadt fo einſani 
da, die voll Einwohner war!” Moſe weinte und fagtes 
Wie ift fie eine Wittwe geworden!” — 

Ich. „Sie war groß unter den Nationen, umd eine 
Kürftin der Länder, wie dienftbar iR fie geworden I” 
Moſe (laut weinend). „Juda ift gefangen in ſchwe⸗ 
rem Dienfte, die Wege nach Zion trauern. Ach Herr! 
unſere Miſſethaten zeugen gegen uns, aber handle Di 
wie dein Name heißt. Denn unferer Webertretungen. 
And viele, und wir haben wider Dig gefändigen, 
(Klagl. Jerem. Kap. 1.) 


a. 
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5.) Bon eben demfelben. 
(Fortſetzung feines Tagebuchs gu Jeruſalem.) 

April 25. 1821, Ich werde immer mehr mit dem 
Salmmdiften - Nabbinern der heiligen Stadt bekannt, 
und fie kommen, ſich mir mir Über den Meſſias zu 
unterhalten. 

Heute kam der innge Rabbi Abraham Davidsfohn ; 
and *aufte 5 bebräifche Bibeln, um fie unter unfern 
jüdifchen Brüdern auszutheilen. Da aber feiner von 
ihnen die unten ftehende Tateinifche Noten (Reineecius 
Ausgabe) leſen konnte, und fie die Kreuze wahrnahmen, 
die dabey ſtanden, fo beforgten fie, es werde von und 
eine abergläubifche Verehrung mit diefen Kreuzen ge⸗ 
trieben, und wurden auf den armen Abrabam fo zornig , 
dag fie ihm 15 Peitfchenbiebe auf die Fußſohlen gaben. 
ch erklärte nunmehr öffentlich, ich werde es nimmer, 
mehr zugeben, daß irgend einem_Leides angefügt werde, 
den ich zum Bibelverkauf gebrauche, indem es Jedem 
fren ſtehe, zu Tanfen oder nicht. 

Marenn , Nabon und Peſanti verflagten mich bey 
dem türfifchen Gouverneur, daß ich chriftliche Bücher 
unter Juden vertheile Der Mufelim ermiederte: Der 
Jude wird Fein Ehrift und der Ehrift wird fein Jude 
werden. Laßt jeden die Bücher nehmen, die er will. — 
„Fürchte dich nicht, da Fleine Heerde; denn es iſt 
euers Vaters Wohlgefallen, euch das Reich zu geben.” 

- Der Gouverneur ſchickte mir heute 3 junge Schafe - 
zum Zeichen feiner Hochachtung gegen mich. 

Ich bemerkte in meinem armenifchen Kiofter, daß 
fie fich das Zeichen des Kreuzes, das Bild der Jung⸗ 
frau Darin, und anderes mehr in die Haut einſchnitten. 
Ich fprach mit den Mönchen freundlich darüber, und 
fiente ihnen das Thörichte ihrer Handiungsweife vor, 
and einige derfelben waren fo betroffen darüber, daß 
fie mich fogleich um ein Mittel baten, dieſes zeichen 
ihres blinden Aberglaubens herauszuätzen. 
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Mehrere Juden wollten Bibeln Haben. Sch faste 
ihnen : Seiner von ibnen werde fo lange Feine Bibel 
erhalten , bis ihr Hoheprieſter laut bezeuge, daß jene 
Kreuze bloß die Anzeigen verſchiedener Lesarten in der 
Bibel feyen , und bis er meine Bibel für Acht erklärt 
babe. Sie gingen bin zu ihm, und brachten mir bald 
daranf die fchriftliche Erklärung von ihm, daß dem 
freuen Verlauf meiner bebräifchen Bibeln unter den 
Juden rd im Wege fiche, 

‚Apr. 29. Der iunge Rabbi Abrapam' Dabideſohn 
fagte mir, daß er heute zu Gott im Namen Jeſu Chriſti 
des Erloſers gebetet habe. Das machte mir unansfprech- 
Viche Freude. Ich las mit ihm 2 Kor.6. „Jedes Wort, 
gebt mir durch’s Hera,” fagte er. Ich vernchme, dag 
bie Mönche im italienifchen Klofter Terra fanta den 
Bannfuch über mich ausgefprochen haben, 

Apr. 30, Die Sache wird ernfihaft. Als der Ss 
perior im italienifchen Klofter wahrnahm, daß ich Neue 
Teſtamente unter feine Leute vertheilte, fo machte er 
üffentlich auf der Kanzel folgendes nor 800 Katholiken 
bekannt: „Kürzlich ift ein Mann nach Jeruſalem in der 
Abſicht angefommen, die katholiſche Religion dadurch 

su zerſtören, daß cr Nene Teſtamente austheilt. Ich 
Befehle Euch. demnach im Namen dei — — —, mie 
alle die Bücher zu bringen ‚.die er ansgerheils hat, und 
mir die Namen. derer zu fagen, Die fie gekauft haben; 
und wer immer gegen diefen Befehl handelt, der foll 
exkommunizirt fen in dem Namen — — — ch 

abe mein Quartier bey einem freundlichen Türfen, 
Bafan Alemi genommen, der fich anerboten Hat, dem: 
Koran mit mir zu Iefen. Ich habe bereitd 27 Rabbi⸗ 
in das Alte und Neue Teſtament mit Tremellius Kate 
chismus gegeben. 

May 5. Abraham Davidsfohn , von dem ich hoffen 
darf, dab er an Ehriftum gläubig geworden iſt, kam 
Heute zu mir, und verlangte Neue Teamente zum Ders 
theilen. ‚Zugleich ſagte er mir, dab die Hohenprieſter 
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der Juden diefen Morgen in ben Synagogen bekanut 
gemacht haben, daß alle behräifche Bibeln, in denen 
unten Krenze fich vorfinden, verbrannt werden ſollen. 
Um diefes große Uebel zu verbüten, fchrieb ich fogleich 
an die Hoheunprieſter der Nation folgenden hebräifchen 
Brief. 


Den Rabbinen, Fürſten und Gelehrten . 


» Sch babe vernommen, daß in Eurem Synagogen 
der Befehl öffentlich befannt gemacht wurde, daß bie 
24 Bücher, die das Alte Teflament ausmachen, den 
Flammen übergeben werden follen. Ich verlange dieſel⸗ 
ben eber wieder zurück, mo nicht, fo müßt Ihr mie 
den ganzen Breiß des Buchs und alle Transportfoften 
dafür bezahlen, denn ich babe fie denen gegeben, die 
daraus Ternen, und nicht denen, die fie verbrennen wol. 
Von. Webe aber Euch Hirten Iſraels.“ — 

Sie -Tießen nun die vornehmen Tpanifchen Juden 
fogleich zu einer Berathung aufammenrufen, und ſchick⸗ 
ten mir den Synagogendiener mit einer freundlichen Ein 
ladung zu bderfelben zu. Das Verſammlungshaus mar 
fo mit Juden angefüllt, daß eine große Dienge derſel⸗ 
ben außen ſtehen bleiben mußten, und Alle waren auf 
den Ausgang höchſt begierig. Die 3 Hobenpriefter faßen 
Auf dem Divan, und fobald ich hereintrat, fanden fie 
auf, und gaben mir einen Sis in ihrer Mitte, | 

Morenu Menabis, einer derfelben, fragte mich nun; 
ob fie hebräifch mit mir reden können? mas ich beiahte, 

Morenn Meyahis. Ein Theil der Juden zu Jeruſa⸗ 
lem ift von Salonichi, ein anderer Theil aus der Bar⸗ 
baren, wieder Andere ans Polen. Viele von ibnen find 
rob und unwiſſend, und nicht im Stande, das Gute 
vom Bdfen und das Böſe vom Guten zu unterfcheiden, 
Biere derfeiben Tennen ihr eigenes Geſetz nicht , und mie 
müſſen daber über fie wachen. Wir find Feine fchlechte‘ 
Hirten. Wir haben die Exemplare des Alten Teſtaments 
geſehen, Die ihr ausgetheilt habt, und in der Stellt 
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Sch. Und folche ſollt The anch erhalten. 

Alle zuſammen. Amen. Amen. 

So ging die Verfammlung auseinander, nachdem ich 
noch einmal Belegenheit gefunden hatte, öffentlich vor 
der ganzen Verſammlung, die in tiefer Stille zuhörte, 
meinen Glauben an den Meſſias und die Gründe meines 
Glaubens zu bezeugen. Kaum war ich zu Haufe, fo 
waren ſchon wieder Juden da, die mich fprechen wollten. 

Die Griechen nehmen das Wort Bottes mir Freuden 
an. Wahrheit! Wahrheit! rufen Alle, fobald fie mich 
auf der Straße erbliden, und die Armenier folgen ihrem 
Beyſpiel. Nie gebe ich aus, ohne daß ich gefragt werde, 
ob noch nicht ein weiterer Vorrath von Neuen Teſtamen⸗ 
ten angekommen ſey. 

Da die Karaiten⸗Juden mir erlaubt haben, ihre 
ganze Liturgie abzuſchreiben, ſo kann ich nicht umhin, 
Ihnen einige Lieder aus derſelben mitzutheilen. 


Erſter Chorgeſang. 


Liturg. Wegen des Palaſtes, der wüſte liegt; 
Volk. Da ſitzen wir einſam und weinen. 

2. Wegen des Tempels, der zerſtöret if; 
V. Da ſitzen wir einſam und weinen. 
L. Wegen der Mauern, die niedergeriſſen find; 
V. Da fiten wir einfam und meinen. 
8. Wegen unferer Waieflät, die dahin iſt; 
V. Da finen wir einfam und weinen, . 
2. Wegen unfrer großen Männer P die zu Boden 

liegen; 

8 Da ſitzen wir einſam und weinen. 
L. Wegen der koſtbaren Steine, die verbrannt find: 
DB. Da ſitzen wir einfam und weinen. 
2, Wegen unferer Briefter, die geftrauchelt haben; 
V. Da fiten wir einfam und weinen, 
2. Wegen unferer Könige, die Ihn verachtet haben; 
V. Da ſitzen wir einſam und weinen. 


—— — * 
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Ich. Darum find fie auch Bilderdiner. Wahre 
Shriften machen’s nicht alſo, denn auch im Neuen Te 
famente ift diefer Bilderdienft verboten. Die Juden 
erftaunten als ich dieß fagte, und bemerften, die Chri- 
ften ferbit hätten den Sinn des Neuen Teflamentes eNt- 
Bent. Sie leſen es nun deflo eifriger, 


6.) Aus einem Schreiben des Miffionars Wolf an einen -ı 
feiner Freunde. 


Aleppo den 2. Auguft 1822. 


Nach einem Aufenthalte von 3 Monaten su Ferufa- 
Tem, während deſſen ich haufig mit meinen Brüdern 
von Dem fprach, der geftern und beute und in alle 
Emigfeit derfelbe Jeſus Meſſias ift, bat mich der täg« 


lich zunehmende Krieg swifchen den beyden Paſchas von 


d'Acre und Damaskus endlich genöthigt, Jeruſalem zu 
verlaſſen, und meine Reiſe nach Aleppo fortzuſetzen, 
wohin mich Herr Benjamin Barker, Agent der britti- 
fchen Bibelgefellfchaft eingeladen hatte, Sch fand unter 
wegs Gelegenheit, zu Barut, Tripoli und Lattachia eine 
beträchtliche Anzahl N. Teftamente auszutheilen. Zu 
Sgorta bey Tripoli ward ich mit einem alten Fenntniß- 
reichen Daroniten bekannt, dem ich 23 arabifche Tefla- 
mente mit dem Auftrage zurückließ, diefelben unter der 
Mäaroniten-Jugend (fogenannte Johannes⸗Chriſten oder 
Anhänger des Täufers Johannes) auszutheilen, und he 
mit den Fünglingen zu leſen. 

Zu Aleppo ward ich mit brüderlicher Liebe empfan— 
gen, und bey allen hieſigen Conſuls, ſo wie bey den 
angeſehenſten Juden eingeführt. Oft ſprachen Hunderte 
meiner Brüder des Tages bey mir ein, denen ich das 
N. Teſtament gab, und das Evangelium verkündigte. 
Da ich dieſe Stadt und Gegend ungemein gelegen fand, 
eine allgemeine Bildungsſchule (Collegium), beſonders 
für die verlaſſene europäifche Jugend, zu errichten, Die 
bier gerade am zwecmäßigften zu einem. Salz der Erde 

8, Bandes, 2, deft. R 


258 


ersogen werden Fönnte und follte: fo machte Ich den hie. 
figen euopäifchen Conſuln hiezu den Vorſchlag, der auch 
fogleich von ihnen und allen bier mohnenden europäi- 
fchen Kaufleuten unterzeichnet wurde, Viele europäifchen 
Einwohner der ganzen furifchen Küfte würden mit Fren- 
den ihre Kinder bieber fenden, um fie bier erziehen zu 
laſſen. 

Der franzöſiſche General⸗Conſul allhier iſt ein treff⸗ 
licher frommer Mann, der alles Gute gerne unterſtützt. 
Derſelbe war früher ſchon in Marocco und hernach in 
Philadelphia Conſul geweſen. Die hieſigen Juden find 
ſehr unwiſſend. Nicht weit von bier iſt ein Dorf, Na- 
mens Feref, wo eine Höhle iſt, zu welcher die Juden 
wallfahreen, weil dort, wie die Legende fast, Esra 
auf feiner Neife nach Babylon ein Blatt der Thorah 
geichrieben babe, 


7) Von ebendemfelben, 
Aleppo den 1. Ausuft 1822. 


Ich eile, Ihnen noch einige Nachträge von meinem 
Aufenthalt zu Jeruſalem und meiner Reife hieher nach- 
zuſenden. 

Der Rabbi Abraham Davidsfohn zu Jeruſalem bat 
ſeinen Glauben an Chriſtum öffentlich bekannt. 

Das ganze Reſultat meiner Unterhaltungen mit den 
jüdiſchen Hoheprieſtern zu Jeruſalem beſtand darin, daß 
fe ſich überzeugten, ed müſſe ein beſſerer Geiſt unter 
den Chriſten in England als in der Levante zu finden 
ſeyn; daß das Evangelium nicht die albernen Meynun- 
gen enthalte, und die abergläubifchen Gebräuche vor- 
fchreibe , welche die Chriften dieſes Landes beobachten; 
und daß fie dem Judaismus unferer Tage eine geifligere 
Richtung geben müſſen, um dem ächten Chriſtianismus 
nabe zu Fommen. Ich gewann ihr Zutranen fo fehr, 
daß fie mich über manche ihrer Angelegenheiten freund» 
lich beratheten, mich mit der Gefchichte Jeruſalems im 
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letzten Jahrhundert befannt machten, und mir von ihren 
berühmteſten Dichtern ihre Lieder Über die Lage Jeru— 
ſalems abfchreiben ließen. Sch habe zu Jeruſalem 1000 
Exemplare der heiligen Schriften ausgetbeilt, die, wie 
ich mit Vergnügen bemerkte, auch von den Einwohnern 
zu Lydda, Bethlehem, Ramla und Jaffa gelefen werden, 

Iſrael Samari, ein Samaritaner⸗Jude hat mich 
mit dem gegenwärtigen Zufland der Samaritaner be 
fannt gemacht, und mir ein Foftbares Manufeript um 70 
Piaſter abgetreten, das ihre ganze Gefchichte enthält, 
und von Haſſan Alfuri vor 500 Jahren gefchrieben 
wurde. Die darin enthaltenen bänfigen Bibelſtellen 
flimmen vollfonmen mit unferm Texte überein. 

Ich babe den Juden zu Antiochia die Stellen aus 
der Apoftelgefchichte vorgelefen , welche von der erſten 
Gemeine zu Antiochin handeln, und 3 R. Teſtamente 
unter denfelben ansgerbeilt. Hier in Aleppo babe ich 
eine offene Thüre gefunden; wofür ich den Namen des 
Herrn preife, Die Franken allhier fteben in fehr gutem 
Mufe bey den Türfen. Möge der Herr dad Vorhaben 
fegnen , eine Bildungsfchule in diefer Stadt für chrife 
liche Jünglinge anzulegen. R 


8) Bon ebendemfelben, 
Alerandria den 7 Dftober 1822. 


Der Zudrang von Juden zu meiner Wohnung im 
Aleppo war am Ende fo groß geworden, daß, um fie 
in Ordnung zu halten, cine Wache vor das Hans ge 
fiellt werden mußte, denn viele Mufelmanen waren mit 
denfelben gefommen, welche begierig waren, meine Bots 
träge an die Juden zu hören. Diele Nabbinen fragten, 
was ich von Jeſus von Nazareth halte? Sch halte Ihn 
für den Sohn Gotted, antwortete ich. Sie riefen and: 
» Das haben wir nie gefehen noch gehört.” Aber ich 
habe «8 gefeben, verfeute ich, und babe es gehört. 
Andere Juden, die zugegen waren, fpracen : Diefer 
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Mann redet die Wahrheit. Sch hatte Gelegenheit, 
ihnen mehrere Stunden lang dad Evangelium gu ver. 
Fündigen, obne von ihnen unterbrochen zu werden. 
Am 3. Auguſt verlieh ich Aleppo, uud reiste noch 
einmal nach Antiochia, wo ich am 5. Aus. anfam und 
bis zum 11. blieb, Hier theilte ich unter die Anfari, 
die man für Gögendiener halt, arabtiche Neue Teſta— 
mente aus, welche diefelben begierig annabmen und laſen. 
Am 12, reiste ich fodann nach dem Dorfe Jeſia bey 
Lattachia. Die große Hitze veranlaßte mich , lieber auf 
dem freuen Felde mein Nachtlager aufsufchlagen, als 
das freundliche Anerbieten des Aga Mahomed, welcher 
mich in fein fleinernes Haus einlud, anzunehmen. And 
das ift deine preiswürdige Fügung, Din barmbersiger 
Herr; denn in diefer furchtbaren Nacht vom 13., die 
Tanfenden zu Mleppo nnd in der Gegend umher durch 
ein Erdbeben in wenigen Augenbliden das Leben raubte, 
würde höchft mahrfcheinfich auch ich wie die Uebrigen 
unter einem Steinhaufen mein Grab gefunden haben, ' 
Mein Entichluß auf dem freyen Felde zu übernachten, 
seranlaßte die vornehmften Einwohner ded Ortes zu mir 
beraus zu Tommen, denen ich fodann aus dem Neuen 
Teftamente vorlad. Als wir fo ruhig beyfammen faßen, 
blickte Jehovah die Erde an, und fie zitterte. Ein 
furchtbarer borisontaler Erdſtoß, anf den 36 vertifale 
Stöße nacheinander folgten, begleitet von einem fchred. 
lichen Getöfe, gleich Kanonendonner , fekte die Erde in 
Erfchätterung. Wir warfen und alle auf die Knie nie 
der und flehbten um Gnade. Aber bald fürchteten wir 
uns an einer Stelle zu bleiben, und fprangen umher; 
und fürchteten uns wieder zu fpringen, denn die Erde 
drohte an jeder Stelle ihren Mund aufzuthun und und 
zu verfchlingen. Das Zuſammenſtürzen der Häuſer, das 
Kammergefchren der Sterbenden, die zerfchlagen unter 
den Trümmern Tagen, die ganze Natur um uns her 
fchien und den fchnellen Anbruch des leuten Gerichts⸗ 
tages anzukündigen. „Dad if vom HErrn!“” rief der. 


261 
Aga Mabomed aus. Nun fühlte ich, was bie heilige 
Schrift mit den Worten fagen wills Ihr Berge fallet 
über uns, und ihr Hügel bedecket uns. 

Am Morgen eilte ich nach Lattachia, und fand alle 
Einwohner auf dem Felde, während alle ihre Wohnun—⸗ 
gen in Trümmern lagen. Diele derfelben Tiefen gang 
ohne Bedeckung umher, und die armen Säuglinge, welche 
die Schredensmilch getrunfen hatten, farben auf dem 
Armen ihrer Mütter. 150 Häuſer lagen hier auf einem 
Haufen, und Mehrere hunderte von Einwohnern hatten 
ihren Tod unter denfelben gefunden. Es koſtete mich 
nicht viele Mühe, in diefen Augenblicken des Schreckens 
die Katholifen und Griechen und Andere zu vermögen, 
mie mir auf die Knie niedersufallen, und zu dem Herrn 
Chriſto zu fliehen, 

Ale Städte und Dörfer und Hütten auf 20 Meilen 
um Aleppo berum find ein Raub der Verwüſtung ge 
worden, und 40,000 Menfchen haben in wenigen Augen⸗ 
bliden ihr Leben eingebüßt. Zu Aleppo allein liegen 
25,00 Erfchlagene unter den Trümmern ihrer Häufer, 
Bon den 3000 Juden daſelbſt find 2500 ein Opfer des 
Unterganged geworden; ihre alten Synagogen, und. 
einige derfelben vielleicht noch aus der Zeit des zweyten 
Tempels, ſind Steinhaufen geworden. 

Theure Freunde! weinen Sie mit mir. Das iſt vom 
HErrn! das iſt vom HErrn! riefen die türkiſchen 
daten, die an mir vorüberzogen. Auch unſer Plaͤn, 
eine Bildungsſchnle in dieſer Gegend zu errichten, iſt 
mit dem Erdbeben untergegangen, denn die meiften Jüng⸗ 
linge, welche Schüler derfelben werden follten, find 
nun in die obere Bildungsfchufe verſetzt worden. 

Am 4 Sept. Tam ich auf der Inſel Cyprus am. 
Biele unferer Kreunde wünfchen, daß bie Anſtalt bier 
errichtet werden fol. Der Herr wird es fügen, und 
uns die rechte Stelle für fie zeigen. Gerade als ich bier 
war, follten auf Befehl des türfifchen Gouverneurs und 
türfifchen Generals. der Inſel zwey griechifche Prieſter 
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mit ihren Bedienten, jeder mit 1000 Stockſchlägen zu 
Tode gefchlagen werden, Da fie nicht unter dem Schuß 
der Conſuln fanden, fo wagte es Keiner derfelben, fich 
für diefe Unglüclichen zu verwenden. Ich hatte Feine 
Ruhe, bis ich zum Gouverneur und General ging, mei- 
nen großberrlichen Ferman ihnen vorzeigte, fo wie den 
Schutzbrief des DVire- Königs von Egypten, und mir die 
Loslaſſung der beyden Griechen mir ihren Bedienten als 
Gnade ausbat. Ich hatte die Freude, daß fie auf meine 
Bitte fogleich auf freyen Fuß gelebt wurden, Ich ging 
ſelbſt in’s Gefängniß, und führte fie in’s englifche Eon- 
fulat. Ehe ich auf diefe Inſel Fam, waren zwey griechi- 
fhe Edelleute zum Tode verurtheilt worden. Einem 
derfelben wurde der Kopf abgefchlagen , der Andere ließ 
ſich befchneiden, und entging durch feinen Abfall vom 
Chriſtenthum der Todesftrafe, Sie binterließen 2 Kna⸗ 
ben, die den Türken Breiß gegeben waren; ich nahm fie 
mit der Genehmigung ihrer Mütter mit mir nach Alexan⸗ 
dria, fie machen mir viel Freude, und ich gedenfe, fie 
hriftlichen Freunden in England zur Erziehung zuzufen- 
den, damit fie Boten des großen Heiled einft unter 
ihrem Volke werden mögen. 

Geit den 4. Oft, bin ich wieder bier, und warte, 
was der Herr mir in.die Hände gehen wird. Sein 
Name ſey bochgelobet. 


J V. | 
Klein-NMfien 


Dieſes Land, das ſchon in der früheſten Zeit der 
chriſtlichen Kirche der ſegensvolle Schauplatz der apoſto⸗ 
liſchen Miſſionsthätigkeit geweſen mar, und in welchem 
mehrere Jahrhunderte hindurch die Kirche Jeſu geblüht 
hatte, iſt durch die ſchauervollen Ereigniſſe der neueſten 
Zeit ein würdiger Gegenſtand theilnehmender Aufmerk⸗ 
famteit für die Chriſtenwelt geworden. Wer kann auch 
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die Reifen der Apoftel unfers Herrn in den verfchies- 
denen Provinzen Klein -Afiens, die Befchichte der Leis 
den und der Freuden, welche ihnen bey der Stiftung 
und Aufbauung zahlreicher Gemeinen in diefen Ränder 
firichen zu Theil wurden, wer kann befonders die Send“ 
fchreiben des HErrn an die fieben Flein - afiatifchen Ge⸗ 
meinen, welche die erſten Kapitel der Offenb. Johannis 
in fih enthalten, mit Aufmerkſamkeit gelefen haben, 
ohne fich für ein Land Tebhaft zu interefiren , in dem 
noch Zanfende von Nachkömmlingen jener erfien blühen 
den ChHriftengemeinen, gleich den Trümmern eines an 
ebrwürdigen Tempels, zerfirent umberwohnen, 39 un 
ter dem Drude einer tyrannifchen Regierung n — 
löſung ſeufzen. 

Faſſen wir in einem allgemeinen ueberblick das ganze 
osmaniſche Aſien ins Auge, fo fern fich dasſelbe von 
feiner Hauptſtadt Conſtantinopel an durch die ganze 
Hein-afiatifche Halbinfel bin. bis nach Perſien im Oſten 
und nach dem Gebirge Libanon im Süden erfiredt, 
fo dürften fih, nach den glaubwürdigſten Angaben, die 
verſchiedenen Religions - Bartbien in demfelben ihrer 
Anzahl nach alfo zu einander verbalten: 






Mabomedanr -- -- -- -- -- -- 77210000. 
Chriſten -- = 0-0 00 0 = 3,402/000, 
Nämlich 
Griechen -- -- -- 1,200,000, 

Armenier -- -- -- 14,195,000, 
Katbolifen -- -- -- 400,000, 
Proteflanten -- -- 41,500, 

Jakobiten -- -- -- 300,000. 
Neforianer (Syrer) 300,000, 
Johannes⸗Chriſten -- 5,000, 

RUM -- -- -- 20. 000m 300,000, 
Hiden -- -- -- == -- = =. -- 170,000, 


Geſammtzahl der Einwohner, 41,082,000, 
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Weich ein Saat- und Erntefeld für die Chriſtenliebe! 
Aber unter diefen Millionen, welche zum Theil den Ehri- 
fien- Namen feit den früheſten Jahrhunderten tragen, 
und die unter dem harten Druck mahomedanifcher Bigo- 
terie faft aller chriftlichen Erleuchtungs- und Befferungs- 
mittel beraubt find, find Faum bie und da einige Boten 
des Heiled auf kurze Zeit umbergemandert, um Zeugen 
ihres Teiblichen und geiftlichen Verfalles au ſeyn, und 
uns mit ihrem Elende bekannt zu machen. 

Unſere amerikaniſchen Mitchriſten haben dieſer un⸗ 
glücklichen Brüder in dem türkiſchen Aſien zuerſt liebevoll 
gedacht, nachdem ſchon früher die brittiſche Bibelgefell- 
ſchaft durch die Beranftaltung mehrerer Bibel - Meber- 
feßungen in verfchiedenen Sprachen die Hein-afiatifchen 
Ehriftentrümmer die theilnehmende Aufmerffamfeit der 
chriſtlichen Welt auf diefelben bingelenft hatte, 

Eine thätige amerikanifche Miffionsgefellfchaft näm⸗ 
lich ſchickte im Anfang des Jahres 1820 zwey Miſſio⸗ 
narien, Herren L. Parſons und P. Fiske, nach Klein⸗ 
Aſien, welche ſich im Sommer dieſes Jahres auf Scio 
zu ihrem wichtigen Berufe vorbereiteten, und am Ende 
deſſelben von Smyrna aus den erſten Verſuch machten, 
einige der Flein-afiatifchen Gemeinen zu beſuchen. Aus 
“ihrem Tagebuch von dieſer erfien Beſuchsreiſe, die fie 
bey den in der Offenb. Johannis genannten Gemeinen 
gemacht haben, heben wir die Stellen aus, welche uns 
fere Lefer am meiften intereffiren dürften. 


Die apokalyptiſchen Gemeinen in Klein⸗Aſien. 


Nov. 1, 1820. Heute verließen wir Smyrna, und 
nahmen einen Griechen mit und, der unſer Führer umd 
Dollmetſcher if. Nachmittags erreichten wir dad Dorf 
Menimen, und kehrten im Haufe eines Armeniers ein. 
Nach einiger Ruhe befuchten wir die Prieſter und Schu⸗ 
. Ken der hieſigen Griechen. Es find hier 3 Schulen, die 
zuſammen 40 Kinder in fich faſſen, und an der Kirche 
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Denen fünf griechifche Prieſter. Wir zeigten ihnen ein 
nengriechifches Teſtament. Gie fasten und, Der ganze 
Ort, der 1000 Griechen in fich faffe, habe nur ein ein- 
ziges Eremplar des Neuen Teſtamentes; wir ließen ihnen 
daber das Iinfrige zurück. Die Bevölkerung des Dorfes 
ift 2000 Seelen, .balb Griechen und bald Türfen mit 
60 Armeniern. Es kamen einige Armenier zu ung, die 
fich befchwerten , daß fie die Sprache nicht verſtehen, in 
der in ihrer Kirche die Schrift gelefen werde, wir ſchenk⸗ 
ten ihnen daher ein armenifches Nened Teſtament mit 
türfifchen Buchſtaben, das ihnen große Freude machte, 

Um 7 Uhr festen wir am 2. Nov, unfere Reife 
weiter nach Haivali fort, und kamen am andern Morgen 
den 3. nach einer ermüdenden Reiſe glücklich dafelbft am. 
Bir hatten alle Mühe ein Quartier zu befommen. Am 
andern Morgen fchidten mir dem biefigen ruſſiſchen 
Conſul das Empfeblungsfchreiben zu, das wir an ihn 
hatten, und diefer ſchickte fogleich einen Janitſcharen, 
uns in fein Haus abzuholen, wo ein Zimmer für uns 
bereit war, Eine folche Gaſtfreundlichkeit, wie wir fie 
bier fanden, ift Erquickung für den müden Wanderer, 

Mittags begleitete uns der Conſul in das Collegium, 
Die beyden erften Lehrer deffelben Gregorius und Then» _ 
philus empfiengen und fehr freundlich. Wir theilten 
unter ſie und die Studenten eine Anzabl nüßlicher 
Schriften aus, Die Zahl der Studenten ift 300, von 
denen etwa 70 zum PBriefterftande fich bilden, Diefer Um⸗ 
ftand ift fehr erfreulich, da die griechifchen Prieſter im 
Allgemeinen fehr unwiſſend find, und doch faft alle Schu⸗ 
len im Lande unter ihrer Aufſicht ſtehen. Die Bibliorhet 
Diefes Collegiums befteht aus etwa 2000 Bänden, 

Nov. 5, Nachmittags befuchten wir die Prieſter, 
und befchenften fie mit religiöfen Schriften. So famen 
wir bey 8 Kirchen und etwa 40 Prieſtern herum, die 
zu denfelben gehören, und neben ihnen wohnen. Es 
thut dem Herzen wohl, den guten Saamen auf diefe 
Weiſe anssuftreuen, und zu Gott um feinen Segen zu 
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fieben. Abends befuchten und die beuden "Lehrer des . 
Collegiums. Wir fprachen viel über Bibelgefellfchaften, 
Schulen und Religion. Sie fcheinen feinen Begriff von 
der Religion des Herzend und von der innern Würde 
zu haben, der dem Chriſten⸗Charakter eigen it, und es 
war fchwer, ihre Aufmerkfamfeit darauf hinzulenken. 

Nov. 6. Wir befuchten beute mit dem ruſſiſchen 
Conſul den Bifchof dieſes Diſtrickts, Päſios. Seine 
Diözefe faßt Pergamos, Haivali und die Umgegend in 
fih; er ſelbſt ſteht unter dem Erzbiſchof von Epheſus. 
Sein Titel iſt: Biſchof von Ebaja, einer alten Stadt, 
die nicht mehr vorhanden iſt. Nachher hatten wir noch⸗ 
mals Gelegenheit, franzöſiſche und italieniſche N. Teſta⸗ 
mente, nebſt 350 griechifchen Erbauungsſchriften, unter 
die Studenten auszutheilen. 

Haivali liegt am Meeres-Ufer. Oliven und Oel 
ſind ſeine Hauptprodukte. Die Straßen ſind eng und 
ſchmutzig, und die Häuſer gering. Der Biſchof, der 
Conſul und die Profeſſoren gaben die Bevölkerung auf 
20,000 Seelen, lauter Griechen, an; was uns ſehr 
viel vorkam. Nachmittags reisten wir von bier ab, 
und ereichten am andern Tag, den 7, November, 


Pergamos, 


das nunmehr Bergamo heißt. Wir ließen uns in einem 
öffentlichen Khan nieder. Mit einem Führer gingen 
wir in die Stadt, und kamen bald an einem großen 
Gebäude vorüber, das in früherer Zeit eine chriſtliche 
Kirche und jebt eine türfifche Mofchee if. Es foll die 
Kirche geweſen ſeyn, in welcher die Chriften fich ver- 
fammelten, denen der Apoftel Johannes ſchrieb. Nach⸗ 
ber Famen wir zu einem Grabmal, in welchem Antipas 
begraben Tiegen fo. (Offend. Koh. 2, 13.) 

In Pergamos Befindet fih eine Synagoge, eine 
griechiſche und eine armenifche Kirche, Ben der griechi- 
fchen Kirche ift eine Schule, in welcher 20 Knaben von 
einem Prieſter unterrichtet werden. Diefer befuchte mit 
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uns die andern Prieſter. Wir zeigten ibnen das roma⸗ 
nische N. Teſtament, und laſen ihnen das Sendfchreiben 
des HErrn an den Gemeindevorficher zu Pergamos vor, 
Sie nahmen einige Teilamente gern an, und ein junger 
Grieche Fam zu und ind Quartier, und Taufte zwey 
derfelben. 

Die Bevölkerung von Pergamos fol fich auf etwa 
15000 Seelen belaufen, nämlich 1500 Griechen, 200— 
300 Armenier, 100 Zuden, md alle Vebrigen Türken, 
Die Straßen find bier weiter und reinlicher als ich fie 
bis jetzt in Afien gefeben babe, Neun oder schn Mina 
rets verfündigen bier die Macht des falſchen Propheten. 
Am 8. Nov. Nachmittags kamen wir weiter, kehrten 
Nachts bey einem Griechen, Namens Immanuel am 
Eaifos, ein, der uns dringend um einige N. Teſtamente 
für eine benachbarte Kirche bat, und Famen am Item 
durch einige meiſt von Türfen bewohnte Dörfer nach 
Kireagafch. Diele Stadt fol 10,000 Einwohner ent 
halten, nämlich 8000 Türfen, 1000 Griechen und 1000 
Armenier, Hier find 17 Mofcheen, eine griechifche und 
eine armenifche Kirche, Deſſelben Tages um 8 Uhr 
Abends erreichten wir 


Thyatira, 


jetzt Akhiſar genannt, wo wir in einem Khan einkehrten. 
Wir laſen das GSendfchreiben des Herrn an den Ge⸗ 
meindevorfieher zu Thyatira; beteten zu dem Gott, zu 
dem einft unfere alten chriftlichen Brüder am diefem 
Orte gebetet haben; empfablen diefe Stadt dem Erbar- 
men des Erlöſers, und legten und zur Ruhe. | 
Nov. 10, Wir batten einen Empfehlungsbrief an 
einen der vornehmſten Griechen dieſer Stadt, Economo, 
der frühe bey uns einſprach. Er erzählte uns, die 
Türfen hätten alle Ueberbleibſel der alten Kirche zer⸗ 
flört, und ſelbſt den Platz kenne man nicht mehr, wo 
fie gehanden habe. In der Stadt find etwa 350 grie⸗ 
chiſche und 30 armenifche Häuſer, alle übrigen gehören 
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den Türfen. Es befinden fih bier 9 Mofcheen, eine 
griechifche und eine armenifche Kirche, und 5 griechifche 
Prieſter, nebft einem armenifchen. Die Griechen fpre- 
eben gewöhnlich Türkiſch, und fchreiben dasfelbe mit 
griechifchen , fo wie die Armenier mit armenifchen 
Buchftaben. Wir befuchten die Schulen, und tbeilten 
einige N. Teflamente und paſſende religiöfe Schriftchen 
in denfelben aus, 

Thyatira liegt auf einer weiten Ebene, an einem 
Heinen Bach, Diele Ebene ift auf zwey Stunden bin 
ringsum mit Bergen umgeben, Aufler dem Ballafte des 
Moslem find alle Hänfer fehr gering und elend. Die 
Straßen find enge und ſchmutzig, und Alles kündigt die 
Armuth und Herabwürdigung der Einwohner an, 

Am Alten machten wir und auf den Weg nach 
Sardis. In einem Dorfe Marmora am Wege fanden 
wir A Mofcheen, und eine griechifche Kirche mit 2 
Brieftern. Bald führte und der Weg auf einen Hügel, 
von mo aus wir eine weite Ehene überfaben,, durch 
weiche der Hermus ‚fließt, und jenſeits derſelben das 
Gebirg Tmolus, das fo meit das Auge reicht non Oſten 
nach Welten fi) ausdehnt Am Fuße dieſes Gebirges 
Hand das alte Sardis, die große Hauptſtadt der lydi⸗ 
ſchen Könige und des weithin berühmten Kröſus. 

Nach einem 1oflündigen Wege von Thyatira her er⸗ 
reichten wir das heutige 


Sardis, 


das jetzt Sart genannt wird. Es hielt ungemein ſchwer, 
ein Quartier zu finden; endlich nahm uns ein Türke 
in feine Hütte auf. Es war weder Tifch noch Stuhl 
noch ‚Bett noch Boden in der Wohnung. Nach unferer 
Morgenandacht gingen wir mit einigen N. Teſtamenten 
auf die Straße, In einer Mühle, in der 4 Griechen 
arbeiteten, kehrten wir ein; und da es Sonntag war; 
Tafen wir ihnen ein Kapitel aus dem Worte Gottes vor, 
und Fonnten und des Weinen nicht enthalten, ald wir 
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an die alte Sardid gedachten. Hier waren einft wenige 
Namen, die ihre Kleider nicht befleckt hatten, und! die 
jest vor dem Throne des Lammes in weißen Kleidern 
fichen. Aber Teider | hatte fchon damals die Kirche im 
Ganzen blos den Namen, daß fie lebe, indeß ihre Glie⸗ 
der todt waren; und fie gehorchten der Stimme nicht, 
die fie ermahnte, zu flärfen, das fterben will, Daher 
iſt der Leuchter bier von feiner Stelle gerückt. 
Nachmittags gingen wir aus, und hatten eine ge- 
meinfchaftliche Andacht auf dem Felde, Dieß war ein 
gefegneter Sonntag für und Unſere Lage und die 
Stelle, auf der wir und befanden, ermedten und zu 
ernftem Nachdenfen. Unſere Herzen wurden wehmüthig 
geftimmt, als wir die umberliegenden Trümmer diefer 
ehmals glänzenden Stadt betrachteten, auf denen jet 
ein Haufen von Leimhütten aufgerichtet find, die bios 
von Türfen bewohnt werden. In Gardis iſt Feine 
Chriften-Familie mehr; fo finiter ift ed geworden. Wir 
fießen einem Griechen in der Mühle ein N. Teſtament 
zurüd, der uns verfprach, oft darin zu leſen. 
Nachmittags zogen wir weiter, und nahmen unfern 
Weg gegen Philadelphia, wo wir am aten glück⸗ 
lich eintrafen, Sie beißt jetzt Allah⸗Scher, d. h. 
Stadt Gottes. Am 25ten Morgens früh befuchte uns 
ein Grieche, Namens Theophilus, der uns zu Gabriel, 
dem Erzbiſchof diefer Diözeſe, führte. Er gilt für 
einen Gelehrten; ift aber fchon 75 Jahre alt, Seine 
Diözeſe faßt Sardis im Wehen und Laodigen im Oſten 
in ſich; aber fie enthält nicht weiter als etwa 700 gries 
hifche Familien. Es find 5 Kirchen in Mllah- Scher , 
und 20 Andere, die alt und ungebraucht da ſtehen. 
Die ganze Zahl der Häuſer ift 3000, von denen nur 
250 den Griechen, alle übrigen aber den Türfen gehören, 
Wir gaben dem Erzbifchof ein N. Teſtament, indem er 
fein eigenes an einen Prieſter weggegeben hatte, - > 
Die Stadt liegt am Fuße des Gebirges Twolus. 
Sie iſt mir zerfallenen Mauern umgeben, Unſer Führer 
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führte und auch an der Kirche vorüber, im melcher, 
wie die Legende fagt, die eriten Chriften fich verfam- 
melt haben follen, jetzt ift fie eine Mofchee geworden. 
Welch einen Kammeranblid bietet jet das alte Phila⸗ 
deipbia dar, in dem die Bruderliche wohnte. Wer kann 
fie ohne tiefe Wehmuth anblicken, und denken, was fie 
jest geworden ill, und was fie ehmals war. 

Wir waren anfangs entfchloffen geweſen, über LZao- 
dizea und Ephefus nach Smyrna zurückzukehren, aber 
eine anhaltende Unpäßlichkeit, welche den lichen Par⸗ 
fons beſiel, und der fchlechte Weg, der dorthin führte, 
nöthigte und, fchon von hier aus unfern Rückweg dort 
bin anzutreten; und wir kamen auch wirklich den 21. 
Nov, in Smyrna glüdlich an, Hier ließen wir und in 
ver Wohnung des feligen Caplan Williamfon nieder, 
und fanden nach reifer Ueberlegung vor dem Herrn für 
zweckmäßig, daß einer von und, fo lange die biefige 
Bredigerftelle nicht beſetzt iſt, in biefiger Stadt bleibe, 
die einen fo weiten Wirkungskreis für das Neich Gottes 
darbietet; und der Andere feine Miffiongreife nach Judäa 
fortfeße. 

Die Austheilung von Bibeln und religisfen Schriften 
in den gangbaren Volksſprachen ift bis jetzt noch der ein⸗ 
zige und der ficherfte Weg, in der Türken für die Sache 
Gottes zu wirfen. Hiezu bar fich eine weite Pforte vor 
uns ber aufgethan. Faſt jeden Tag bieten fich willkom⸗ 
mene Gelegenheiten dar, unfterbliche Menſchenſeelen zu 
unterrichten und zu ermahnen, indem wir ihnen die herr, 
lichen Schäße des Evangeliums in die Hand geben. Wir 
mwünfchen fo Tange in diefem Gefchäft fortzufahren, bie 
Jeder das Brod des Lebens bat. Da uns noch über 
dieß die englifche Kapelle für die Verfündigung des 
Wortes Gottes geöffnet wurde, fo entfchloß fich Bruder 
Fisk bier zu bleiben, während Freund Parſons fich zu 
feiner Reife nach Jeruſalem anſchickte. Er nimmt Bibeln 
und Neue Teftamente in 9 verfchiedenen Sprachen und 
etwa 5000 erbauliche Schriftchen zu unentaeldlicher Ver⸗ 
tbeilung mit fich, 
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Der Gedanke tröftet und, dag wir nicht alleine find, 
Die Gebete von Tauſenden fteigen für und auf, dag 
der HErr unfere Arbeit fegnen wolle, 

(Auszüge aus dem Tagebuch des Miffienars Parſons 
von feinem Aufenthalte zu Jeruſalem find bereits oben 
gegeben worden.) 


Smyrna. 


Während der Trennung von feinem geliebten Mit 
arbeiter , die ein volled Jahr dauerte, fuhr Herr Fisk 
fort , In dem großen Smyrna und der Yimgegend feine 
fegensvolle Arbeit fortzuſetzen, und einige griechifche 
Druderprefien mit der Herausgabe religiöfer Schriften 
zu befchäftigen, welche immer mit großer Begierde anf- 
genommen und gelefen wurden. Auch benuste er diefe 
Zwifchenzeit , einen Ausflug nach dem alten Epheſus zu 
machen, wo der ehrwürdige Apoftel Johannes fo manche 
Fahre zugebracht hatte, das num ein öder Schutthaufen 
geworden iſt. 

Mittlerweile brach im Frühjahr 1821 die verheerende 
Flamme bintiger Verfolgung auch anf den Gefllden von 
Klein-Afien aus, und hemmte dad wohlthätige Werk des 
fegnenden Friedens, das die Miſſionarien begonnen hatten. 


Herr Fisk ſchreibt um diefe Zeit: 


GSmyrna iſt der Schauplatz des grenzenloſeſten Jam⸗ 
mers und ſchauerlich⸗-blutiger Auftritte geworden. Vor 
wenigen Tagen entſtand zwiſchen einigen Türken und 
einigen Sklavoniern, die öſterreichiſche Unterthanen ſind, 
ein Streit, in welchem von beyden Seiten einige ermor⸗ 
det wurden. Dieß fteigerte den Zorn der Türken anf 
den höchſten Grad der Wuth, und die armen Griechen 
mußten nun die Schlachtopfer ihrer Rache werden; 
indem fie jeden, der ihnen auf der Straße begegnete; 
mit ihren Dolchen niederfließen, und fogar in die Häu⸗ 
fer der Griechen einbrachen,, um ihre thierifche Luft: zu 
befriedigen, . und ihr Machegefühl in dem Blute der 


272 


armen Griechen abzukühlen. Seit 2 Tagen follen, wie 
man mich verfichert, bey 300 unglückliche Schlachtopfer 
Diefer Art gefallen ſeyn. 

Meine eigene Lage ift zwar fo befchaffen, dag ich 
für meine vperfönliche Sicherheit wenig zu befürchten 
babe, Aber Faum vergeht eine Woche, in der ich nicht 
wehmüthiger Zeuge der empörenditen und fchmerzbafte, 
fien Auftritte jenn muß. Diele fchaamlofen Aushrüche 
tbierifcher Luft, dieſe Faltblütige Grauſamkeit, mit 
welcher jeden Tag unfere Brüder bingemordet werden, 
zerreißt das Herz, und läßt und tief in den Abgrund 
des menfchlichen Verderbens hineinblicken. 

Was aber immer der Ausgang diefes unglückfeligen 
Krieges fenn mag, fo glaube ich nicht, daß er der För⸗ 
derung des Evangeliums in diefem Theile der Welt 
nachtheilig feyn wird, und vielleicht muß er das Mittel 
werden, der Sache Chrifti und der Ausbreitung des 
Wortes Gottes eine deſto weitere Pforte zu bereiten, 
Liegt doch, feitdem mir diefe Ausbrüche geſehen haben, 
dag Bedürfniß unferer Brüder nur um fo fchrenender 
vor unfern Augen, ihnen in ihrem Elende mit dem 
Evangelio Chriſti zu Hülfe zu eilen, Mitten unter allen 

Schreckniſſen und Gefahren diefer blutigen Revolution 
geht aller Menfchenverkchr fort, und europäifche Nei- 
fende verfolgen ihre Plane wie zundr.” 

Nachdem fich im Dezember 1821 beyde Arbeiter am 
Werke des HErrn wieder glücklich in Smyrna vereinigt 
haben, fchließen fie ihren inhaltsreichen Bericht mit 
folgenden allgemeinen Bemerfungen, 

» Mit Empfindungen tiefgefühlten Dankes gegen dem 
HErrn und der innigften Freude leben wir wieder zu⸗ 
fammen, und preifen den Namen unfers Gottes, der 
viel Gutes an und gethan bat. Im verfloffenen Jahre 
baben wir mannigfaltige ſchmerzhafte Erfahrungen ge- 
macht, manche fchwere Leiden gerragen, aber auch viel 
Gnade Gottes genoffen, die wir, wie wir hoffen, nim- 
mermehr vergefen werden, und die fo lang wir leben, 

ein 
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ein Segen für uns bleiben wird. Wir haben uns in 
der Hoffnung vor einem Jabhre getrennt, einander im 
Judäa wieder zu treffen; aber der Erfolg zeigte, daß 
es Wille des HErrn war, daß wir uns hier wieder 
vereinigen follten, 

Tanfende unſerer Mitmenſchen find im verfloffenen 
Jahre um uns ber gefallen, aber wie leben noch, Einer 
von und (Parſons) war mehrere Wochen lang durch 
Krankheit dem Grabe nahe gebracht; und der HErr 
bat ihn wieder in’d Leben surücgerufen. Darım preis 
fet mit und den Herrn, und laſſet uns miteinander 
feinen Namen erhöhen. Unſere Herzen bat nach folchen 
Erfahrungen mehr als je das inbrünſtige Verlangen 
Durchdrungen,, und mit verboppeltem Eifer unferm hei⸗ 
figen Berufe hinzugeben, im felgen Dienfte unſers 
Erlöſers und unferer Brüder in diefer Welt unfere 
Kräfte zu versehren, und für nicht anders ‚mehr hie⸗ 
nieden zu leben. 

Während wir die hieſige Predigerſtelle verſehen, finden 
wir jeden Tag Gelegenheit, das Wort Gottes auszubreiten, 
und mit Einzelnen von dem Einen, das Noth iſt, zu 
reden. Zwar können wir nur wenig thun, aber wir 
hoffen, daß dieß Wenige ſeine Frucht tragen wird. Wir 
haben nie erwartet, daß die Ausbreitung des Wortes 
Gottes und die Wiederbelebung des erſtorbenen Ehriften- 
finnes in diefem Lande ohne Kampf und Mühe gefcheben 
werde. Wenn Sie, theure Väter, uns Übrigens fragen, 
worin nach den Erfahrungen des verfloffenen Jahres, 
unfere Anfichten, Gefühle und Erwartungen befichen, 
fo fühlen wir uns gedrungen, Ahnen au fagen, daß 
wir wohl nie inniger als jest unfern heiligen Beruf 
liebten, und nie flärfer als gegenwärtig glauben Fün- 
nen, daß wir und an der rechten Gtelle befinden, an 
welche uns der HErr zur Arbeit bingenellt bat, aber 
auch nie getrofter auf einen fegensvollen Erfolg unferer 
Arbeit hoffen konnten ald jetzt. Daben fühlen wir ſtark 

8. Bandes, 2. Heft, & 
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Dieß konnte und dieß durfte frenfich nur auf einem 
Wege geicheben, der den Grundſätzen und chriftlichen 
Zwecken diefer Vereine angemeflen war. Chriftlicher 
Anregungs- und Bildungsmittel bedurfte das 
grieehifche Volk im Zuflande ihrer beflagenswerthen Un⸗ 
wiſſenheit, um durch den Gebrauch diefer chriftlichen 
Hülfsmittel aus der Finfterniß zum Lichte und aus der Ge⸗ 
walt des Satans zu Bott emporgehoben, und auf dieſem, 
von dem Evangelio vorgezeichneten Wege zum Genuſſe 
der herrlichen Freyheit der Kinder Gottes hingeleitet zu 
werden. Verbreitung des Wortes Gottes , das unter 
ihnen in gänzliche Vergeſſenheit gerathen war; Mitthei- 
lung gemeinnügiger und chriftlicher Erfenneniffe durch 
fromme Lehrer; Anlegung von Schulen für das Bolt, 
und Begründung ihres gefunfenen Wohlftandes durch 
fittlich- - religiöfe Voltsbildung : das waren die Mittel, 
die in ihrer bedrängten Lage ihnen zunächſt und vor 
Allem North waren, und zu deren Mittheilung diefe 
Geſellſchaften fich um ihres Zweckes willen allein für 
befugt halten Fonnten. 

Die brittifche Bibelgeſellſchaft Tieß es fich vor allem 
angelegen ſeyn, dem griechifchen Volke in feiner eigenen 
National- Sprache das Wort Gottes zu geben, zu wel- 
chem es bisher Feinen freuen Zutritt gehabt hatte, da 
es dasfelbe in fremder Zunge nicht verſtand, und felbft 
ihre Priefter in dem Worte der Wahrheit gar wenig 
unterrichtet waren. 

Die Firchliche Miſſions⸗Geſellſchaft in England, fo 
wie die Londner und amerikanische Miſſions⸗Geſellſchaf⸗ 
ten boten mwetteifernd ihre Hände dar, um diefed Werk 
des himmliſchen Friedens unter der gricchiichen Volks⸗ 
maſſe überallhin zu verbreiten; die griechifche Geiſtlichkeit 
für das Studium defielben zu gewinnen ; der verlaffenen 
Tugend diefen bimmlifchen Führer durchs Erdenleben 
in Die Hände zu geben, und durch Anlegung von Schn- 
len dem allgemeinen Bedürfnis anfzubelfen , die Biber 
leſen zu lernen. 

S2 
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VII. 


Laͤnder des ſchwarzen und kaſpiſchen 
Meeres. 


Auszug aus dem allgemeinen Jahresbericht der ſchottiſchen 
Miffionse Gefellfchaft vom May 1822, 


Kara 


Die Mittel, welche auf dieſer Station zur Bekehrung 

der Eingebornen angewendet werden, find: 

4.) Die Ausbreitung des Wortes Gottes, fe 
wie zweckmäßiger religiöſer Schriftchen, tin denen 
die Hauptlehren des Chriſtenthums auf eine faßliche 
Weiſe erörtert werden, 

2) Die Predigt des Evangeliums vom Sohne 
Gottes und feiner Erfäfung. Letzteres thun die 
Mifftonarien fomohl anf der Eofonie als auf den 

benachbarten Tataren- Dörfern, welche fie von Zeit 
zu Zeit in diefee Abficht beiuchen. Ben dieſen Ge⸗ 
legenbeiten werden immer fo viel Leute zuſammen⸗ 
geſammelt als möglich ift, um das Wort des Lebens 
zu hören, wenn aber auch nur ein einziger Tatar 
fih willig zeigt, fie anzuhören, fo wenden fie ſich 
an ihn mir ihren heilfamen Ermahnungen. 

Dies find die Mittel, welche Gott zur Wiederher- 
f#ellung des Sündergefchlechtes angeordnet bat, und 
wenn diefe mir redlichem Fleiß angewendet werden, fo 
bleibe nichts zu chun übrig, ald um den ſegnenden Ein- 
fluß des heiligen Geiftes zu flehen, amd dieſes Evange⸗ 
lium durch fein eigenes Benfpiel zu befräftigen, 

In dieſer Stellung wünfcht die Committee zu diefer 
Station zu jeder Zeit zu eben, und dem HErrn es zu⸗ 
zutrauen, daß Er nach feiner Verheiffung den bethörten 
Tataren das Herz öffnen, und den GSchleyer hinweg. 
nehmen werde, welcher noch die Wahrheit vor ihren 
Angen verbirgt. . 
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Faſten, Beten, Wallfahrten u. ſ. w. in Gottes Augen 
nicht zureiche , um felig au werden; daß das ewige Heil 
eine freye und umnverdiente Babe Gottes fen, und nur 
durch den demüthigen Glauben an den gekreuzigten Er⸗ 
löſer erhalten werde, daß Bott das Herz verlange, um 
in ibm zu wohnen und daſſelbe zu reinigen, fo zeigt fich 
der gewohnte Stolz des menfchlichen Herzens. 

Dft Iefen wir ihnen Stellen ans dem Neuen Teſta⸗ 
mente vor, und erklären biefelben. Ihre Aufmerkſam⸗ 
‚ Seit kann felten lang erhalten werden. Gerne knüpfen 
ihre Effendis Difputationen über die Freyheit des menſch⸗ 
lichen Willens, den Urfpeung des Böſen u. ſ. w. an. 
‚Segen die Gottheit Chriſti und dad Er Sohn Gottes 
genannt wird , machen fie befonders gern ihre Einwärfe. 
Jndeſſen machen fie gar Teinen Hehl daraus, daß der 
Iſlamiſsmus wenigſtens in diefer Gegend immer mehr 
Boden verliert. Das Bolt wird immer gleichgültiger 
gegen denſelben, und Faſten und Beten wird nicht mehr 
fo firenge beobachter. Kürzlich fandten wie ein Neues 
Teſtament einem Effendi der Kabarden, der es von uns 
verlangte, ein andered einem Effendi am Kuban, und 
ein drittes einem jungen Chef, der uns oft befucht, Eben 
ſo fchidten wir mehrere Exemplare dem Oberprieſter 
der Coſaken am ſchwarzen Deere, ber fe ausdrücklich 
. wünfchte, und fie vertheilen will.” — Es it höchſt er⸗ 
freufich au bemerken, daB von dieſer Station aus das 
Wort Gottes bereits einen weiten Lauf bis tief in das 
Herz von Afien gefunden bat. Miſſionar Carruther in 
der Krimm fchreibt in einem feiner letzten Briefe: „Vor 
einigen Tagen fprach ich mit einem jungen Tataren auf 
dem Markt, der mir von der eriten Ausgabe unſeres 
zu Karas herausgegebenen tatarifcyen Neuen Teſtamentes 
ein Exemplar zeigte, das er forafältig gebraucht hatte, 
und ein anderes ſah ich in den Händen eines Mörders, 
ber im Gefängniſſe lag.” . 

Gegenwärtig find 3 Miffionarien auf diefer Station, 
Jack, Paterſon und Galloway. Herr Jack hat. fich bisher 
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ber hauptfächlich mit Erlernung der tatarifchen Sprache 
beſchäftigt; und mir Vergnügen vernimmt die Committee, 
daß er bald diefelbe mit Fertigkeit fpricht,, und fo unter 
dem Gegen Gottes im Stande feyn wird, an den Ar. 
* ſeiner Mitgehülfen einen thätigen Antheil zu 
aehmen. 


uftradam 


Die Arbeiten der Miſſionarien anf diefem wichtigen 
Poſten können füglich in folgende 3 Abtheilungen ge- 
theilt werden: 1.) Die Weberfeuung, der Drud 
und bie Verbreitung der heiligen Schrift 
und "anderer religiöfer Traktate; 2.) die Predigt 
der: froben Botfchaft von der Gnade Gottes in Chriſto 
Jeſu unter den Tataren in und um Aſtrachan; und 3.) 
Der Unterricht der Perſer, in der Stadt und 
Nachbarfchaft, in den Wahrheiten des Chriſtenthums. 

41.) Herr Dickſon fährt fort, mit zwey für die Ta- 
saren höchſt wichtigen Werten fich gu befchäftigen , 
nämlich der Ueberſetzung des A. Tellamentes in bie 
tatarifch -türfifche und in bie rein „ tatarifche Sprache, 
Mir diefen Arbeiten bat fich derſelbe feit geraumer Zeit 
befchäftigt.. Zu der Herausgabe der Erſtern Liefert die 
beittifche Bibelgeſellſchaft die Koſten des Papiers, und 
die ruſſiſche die Koften des Druds; während die Erſtere 
auch die Drudkoften der rein-tatarifchen Bibel auf fich 
genommen. bat. 


Die Arbeiten der Miffions-Drucerprefie find im ver- 
floffienen Jahr unausgeſetzt fortgegangen , und folgende 
Arbeiten find in demfelben im ODruck erfchienen. 

u Eremol. 
1.) Eine Heine Schrift, „der Weg zum wahren 
Leben,” in perfifcher Sprache. — — — 500 
2) Eine tatarifch - türkliſche Ueherſetzung der 
ſelben. — — — — — — — — 


Summa 2500 


erenwi. 
Trausport 2500 

3.) Eine kurze Bibel⸗ Geſchichte Cratariich- 
tif), — — — — — — — 2000 


4.) Eine rein⸗tatariſche Ueberſezung derſelben. 1000 
5.) Eine Meine Schrift über die Hauptwahrhei⸗ 

ten des Chriſtenthums Ctatarifch -türfifch). 2000 
6.) Rein-tatarifche Ueberſetzung derſelben. — 1000 
7., Ein Schriftchen in tatarifch-türfifcher Spra- 

che: Briefe von einem Freund. — — 2000 
&,) Browns Turzer Catechismus für Kinder 


atarifh)., -— — = —  — — 1000 
9.) Eine Schrift Für die ruſſiſche Bibelgeſell⸗ 
fchaft in armenifcher Sprahe — — — 7000 


10.) Das erfie Buch Moſis Cratarifch-türkifch). 2000 
Im Sanzen 20500 


Die Druuderpreffe wird eine Tange Zeit für die Bibel⸗ 
Ueberſetzungen Beichäftigung genug haben. Verkauft 
wurden auf diefer Station Bibeln in ſlavoniſcher, Tatei- 
snifcher, deutſcher, bebräifcher, griechifcher, ttalienifcher , 
ruffifcher und georgifcher Sprache. Unentgeldlich haben 
unfere dortigen Brüder vertheilt ſlavoniſche, yerfifche, 
tatarifch -türfifche, DOrenburg -tatarifche, armenifche , 
ſlavoniſch⸗ enffifche, tatarifche, kalmukkiſche und arabi- 
{che Bibeln und N. Teflamente, oder einzelne Theile 
derſelben, im Ganzen 3099 Exemplare, 

Wer ſich bereden wollte, alle diefe religidſen Schrif- 
ten, und befonders die Tanfende von Exemlaren des N. 
Teltamentes oder einzelner Bücher der Bibel, welche 
feit vielen Fahren von Karaß und Aftrachan aus bis in 
die entfernteften Theile Afiens hineingefender wurden, 
fenen Alle fruchtlos auf den Boden gefallen: der ginge 
von einer Vorausſetzung and, welche ſowohl von dem 
klaren Berheiffungen Gottes als von der Erfahrung der 
alten und neuen Zeit widerlegt wird. Immerhin man 
das Licht der göttlichen Offenbarung , das von unfern 
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und die fein Name noch bis auf diefe Stunde bort 
genießt, find fprechende Beweife, daß ſich ber perfiiche 
Charakter nicht geändert bat. 

Diefelben Eigenfchaften find an den Perſern wahr- 
zunehmen, welche in Aftrachan wohnen. Der Auftrag, 
den vor einiger Zeit dee perfifche Conſul in Aſtrachan 
dem Miſſionar Mitchell gab, ihm auf feine Koſten die 
schn erfien Kapitel des Evangeliums Matthäi zu druden, 
um fie als Schulbuch bey der perfifchen Jugend einzu⸗ 
führen , it ein Umſtand von erfreulicher Bedeutung; 
und die NArtigfeit, womit bie Miffionarien von den 
Berfern aufgenommen und behandelt werden , bildet 
einen fchroffen Gegenſatz gegen das robe und oft leiden⸗ 
fhaftliche Benehmen, womit ihnen nicht felten die ma⸗ 
bomedanifchen Tataren begegnen. Einer unferer Miſſio⸗ 
narien fchreibt bievon in einem feiner neueſten Briefe: 

„Mit fehr wenigen Ausnahmen nehmen die Perſer 
in Afteachan, die meist mit dem Handel fich beſchäfti⸗ 
gen, unfere Bücher willig an, behandeln uns mit Hoch- 
achtung, und feben es immer gern, wenn wir uns: in 
Neligionsgefpräche mit ihnen einlaffen. Nicht als ob 
fie geneigt wären, die Göttlichkeit unferer heil, Schrif- 
ten und der darin enthaltenen Lehren zuzugeben; im 
Gegentheil beftreiten fie dieſelben fo gut mie andere 
Mahomedaner, und treiben die Sache mit noch mehr 
Geſchick, als dieſe. Indeß wird unfere Arbeit unter 
ibnen dennoch fehr erleichtert, da wir ed meif mit 
Männern zu thun haben, die ihre Würde und ihren 
Vorzug darin finden, felbi zu denken; die kein Beden⸗ 
ken ſich machen, unſere Schriften zu leſen, und eben 
ſo wenig Bedenken tragen, ihre Einwürfe dagegen zu 
machen, und die eben ſo gerne wieder anfere Erflärun. 
gen mit Ruhe anhören.” 

Wie ſehr bey Ranchen dieſer Perſer ein warmes 
Intereſſe für die Miſſions⸗Sache rege geworden ſey, 
beweist unter anderm folgender Umſtand, den die Miſ⸗ 
flonarien der Committee in. folgendem: Brief» Ausıuge 
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Die Mifionarien Glen, Roß und Carruther machten 
in diefer Abficht in den Sommermonaten 1821 eine Be 
$uchsreife bey den Tataren der Halbinfel, und fanden 
Bald, daß die Krimm für die Mifionsarbeit ein chen 
fo günitiges Feld darbiete, wie irgend eines in der ruf 
Öfchen Tatarey. Die Eingebornen zeigten fich freund. 
licher , ald die aftrachanfchen Tataren. Sie fcheinen ihre 
Unwiſſenheit fchmersbaft zu fühlen, und waren begierig,, 
eine Anftalt errichtet au feben, im welcher ihre Kinder 
eine gute Erziehung erhalten könnten. Da fie indeß 
meiſt firenge Mahomedaner find, fo ift es ſehr zweifel⸗ 
haft, ob ihre günſtige Stimmung für eine ſolche Erzie⸗ 
hungsanſtalt fortdauern wird, fo bald fie einmal den 
Einfluß einer chriitlichen Erziehung anf den Glauben 
und das Leben der Jugend wahrnehmen. Indeß man 
gelt es nicht ganz an mutbmachenden Vorbedeutungen. 
Schon find einige Tatarentöchter der Frau Carruther 
zum Unterrichte übergeben worden; und obfchon dieſen 
Zöchtern nicht geftattet ift, bey Herrn Carruther fich zu 
verfammeln, fo fcheint doch dieſer Umfland mehr die 
Wirkung der mabomedanifchen Sitte, welche das weib⸗ 
Viche Gefchlecht vom gefeligen Leben gänzlich ausſchließt, 
als die Beforgniß für ihren religisfen Glauben zu ſeyn. 
Die Eltern find gegen Frau Carruther ausnchmend 
freundlich, die Kinder aufmerffam, und nur der Um⸗ 
fand, daB diefe wackere Miſſionsgehülfinn ſich noch 
nicht gut tatarifch ausdrücken kann, ift ein Hinderniß, 
das jedoch täglich mehr fich vermindert. Sultan Kate 
ghery Fam er im November au Sympheropol an, nach⸗ 
dem er einen ganzen Monat im Miſſionshauſe zugebracht 
- hatte, Geitdem bat er felbit bereitd mit einem ausge⸗ 
zeichneten Tataren - Füngling in diefer Stadt deu Unter⸗ 
richt angefangen, und Biele felbft angefebene Tataren find 
willig, ihm ihre Kinder zur Erziehung anzuvertrauen, 
ohne feinen chriftlichen Religions» Unterricht auf irgend 
eine Weife befchränten zu wollen. Es iſt wahrſcheinlich, 
dag in diefer Stadt bald eine Tataren Schule errichter 
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Schriften, Die Tataren hören ihm mit gefpannter Auf 
merffamfeit zu, wenn er zu ihnen ſpricht. Das Ueber⸗ 
fegungsfach if fein Wert, und wenn der HErr ibn als 
Werkzeng gebraucht, den Tataren die heilige Schrift in 
ihrer Sprache zu geben , fo bat er ein fchönes Tagewerk 
vollendet. Sollte er früher von binnen abgerufen werden, 
fo wäre e8 fchwer, feine Lücke wieder gut auszufüllen. 

Herr Glen iſt Paſtor, Schullchrer, reifender Predi⸗ 
ger und vieles Andere mehr. Er verſteht das Perſiſche 
vortrefflich, und ſpricht es mit ziemlicher Leichtigkeit. 
Gegenwärtig gibt er ſich alle Mühe, das Tatariſche und 
Türkiſche fo fließend fprechen zu lernen, daß er bey 
feinen Wanderungen unter dem Wolf Feines Dollmetſchers 
mehr bedarf. 

Nicht minder Freude hat uns die Schule gemacht, 
welche von 13 Kindern der lieben Miſſionarien und von 
einigen Kindern der Eingebornen beſucht wird. Wir 
mußten uns wundern, mit welcher Fertigkeit viele dieſer 
lieben Knaben engliſch, ruſſiſch und perſiſch leſen und 
ſchreiben; und mit welcher Sorgfalt fie in den ſelig⸗ 
machenden Wahrheiten des Chriſtenthums unterrichtet 
und erzogen find. | 

Kara bat als Station nicht mehr die Wichtigfeit, 
welche diefe Niederlaſſung im Anfang der Miſſion hatte; 
dabey verdient fie noch immer die kräftigſte Unterſtüßung 
der Sefellfchaft. Kaum vergeht ein Tag, an dem fie 
nicht von den Eingebornen Befuche erhalten, denen fe 
das Evangelium verfündigen, auch find mehrere Tata⸗ 
rendörfer in der Nachbarfchaft, die von ihnen jede 
Woche mehreremale befucht werden. 

Herr Kal bat fchöne Fortfchritte in mebrern Spra- 
chen gemacht. Er fpricht ein wenig ruffifch und deutſch 
Cindem viele deutfche Eoloniftenhanfen in der Nachbar. 
{haft wohnen, denen er nützlich zu werden fucht ), auch 
kann er fich geläufig mir den Tataren unterhalten. Mir 
letzterer Sprache befchäftigt er fih num am meiften, 
um. unter den Eingebornen deſto ungebinderter arbeiten 
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Bohn Gottes bekannt zu machen. Alllein der Grund⸗ 
fas findet auf mahomedanifche Länder feine befondere 
Anwendung, dab Unwiſſenheit und Vorurtheil ungen 
trennlich miteinander verbunden find. In demfelben 
Verhältniſſe, als diefe Unwiſſenheit unter den Tataren 
berrfchend ift, fteht das Zutrauen, das fie den Ein- 
flüterungen ihrer Mollahs ſchenken, und der Unglaube, 
womit fie den Unterricht des chriftlichen Miſſionars von 
fich weifen. An diefe Mollabs wird von ihnen gewöhn⸗ 
lich der chriitliche Lehrer als an Männer gewiefen, die 
Mufter der Gelehrſamkeit und des frommen Sinnes find, 
und jeden Einwurf gegen die Lehren des Islams Teicht 
beantworten können. Bon diefen fchmeichelbaften Er⸗ 
wartungen wird fich der Miffionar nicht täufchen Laffen, 
Diefe blinde Leiter der Blinden, die ihren ganzen Ein- 
Au blos einer größern Belanntfchaft mit Irrthum und 
Lüge zu danken haben, find Feinedwegs die Leute, mit 
denen der Bote Chriſti in ein vernünftiges Gefpräch 
über Religionsgegenſtände fich einlaffen Fann. Die ge- 
baltreichtten Beweiſe, die er vorbringt, feine eindring- 
lichften Vorftellungen bringen häufig Feine andere Wir- 
fung bervor, als daß er fich ein neues Belege von der 
namenlofen Schwäche ded Drenfchen erwirbt, indem er 
eine ganze Reihe der elendeiten Fabeln fich vorfagen 
laſſen muß, welche mit Stellen aus dem Koran fchein- 
bar unterftügt werden. Oft wird feine Geduld dadurch 
fo erfchöpft, daß ein vernünftiger Faden der Unterhal- 
tung nicht mehr gefunden werden kann. . 

Die kleine Bücherfammlung der tatarifchen Mollahs 
beſteht gemeiniglich aus dem Koran und ein Paar arabis 
fchen und türkifchen Manuferipten, von denen fie meift 
den Verfaſſer nicht kennen. Indeß beruft fich der Mollah 
bey jeder Gelegenheit auf fie, als auf Schriften, an 
deren Glaubwürdigkeit Feinen Augenblid zu zweifeln if: 

Wir machen uns von dem Glauben der Moslemiten 
ſehr unvouftändige und irrige Vorfiellungen, wenn wir 
und biod. mit. dem Koran. hefannt. gemacht. haben. . 

8, Bandes. 2, Heft. g 
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Ihre elende Traditionslehre Tiefert noch viel größere 
Benträge zu demfelben als der Koran ſelbſt. Ein uner⸗ 
meßliches Heer von Fabeln, von denen viele fichtbarlich 
in verfälfchten Offenbarungswahrbeiten beſtehen, oder 
die ans tüdifcher Tradition oder beidnifchem Aberglauben 
zufammengeftoppelt find, bilden das Weſen deſſelben, 
und werden mit der größten Begierde verfchlungen, 
Die Ausleger willen in -vielen Worten und Buchſtaben 
des Korans große Geheimniſſe anzutreffen, die fie ſo⸗ 
dann mit elenden Fabeln ausflillen, welche ihren. Zutritt 
zu Gemüthern finden, die zubereitet find, Alles in ſich 
aufzunehmen, wie aldern und lächerlich es auch immer 
feyn mag. 


Das Tagebuch diefes Miffionars, von feinen Wan- 
derungen anf den Tataren- Dörfern umber, wird uns 
noch mehrere Züge von dem fittlichen Zufande der Ein⸗ 
gebornen Tiefern. 


März 9. 1821. Beſuchte ich das Dorf Jumella. 
Bey meinen erfien Befuchen batten fich die Einwohner 
auf die robefte Weife gegen mich benommen, und einmal 
ward ich vom Pöbel hinausgeworfen. Kürzlich wurde 
ich inden mit Bruder Glen beffer empfangen, und ob- 
ſchon wir uns nicht ſchmeicheln dürfen, daß dieß Folge 
eines günftigen Eindrucks fen, den die Wahrheit auf ihr 
Herz gemacht habe, fo thut es uns doch leid, daß mir 
sun bald dieſes Arbeitsfeld verlaſſen müſſen. Als wir 
ins Dorf traten, ſahen wir eine große Geſellſchaft Ta⸗ 
taren auf dem Boden ſitzen, und unſer Gruß wurde 
freundlich von ihnen beantwortet. Wir kamen bald mit 
einem alten Tataren ins Geſpräch, und als ich von dem 
Uebel der Sünde und ihren unglückſeligen Folgen mit 
ibm redete, fo fchien er die Wahrheit defien, mas ich 
fagte,, tief zu fühlen, indeß die ganze Gefenfchaft Kill 
und aufmerkiam zuhorchte. Ich Tieß ihnen hierauf das 
6te Kapitel Matthäi durch unfern Kirgifen Peddie vor- 
leſen, und machte einige Bemerkungen darüber, welche 
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gut aufgenommen wurden. Als wir fie verliehen, fragte 
aich der alte freundliche Dann, ob wir verwandt feyen 
mit ein paar Perſonen, die vor wenigen Tagen in ihrem 
Dorfe gemeien, und ihnen von dem Leiden und dem 
Tode Ehrifti viel gefagt haben. (Es waren einige un⸗ 
ſerer Miſſionsbrüder.) Wir beiabten es, und es frente 
mich im Innerſten, als er mir genau wieder fagen fonnte, 
was er von denfelben gebört hatte. 

Auf dem Heimwege befuchten wir das Dorf, Kulla 
tom, konnten aber keine Zeute sufammenbringen. Wir 
fprashen bey dem Mollah ein, mit dem wir feit einiger 
Zeit belannt find. Wir fonden ihn Frank anf feiner 
Matraze liegend, indeß holte er doch feinen Koran ber- 
vor, und fing von der Jungfrau Maria zu reden am. 
Bir konnten ihn zu feinem andern Gefpräch bringen, - 
und gingen weiter. Der arme Dann, wir werden ihn 
wohl nicht mehr ſehen. 

März 27. Ich befuchte heute das Dorf Beſchtaba, 
wo ich mit einigen Tataren in ein Gefpräch kam. Ich 
fragte einen, ob fie die Behauptung für wahr halten, 
die im erften Kapitel des Korans ſtehe, daß Bott der 
König des Gerichtstages ſey. Er drüdte fich in feiner 
Antwort nicht deutlich aus, und ich nahm Belegenbeit 
zu zeigen, weil fie einen Tag des gerechten Gerichtes 
Gottes glauben, fo ſey es durchaus nothwendig, auf 
diefen Tag ſich vorzubereiten. Gott fen ein gerechten 
Richter, und wenn wir nicht gerecht feyen, fo können 
wir nicht vor Ihm befteben. Noch hatte ich nicht aus⸗ 
gefprochen , fo Tiefen fie dem größten Theile nach davon, 
weil fie ein fo unangenehmes Wort nicht hören mochten, 
Sch lief ihnen nach, und nahm nochmals Gelegenheit, 
ihnen vom Tommenden Tage des: Gerichts ein freundlich⸗ 
ernſtes Wort zu fagen. 

Wir gingen nun weiter, und kamen ins Dorf Se 
lonta. Hier rederen und ein paar Knaben an, die eis 
Buch verlangten. Einer derfelben bat und dringend um 
ein N. Tehament. Als wir ihm ein folches gaben, hatte 
er große Freude, 2 
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Eine Tatarin fraste uns, was für ein Nuten denn 
ans der Vertheilung unferer Bücher kommen fole? Ihr 
Mann, der zugegen war, antwortete: Du weißt gar 
nichts. Indeß Ind er uns freundlich ein, ein Stück 
Pferdefleiſch mit ibm zu verzehren, 


Den 30, März Wir defuchten die Dörfer Killefche 
und Kaza. Früher fchon waren wir mehreremale in 
diefen Dörfern vertrieben worden. Auch dießmal war 
der Empfang eben nicht freundlih. Wir fprachen mit 
vielen Leuten, Tonnten aber ihre Aufmerffamfeit nicht 
auf ein paar Augenblicke feſſen. In Kaza waren fie 
ſehr lärmend. Da die Hitze groß war, To baten wir fie 
um ein wenig Waſſer; aber fie verweigerten uns dasſelbe 
beharrlich. Als wir fie verließen, riefen fie unferm Kir⸗ 
gifen und fragten ihn, zu welcher Religion er gehöre ? 
ch war ehmals ein Mufelmann, fagte er, aber jebt 
bin ich ein Chriſt. Sie wurden über diefe Antwort ſo 
. aufgebracht, daß fie nach Steinen griffen, und der gute 
Beddie fih kaum noch retten konnte. Diefe fchmerz 
haften Erfahrungen, flatt und niedersufchlagen, müſſen 
uns nur deſto mehr ermuntern, allen Fleiß anzuwenden, 
um diefe verkehrten Verehrer des falfchen Propheten zu 
Dem binzumeifen, der der Weg, die Wahrheit und das 
Keben iſt. 


VIII. 
Die Krimm. 


Kaum waren in der erſten Hälfte des Jahres 1824 
die fchottifchen Miffionarien in der Krimm angelommen, 
um in diefem fchönen Lande das Panier des Gefrenzig- 
ten anfzurichten, fo befchlofien fie, ebe fie fich irgendwo 
niederließen, die verfchiedenen Gegenden dieſer parabit- 
ſiſchen Halbinſel zuvor zu befuchen, 
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Bte können nicht umbin, aus ihren Briefen von 
dieſen Wanderungen unfern Lefern einige Ayszüge mit⸗ 
ansheilen, 


Ihr erfter Brief ift datirt 
Baktſcheſerai den 23. July 1821. 


„ie Sie bereits wiſſen, fo verließen wir am 29. v. M. 
Sympheropol, um Koslof und die ZTataren- Dörfer zu 
befuchen, welche längs der weſtlichen Küfte bis Aftiar 
liegen, welche Stadt von den Ruſſen Sevaftopol genannt 
wird, Die Straße von Sympheropol nach Koslof führe 
Durch die Steppe, und zu ihrer Linken läuft mehr als 
den halben Weg eine Neibe herrlicher Hügel fort, am 
deren Fuß beträchtliche Tatarendörfer Tiegen, die dem 
vorüberziehenden Wanderer einen intereffanten Anblick 
gewähren, indem fie mitten in Weinbergen und frucht- 
baren Obftgärten inne liegen, und von der majeſtätiſchen 
Bappel umgürter find, 

Kostof liegt in einer herrlichen Bucht, und fieht 
anf einer Anhöhe, welche das Meer von einem großen 
Galzſee fcheidet, an defien Ufer wir mehrere Werften 
bingereist find. Die Stadt ift von beträchtlichem Um⸗ 
fang, aber, eine einzige Straße ausgenommen, ſehr 
unregelmäßig gebaut, und faft jeder Hof mit einer fo 
hohen Dauer umgeben, daß kaum das Dach’ des Hanfes 
gefeben wird, Die Einwohner von Koslof beſtehen meift 
aus Tataren und Karaiten-Zuden; erftere belaufen ſich 
auf 4000, Testere auf 1000. Seelen, Auch wohnt bier 
eine bedentende Anzahl Griechen, aber nur fehr wenige 
Ruſſen, die Kronbeamten ausgenommen. Die Karaiten 
bilden die reichfte und angeſehenſte Klaffe der Einwoh⸗ 
nerfchaft, und fichen im Rufe guter Bürger, Es war 
gerade Sabbath als wir in Koslof eintrafen, und fie 
gingen in ihren fchönften Kleidern auf den Straßen. 
Wir hielten fie anfangs für Türken, bis wir unterkich“ 
get wurden, daß es Karaiten find, 
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An demifelden Tage ging auch das große Faſten dev 
Ramafan zu Ende, dad von den Mahomedanern fireng 
beobachtet wird, während deſſen cs keinem derſelben 
geftattet ift, vor Sonnen - Untergang Speife zu fich zu 
nehmen, oder auch nur,den Mund mit Wafler zu reini- 
gen, ia ſelbſt das Rauchen, ihre Lieblingsluſt, müffen 
fie am Tage meiden. Diefes Fallen dauert von einem 
Neumond zum andern, und darf nicht geendigt werden, 
bis fie den Neumond gefehen haben. Es war in hohem 
Grade intereffant, am Abend in verfchiedenen Theilen 
der Stadt auf den Anhoͤhen die Tataren Gruppenmeife 
ſitzen, und mit der gefpannteiten Sehnfucht nach der 
Stelle Am Himmel blicken zu ſehen, wo der Mond anfı 
sehen fol, indem immer einer ben andern fragte, ob 
er am fernen Himmel noch Feine Spar von ihm entbedt 
Babe, In derſelben Zeit war in den. Tatarenhänfern 
eine tumultariſche Gefchäftigkeit, um die erforderischen 
Borbereitungen zu treffen, damit die Nacht mit Tanz 
und Schmaus zugebracht werde, Und als die Nacht 
anbrach, und am umwölkten Himmel fiih Spuren wahr- 
nehmen ließen, daB der Mond wirkfich aufgegangen fen, 
-f9 begann ein Sauß und Brauß, der deutlich zeigte, 
‘wie froh fie waren, mit diefer Täftigen Religionspficht 
wieder fertig geworden zu ſeyn. 

Wie traurig iſt doch der Gedanke, daß ſo viele 
‚Millionen vernünftiger Geſchöpfe unter der grauſamen 
Knechtſchaft dieſes Betruges gefangen liegen, nnd den⸗ 
noch dieſen peinlichen Zwang dem ſanften Joch Chriſti 
noch immer vorziehen, und daß täglich Tauſende dieſer 
armen Seelen zu dem Richterſtuhl eines gerechten Got⸗ 
tes hinübereilen, welche nichts als das ſchwarze Regi⸗ 
ſter ihrer Laſter und Verbrechen mit ſich bringen. Aber 
des HErrn Arm iſt nicht verkürzt, daß Er nicht helfen 
könnte, noch fein Ohr taub, um das Schteyen der 
Seinigen nicht zu vernehmen. O möge Er ausfchütten 
anf fein Volk den Geift des Gebets, dag es flebe und 
einge für die Erföfung diefee armen Gefchlechter der 
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Menſchen, und Er ausrecke feinen Heiligen Arm, um 
ale Nationen der Erde fich untertbänig zu machen. 

Bald nach unferer Ankunft in Koslof fprachen wir 
bey dem Polizey⸗Präfekten ein, der uns fogleich eine 
Wohnung in einem der Krone zugehörigen Haufe an- 
wies. Nun erfundigten wir uns nach dem erften Mollah 
(Briefter) der Stadt, und fprachen bey ibm ein. Er 
war nicht zu Haufe, beiuchte und aber am andern Mor, 
gen in unferer Wohnung, mo wir ihm unfer Vorhaben 
mittheilten, eine Erziehungsanftalt für junge Tataren 
zu errichten, und feine Aufmerkfamkeit auf die Sep 
theile einer folchen Anſtalt binzulenken uchten. : Ma 
mehrern Fragen, die wir ihm beautworteren, drücke F 
feinen Beyfall über unfern Plan aus, umd verſprach⸗ 
auf den Abend mehrere Mollahs zuſammen zu berufen, 
um auch fie mit diefem Plane bekannt zu machen. Er 
kam wirklich mit denfelben Abends zu und, und nach 
dem wir ihnen die Sache auseinander gelegt hatten, 
waren fie einftimmig der Meynung, dag fo etwas für 
die Tataren fehr gut ſeyn dürfte Sie Aufferten zu 
gleicher Zeit, daß ihr oberſter Mufti, obne deſſen Be⸗ 
fehl fie nichts thum dürften, zu Karafubasar wohne, 
daß fie ihm über diefen Gegenitand fchreiden und nad) 
feiner Anweifung handeln wollen. 

Nachdem wir bier alles vollendet hatten, was in den 
gegenwärtigen Umſtänden nöthig war, ſo ſetzten wir 
unfere Neife längs der Meeresküſte bin fort, fanden 
aber viel weniger Dörfer, als wir erwartet hattem, 
Diele ganze Landesſtrecke iſt eine Steppe, und für die 
Anfiedelung nicht ſehr geeignet, ausgenommen an den 
beyden ſchönen Flüſſen Alma und Katcha, Über die uns 
der Wen führte. Von Koslof nach Aktiar trafen wir 
nur 6 Tatarendörfer an, von denen jedes nicht über 
150 Einwohner haben mag, Wo wir den Dorfvorfichern 
unſern Plan mittheilten, da durften wir immer. mit 
Frenden ihre Billigung wahrnehmen, und ihre Bereit⸗ 
willigkeit vernehmen, ihre „Kinder in dieſe Anſtalt au 
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ſchicken. Wie. weit wir uns auf. ihr Verſprechen ver. 
Yaffen können, iſt fchwer zu ſagen; und erſt die Zeit 
wird es zeigen, ob es ihnen damit Ernft if. Indeß if 
es immer eine Ermunterung für uns, der Sache näher 
zu treten. 
Die Erziehungsweife der Tataren ift höchſt unvoll⸗ 
kommen. Höchftens lernen die Kinder arabifch leſen. 
In Koslof find etwa 5 Schulen, von denen jede bey 
30 Schüler bat; aber, mie mich der erſte Mollah ver- 
ficherte, von 100 Kindern, die arabifch Seien lernen, 
BR kaum 5, die im Stande find, etwas in dieſer 
| che zu verftehen. Andere Ziveige des Interrichtes 
Mad gänzlich vernachläßigt. Ueberhaupt ift die mabo- 
medaniſche Religion auf grobe Unwiſſenheit ‚gebaut, und 
wird nur von Unwiſſenheit gehalten. Auch die größte 
Albernheit, die man ihnen zeigt, Tann .fie in ihrem 
Glauben nicht wankend machen; und bey einem Weber 
ſchwang von Beweisgründen weichen fie dennoch feine 
Linie von der Bahn ab, auf der fie wandeln, Wie 
wichtig ift daher die Einführung von Unterrichtsanftak- 
ten unter den Tataren, durch welche ihre Denfvermögen 
gewedt, ihr Gemüth erweitert, und fo die Maffe ihrer 
Borurtbeile erfchürtert wird. Und follte es nicht jedem 
frommen Herzen ernitliched Anliegen werden, zu dem 
Herren zu fleben, dag Er felbft durch die: Macht: feines 
Geiſtes feine Herrlichkeit den armen bethörten Tataren 
offenbaren, und die Bollwerke der Unwiſſenheit und des 
Truges unter ihnen niederreiſſen wolle. 


Aus einem andern Brief der Miſſionarien. 
Babtfcheferai den 6. Auguſt 1821. 


„Wir. eilen, Ihnen die Mefultate unferer zweyten 
Wanderung mitzutheilen, welche wir Fürzlich dusch eine 
weite und. intereffante Strecke diefer Halbinfel gemacht 
haben, Auf umferer ganzen Reife begleiteten und die 
beyden theuren Freunde, Dr. Baterfon und. Henderſon / 
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bie nach unferer Rückkehr von Koslof gerade zur rech⸗ 
ten Stunde bier eintrafen, und deren Gefellfchaft uns 
die mannigfaltigften Ermunterungen. bereitete. 

Wir verließen am 13. Zul, diefe Stadt, und kamen 
norh denfelben Tag nach Aktiar oder Sewaſtopol, das 
an der nördlichen Spike des heracleotifchen Cherſoneſes 
liegt, Die Stadt, obgleich erft vor kurzer Zeit entſtan⸗ 
den, ift in einem blühenden Zuſtand, hat in ihrer An- 
Tage ganz das Ausſehen einer enropäifchen Stadt, und 
befitt als Seehafen fo vielfache Vorzüge, daß fie ein 
wichtiger Punkt des Reiches zu werden beginnt. In der 
Nähe von Sewaftopol und auf der ganzen Fleinern Halbe 
infel -zwifchen ihr und Bataclava erblidt man mannig⸗ 
faltige Refte des Alterthums, welche fchon lange. bie 
Aufmerkſamkeit der Neifenden befchäftigt haben. Beym 
Anblick diefer ehrwürdigen Spuren einer frühen Vorzeit 
wird das Gemüth unwillführlich zu erniten Betrachtun⸗ 
gen. bingerifien. Diefe verftümmelten Ueberreſte alter 
Städte erinnern und an die Vergänglichkeit irdifcher 
Größe, indeß wir nicht umhin können, die mit ungläub- 
lichem Fleiß kunſtvoll in ſchroffen Felſen ausgehauenen 
Höhlen von Inkerman zu bewundern, die ihre Entſte⸗ 
hung den Chriſten der frühen Vorzeit zu verdanken has 
ben follen, welche die rauhe Hand der Verfolgung nö⸗ 
tbigte, in den Klüften und Höhlen und. Felſen ihre 
Zuflucht zu ſuchen. Zu Bataclava, einer ganz von 
Griechen bewohnten Stadt, wurden wie gaftfreundlich 
in dem Haufe eines Obriften aufgenommen, der ung 
intereffante Notizen von den Mahomedanern. in der 
Krimm mittheilte, Noch. find nicht viele Jahre ver 
floffen, feitdem eine große Anzahl Griechen ihr Bekennt⸗ 
niß zum Chriftenthum gegen bie Religion des Islams 
vermechfelten, blos um, wie man mit Recht vermutbet, 
durch diefen Schritt fich in den Genuß der bürgerlichen. 
Vortheile zu ſetzen, melche damals ausfchließend den 
tatarifchen Einwohnern der Halbinfel galten. . Es läßt 
6 hoffen, daß gerade diefe Leute unter. der gegenwär⸗ 
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moraliſcher Verfinfterung gu zerſtrenen, welche fiber dem 
Verſtand und Herzen diefer armen Tataren brüten, 

Am AI9ten Nachmittags kamen wir su Alufchta an, 
nabmen von bier eine nördliche Richtung, und erreich- 
ten am folgenden Tag das Dorf Yanga Ku. Hier 
trennten wir und von unſern geliebten Mitreifenden, 
welche nach Akmitihet zogen, während wir und wieder 
nach Battfcheferai wandten, mo wir am 21ften glücklich 
und gefund wicder eintrafen. Die unübertrefflich ſchö⸗ 
nen und malerifchen Naturſzenen, die anf diefen ſüdli—⸗ 
chen fern der Halbinfel ftets niit einander abwechſeln; 
die fruchtbaren Thäler und herrlichen Hügel, welche voll 
find der Güte des HErrn; die fchönen Tataren-Dörfer, 
welche ein Wald der köſtlichſten Obkbäume dem Auge 
des Wanderers verbirgt; alle dieſe Gegenflände erfüllten 
unfer Herz mit Wonne. Aber wenn irgendwo , fo bat 
in diefem fchönen Theile der Welt der Fürft der Fin⸗ 
ſterniß feinen Wohnſitz anfgefchlagen; und wie ſehr uns 
auch der Anblick der Natur erquidte , fo gedrücdt mar 
unfer Gemüth, fo oft wir an die Verſunkenheit des 
Tataren⸗Volkes gedachten. 

Seit unferer Ankunft allhier haben wir zu unſerm 
Vergnügen ein Schreiben von unfern reifenden Freun⸗ 
den, Baterfon und Henderfon, empfangen, worin fe 
und melden, das ein Tataren⸗Fürſt, Rai Bay, der 
ruffifcher General ift, mit dem fie auf bem Wege zu⸗ 
fammen trafen, unfern Ersichungsplan vollfommen ge⸗ 
billige , und fich geäuflere habe, daß er zwey feiner 
Söhne uns zur Erzichung zufenden wolle, und deßhalb 
eine Zufammenfunft mit und wünfche, Zu gleicher Zeit 
wird uns gemeldet, dag der Mufti, von deſſen Ent. 
fcheidung alle geiftlichen Angelegenheiten der Zataren 
und alfo auch unfer Plan abhängt, auf den Gütern 
diefes Generals, bey Baraſulazar, wohne. Mit beyden 
hoffen wir bald zu fprechen, da wir eheſtens unfere 
dritte Wanderung nach Akmetihet und Theodoſia amt 
treten gedenken. 
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Die neueſte Nachricht von biefen wackern ſchottiſchen 
Miffionarien if in einem Briefe enthalten, den der 
Sultan Kategheri non Sympheropol unter dem 30, 
Mär; 1822 an Dr. Brown gefchrieben bat, und wovon 
die Miſſionarien folgendes melden. 

„Aus dem Briefe des Sultans werden Sie erfeben, 
Daß er mit der vorbabenden Erziehungs - Anflalt den er- 
ſten Anfang gemacht hat. Da feit 3 Fahren ein Miß⸗ 
wachs auf der Halbinfel Statt hatte, wegen der auſſer⸗ 
ordentlichen Trodenbeit, fo maren viele arme Familien 
dem Hungertode nabe, ' Der Sultan befuchte dieſelben, 
und Tieß wöchentlich Portionen von Mehl unter die 
Dürftigen austbeilen, Dieb war den Tataren eine fo 
aufrallende Sache, daß ein Ehrift Mitleiden mir ihnen 
baben foll, daß wir nicht blos in der Stadt, fondern 
auch anf den umliegenden Dörfern der Gegenſtand des 
allgemeinen Gefprächs wurden. Wo fich. immer der 
Sultan auf der Straße ſehen läßt, da fammeln fich 
fogleich Schaaren von Tataren zuſammen, welche mit 
der größten Begierde ibn das feligmachende Evangelium 
verfüindigen hören, das ihnen eine ganz neue Speife ift; 
und wenn fie auch bisweilen mit Einwürfen fommen, 
ſo gefteben fie doch immer am Ende, daß alles, was 
wir fagen, wahr fen, und dag fie es wicht läugnen 
fünnen, 

Ein Tatar, der 10 Werften von bier wohnt, bat 
dem Sultan feinen Sohn zur Erziehung gegeben, Bald 
darauf Fam ein anderer, ſehr intereffanter Knabe von 
41 Jahren, und daranf ein Tataren- Füngling von 18 
Jahren, der Sali heißt, und fchon fertig leſen kann. 
Diefer iſt überaus begierig nach Unterricht. Auch be, 
fucht ein anderer junger Tatare von 20 Jahren die 
Schule; und fo folgt einer auf den andern, Gie wür⸗ 
den fich freuen, unfere Wohnung mit Tataren - Füng- 
lingen angefünt zu ſehen, die fich ſehr glücklich fühlen, 
su und kommen zu dürfen. Kateghery hat jebt die beite 
Hoffnung; daß unfer Seminar bald mit Knaben voll 
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wäre, wenn wir nur das Haus ſchon fertig hätten. 
Der jüngere Theil der Einwohner, die feit der Elm 
führung der ruflifhen Regierung geboren wurden, bat 


viel weniger Vorurtbeile, und find viel begieriger nach 


Unterricht, als die Alten, die unter türkifcher Ober⸗ 
‚berrfchaft aufgewachſen find. Mehrere haben uns ver 
fprochen , ihre Fleinen Tataren-Töchter in Unterricht zw 
ſchicken; was jedoch bis jet noch nicht gefcheben if,” 
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Sarepta. 
Kalmuüken⸗Hoorde. 


Reiſe des Bruders Zwick aus Sarepta, in Geſellſchaft der 
brittiſchen Miſſionars Rabmn, bey der Kalmuͤken⸗ Hoorde 
in der Gegend von Aſtrachan, im FJabr 1819, 


„Um 12, Dezember a. St. Tangten wir zu Mittag im 
dem Eleinen von Nuffen bewohnten Dorfe an, welches 
der verftiorbene Fürſt Tümmen auf dem Tinten Ufer der 
Wolga, unweit des Sommerplatzes der Hoorde, angelegt 
hatte, und wo die Brüder Schill, 2008 und Dehm im 
Winter ihr Quartier haben. Sie wohnen zur Miethe 
in einem kleinen hölzernen Haufe, welches nur ein fla- 
ches Dach hat, und haben eine nicht fonderlich große 
Stube inne, die dem Hauswirth zugleich zur Vorraths⸗ 
Kammer dient, 


Unfer Eintritt in die Stube der Brüder verurfachte 
große Freude auf beyden Geiten, Ein Kalmüfe, web 
chen wir bey ihnen antrafen, entfernte fich ſogleich. 
Es war der Schwager Sodnoms, und diefem brashte 
er eiligſt Nachricht , daß zwey Befuchende von Garepta 
angefommen fenen. Während wir noch von Sodnom 
fprachen, trat er felbft herein. Er ift.ein wohlgeſtalte⸗ 
ter Mann, von mittlerer Größe und ſtarkem Körperban; 
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aus feinen Geſichtszügen leuchtet ein guter Verſtand, 
und ein nachdenfendes beiteres und ſanftes Gemüth 
hervor , und fein Benehmen iſt fehr befcheiden. Er er⸗ 
kundigte ſich bald, ob wir nicht neue Schriften für ihn 
mitgebracht hätten, und er Tonnte die Eröffnung bes 
Pakets, worin fie waren, kaum erwarten, Dasfelbige 
enthielt einige gedruckte Exemplare der kalmütiſchen 
Ueberſetzung des Evangelii Johannis, und die Eopie 
von zwey Briefen, welche die beyden buriätifchen Sat 
fangs , Nantu und Badma, von Gt. Betersburg an ihre 
Berwandten in die Heimath geichrieben hatten. Sodnom 
nahm zuerft begierig dad Evangelium Johannis zur 
Hand, deſſen Inhalt ihm fchon aus einem gefchriebenen 
Exemplar befannt war. Nicht obne Freude ſah ich, 
wie er, ohne von irgend etwas um ihn herum Notiz zu 
nehmen , fich in den Inhalt verfchiedener Stellen ganz 
vertiefte , und ich dachte dabey: möchte es doch einer 
von denen mit anfeben, die noch nicht wiſſen, was für 
eine köſtliche Weide im Evangelio zu finden iſt! ‚Hier 
auf las er mit fichtbarer Rührung die Briefe der ge- 
nannten Buriäten, an denen er ganz befondern Antheil 

nimmt. Während des Lefend erklärte er dem Bruder 
Schi, welcher neben ihm faß, jeden Sag, and erwie⸗ 
perte auf defien Bemerfungen faft immer mit Nachdrud : 
„Min, Min!” (Ich verſtehe!) Indem ich diefe Scene 
aufmerkſam beobachtete,‘ war dad heiffe Sieben meines 
Herzens zum Heiland : möchte doch das Herz diefes 
- Mannes dein ganzes Eigenthum werden; möchte fich 
Beine Gnade und Barmherzigkeit an ibm fo herrlich be 
mweifen, daß er als ein Licht unter feinen in Finfterniß 
ſfitzenden Brüdern Feuchte; und möchten doch auch fie 
ſich bald von der Obrigkeit der Finſterniß erretten, und 
in dein Neich verſetzen laſſen. 

Nachdem er in den folgenden Stunden jene Briefe 
mehrmals durchgeleien hatte, Tegte er fie und das Evan⸗ 
gelium Johannis auf feinen Schooß, und fchien fich 
einem tiefen Nachdenten zu überlaſſen. Bisher hatte 
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ih, um ihn nicht gu ſtoͤren, nicht mit Ihm geredt; jetzt 
wandte ich_ mich durch Bruder Schi an ihn, und 
richtete ihm Grüße von der Gemeine in Garepta aus, 
mit dem Beyfügen, alles, mas wir durch Bruder Schu 

von ibm erfahren, babe uns viel Freude gemacht, um 
es fen der herzliche Wunfch unferer Gefchwifter, daß er 
in der Erfenntniß des Evangelii und in der Liebe zung 
Heiland immer mehr bevefligt werden möchte. Er ant⸗ 
wortete bierauf, es freue ihn, in unferm Andenken zu 
ſeyn; und dann verficherte er mich auf eine Art, die 
feinen Zweifel feiner Seele übrig Tieß, daß «8 fein 
ernſter Sinn fen, ein völliges Eigenthum Jeſu zu wer⸗ 
den, und daß er, in Anſehung des Wachsthums in der 
Erfenntniß der feligmachenden Wahrheit, allein auf deu 
Beyſtand des Geiſtes Gottes hoffe. Dabey ſtanden Ihm 
die Thränen in den Augen. 


Der Tag hatte fich fchon geneigt, und es mar für 
Sodnom Zeit, auf die Inſel Schambay zu feiner Fa⸗ 
milie zurüczufchren, zumal da feine Frau ihrer Nieder 
kunft fündlich entgegenfab; allein er Fonnte fich nicht 
von uns trennen, und entichloß fich, die Nacht über 
ken uns zu bleiben, fo fehr wir ihm auch rietben, nach 
Haufe zu geben. Mit Dankbarkeit Yegten wir uns für 
den an diefem Tage genoffenen Segen, ſechs an ber 
Zahl, in unferm engen, bis über die Hälfte mit Geräth 
angefüllten Zimmer zur Ruhe nieder. Ä 


Gleich am Morgen des ASten ging Sodnom nad 
Haufe, da ihn der Zuftand feiner Frau doch beunru⸗ 
bigte, Einige Stunden darauf fandte er uns feinen 
älteſten Sohn zu mit der Nachricht, dag feine Frau 
gerade in voriger Nacht von einer Tochter eutbunden 

worden fey. 


Nachmittags machten: wir einen Beſuch in dem 206 
nicht vollig ausgebauten Haufe des Fürften Schedfchab ; 
welcher fich eben in Aftrachan befand. Mit dem Ältere 
Bruder diefes Fürften hatten wir eine lange Unterredung, 
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Die fich hauptſächlich auf die Buriäten- Nation, für 
welche fich die Kalmüfen, als um ihre Stammverwand«. 
ten, ſehr intereffiren, bezog. 

Am folgenden Nachmittag den Uten machten wie 
einen Spaziergang nach der Inſel Schambey. Wie 
befuchten diejenige Gegend der Inſel, weiche am be 
wohnteſten it; bier ſieht man unzählige Kibitken, da- 
zwiichen Henuftöche und Weidenbäume, und mehrere böl- 
zerne Gebäude, Letztere, nämlich der alte und neue 
Goͤtzentempel, die Wohnung der verwittweten Schwefter 
des Fürften, und mehrere Wohnungen der Gallong find 
fammtlich auf Pfählen, eine Viertels Elle hoch über 
dem Erdboden erbauet, damit im Sommer beym Steigen 
der Wolga, das Wafler nicht in diefelben dringe, 

Unſer eigentlicher Zwed war, erwähnte Schwefter 
des Fürſten zu befuchen, welche und auch, nachdem wir 
angemeldet worden waren, bald vor fich kommen ließ. 
In einem geräumigen, ſchön austapezirten, mit Teppi- 
chen belegten Zimmer, faß fie nach orientalifcher Sitte 
mit untergefchlagenen Beinen auf einem großen Kiffen, 
und arbeitete an einem weiblichen Kopfputz. Wir Tießen 
und der Fürftin gegenüber auf ben Teppich nieder, und 
Bruder Schi überreichte ihr ein gedeudtes Exemplar 
des Evangelii Fohannis zum Geſchenk. Gie las einige 
Seiten nachdentend , gab es dann zurück, indem fie 
feufzend den Namen Jeſus ausfprach, und wollte es 
auch auf Zureden der Brüder nicht behalten. Bon bier 
gingen mir weiter, um die Tempel zu befehen, wo uns 
alles, was wir fahben, zum innigften Mitleiden gegen 
diefe blinden Heiden bewegte 5; und kehrten dann nach 
uunferer Meinen Wohnung zurück. Am folgenden Tag 
begaben wir uns wieder anf die Inſel, und am 20ften 
traten wir die Nückreife an, nabmen unfern Weg über 
Sodnoms Wohnplatz, und verabfcheideten ung mit ihm 
wie alte Herzensfreunde, die fich durch die Liebe Jeſu 
"miteinander verbunden fühlen, 


Ich 
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Sch hatte mir von Sodnom ins Stammbnch ſchrei⸗ 
ben laſſen. Der Sinn der. Worte, die er fchrieb, ik 
folgender : „Möchten wir durch die Heiligung unfers 
anermeßlich allbarmbersigen Herrn im reichen Genuß 
des Segens und der Gnade, als ungertrennliche Freunde 
im Geift wandeln. Dich im unveränderlichen Anden 
- Sen bebaltend wandelt Sodnom, geboren im männl 
chen euer - Affen - Fahr den 26. des Schlangenmonats 
(den 26. Mär; 1775). 


Intereſſanter Briefwechfel zwiſchen einem Buriaͤten 
und Kalmuͤken⸗Chriſten. 


Unſern Leſern iſt bereits bekannt, daß ſeit einigen 
Jahren zwey mongoliſche Edelleute (Saiſangs) vom 
Buriäten⸗Stamme, an der äußerſten Grenze Siberiens 
gegen China hin, ſich in Petersburg aufhalten, dort in 
der ſeligmachenden Erkenntniß Jeſu Chriſti unterrichtet 
werden, und ihren heidniſchen Brüdern die Schriften 
des neuen Bundes in die mongoliſche Sprache überſetzen. 
Dieſe mongoliſche Sprache und Schrift herrſcht in ver⸗ 
ſchiedenen, nur wenig von einander abweichenden Dia⸗ 
lekten unter allen Tataren - Stämmen, vom kaspiſchen 
Meere an, bis zu den Grenzen Chinas hin; und eben 
fo auch diefelbe beidnifche Neligionsweife des Schama- 
nismus, der alle dieſe verfchiedenen Stämme zu Einem 
Ganzen verbindet, Die Nachricht von der Belchrung 
diefer beyden Buriäten und ihrer Ueberſetzung der Evan⸗ 
gelien gelangte auch zu dem Kleinen gläubigen Kalmüken⸗ 
häuflein auf der großen Steppe zwiſchen Sarepta und 
Aſtrachan, und wirkte befonders Fräftig und wohlthätig 
auf daß Herz des Wahrheit fuchenden und noch von alten 
Vorurtheilen befangenen Sodnom, fo daß diefer durch 
Diefe erfreuliche Nachricht fich bewogen fühlte, an diefe 
beyden befchrten Buriäten, Badma und Nomtu, zu 
ſchreiben, worauf fie ihn wieder mir einer Antwort 
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erfrenten. Sodnom Tieß «6 dabey nicht bewenden; er 
fchrich mehrmals an Badma, und diefer fuhr mit fei- 
nen freundfchaftlichen Erwiederungen ebenfalls fort. 
Bon ihrem intereffanten Briefwechſel wird uns bier 
einiges mitgetbeilt. Der Teste Brief Sodnoms deutet 
anf befondere Ereigniffe bin, und es muß ſoviel davon 
angeführte werden, als zum Verſtändniß feines Briefes 
nöthig if. 

Da der Fürſt Serbedfhab nämlich immer mehr 
Abneigung gegen die Sache ded Evangelii zeigte, auch 
dem Sodnom mit der Wegweifung aus der Hoorde 
drohte: fo machte diefer mit dem Mifionar Schill 
eine Reife zu andern Kalmüken, fonderlich zu einer 
Abtheilung der Torguter- Hoorde, zu weicher Sodnom 
urfprünglich gehört. Sie fanden dafelbft einige Heils- 
begierige, welche nach ihrer Rückkunft zur Ehofchuter- 
Hoorde auch dabin sogen. Bald aber ertheilte der Fürſt 
den Brüdern und Kalmüken, welche fich zu ihnen biel- 
ten, die Weiſung, feine Hoorde zu verlaffen. Diefes ift 
denn auch gefcheben. Sie haben fich vor der Hand 
nach Sarepta gewendet, und es ift ihnen eine zum da- 
figen Landbezirk gehörige Inſel in der Wolga zu ihrem 
einftweiligen Aufenthalt angewiefen worden. 


Zärtlich geliebter, durch die Verbindung mit der Zahl 
der Brüder höchſt begfücter Fremd und Bruder 
Sodnom! 


Aus dem ſchönen und lautern Fleiß Euerd Herzens⸗ 

arundes floß feyerlich und zierlich Ener mir zugeſandtes 

a vom 19ten des Schweins⸗Monates im Hafen- 
ahr. 

Hier am dieſem Segendort des Reiches Gottes, in 
welchem durch die Ueberſetzung der heiligen Schrift die 
reine Erfenntnig des einigen Gottes immer mehr wäch- 
fer, und durch Annahme des Heild und Gegend unter 
viele Völker verbreitet wird, erblichte ich am 22. Des. 
in der Hand meines geliedten Lehrers, Seren J. J. 
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Schmidet, zu meiner unendlichen Freude Euer gelichtes 
Schreiben, und erkannte dasfelbe ſchon am Papier. 
Die Freuden, von denen wir angeflammt find, kann 
uns niemand rauben; laſſet ums fie ferner in frober 
Geligkeit genießen. Alle von Menſchen erfundenen Nei- 
gions⸗Syſteme gleichen der Leichtigkeit einer fchnell dahin- 
eilenden Woge, und der flüchtigen Bewegung eines Nades, 
und fordern dennoch die größten Opfer; felbft von den 
ausgebreitetſten Derfelben werden ihre Verehrer den qual⸗ 
pollften Leiden und der peinlichfien Verzweiflung über 
geben. Auch wir irrten im diefer. beidnifchen Finfternig 
und quälend herum. Bey unferm vorigen Syſtem ſtan⸗ 
den wir in der Meynung, die Sonne der Religion um 
und ber zu haben, wobey wir mit dem ſchmackhaft zu—⸗ 
bereiteten Bift einer Teidigen Beruhigung gefpeist wur⸗ 
den. Unterdrückt von der Inreinigfeit dr Schagd- 
fhamumifchen Religion, umfchloffen von der ver⸗ 
führerifchen Gewalt einer gewandten, betrügerifchen 
Cleriſey und Theilhaber der Blindheit, in der Irre uns 
vom wahren Lichte entfernend, näberten wir uns immer 
mebr der Thüre des Todes. 

Nun, da mir die angenehme Stimme des guten 
Hirten gehört und erfannt haben, geborchten wir der. 
felben, und wurden mit Ihm vereinigt. Die Heerden 
dieſes guten Hirten Jeſus Chriftus machen zuſammen 
nur Eine Heerde ans, weil Er der Allgewaltige ift, 
unter deſſen flarfe Hand wir flohen, und von Ihm auf- 
genommen wurden. 

So find wir den mörderifchen Händen der böfen Sir. 
ten entgangen, und im eine fichere Veſtung gelommen, 
aus melcher fie uns mit aller ihrer Schalkheit nicht 
herauszureißen vermögen. 

Ach mein innig geliebter Freund! ich war in meiner 
Heimath im öftlichen Siberien, unter den mongolifchen 
Buriäten, an die 20 Fahre der aufgebürdeten Tyranney 
des Verführers Burchan, Schagdſchamuni, unter 
jocht, glaubte mit ungetheiltem Herzen daran, habe 
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inzwiſchen die mongolifchen Sudur und andere Schrif⸗ 
ten wohl durchfeben,, und den darin enthaltenen Schmutz 
mit mir berumgetragen; aber da ich die wahre Religion 
mit denfelben verglich und prüfte, fo wurde ich von dem 
Gift derfelben überzeugt. Aus der Lehre dieſes Verfüh⸗ 
rers entiproß das Syſtem von einer ungebeuren Anzahl 
von Göttern, und noch einer unendlich. größern ihrer 
Berwandlungen, und ihrer immer wieder aufs neue ber- 
sorgebenden Weltperioden, — die nur bloß zum Vortheil 
der aus fündlichem Saamen berfommenden Lamas und 
der Cleriſey, zur Mäftung ihres Leibes von ihrer ge 
machten Beute, berechnet iſt. 

In der Folge benuste die Cleriſey die Lehre des 
Schagdſchamuni noch mehr zu ihrem Vortheil, 
maßte ſich die Herrſchaft deſſelben in erweitertem Umfang 
an, und legte ſich größere Ehre als die des Sohnes des 
Sododany bey. Denn wird nicht der Dalai⸗Lama 
umd die ganze Cleriſey mit ihrer Heerfchaft als die Ur- 
Sache des ganzen Religions⸗Syſtems angefeben? Noch 
jest geht ein Theil der Nation kahlköpfig, mit äußerm 
Anfeben und ſtolzen Geberden prangend, einher: wie 
ich ia felbit in meiner Heimath in der Mitte der Mon⸗ 
golen oft geichen habe, und auf welche, wenn man es 
genau betrachtet, das 23fte Kapitel des heiligen Evan 
geliums Matthäi anwendbar iſt. 

Ich glaube gewiß, daß, obgleich Schagdſcha—⸗ 
muni fein betrügeriſches Syſtem errichtet, und das 
Fener der Sünde in allen entflammt bat, fo bat er 
doch etwas davon gewußt, daß fein. Syſtem von feiner 
Dauer ſeyn würde; denn fchreibt er nicht felbft, das 
feine Religion in den letzten 500 Zeiten ganz in Verfall 
gerathen und vernichter werden würde? wodurch alfo 
Schagdſchamuni wirklich gegen fich ſelbſt zeugt. 

Nicht fo unfer Heiland, welcher fpricht: Himmel 
und Erde -werden vergeben, aber von meinen Worten 
wird nicht .ein Buchſtabe noch ein Punkt vergehen, 
Darum weil wir die koſtbare Perle und den Schatz im 
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Ader gefunden haben, fo mollen wir unfere alten Güter 
mwegthun, damit wir durch diefes unfer neues Kleinod 
vollfommener Beſeligung genießen mögen. . 

Ich glaube, daß das Geſagte vielen unter euch wird 
bart Flingen, fie werden zittern und beben, indeß wer⸗ 
den auch viele in Gleichgültigkeit gegen die Neligion 
dahin wandeln. Demnach fol unfer innere Herzens, 
wunfch fenn, für fie zu beten. Möchten wir bald Ang 
zu Einem Glauben gelangen, und die giftige Wurzel 
unferer bisherigen Religion in ihrer Eitelkeit erkannt, 
und der Herrfcher- Thron unfers alten Glaubens⸗Syſtems 
geftürzt und zerftöre werden! Möchten doch alle, die 
nach wahrer Slüdfeligkeit fireben, von ihrem Irrthum 
berumgeholt , ohne Verzug zum Glauben der wahren 
Religion gelangen ! 

Ach mein inniger Freund! ich wünfche von Grund 
meiner Seele und von ganzen Herzen, dag wir von un⸗ 
ferer Unreinigleit gewafchen, dur) den Segen des 
lebendigen Waſſerquells, des höchſten Gottes, und durch 
das Feuer des beifigen Geiſtes zur Neugeburt getauft , 
von der Gewalt der Sünde erlöst, ein Eigenthum Got⸗ 
tes, und mit dem Vater und feinem lieben Sohn un. 
jertrennlich vereinigt werden möchten ! 

Unſer lieber bimmlifcher Vater läßt uns nicht gu 
Waiſen werden, und wird bis and Ende mit und ſeyn. 
Bas follen wir fagen von der Ausbreitung feines Wor- 
168? Sie ift dem Herzen fo wohlthuend, ald wenn einer 
von der Hitze entflamme, einen kühlenden, erfrifchenden 
und labenden Quell findet. Ihr, mein trauter Freund 
and Mitgenoß diefes Kleinods, befitt fchon viel von 
diefen fchönen Worten, nicht allein zu Eurer eigenen 
Freude, fondern auch zum Bekenntniß des Namens Got⸗ 
te8 vor den Menſchen, wodurch auch Ihr vor dem Ba- 
zer im Himmel Sffentlich bekannt und den Gnadenlohn 
Der Seligfeit genießen werdet. 

Ich wünſche mit Euch ald Bruder aufs innigſte und 
genaueſte verbunden zu fenn und zu bleiben, und Auch 
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fleißig über dieſes mwohlthätige Wert mit Euch zu Tor 

vefpondiren, und bin in ganz befonders inniger Liebe 
Euer Bruder 0 

- Badma Mortfhionaim, 

Hetertburg den 6. Jannar 1820. 


Mein innigfter Hersensfreund Sodnom! 


Bon da an, ald ich von Euch hörte, und mein Ber- 
Yangen entitand, bekannt mit Euch au werden, haben 
wir nun beuderfeits zweymal einander geichrieben. Euer 
Veutes fehr angenehmes Schreiben vom 22ten des Schaf- 
monats erhielt ich den 13. July, wodurch ich aufs in⸗ 
wiofte erauicht wurde; daber ich Euch nicht. nur dem 
Leibe, fondern auch der Seele nach für einen wahren 
Freund achte. Ein jeder, dem wahren Ziele Nachden- 
Fender, verläßt den zerfirenenden Wen, weil er die 
vechte Thüre kennt. Bey wen die Sehnſucht entſteht: 
wenn ich doch das Geſicht des guten Heilandes kennte, 
der wird auch von der ewigen Geligfeit des Höchften 
ungetrennt bleiben. Weil die Laft unfers fanftmürhigen 
und demüthigen Heilandes fo Teicht ift, fo nehmet doch 
auch Ihr diefe Laft auf Euch, und lernet diefe fanfte 
weiche Art von Ihm. Denn derfelbe ift von allem An- 
fang ber, it auch jet, und wird in alle Ewigkeit blei⸗ 
ben. Niemand Tann feine Lebenslänge ausreden; Er 
bat Himmel und Erde und alles, was darinnen ift, die 
Nenſchen und alle Ereaturen, erfchaffen. Durch feine 
Hand wurde im Anfang der Nenſch gefchaffen, von 
Defien Blur das ganze Menfchengefchlecht entfproffen. ift. 
Ein guter Theil derfelben wandelte in dieſer Erfennt- 
aiß, da hingegen ein Theil fich zerfiremt in der Irre 
befand, welche, um der Gewalt ded Todes zu entrinnen, 
mit Recht einen allfchaffenden, allgemaltigen Heiland 
fuchten. Wie follen wir aber denfelben fuchen? — Es 
fieher in feinem heiligen Worte gefchrieben: mer mich 
mit mahrbaftigem, ganzem Herzen kennen zu lernen 
wünſcht, derfelbe ift fehr nahe daran, 
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Auf diefe Weite gibt es fo viele feiner fchönen Worte; 
ach , möchten diefelben in allen Menſchen Wurzel faffen, 
Denn wir nun im Gegentheil den Schagdfchammmi, 


den wir vorher als unfern Herzog ehrten, und dem wir 4 


vertrauten, vergleichen, in deſſen Meligion im Grunde 
weder Anfang noch Ende zu finden, und feine zuſammen⸗ 
gehäuften Schriften (Sudur) betrachten; fo beißt «6: 
Diele ganze Erde (Erdfläche) entiiand von felbit, und 
nachdem die Denfchen geworden, fo brachten die Luh⸗ 
Chans (Weſen im Waſſer, denen fie auch den Donner 
in der Luft gufchreiben) durch ihre Macht Sonne und 
Mond aus dem Weltmeer hervor, Auch ſoll der *F 






aus prachtvolle, unermeßliche, ans Gold umb- 4 
und andern Kleinodien befiehende, mit vielen SH 
und Thronen gesierte Berg, welcher Sümer⸗Oula 
genannt wird, mit feinen ihn umgebenden fieben gol- 
denen Bergen, den fieben Meeren, und dem eich 
des Saitenſpiels: alles dieſes Außerordentliche ſoll von 
ſelbſt entftanden und geworden ſeyn; wo auch unzählige 
Tenguris, Eſſuri, Churmuſta, Aginiſta und 
Aſſurianar wohnen ſollen. 
Ferner heißt es, daB damals die Jahre der Men 
fchen unzählig geweſen, und nachdem fie fich verſchlech⸗ 
tert hatten, fen das Alter derfeiben bis auf 80,000 
Sabre gekommen, Darauf fen das Waſſer Salab, 
(Sündfluth) .und Feuer Galab (Sodom) erfolgt, und im 
einer jeden folchen Periode fey ein Burchan als Aelteſter 
und Nutzenſtifter von den Burchans ſelbſt ald Herrſcher 
beſtimmt worden, von denen der Lebte nur erſt der ſiebente 
ſey. Als num am Ende das Vienfchenalter auf 100 
Sabre gekommen war, fo kam Schagdſchamuni, 
der Sohn des Sododany, oder auch Arion Idäſta 
in Enedkek aus dem Neiche der 40 Tenguris, im 
Geſtalt eines Eiephanten hernicder in den Leib der Ge⸗ 
mahlin Machah Main, und murde von ihr im männ- 
lichen Erddrachen⸗Jahr geboren. Im 16ten Jahr nahm 
er die Tochter Biluta Bamigugi zur Frau, und 
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trat die Chans-Regierung feines Reiches an. Im 
29ſten Jahr bat er am Ende des Fluſſes Rairanfa 
das Schwerſte ( Kafteyung) ausgebalten. Im 3sften 


Jahre ſaß er am Stamme des heiligen Baumes in der 


Andacht, und nachdem er fieben Tage geſeſſen, fo fand 
er in dem Reich Majada in Enedkek die Burchans- 
Würde, und murde unter dem Namen Schagdſcha— 
mumi verehrt. Im Zoſten Jahr zeigte er die Midi 
Berwandlung, drehte das dreyfache Neligionsrad, er⸗ 
ſchuf alle Lebende diefer Welt, (vermuthlich feine Hirn- 
geſpinnſte von: demfelben) und fprach: „Sch will euch 
ae: iamerwäbrende Sterben zeigen. Nichts währet 
2 und 0b ich gleich, der Dreyeinige, volllommen 
a, fo bin ich doch dem fichtbaren Leibe nach ſterb⸗ 
Hich geworden. 

So nahm dieſer aus ſündlichem Fleiſch und Blut 
gezeugte Schagoſchamuni den Namen des Höchſten 
an, raubte Ihm die Ehre, und ſprach; „Ich bin der 
Heiland! ” 

Nachdem er nun viele verführt hatte, und wohl 
wußte, daß, nach dem Willen des Allerhöchſten, ewig 
unfterblich zu bleiben unmöglich war, fo gründete er 
feine giftige Cleriſey (Lamaner), und gab ihnen’ die 
Anweiſung und Mittel, wie fie die Menfchen verführen 
Fönnten; und nachdem cr viele durch ſchreckliche Ver 
wirrung im feine Gewalt gebracht hatte, fprach er: 
» Ich will euch-die Wahrheit der Sterblichkeit zeigen.” 
Er farb, und fein Leichnam ift verweſet, und zu Staub 
nnd Niche geworden, Auch ift die Wurzel der Inbrunſt 
bey vielen feiner gläubigen Nachfolger verdorrt, ver- 
trocknet und verfirenet worden; mie wir denn bier ge⸗ 
wiſſe Nachricht haben, daß viele in Enedkek die 
Schagdſchamuniſche Religion aufgegeben und den 
chriſtlichen Glauben angenommen haben. Das Meich if 
in der Gewalt eines andern Chand, und das Evange— 
Ham iſt in ihre Sprache überſetzt und ausgebreitet, 
welches gewiſſe Wahrheit if. Dadurch wird num and) 
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erfüllt, was Schagdſchamuni muthmaßlich geſchrie⸗ 
ben und geſagt hat: „Der Untergang meiner Religion 
wird von Oſten her bis nach Weſten gehen, und end⸗ 
lich werden mir alle meine Opferer abgewandt werden.” 
So wie er nun die Wahrheit der Sterblichkeit gezeigt 
bat, fo ift in Wahrheit alles erfünt worden. 

Nun will ich von diefen oben gefagten Worten im 
Segenvergleich fchreiben. 

Der mwahrbaftige Heiland Jeſus Chriſtus bat nicht 
die immermährende Sterblichfeit des Menſchen gezeigt s 
vielmehr um zu zeigen, wie die Menfchen, obne gu 
fierben, ewig bleiben könnten, übergab Er Teinen beilt- 
gen Leid den Händen der Heiden, und nahm die Stra— 
fen unferer aller Sünden auf fih, Als Vorbild der 
Unfterblichleit, ob Er gleich farb, fand Er doch am 
dritten Tag wieder auf, zeigte vielen der Seinen, die 
Ihn faben, feine glorreichen Zeichen, und wurde zum 
Banier der ganzen Welt. Wie wir unfterblich bleibe 
können, davon heißt es in feinem Wort: „Ich bin 
Die Auferſtehung und das Leben, wer an 
mich alaubt, der wird Ichen, ob er gleich 
firbt, und wer da Leber, und glaubet an 
mich, der wird nimmermehr ferben.” Und 
abermal, dag mir aus feiner Gnadenfülle nehmen, und 
den geraden Weg des Heils finden möchten, heißt ed in 
feinem Worte: dag Er nicht nur unfer Vorgänger 
(Herzog) und Richter if, fondern auch damit wir und 
mit dem Schmus diefer Welt nicht verunreinigen möch⸗ 
ten, bat Er uns errettet von ihrer Gewalt, und zur 
Erleuchtung unferes Verftandes feinen heiligen Geiſt 
gegeben. Diefes unendlich fanfte und leichte Zoch der 
Gnade (feine Allbarmherzigkeit) in für Feine wahrhaft 
Gläubigen auf diefer ganzen Erde ſchwer, mwiderftreitend 
der drücdend. Wir mögen einfam ſeyn oder unter Vie 
len, auf Reifen oder unter Widriggefinnten (Biftigen), 
zu Hauſe oder anffer demfelben: wahrlich, zu jeder Zeit 
und Stunde Fünnen wir es in unferm Innern betrach⸗ 
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ten, beten, und Andern zur Belehrung ſeyn. Ja, es 
iſt eine Neligion für alle Menfchen auf Erden, weß 
Standes und Gefchlechtes fie auch feyn mögen. 

Ich muß mich wundern, wie Eure Kalmüfen noch 
fo viel Unverſtändiges und Thörichtes von einem Sü- 
mer- Dula nnd dergleichen ſchwatzen köͤnnen. Hat 
denn Feiner unter ihnen die Abbildung diefer Erde ge- 
fehen, welche mit eigener Hand von den mit Augen der 
Wiſſenſchaft febenden Europäern ausgemeflen worden if? 
Wie viele ihrer Gelehrten haben dag große Weltmeer 
um diefe Erde umreiſet; wie viele Inſeln, Sprachen 
und Völker haben fie entdeckt! und fie follten bis jebt 
den wunderbaren, aus Bold, Silber und Edelfleinen 
befiebenden Sümer-Oula, mit feinen fieben goldenen 
Bergen und Dieeren, wie auch die vier Kleinen Erdflä- 
chen (Tib) im Meer bey unferer Erde nicht entdeckt 
haben? Hätten die Europäer einen fo reichlich ans 
Gold nnd Silber beſtehenden Berg gefunden, fie hätten 
ihn gewiß: zerbrochen, und vom Gold nichts übrig ge- 
laſſen, und bätten den dort befindlichen Tenguri ge⸗ 
griffen, und zu ihrem Dienfte gebraucht, Auſſer dieſem 
ift den umterrichteten Europäern alles wohl befannt, 
wie es auf der Erde ift, fo daß ein jeder Berg, jedes 
Meer, ieder Strom und Fluß feinen Namen bat; ja 
ſelbſt den Lauf der Sonne, des Mondes und der Sterne 
des Himmels können fie nach dem Maaß der Zeit. be- 
rechnen. Allein weil der Kalmüken ihre Willen Finſter⸗ 
niß if, darum feben fie die im Licht Wandelnden nicht. 
Ob dieß gleich fo iſt, ſo ift doch Fein Menfch im Stande, 
dad Banze der Schöpfung auszumeſſen. Niemand Tann 
die Werke des allmächtigen Schöpfers ausmeſſen und 
ergründen, das kann nur Er allein, Ä 

Ah, mein Freund! Weil Ihr Zefum, den wahr. 
baftigen Heiland und Sohn des Höchiten und den Vater 
ebret, fo feyd Ihr fein Jünger; und weil derfelbe im⸗ 
merdar mit Euch feyn wird, fo wünfche ich von Herzen, 
daß Ihr unter euerm Volke fein zum Heil führendes 
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Wort Ichren und ausbreiten, und ihnen die Teichte Lak 
Chriſti auflegen möget, ja daß Alle, welche der ſchwe⸗ 
ren Laſt und den vielen Sasungen des Schagd ich a 
mundi unterworfen find, zum Höchiten befehrt werden 
mögen. Denfet immer daran, was gefchrieben ficht, 
daß die Worte, die Ihr reden und lehren follt, nicht 
von Euch kommen; fondern daß Bott durch Euern 
Mund redet. Wenn bey diefen unfern heiligen Geſchäf⸗ 
ten die feindlichen und neidifchen Briefter Unheil anzu⸗ 
richten, und Andere im Slauden irre zu machen fuchen, 
um den todten Körper des Schagdfhamuni ans 
dem Stande zu erheben und zu. heiligen : fo iſt noch 
Gewalt vorhanden, ‚den Stolz diefer Blutigel zu däm⸗ 
pfen. Schreibt es nur. deutlich hierher; die biefigen 
Großen werden Euch nicht verlaffen, und Euch den 
Prieſtern nicht zur Speife geben. Was ift ed auch nö⸗ 
tbig , fich vor denen zu fürchten, die den Leib tödten 
fönnen ? aber vor Dem, der die Seele tödten, und 
auf immer dem Tode übergeben kann, ift es recht, fich 
zu fürchten, 

Bleibet vergnägt und felig , feit und unbemeglich 
durch die Kraft ded Glaubens. Dieſes wünfcht der 
durch den mächtigen Namen des guten Heilandes Jeſu 
Chriſti mit Euch verbundene Borfteber eines Stammes 
der mongolifchen Buriäten, Saiſang. 


Badma moriſqienain. 


St. Petersburg den 18. Okt. 1320. 


Dem durch den Segen ded HErrn in der Herzens⸗ 
Erleuchtung mwohltbätigen Badma. 


Eure fanften, fehr fchön zufammengefügten Worte, 
gleich einem klaren Spiegel deutlich zeigend, gefchrieben 
am 18, Okt., nahm ich den 15. des Tiger- Monats er⸗ 
martend entgegen. Dadurch gingen mir die Augen des 
Gemüthes auf, und der Schmerz meines Herzens wurde 
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gelindert. Ka, ich glaube nun von ganzem Herzen, und 
erkenne, daß Jeſus Chrifius der wahrhaftige, rechte 
Herr iſt: denn Er hat fich mir Schlechtem ſelbſt zu er⸗ 
fennen gegeben, und mich von dem mir aufgedeckten 
Irrthum losgemacht. Möchte ich nun durch -feinen 
- Segen und Gnade mehr und mehr beveftigt werden ! 

Die Erfahrung beſtätigt auch bey ums die orte 
unferd HErrn Jeſu deutlich, Denn von uns Teiblichen 
Brüdern bin ich mit einem derfelben beyfammens den 
Andern eckelt vor diefer Fröhlichkeit, und fie haben fich 
von uns getrennt, In Wahrbeit weiß ich, daß es hier 
bey diefem Volk ſehr Wenige gibt, die ung mit rechten 
Augen anfeben. Denn obaleich Fürſt Serbedfhab. 
diefer Sache noch Feine Hinderniffe und Hemmung öffent- 
lich erwiefen bat, fo hört man doch im Geheimen, daß 
er wirklich fehr roh Dagegen gefinnt if. Aber der Haß 
trifft eber unfern HErrn Jeſum, als uns. Er ift bey 
nnd mir und, und wir beten mit Hoffnung und Zuver⸗ 
ficht zu Ihm, daß Er und doch ja nicht Waiſen werden 
laſſe, fondern daß Er bey ung bleiben und ms‘ taͤglich 
bewahren wolle. 

Wer denken kann, daß er Theilhaber iſt an dem von 
Bolgatha ans verbreiteten Gegen, wo auch unſer Theil 
it, dem bat es der HErr Jeſus ſelbſt verlichen, ‚und 
auch wir wollen in. der fegnenden Freude bleiben, | 

Unſer Tieber Freund Schill, der in der Sprache 
und nach und mach deutlicher wird, iſt uns durch fort 
währende Unterweiſung in den hoben und tiefen Lehren 
ſehr zur Genüge. Auch wünfchen wir und erbitten um. 
ferm Vorgänger, Herrn Schmidt, Vergnügen und 

Seligkeit. 
Euer unanfbörlich liebender Freund 
Sodnom. 
Den 23ſten des Drachen⸗Monats. 
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N Mein u. Knecht gewmordener Tieber Freund 
Sodnom! 


Mit wahrhaft liebendem Herzen ſchreibe ich Euch 
dieſes, nachdem wir durch das Wort unſeres Gottes: 
„Liebet euch unter einander,” darauf geführt wurden, 
nach einander zu fragen. 

Euer letztes Schreiben vom 23ften des Drachen-Mo- 
nats, das mir nicht unerwartet Fam, erbielt ich von 
unferm geehrten Vorgänger und Lehrer, Jakob Jwa— 
sowitfh Schmidt, mit einem von Liebe glühenden 
Angeſicht. Seitdem war ich oft im Begriff, an Euch 
zu fchreiben, allein ich ließ mich durch die von Herrn 
Schmidt mitgetheilte Nachricht von Enern dortigen Um⸗ 
fänden, deren Ausgang ich erft abwarten wollte, daran” 
verhindern. 

Die Nachricht, daß, obſchon Ahr and Euer Bruder 
Tſchimbe, nebſt Euern Familien, dem Fürften und 
Euerm eigenen Volke zuwider geworden fend, und dem 
Anfang der Verfolgung geſehen habt, Ihr dennoch feſt 
geblieben fend, hat mein Her; innig befriedigt. Des 
HErrn Wort: „Selig find alle, die auf die Weife Leid 
tragen,” kann nicht unerfült bleiben; darum nenne 
ich Euch den theilhaftig gewordenen des guten Theile, 
Was fich unter Euerm Volke anfing, zeigte fich auch 
unter. dem Unſrigen; viele find an dem Syſtem ihres 
bisherigen Aberglaubens irre geworden, und Mehrere 
derfelben zur wahren Erfenntniß gelangt, von denen auch 
fchon Manche getauft worden find. Unter den letztern 
befindet fich auch der Saiſang Nomtu und andere 
Angefebene des Volks. Taiſchi Diugbil und andere 
Große find ebenfalls entfchloffen, ſich taufen zu laſſen. 
Möge durch diefe angenehme Nachricht Euer Herz er 
freue werden, 

Die Gegner diefer Sache find unfere Lamas und Gal⸗ 
longs (Briefter). Sie, die Wurzel des Böſen und Feinde 
der Wahrheit, fuchten anfänglich ihrem Schagdfche- 
muniſchen Syftem, in welchem fie felbft ungegründer 
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gelindert. Fa, ich glaube nun von ganzem Herzen, und 
ertenne, daß Jeſus Ehrifius der wahrhaftige, rechte 
Herr if: denn Er bat fich mir Schlechtem felbR zu er⸗ 
fennen gegeben, und mich von dem mir aufgedeckten 
Irrthum losgemacht. Möchte ich nun durch feinen 
- Segen und Gnade mehr und mehr beveflist werden! 

Die Erfahrung beflätigt auch bey uns die Worte 
unferd Herren Jeſu deutlich, Denn von uns Teiblichen 
Brüdern bin ich mit einem derfelben beyſammen; den 
Andern eckelt vor diefer Fröhlichkeit, und fie haben fich 
von und getrennt. In Wahrheit weiß ich, daß es bier 
ben diefem Volk fehr Wenige gibt, die und mit rechten 
Augen anfeben. Denn obgleich Fürſt Serbedſchab 
diefer Sache noch Feine Hinderniffe und Hemmung öffent⸗ 
lich erwieſen bat, fo bört man doch im Geheimen, daß 
er wirklich fehr roh dagegen gefinnt if. Aber der Haß 
trifft eher unfern HErrn Jeſum, als uns. Er if bey 
und mit und, und wir beten mit Hoffnung und Zuver⸗ 
ficht zu Ihm, daß Er uns doch ja nicht Waifen werden 
laſſe, fondern dab Er bey ung bleiben und uns taͤglich 
bewahren wolle. 

Wer denken kann, daß er Theilhaber iſt an dem von 
Golgatha aus verbreiteten Segen, wo auch unſer Theil 
iſt, dem hat es der HErr Jeſus ſelbſt verliehen, und 
auch wir wollen in. der ſegnenden Freude bleiben, 

Unſer Lieber Freund Schill, der in der Sprache 
uns nach und nach deutlicher wird, tft und. durch fort- 
mwährende Linterweifung in den hohen und tiefen Lehren 
ſehr zur Genüge. Auch wünfchen wir und erbitten un. 
ferm Vorgänger, Harn Schmidt, Vergnügen und 
Seligkeit. 

Euer unaufhörlich liebender Freund 
Sodnom. 
Den 23ſten des Drachen⸗Monats. 
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N Dein Ehrift Knecht gemorbener Lieber Freund 
Ä Sodnom! 


Mit wahrhaft liebendem Herzen ſchreibe ich Euch 
dieſes, nachdem wir durch das Wort unſeres Gottes: 
„Lieber euch unter einander,” darauf geführt wurden, 
nach einander zu fragen. 

Euer letztes Schreiben vom 23ften des Drachen⸗Mo⸗ 
nats, das mir nicht unerwartet kam, erbielt ich vom 
unferm geehrten Vorgänger und Lehrer, Jakob Jwa— 
nowitſch Schmidt, mit einem von Liebe glühenden 
Angeficht. Seitdem mar ich oft im Begriff, an Euch 
zu fchreiben, allein ich ließ mich durch die von Herrn 
Schmidt mitgetheilte Nachricht von Euern dortigen um 
fänden, deren Ausgang ich erſt abwarten wollte, daran” 
verhindern. 

Die Nachricht, daß, obfchon Iht und Euer Bruder 
Tſchimbe, nebſt Euern Familien, dem Fürſten und 
Euerm eigenen Volke zuwider geworden ſeyd, und den 
Anfang der Verfolgung geſehen habt, Ihr dennoch feſt 
geblieben ſeyd, hat mein Herz innig befriedigt. Des 
HErrn Wort: „Selig find alle, die auf die Weiſe Leid 
tragen,” Tann nicht unerfünt bleiben; darum nenne 
ich Euch den theilhaftig gewordenen des guten Theile, 
Bas fich unter Euerm Volke anfing, zeigte fich auch 
unter. dem Unfrigen; viele find an dem Syſtem ihres 
bisherigen Aberglaubens irre geworben, und Mehrere 
derfelben zur wahren Erfenntniß gelangt, von denen auch 
ſchon Manche: getauft worden find. Inter den letztern 
befindet fih auch der Saiſang Nomtu und andere 
Angefebene des Volks. Taiſchi Diugbil und andere 
Große ſind ebenfalls entſchloſſen, ſich taufen zu laſſen. 
Möge durch dieſe angenehme Nachricht Euer Herz er⸗ 
freut werden. 

Die Gegner dieſer Sache ſind unſere Lamas und Gal⸗ 
longs (Prieſter). Sie, die Wurzel des Böſen und Feinde 
der Wahrheit, fuchten anfänglich ihrem Schagdfchn. 
munifchen Syſtem, in melchem fie ſelbſt ungegründer 
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ind, mehr Anfchen und Haltbarkeit zu verſchaffen; fie 
verbreiteten ihre ihnen eigenthümlichen Mittel vor den 
Ohren des Volks und der Nachbarfchaft, und theilten 
die Bilder ihrer unreinen Schußgeiflter und Amuleten 
aus; gleichſam fich vor der ehrfurchtsvollen Glorie des 
mwahrhaftigen Wortes unferd HErrn Jeſu Ehrifii ver 
bergend, fuchten fie da8 Dunkle und die Verborgenheit, 
um wo möglich andere zu verführen. Nichts deflo we- 
niger erwachte bey vielen ihrer Nachfolger durch eine 
innerliche Stimme der Gedanke: Der fchwere Stein 
(den die Bauleute verworfen haben ꝛc.) möchte, indem 
wir in der Finfternig wandeln, auf und fallen nnd uns 
erdrücden. Daher verließen fie die Finſterniß und wen- 
‚deren fich sum Lichte. 

Mir den Fürſten Erdeni Taifchi, Batar Uwa— 
fchi, dem Saiſang Manacky und andern, nebſt einem 
Galong, welche fih über ein Jahr lang bier aufge 
halten haben, bin ich oft aufammen getroffen. Zwey 
von ihnen find geftorben, und die übrigen kehrten vor 
kurzem in ihre Heimath zurück. Die beyden Fürſten, 
die mit ihren Gedanfen in dider Finſterniß umberirren, 
find in ihren Herzen wie Stein verhärtet. Nach ihrer 
Meynung iſt die ganze Körperwelt einer ewigen Ver⸗ 
nichtung unterworfen. Die irdifche Glückſeligkeit mey⸗ 
nen fie in den 6 Buchſtaben, Om, Ba, Ni, Bad, 
Me, Ehum, zu findenz; die Kunſt ins Gütterreich zu 
gelangen, üben fie durch den Roſenkranz; und durch 
tägliche Brozeflionen und Verbeugungen treten fie vor 
den Burchan Abida, indem fie den Weg in das felige 
Reich Suchen. Sch fprach zwar mit ihnen von dem 

Grund der Religion, allein ein jeder beharrte bey fei- 
ner Meynung, und es mußte abgebrochen werden; in⸗ 
zwifchen baben fie fich ald Freunde gegen mich gezelst. 

Alle Unterhaltungen mit folchen , die ihre Ohren und 
Herzen vorferlich der Wahrheit verfchließen, find frucht- 
1685 möchte ich von dem dabey abfallenden giftigen 
Stanbe nie .angefecht werden! Ihr, nebſt Tſchimbe 


313 


and Eurer Übrigen Geſellſchaft, die Ihr das Wort 
Gottes leſet, habt von dem Inhalt deſſelben ſchon vieles 
gefaßt; allein mein Wunſch iſt, daB Ihr den tiefen 
Verſtand der meitern Ueberſetzungen aus dem Neuen’ 
Teftament, durch unfern vorangehenden Lehrer Herrn 
Schmidt, mit Euerm Beifte in Wahrheit faffen und 
aufnehmen möchtet. Durch gedachten Herrn Schmidt 
werden die Weberfehungen von dem Nenen Teflamente 
um umferer Nation und anderer willen auf das eifrigfte 
betrieben, und ihrer Vollendung näher gebracht, 


Darum freuet Euch und fürchtet Euch nicht, Denn 
erft, wenn Ihr fo. diefe wahre Erkenntniß erlangt habt, 
und nachdem Eure Geele gereinigt worden iſt, möget 
Ihr auch des Auferlichen Bades der heiligen Taufe 
theilbaftig werden. Dem Aeußern nach bin ich noch 
nicht getauft; demungeachtet bin ich deßwegen nicht 
betrübt, denn die von meinem Herrn auserfebene Zeit 
wird fchon Fommen, und eben fo auch diejenige zu der 
Eurigen. Meine Freude ift, gehört zu haben, daß Ihr 
mit allen andern, die das Gute lieben, durch unfere 
liebe, auf Chriſtum vertrauende Gemeine zu Sarepta 
abgeholt, und von derfelben auf ihrem eigenen Lande 
aufgenommen worden ſeyd. Du Feine Heerde, fürchte 
dich nicht! Der HErr bebüte dich und mache. dich 
fruchtbar! Du wirft nimmermehr zu Schanden werden, 
Sch babe gebört, daß der Tiebe Schill, das Gefäß 
Euers Glaubens zu erhalten, in Eurer Mitte iſt; möge 
er, der Euch mit Bott bekannt gemacht bat, felbft auch 
vor Gott erkannt werden! 


Bleibet wachend! Auch ich will wachen und beten. 
Ihr wiſſet nicht, was Euch noch begegnen wird, und 
ich eben ſo wenig. Möge allein das Wort unſers HErrn 
Jeſu Chriſti erfüllt werden. Ihr, mein Freund und 
Gefährte aller meiner Freunde, ſchreibet mir Reißig, 
und ich verfpreche, ein Gleiches zu than. 
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ind, mehr Anſehen und Haltbarkeit zu verfchaffen: fie 
verbreiteten ihre ihnen eigenthümlichen Mittel vor den 
Dhren des Volks und der Nachbarfchaft, und tbeilten 
Die Bilder ihrer unreinen Schubgeifter und Amuleten 
aus; gleichfam ſich vor der ehrfurchtsvollen Glorie des 
mwahrhaftigen Wortes unſers HErrn Jeſu Ehrifti ver 
bergend, fuchten fie dad Dunkle und die Berborgenpeit, 
um wo möglich andere zu verführen. Nichts deflo we⸗ 
niger erwachte bey vielen ihrer Nachfolger durch eine 
innerliche Stimme der Gedanke: Der fchwere Stein 
(den die Bauleute verworfen haben ꝛc.) möchte, indem 
wir in der Finſterniß wandeln, auf und fallen und uns 
erdrücden. ‚Daher verließen fie die Finſterniß und wen- 
deten fich zum Lichte, 

Mir den Fürſten Erdeni Taiſchi, Batar Uwa— 
ſchi, dem Saiſang Manacky und andern, nebft einem 
Gallong, welche fich über ein Jahr lang bier aufge- 
halten haben, bin ich oft aufammen getroffen. Zwey 
von ihnen find geftorben, und die übrigen kehrten vor 
kurzem in ihre Heimath zurück. Die beyden Fürſten, 
die mit ihren Gedanfen in dicker Finſterniß umberirren, 
find in ihren Herzen wie Stein verhärtet. Nach ihrer 
Meynung ift die ganze Körperwelt einer ewigen Ver⸗ 
nichtung unterworfen. Die irdifche Glückſeligkeit mey⸗ 
nen fie in den 6 Buchſtaben, Om, Ra, Ni, Bad, 
Me, Chum, zu finden; die Kunft ins Goͤtterreich zu 
gelangen, üben fie durch den Roſenkranz; und durch 
tägliche Prozeſſionen und Verbeugungen treten fie vor 
den Burchan Abida, indem fie den Weg in das felige 
Reich Suchen. Ich fprach zwar mit ihnen von dem 
Grund der Religion, allein ein jeder bebarrte bey fei- 
ner Meynung, und es mußte abgebrochen werden; it- 
zwifchen haben fie fich als Freunde gegen mich gezeist. 

Alle Unterbaltungen mit folchen , die ihre Ohren und 
Herzen vorfeßlich der Wahrbeit verfchließen, find frucht- 
1065 möchte ich von dem: daben abfallenden giftigen 
Stanbe nie augeſteckt werden! Ihr, nebſt Tſchimbe 
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and Eurer Übrigen Geſellſchaft, die Ahr das Wort 
Gottes leſet, habt von dem Inhalt deſſelben fchon vieles 
gefaßt; allein mein Wunſch if, daß Ihr den tiefen 
Verſtand der weitern Ueberſetzungen aus dem Neuen 
Teftament, durch unfern vorangehenden Lehrer Heren 
Schmidt, mit Euerm Beifte in Wahrheit faſſen und 
aufnehmen möchtet. Durch gedachten Herrn Schmidt 
werden die Neberfegungen von dem Nenen Teflamente 
um unferer Nation und anderer willen auf das eifrigſte 
betrieben, und ihrer Vollendung näher gebracht, 


Darum freuet Euch und fürchtet Euch nicht. Denn 
erft, wenn Ihr fo. diefe wahre. Erfenntniß erlangt habt, 
und nachiem Eure Geele gereinigt worden if, möget 
Ihr auch des Auferlichen Bades der heiligen Taufe 
theilbaftig werden. Dem Aeußern nach bin ich noch 
nicht getauft; demungeachtet bin ich deßwegen nicht 
betrübt, denn die von meinem HErrn auserfebene Zeit 
wird fchon Fommen, und eben fo auch diejenige zu der 
Eurigen. Meine Freude ift, gehört su haben, daß Ihr 
mit allen andern, die das Gute lieben, durch unfere 
liebe, auf Chriſtum vertrauende Gemeine zu Sareptg 
abgeholt, und von derfelben auf ihrem eigenen Laude 
aufgenommen worden ſeyd. Du Fleine Heerde, fürchte 
dich nicht! Der Herr bebüte dich und mache dich 
fruchtbar! Du wirft nimmermehr au Schanden werden, 
Ich babe gehört, daß der Tiebe Schill, das Gefäß 
Euers Glaubens zu erhalten, in Eurer Mitte ift; möge 
er, der Euch mit Gott befannt gemacht hat, ſelbſt auch 
vor Gott erkannt werden! 


Bleibet wachend! Auch ich will wachen und beten. 
Ihr wiſſet nicht, was Euch noch begegnen wird, und 
ich eben fo wenig, Möge allein das Wort unſers HErrn 
Jeſu Chrifti erfüllt werden. Ihr, mein Freund und 
Gefährte aller meiner Frennde, fchreibet mir ſligig, 
und ich verſpreche, ein Gleiches zu thun. 
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. Zm Namen Gottes Euch mie mich felbft Tichenb, 
wünſche ich, daß und das Krems des Herrn zu Theil 
werden möge, 


Euer Gefährte | 
Ä | Badma, 
&t, Petersburg den 1. Oft, 1821. 


Deinem zu unferm HErrn und Heiland geleiteten 
Srennde, Badma. 


Eure ans der heiligen Erleuchtung entfproffenen at 
mich gefchriebenen Worte empfleng ich mit der fehnlich- 
fien Erwartung am i5ten des Auh- Monats (Oktober), 
und fie gewährten meinem Hersen Rath und Erquickung. 
Beſonders erfreute mich Die Nachricht von unferm Fremd 
und Bruder Nomtu. 

Nun will ich, ob ich gleich ein geringes Weſen bin, 
Euch etwas von meiner Freude über dasienige fchreiben, 
wovon Ihr mahrfcheinlich fchon gehört haben werdet. 
Vergangenen Sommer babe ich gefeben und erfahren, 
Daß dem, der vor dem Angefichte des Heilandes mit auf- 
richtigem Herzen wandelt, und im Iebendigen Glauben 
ich ganz auf Ihn verläßt, Niemand ſchaden kann. 

De Fürſt Serbedſchab und viele Andere waren 
gegen’ wich, und fie verbreiteten die aͤrgſten und nach- 
theiligſten Drohungen und Läfterungen; aber - Niemand 
bat mir fchaden Fönnen, denn ich blieb im Geber, fo 
aut ich es vermochte. Auf dem Wege unſers Zuges 
bieher, wo. fo viele fchlechte , liederliche und diebifche 
Menfchen aus allen Stämmen und Gegenden fich befin- 
den, welche fchon überall Kunde von mir hatten, find 
wir obne Hinderniß durch alle durchgebracht worden, 
und wohlbehalten bey Sarenta angefommen, wo wit 
uns nun dankbar und frob befinden. 

Mein Bruder und ich, nebft unfern Familien, zählen 
zuſammen 9 Berfonen, dazu kommen noch zwey leibliche 
Brüder mit ihren Familien, Unterthanen des Erdeni 

| Taiſchi, 
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Taiſchi, weiche fich feit 3 Monaten mit: uns vereinigt- 
baben, auf den Namen des HErrn Jeſu zu vertrauen, 
Der Für Serbedfchab weiß fich befonders un. 
ter feinen Unterthanen furchtbar au machen ; daher 
glaube ich, daß dieienigen, die etwas zum Befinnen 
tommen, fich fürchten und fich zurückhalten. In andern 
Hoorden, wo diefes nicht tft, werden fich, wie ich hoffe, 
eher nach dem Helle Verlegene finden. Auf dem Wege 
hieher befuchte der liebe Schill und ich auch einen 
Fürften, mit dem wir eine angenehme Interredung über 
den Grund der Neligion batten. 
Wabrlich! Ich bin unferm Kalmücden - Volt ein: 
Dorn im Auge Ceine Schlange). Defien ungeachtet 
fcheint es, will der Heiland mich zum Zeugniß ſetzen 
vor ihnen; warum follte ich mich fürchten? Mit Gebet 
“ warte ich der Zeit, da fie, am Rande des Umſturzes 
ihres Religiond- Syſtems, in welchem fie durch neidi- 
{he Berbiendung unter dem dunfeln Schatten verdeckt 
gehalten worden find , durch den Glanz des wahren 
Lichtes auch Erquickung und Seligfeit erlangen werden. 
Durch die Verſöhnung unfers Herrn und Heilandes 


mit Euch zufammengetroffener und beruhigter Freud 


Sodnom, 
Wolga⸗Inſel den 23. Des. 1821. 


X. 
Siberien. 


a.) Aus einem Briefe des Miſſionars Swan. 
Selingindt, Märı 1820. _ 


Seit einem Monat bin ich mit meinem Reiſegefährten 

glücklich hier angekommen, nachdem wir den Weg von 

Petersburg hieher in 10 Wochen zurückgelegt baben. 

Es waren gerade 8 Wochen, daß wir die Kaiſerſtadt 

verlaſſen hatten, als wir zum Thor von Irkutsk einzo⸗ 

gen, und von diefen 8 Wochen haben wir 14 wage an 
8. Bandes, 2, Heft, 3 
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verfchiedenen Bläben zu Raſttagen gemacht, uub. bie 
übrigen 6 Wochen Tag und Nacht gereist. Von Kr 
kutsk find wir in 2 Tagen hieher Ceinen Weg von 430 
Werften) gekommen. Da und dieſe Neife ein großes 
Bild von dem rufifchen Reich vor die Seele führte, 
fo Tann ich fagen , daß dadurch dad Gefühl der Noth- 
wendigkeit, allen diefen Völkern, durch welche wir ge⸗ 
sogen find, die heil. Schriften in die Hände zu geben, 
and fie diefelben nüßlich Tefen zu lehren, in meiner 
Seele mächtig verfiärft worden ift. 

Ehe wir Petersburg verließen, nahmen wir uns vor, 
den ſittlichen und religiöfen Zuftand der Tataren und 
anderer Volks⸗Stämme, durch die wir ziehen würden, 
zum befondern Gegenſtand unferer Nachforfchungen zu 
machen. 

In Kafan und feiner Nachbarfchaft leben 300 ‚000 
Tataren. Die ift die alte Tataren- Hanptiladt; bier 
baben ſie noch Kirchen, und nicht weniger ald 20 
Schulen. Nach einer genauen Erfundigung, die ich 
eingesogen babe, können Viele ihre Mutterfprache, und 
Manche derfeiben auch ruſſiſch leſen; fo wie überhaupt 
das Lefen fehr gewöhnlich unter ihnen if. Die meiften 
Tataren treiben Handel, und Dianche derfelben find ver- 
mögliche Leute, Unſer Weg führte und von einem 
Volksſtamm zum Andern, an den ungeheuren Kirgifen- 
Steppen vorüber. Die Erziehung ſteht bier allenthalben 
auf einer fehr niedrigen Stufe, und die Leute willen 
faft gar nichts, als was ihre Fleinen Angelegenbeiten 
betrifft. Die Ueberſetzung der heiligen Schrift in einige 
Dialekte diefer Volksſtämme ift kürzlich auf Koſten der 
ruſſiſchen Bibelgefellichaft begonnen worden. 

- Sie werden mit Vergnügen vernehmen, daß die bey. 
den Evangelien des Matthäus und Johannes, die in 
die mongolifche Sprache überſetzt und gedruckt find, von 
den Buriäten begierig angenommen werden, unter Denen 
wir wohnen. Ich babe mit meinen theuren Mitarbeitern 
ſchon mehrere ihrer Feſte und großen Tempel befucht, 
and die heiligen Evangelien unter fie ausgetheilt. 
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Die heiligen Bücher der Buriäten find alle in der 
Tiberanifchen oder Tangat- Sprache verfaßt, und Hun—⸗ 
derte von Bänden find in ihren Tempeln anzutreffen, 
Nicht felten if neben denfelben ein Zeit aufgefchlagen, 
in welchem anf hölzernen Formen gedrudt wird, Uebri⸗ 
gend find die meiften Lamas mit ihrer heiligen Sprache 
eben fo unbefannt , als die römifchen Katholiken mit dem 
Latein. Die Buriäten führen meift ein mönchifches Leben. 
Der General - Gouverneur von Siberien wird allge 
mein geliebt. Er ift ein entfchiedener Freund der Bibel, 
und auch die allgemeine Erziehung liegt ihm fehr am 
Herzen. Er bat deßhalb ſchon viele Schulen im. Lande 
errichtet. Unſere Schule bier beftebt aus A400 Kindern, 
die anfehnliche Fortfchritte machen, Der edle Gouver⸗ 
neur bat felbft zu Kiachta eine Gubfeription von 2000 
Rubeln für dieſe Schule gefammelt, und dort eine Bibel 
Geſellſchaft errichtet. 


& J Auszüge aus dem Tagebuch der Miſſlonarien Stallybraß und 
Ewan zu Gelinginsk, vom Fruͤbiahr 1821, 

Februar 2. 1821. Da wir wußten, daß bey den 
Buriäten am folgenden Tag der weiße Monat beginnen 
wird, fo machten wir und diefen Morgen anf den Weg, 
um den Tempel des Chamba (Dberpriefter) zu befuchen, 
der am füdlichen Ende des Guſina⸗Sees Liegt. Wir 
wurden von demfelben bey unſerer Anfunft freundlich 
empfangen, und in dem Haufe feines Bruders, eines 
angefehenen Lama, einguartirt. Schon um Mitter- 
nacht fing die Fenerlichkeit im Tempel an. Als wir um 
6 Uhr dorthin kamen, fanden wir etwa 500 Buriäten, 
nebit dem Chamba und Taiſcha, ihren geiftlichen und 
weltlichen Vorftchern beyſammen. Die ganze Feyerlich⸗ 
keit befand in gegenfeitiger Begrüßung C Chadad ), 
Zuerſt umarmten fih der Chamba und Taifcha, und 
fagten fich das Menda ( Gefundheit). Dann festen fie 
fich nieder, und empfiengen diefelben Glückwünſche von 
Volk. Nach dieſem war ein Pferdrennen. 
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verfchiedenen Plätzen zu Raſttagen gemacht, und bie 
übrigen 6 Wochen Tag und Nacht gereiöt, Don Kr, 
kutsk find wir in 2 Tagen hieher (einen Weg von 430 
Werften) gefommen. Da und dieſe Neife ein großes 
Bild von dem ruſſiſchen Reich vor die Seele führte, 
fo kann ich fagen , daß dadurch dad Gefühl der Noth⸗ 
wendigfeit, allen diefen Völkern, durch welche wir ge⸗ 
zogen find, die heil. Schriften in die Hände zu geben, 
und fie diefelben nützlich Tefen zu Ichren, in meiner 
Seele mächtig verſtärkt worden ift. 

Ehe wir Petersburg verließen, nahmen wir uns vor, 
den fittlichen und religiöſen Zufland der Tataren und 
anderer Volkls⸗Stämme, durch die wir sieben würden, 
zum befondern Gegenſtand unferer Nachforfchungen zu 
- machen. 

In Kafan und ſeiner Nachbarfchaft leben 300 ‚000 
Tataren. Dieß ift die alte Tataren- Hanptitadt; bier 
baben fie noch Kirchen, und nicht weniger als 20 
Schulen. Nach einer genauen Erfundigung, die ich 
eingezogen babe, können Wiele ihre Mutterfprache, und 
Manche derfeiben auch ruſſiſch leſen; fo wie überhaupt 
das Lefen fehr gewöhnlich unter ibnen ik. Die meiften 
Sataren treiben Handel, und Manche derferben find ver- 
mögliche Leute. Unſer Weg führte und von einem 
Volksſtamm zum Andern, an den ungeheuren Kirgiſen⸗ 
Steppen vorüber. Die Erziehung ſteht bier allenthalben 
auf einer fehr niedrigen Stufe, und die Leute willen 
foft gar nichts, als was ihre Fleinen Angelegenheiten 
betrifft. Die Ueberſetzung der heiligen Schrift in einige 
Dialekte diefer Volksſtämme ift Fürglich auf Koften der 
ruſiſchen Bibelgeſellſchaft begonnen worden. 

Sie werden mit Vergnügen vernehmen, daß die bey. 
den Evangelien des Matthäus und Johannes, die in 
die mongolifche Sprache überſetzt und gedruckt find, von 
den Buriäten begierig angenommen werden, unter denen 
wir wohnen. Ich habe mit meinen theuren Mitarbeitern 
ſchon mehrere ihrer Feſte und großen Tempel befucht, 
und die heiligen Evangelien unter fie, ausgetheilt. 
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Die heiligen Bücher der Buriäten find ale in der 
Tiberanifchen oder Tangat- Sprache verfaßt, und Sum 
derte von Bänden find in Ihren Tempeln anzutreffen, 
Nicht ſelten iſt neben denſelben ein Zelt aufgefchlagen, 
in weichem anf hölzernen Formen gedruckt wird. Uebri⸗ 
gens find die meiften Lamas mit ihrer heiligen Sprache 
eben fo unbekannt, als die römifchen Katholiken mit dem 
Latein, Die Buriäten führen meift ein mönchifches Lehen. 

Der General. Gomverneur von GSiberien wird allge 
mein geliebt. Er iſt ein entfchiedener Freund der Bibel, 
und auch die allgemeine Erziehung Tiegt ibm ſehr am 
Herzen. Er bat deßhalb fchon viele Schulen im. Lande 
errichtet. Unſere Schule bier beſteht aus 400 Kindern, 
die anfebhnliche Fortfchritte machen. Der edle Gouver- 
neur bat felbft zu Kiachta eine Subfeription von 2000 
Rubeln für dieſe Schule gefammelt, und dort eine Bibel 
Geſellſchaft errichtet. 





3.) Auszüge aus dem Tagebuch der Miſſionarien Stallybraß und 
Ewan zu Selinginsk, vom Fruͤbjahr 1821. 

Februar 2. 1821. Da wir wußten, daß bey den 
Buriaten am folgenden Tag der weiße Monat beginnen 
wird, ſo machten wir uns dieſen Morgen auf den Weg, 
um den Tempel des Chamba (Oberprieſter) zu beſuchen, 
der am ſüdlichen Ende des Guſina⸗Sees liegt. Wir 
wurden von demſelben bey unſerer Ankunft freundlich 
empfangen, und in dem Hauſe ſeines Bruders, eines 
angeſehenen Lama, einquartirt. Schon um Mitter⸗ 
nacht fing die Feyerlichkeit im Tempel an. Als wir um 
6 Uhr dorthin kamen, fanden wir etwa 500 Buriäten, 
nebſt dem Chamba und Taiſcha, ihren geiſtlichen und 
weltlichen Vorſtehern beyſammen. Die ganze Feyerlich⸗ 
keit beſtand in gegenſeitiger Begrüßung (Chadack). 
Zuerſt umarmten ſich der Chamba und Taiſcha, und 
ſagten ſich das Menda (Geſundheit). Dann ſetzten fie 
ſich nieder, und empfiengen dieſelben aiawunſchev von 


Volk. Nach dieſem war ein Pferdrennen. 
2 


324 

Da wir im Sinne hatten, während diefer Feſtzeit 
befonders mit dem Volt befannt zu werden, und Schrif- 
ten unter ihnen auszutheilen, fo mietheten wir uns eine 
Wohnung an einer gelegenen Stelle, und der Chamba 
war fo gut, durch feine Lamas dafür su forgen. Kaum 
waren wir eingesogen, fo Fam ein Lama um den andern, 
um uns feinen Befuch au machen: und fo hatten wir 
die fchönften Gelegenheiten , von dem Einen Nothwen⸗ 
digen mit ihnen zu reden. Sie wunderten fich, als fie 
von uns börten, daß wir glauben, ihre Religion fey 
nicht gut genug für fie. Im Allgemeinen Tiefen fie 
fich nicht gerne in genauere Unterfuchungen darüber 
ein, waren aber damit zufrieden, daß wir fie mit un⸗ 
ferer Religion befannt machten. 

Febr. 7. Unter vielen Andern befuchte uns bente 
ein Lama, dem wir eines unferer Fleinen Schriftchen 
vorlafen, und den wir fragten, mas er von der darin 
enthaltenen Lehre denke? Er verfeste, fie ſeye fehr aut; 
glaubte aber, auch bey feiner Lehre könne man ein 
frommer Menfch fenn, und in den Himmel kommen. 
Auf unfere Frage, was denn nach feinem Urtheil dazu 
geböre, um ein frommer Menfch zu ſeyn, verfebte er: 
Man müſſe die großen Lamas in Ehren haben, und 
fleißig zu den Göttern beten, deren es bey 1200 gebe, 
von denen Jeder und einen Dienſt leißen könne. Wir 
verfuchten es, ibn von dem Irrthum feiner Wege zu 
überzeugen, und ihm die Vorftellung nabe zu bringen, 
dag Ein Gott fen, der einf ibn und alle Menſchen 
richten werde. 

Febr. 8. Heute machten wir wie gewöhnlich unfern 
Beſuch bey dem Chamba. Dießmal ließ er fich mit uns 
in ein Geſpräch über den Unterſchied der Religionen. ein. 
Er wunderte fih, wie wir ohne Bilder beten könnten, 
und dieß gab und Gelegenheit, von der Verehrung 
Gottes im Geift und in der Wahrheit ein Wort mit 
ihm zu reden. Wir begleiteten ihn fodann in einen 
feiner Tempel, wohin er von feinen Inter - Lamas 
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getragen wurde. Beym Hereintreten in den Tempel 
beugte er dreymal fein Angeficht zur Erde, was ihm, 
da er ein fetter Mann ift, ungemein Täftig fiel, und 
Saum hatte er fich wieder auf feinen Stuhl geſetzt, fo. 
fab er ung an, und brach in ein lautes Gelächter aut, 
Ihre ganze Religion beitebt blos in Teiblicher Webung, 
und fie find froh, wenn fie damit fertig. find. Es if 
erwas fehr feltenes, einen unter ihnen zu Anden, der 
einen Augenblid nachdenten mag. Ihr Gedantengeichäft 
laſſen fie alles durch Mafchinen verrichten. Indeß hoffen 
wir, nicht vergeblich unter ihnen geweſen zu fen, 
Wenigſtens ließ es und der HErr gelingen, einige La⸗ 
mas zur Aufmerkſamkeit zu bringen. 

Am 10ten zogen wir nach einem andern Spriäten- 
Tempel, wo wir von den beuden Oberprieftern freund. 
lich aufgenommen wurden. Sie führten uns bereitwillig 
in ibren Tempeln herum, und einer von ihnen nahm 
meine Schriftchen, und theilte fie ſelbſt unter feinen 
Lenten aus. Als wir fie nerlaffen wollten, um in un⸗ 


fer Quartier zu gehen, fagten fie und, fie werden ung _ 


6 Schafe als Geſchenk nachichicden.. Wir fanden für 
nöthig , diefe Freundlichkeit dankbar abzulehnen, da es 
fehr wichtig iſt, feine Verbindlichkeiten gegen fie auf 
ung zu haben. 

In einem diefer Tempel hatten wir mit dem oberiten 
Lama in Gegenwart Anderer eine Unterredung. Er ver- 
theidigte den Bilderdienft, weil ihre Bilder dem wahren 
Sort ähnlich fenen. Wir fagten ibm, daß diefe Bilder 
überalt verfchieden fenen, und demnach unmöglich alle 
dem mahren Gott gleich feyn köͤnnen. Woran man denn 
dag Bild von dem wahren Gott erfenne? Er verfebte: 
Der Dalai Lama babe Gott gefehen, und er wiſſe eben 
deßwegen, wie Er geftalter ſey. Wir. fasten ihm, Fein 
Menſch babe Gott jemals gefeben, und alle Götzendiener 
behaupten, eine Offenbarung vom Himmel gu haben. . 

Der nächte Tempel, den wir nun befuchten, war 
der Songol. Diefer liegt etwa 411 Meilen füdlich von 
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Selinginsk. Während unferd Aufenthaltes daſelbſt far 
men Viele zu und auf. Beſuch, und unterbieiten fich 
mit uns über die Schriftchen, die wir ihnen gegeben 
hatten. Die Erfahrung geist und, daB es immer das 
Beſte ift, uns nicht anf Disputationen eingulaflen, fon- 
dern ihnen Kar und eindringlich die Buße zu Gott und 
den Glauben an unfern Herren Jeſum Chriſtum, als 
den Weg zur GSeligfeit, zu verfündigen. Mehrere bör- 
ten fehr aufmerffam zu, Andere blieben gleichgültig 
oder wurden zornig. Es gibt wohl Feine Lage in der 
Welt, welche uns unfer Unvermögen und unfere Unbe⸗ 
beutfamfeit auf eine fo demüthigende Art darſtellen 
fönnte,, als die Lage ift, in der wir uns befinden. Wir 
geben und alle Mühe, mit dem Worte vom ewigen 
Leben den Zutritt zu ihren Herzen zu finden, und wir 
vermögens nicht. ‚Wir reden, und finden fein Gehör. 
Wir fühlens tief, daß ohne die Unterfübung von Oben 
wir fo wenig auszurichten vermögen, ald ein Pflug den 
wilden Boden aufbrechen kann, wenn ihn Leine Hand 
. führt. Und diefe demüthigende Erfahrung ift es auch, 
welche uns den wiederholten Wunfch innig nabe Icat, 
den der Apoſtel Paulus fo oft ausgeſprochen Bat: 
Brüder! betet für uns. 1 Theſſal. 5, 25 


e) Yus einem Briefe des Mifflonars Swan. 
Selinginsk den 20. April, 1822. 


Bender Stallybrag und ich haben in verfchiedenen 
Richtungen bin durch diefen Theil Siberiens neuerdings 
fruchtbare Miffionswanderungen unter verfchiedenen Bu⸗ 
riäten-Stämmen gemacht , unter denen wir dießmal ba 
fonders auf den zahlreichen EChorinsfy-Buriäten-Stamm 
unfer Augenmerk richteten. Wir kamen daben bis an 
die äußerſte öſtliche Grenze des großen Buriäten⸗Gebie⸗ 
tes, über das Nerſchinsk⸗Gebirg hinaus, umd unfere: 
Tagebücher, die Sie eheftens erhalten, werden Sie mit 
unferer Arbeit unter denfelben bekannt machen. Hier 
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erlauben Sie mir aur einige allgemeine Benierfungen , 
als Reſultat unferer Reife, Über den gegenwärtigen 
Zuftand der Dinge unter diefem zahlreichen Volksſtamme 
nachzubolen, welche Ihnen unfere Ausfichten auf eine 
fegensreiche Wirkſamkeit unter demfelben Fund thun 
werden. 

1.) Die Religion des Dalai Lama hat ſich unter 
den Chorinsky⸗Buriäten noch nicht fo veſtgeſetzt, wie 


unter den Gelinginst „ Suriäten. Noch. find der Ver⸗ 


ehrer des Schamanismus Viele unter ihnen, welche 
die Gebräuche defieiben beobachten, ob fie fich gleich 
äußerlich zur Religion des Dalai Lama (Budhismus) 
befennen. Sie haben nur wenige Lamas (Prieſter) 
unter ſich, und der Einfluß derfelben ift gering. Der 
Stamm der. Chorinsty ift noch einmal fo zahlreich als 
der ihrer Selinginst - Buriäten - Brüder, und dennoch 
haben Letztere 10 Tempel und nicht weniger als 2000 
Lamas, indeß Erftere nur A Tempel und kaum 200 
Lamas unter fich haben. Der Schamanismus ift ficht- 
barlich in der Abnahme. Viele Mongolen haben in der 
neueſten Zeit demfelben gänzlich entfagt , und der ein- 
gefchwärste Budhismus ift im Ganzen noch zu nen, als 
daß er veſten Fuß gefaßt hätte; und noch viel Meb- 
rere ſtehen unentfchloflen zwiſchen beiden beidnifchen Re⸗ 
ligionsweiſen in der Bitte. Wäre es nicht beflagens- 
werth und ſtrafbar, dieſe armen Menfchen einen Reli⸗ 
gionswahn gegen einen andern vertaufchen zu laſſen, 
ftatt alle geeigneten Mittel anzuwenden, um fie von der 
Finſterniß sum Licht und von ber Gewalt des Satans 


zu Gott gu befehren. Wir glanben hierin einen lauten 


Ruf Gottes zu angefirengter Thätigkeit unter dieſem 
Volke zu Anden, und wir leben der froben Zuverficht , 
daß dieſe Thatfache auch unfere frommen Freunde im 
% terland zum inbrünftigen Gebet für dieſes Volt und 

ür ung, die mir zu demfelben geſendet wurden, er⸗ 
muntern wird. 
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2.) Die. Lamas neben ſich alle Mühe, dem Schama⸗ 
niomus unter den Mongolen ein .Ende zu machen, und 
dafür ihre Neligionsweife unter denfelben einzuführen. 
Ihr Eifer bar einige ihrer Miffionarien bid über den 
Baikal⸗See hinübergetrieben, zu den roben Tataren⸗ 
Stämmen, die um Irkutsk herum wohnen, unter denen _ 
fie fich fergefest und Tempel- erbaut haben, um die 
verbiendeten Stämme in die Feſſeln des blinden Wab- 
‚nes zu fchlagen. So begegnen fich die Boten des Lich- 
‘tes und die Boten der Finfternif auf derſelben Stelle, 
Kein wahrer Ehrift kann diefe Nachricht mit Gleichgül⸗ 
tigfeit vernehmen. Wie? follten nicht die Soldaten 
des Kreuzes gegen diefe Sendlinge der Finfterniß su 
Felde ziehen, und die offenen Gefilde für den Scepter 
Ehrifti in Befig nehmen ? Manche mögen denken, dag 
wir nach jenem SKampfplage zieben follen. Aber wie 
können wir. den Boften verlaſſen, den und in diefen 
Gegenden der HErr angewiefen bat? Auf diefer Seite 
des Baikal haben wir genug, und mehr als genug zu 
thun. Wäre umnfere Heine Schaar fiebenfach fo groß, 
fo hätten wir Alle Herzen und Hände voll, Das Werk 
läßt fich unter diefen Volks. Stämmen wicht durch vor⸗ 
übergehende Beſuche abmachen. Pan muß Schritt für 
‚Schritt mit ihnen gehen; der Mifionar muß unter 
ihnen wohnen, fich täglich ‚. fen es ihnen gelegen oder 
nicht, von einer Zelte zur andern feben laſſen, und 
ihnen den Weg des Heiles zeigen. 

Sollten dieſe Umſtände unſere proteſtantiſche Kieche 
nicht zu gemeinſamer Niſſions⸗-Thätigkeit reiten, fo 
möchte ich derfelben noch eine andere Thatfache ans 
Herz legen , und diefe ift die Freygebigkeit der Heiden 
für die Förderung ihres Aberglaubens. Auf meiner 
leuten Wanderung fprachen in meiner Gegenwart einige 
Buriäten miteinander über die großen Heerden dei Tai- 
ſcha Tſchedſchet. Sie bemerften, er babe nicht mehr 
fo viele Schafheerden wie fein Vater Damba, Wie 
fommt das, fragte ich fie, da doch fein Vater, deſſen 
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ganzes Vermögen er erbte, Über 10,000 Schafe befaß ? 
„Das ift wahr, fasten fie, fein Bater hatte einmal 
40,000 derfelben; aber der Sohn bat 7000 Schafe zum 
Bau ded Tempels bergegeben.” Sollten Chritten vom 
den Heiden fich zu Schanden machen laſſen? Sollen 
einzelne Heiden größere Opfer zu bringen vermögen, 
um die Thorbeiten des Lamaismus fortzupflanzen, als 
Ehriften jur Förderung des berrlichen Evangeliums 
Jeſu Chriſti in der Welt. Würden nicht folche Opfer⸗ 
gaben der Götzenliebe an jenem großen Tage der Vers 
geltung gegen uns zeugen müflen? Hier fprechen That» 


fachen; und wer wollte es einem Boten Chrifti verar-. 


sen, daß es ihm warm wird um die Seele, wenn von 
allen Seiten der Ruf um mehr Miſſionarien ertönt, 
während es der Gefelfchaft an Mitteln gebricht, fie im 
das große Erntefeld auszuſenden. 

3.) Die Tungufen, die einen großen Landesftrich 
um Nerfchindt bewohnen, werden gewöhnlich für Scha- 
manen, und ein ganz unwiſſendes Volk gehalten, das 
noch Feine Schriftfprache hat. Allein die Wahrheit ifl, 
Daß Biele derfelben Verehrer des Dalai Lama find, 
Tempel haben, und in der mongolifchen Sprache Neli- 
gionsbücher befigen, welche Viele von ihnen leſen und 
verfiehen können. Sie Heben mit ihren Nachbarn , dem 
Surtäten, in beitändigem Verkehr, mit denen fie auch 
außer der Sprache große Achnlichkeit: haben, Da fie 
nun mit dem Buriäten - Dialekt wohl befannt find, fo 
öffnet fich und hier eine weite Thüre, auch die Tungu⸗ 
fen mit dem Weg zum ewigen Lehen bekannt zu machen, 
Wir können denfelben die mongolifchen Evangelien in 
die Hände geben, und Miffionarien find erforderlich, um 
unter ihnen umber zu reifen und fie zu unterrichten, 

Erhält mir der Herr Leben und Geſundheit, fo 
boffe ich, einen Theil des nächſten Sommers in einer 
ihrer volkreichſten Landesgegenden zugubringen, und vom 
einem Orte zum andern zu wandern. Wir hoffen, ung 
bier cheſeus eingerichtet zu haben, und dans lebt jeder 
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von ung mit Teiner kleinen Haushaltung in ſeinem eige⸗ 
nen Zelte, wie. einſt Abraham und Iſaak und Jakvob 
gethan haben. Möge ihr Gott unſer Bott ſeyn, nad 
unfer große Lohn, 

Bir freuen uns zu vernehmen, daß eine Buchdrucker⸗ 
Preſſe für unſere Miſſion unterwegs iſt. 

Könnten wir auch ſchon einen Erfolg unſerer Arbeit 
Ihnen nachweifen, fo möchten wir Sie gar zu gerne 
um noch mehr Arbeiter für diefe große Ernte bitten, 
Wir find, Gott fen Dank! Bis jetzt Alle gefund geblie- 
ben; und ob wir gleich bey Nacht in großer Gefahr 
And, von berumfireifenden Näuberbanden überfallen zu 
werden, fo ift und doch bis jetzt nichts gefcheben. Wir 
leben in Zriede und Eintracht untereinander, und füh- 
len oft das Naheſeyn des Herrn im unferer Mitte, ſo 
dag wir fagen können: Hier ift aut feyn ! Aber beſſer 
iſts dennoch, außer dem Leibe zu wallen, und daheim 
zu feyn bey dem Herrn. 


Miszellen. 


1.) Eine der merkwürdigſten refigiäfen Zeitſchriften 
unſers Zeitalters iſt unſtreitig das Ebangeliſche 
Magazin (the Evangelical’ Magazine), das ſeit 
30 Zahren in monatlichen Heften, jedes von etwa 4 
Bogen, mit dem Bildniß eines ausgezeichneten Mannes, 
in London herausgegeben wird. Seit feiner erſten Er⸗ 
ſcheinung ift es bis anf diefe Stunde feinem urfprüng-. 
lichen Endzweck unveränderlich getrem geblieben, durch 
die einfache praftifche Auseinanderfegung der Grund⸗ 
Wahrheiten des Evangeliums unter den verfchiedenen 
Neligions-Parthien Englands chriftliche Duldung und 
allgemeine Bruderlicbe in den Herzen der Chriften zu 
pflanzen, fie durch einfache Darftellung der durchgrei⸗ 
fenden Grundſätze des Chriſtenthums im Leben auf 
dad, was allein Noth hut, aufmerffam zu machen, 
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and ihre gemeinfamen Bemühnugen auf die Ausbreitung 
des Meiches Fein Ehrifti auf Erden durch Thatfarben 
der Gegenwart und der Vergangenheit binzulenfen, 

"Die Herausgeber dieſes Magazins erlebten auch 
wirklich die hohe Freude, daß aus ihrer Mitte und dem 
Kreife ihrer Lefer unter dem Segen des Haren nach 
wenigen Fahren Die allgemeine Miffionsgefell« 
ſchaft in London fich berausbildete, welche feit 27 
Fahren mit ausgezeichnetem Gegen in der Heidenwelt 
gearbeitet bat, und deren Miffionsberichte fortwährend 
in vieler interefianten Zeitfchrift mitgetheilt wurden. 
Bald daranf ward in denfeiben Kreifen allgemeiner 
Chriftenliebe die religiöſe Traktat⸗Geſellſchaft errichtet, 
aus weicher einige Fahre bernach die brittifche Bibel⸗ 
Geſellſchaft, die Zierde unferd gegenwärtigen Jahrhun⸗ 
derts, bervorging, welche in den mweiten Kanälen des 
wangelifchen Magazins ihre erſten Kräfte und ihre 
Berbreitungsmittel gefunden bat. 

Wenn von diefer Seite ber die wohlthätigen Wirkun- 
gen diefer relisiöfen Zeitfchrift über alle menfchliche 
Berechnung erhaben find, fo find fie es nicht weniger 
von Seiten ihres pecuniairen Erträges, welcher aus⸗ 
fchliegend mohltbätigen Zwecken gewitmet if. In die 
fem Ertrage haben nicht nur Hunderte von armen 
Wirtwen und Waifen frommer Prediger einen Theil 
ihres Lebensunterhaltes gefunden, und innerhalb dieſes 
Zeitraumes bereit die Summe von 1,100,000 Gulden 
in Empfang genommen, fondern die Londner Miffions- 
Geſellſchaft hat bisher einen beträchtlichen Theil ihrer 
Mittel zu ihren großen Unternehmungen ans dem Er⸗ 
trage dieſes Magazins gefchöpft. Darüber wird man 
fich nicht wundern, wenn hinzugefügt wird, daß feit 
vielen Fahren nicht weniger als zwanzig taufend 
jährliche Gubferibenten auf dem Verzeichniſſe dieſes 
Magazins fich befinden, denen dasfelbe regelmäßig zu- 
gefendet wird. 
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2) Nach einer langen und gefahruollen Fahrt von 
vollen 5 Monaten find endlich unfere beyden geliebten 
Miſſions⸗Zoöglinge, Maifch und Neichard, am 4. Sept. 
1822 in dem Hafen von Madras glücklich eingelaufen. 
Um die füd-afrifanifche Spige herum waren fie 14 Tage 
Yang im Kampfe mit einem furchtbaren Sturm im der 
augenfcheinlichen Gefahr des Unterganges geweſen. 
Kaum hatte ſich der Sturm gelegt, und der heitere 
Himmel ihnen neue Ausſichten für eine glückliche Fahrt 
bereitet, ſo liefen ſie bey einer der Comoro⸗Inſeln, im 
Kanal Mozambiqua, auf eine Korallenbank an, auf der 
fie im Angeſichte des nahen Schiffbruchs 3 Tage ange 
beftet faßen, Bis die Entladung des Schiffes und die 
zunehmende Fluth fie wieder in das hohe Waſſer brachte, 
Sie preifen mit und den Namen des Seren, der fie 
nun nach fehmerer Prüfung die Heidenwelt finden ließ, 
in welcher fie feinen Ruhm au verfündigen berufen find. 


3) Am 12. Febr. entfchlief im väterlichen Haufe 
einer unferer gelichten Miſſions⸗Zoglinge, Theophil 
Schafter, aus dem Kanton Bern, im froben Glauben 
an feinen Erlöfer, den feine Seele Tiebte, nachdem 
er beynahe 18 Monate Tang auf einen befchwerlichen 
Krankenlager zu feinem Heimgang zum HErrn vorberci- 
set worden war. Gein lebendiger, erfabrungsreicher 
Ehriftenfinn, fein befonnener Miffionseifer , fein Talent 
und. feine fromme Hingebung an die Sache Gottes und 
feiner Brüder in der Welt machen unferer Miſſions⸗ 
Schule den Verluſt dieſes Jünglings befonders ſchmerz⸗ 
haft, wie ſehr wir auch bey demſelben uns gedrungen 
fühlen, ſeinem Eingang in das ewige Reich Gottes mit 
Frenden nachzublicken. 


———— —— za 


J 


Lied der Miſſions⸗GSchule zu Bafel. 


De Du sum Hell erſchienen 
Der alleräruften Welt, 
Und von den Cherubinen 
Zu Sündern Dich geſellt; 
Den fie gefrensist haben 
Zum Lohn für feine Tre, 
Damit zu deinen Gaben --;. 
Die Thür uns offen fps - 

Daß und ein Väter würde, 
Gingſt Du vom Vater aus, | 
Rahmſt auf Dich unfre Bürde 
Und bauten uns ein Haus; 
Bon Welten und von Süden, 
Bon Morgen ohne Zahl 
Sind Gäſte nun beſchieden 
Zu deinem Abendmahl. 

Sm fchönen Hochzeitkleide, 
Bon allen Flecken rein, 
Führſt Du zu deiner Freude 
Der Heiden Fülle eins 
Und welchen nichts verkündigt, 
Noch aufgeſchloſſen war, 
Die bringen einſt entſündigt 
Dir Preis und Ehre dar. 

Du haſt dem Armſten Sklaven, 
Wo heiß die Sonne glüht, 
Wie deinen andern Schafen 
Zu Liebe Dich gemüht; 
Und feibf den öden Norden, 
Den ew’ged Eid bedrüdt, 
Zu deines Himmels Pforten 
Erbarmend hingerückt. 

Drum kann nicht Ruhe merdem; 
Bis deine Liebe fiat, 1 
Bis diefer Kreis der Erden 


Zu deinen Fügen liegt; 
Bis Du im neuen Leben 
Die ausgeſöhnte Welt 


. Dem, der fie Dir gegeben , 


Vor's Angeficht geftelt. 

Und ſiehe, tauſend Fürften 
Mir Völkern ohne Licht, 
Steh'n in der Nacht, und dürften 
Nach deinem Angeficht. 
Auch fie haft Du gegraben 
In deinen Prieſterſchild, 
Am Brunnen fie zu laben, j 
Der Dir vom Herjen quillt. 

So forich dein göttlich: Werde! 
Laß deinen Ddem meb’n 
Daß auf der finftern Erde 
Die Todten auferſteh'n; 
Daß, mo man Götzen fröhnet, 
Und vor den Tenfeln Fniet 
Ein willig Volk, verfühner, 
Zu deinem Tempel zieht. 

Bald wird die Stunde fehlagen , 
So fcheiden wir von hier, 
Dein Wort hinauszutragen 
Und dienen unter Die; 
Wo Du vorangefchritten , 
Da folk es Keinem grau'n, 
Zu folgen deinen Tritten 
Und himmelwärts zu fchan’n. 

er au fein eig’ned Leben 
Für dein Berfühnungs - Blut 
In deinen Tod gegeben, 
Und darin felig ruht: 
Der treibt auch dein Gefchäfte 
Als ein gehorſam Kind, 
Und Flaget nicht, mo Siräfte 
Genug vorhanden find. 0 

_ M. 8 
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Abſchieds⸗Briefe 
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uͤber Indien. 
Achter Jahrgang. Drittes Quartalheft. 


Ich will ihrer etliche, die errettet ſind, ſenden zu den 
Aeiden am Meer, und in die Serne zu den Inſeln, da 
man nichts von Mie gehöret hat, und follen meine Zerr⸗ 
lichkeit unten den Heiden verkuͤndigen. Jeſaj. 66, 19. 


1823, 





Borerinnerung. 





Der würdige Herr Prediger Ward, einer der älteſten 
Arbeiter der Baptiſten⸗Miſſion in Indien; war im Laufe 
des Jahres 1819, nach einem zwanzigiährigen arbeits. 
vollen und fegensreichen Aufenthalte in Serampore, wo 
er mit feinen beyden ehrwürdigen Collegen, Herrn D. 
Carey und Marſchmann, die Geſchäfte der ausgebreiteten 
Baptiſten⸗Miſſion in Indien leitete, nach ſeinem Vater⸗ 
lande (England) auf einige Zeit zurückgekehrt, um theils 
durch ſeine mündlichen Mittheilungen den zahlreichen 
Miſſions⸗Freunden daſelbſt neue Ermunterungen zu be⸗ 
harrlicher Thaͤtigkeit an dieſem Werke Gottes zu bereiten, 
befonders aber auch, um für das neugeſtiftete Mifions- 
Eollesium zu Serampore, an welchem er feit feinem 
- Entfiehen den thätigften Antheil genommen hatte, unter 
dem Beyſtande Gottes neue Hülfsguellen zu newinnen. 


Nachdem derfeibe in feinem Baterlande einen großen 
Theil der daſelbſt befichenden zahlreichen Miffionsvereine 
beſucht, und für die Miſſion in Indien, befonders im 
der Baptiſten⸗Kirche, ein neues Intereſſe anzuregen das 

Y2 


a1 me. 
Glück gehabt Hatte, machte derfelbe im Auguſt 1820 
einen freundlichen Befuch bey den Mennoniten-Gemein- 
den in Holland, um zwifchen ihnen und der Baptiften- 
Million das Band chriftlicher Bruderliebe und gemein 
famer Thätigkeit anzufnüpfen. Nach feiner Rückkehr 
nach England entfchloß ſich ſodann diefer unermüdete 
Knecht Ehrifti, die noch übrige Zeit feiner Abwefenbeit 
von feinem fruchtbaren Miffionspoften in Indien noch . 
auf einen Befuch ben den zahlreichen Baptiften-Gemein- 
den in Nord-Amerifa gu verwenden, und auch dort für 
die viel verfprechende Pflanze des Miſſions⸗ Collegiums 
in Serampore neue Segnungen einzuernten. Auch in 
diefen chriftlichen Kreifen hatte der HErr feine edeln 
Bemühungen mit einem reichen Gegen gekrönt, und 
ibm die Hoffnung zu theil werden laſſen, in diefem 
Inſtitute, das unter feinen Händen aufblühte, die 
erſte, dem dringenden Bedürfnig der indifchen Miffionen 
angemeſſene Prediger - Bildungs - Anflalt für eingeborne 
Jünglinge fich entfalten zu fehen. Acht taufend Thaler 
batten die chriſtlichen Miſſiongfreunde ig Nord Amerika 
zur Unterflügung diefer Anſtalt beygeträgen. Boll Dan- 
Fes und Freude über das, mas Gottes Gnade zur För⸗ 
derung feines Neiches in unfern Tagen thut, und um 
feinen zahlreichen Freunden in England und Amerika 
ein bleibendes Andenken feiner Liebe zurückzulaſſen, 
fchrieb er anf feinem Rückwege von Neu⸗Vork nach 
London eine Reihe von Briefen über die Miffion in 

Indien, welche im Sommer 1821 in London in mehre- 
ren ſchnell anf einander folgenden Auflagen unter dem 
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@itel: Farewell Letters to a few friends in Britain 
and America on returning to Bengal in 1821 (Abs 
fchiedöbriefe an einige Freunde in Britannien und Ame⸗ 
rifa) erfchienen find. Am 28. Day 1821 reiste fodann 
derfelbe in der Begleitung mehrerer Miſſionarien mit 
den wärmften Segenswünfchen feiner Freunde von Eng- 
land wieder zu feinem Mifftonspoften in Bengalen zurüc, 
wo er am Ende diefes Jahres glücklich bey feinen Brü⸗ 
dern in Serampore anlam, und dem großen Diffiond«- 
werfe daſelbſt neue Fräftige Unterſtützungen mitbrachte, 


Der Inhalt diefer Abſchiedsbriefe, welche durch den 
Charakter, den Beruf und die Kenntniffe- ihres würdio 
gen Verfaſſers noch einen eigentblimlichen Werth erhal 
ten, iſt zu Tehrreich und wichtig, als daß wir fie im 
einer beutfchen Ueberſetzung unfern Leſern vorenthalten 
Könnten, und dieß um fo mehr, da fie über den Inhalt 
des folgenden Heftes unfers Magazins, welches die 
neueſte Miffions - Gefchichte Indiens liefern fol‘, ein 
mannigfaltiges Licht und ein neues Intereſſe verbreiten, - 
welches das Lefen diefer anziehenden Urkunden der großen 
Thaten unferd Gottes in Indien doppelt genußreich ma- 
chen dürfte, Möge unter dem Segen des HErrn auch 
diefe Mittheilung ein neues Sörderungsmittel feiner 
Sache auf Erden werden, und dem evangelifchen wi 
fionöwerte neue Freunde gewinnen. 








Abſchieds⸗Briefe. 





Erſter Brief. 
An Heren Prediger Dr. Newman in Steyney. 


Schiff Herkules auf dem Meer, 
den 26. März 1821. J 


Mein lieber Freund! 


Mrs ich geſtern Neu⸗ York verlieh, um noch einmal 
nach Liverpool zurückzukehren, fo ſah ich dieß als den 
Anfang meiner Rüdreife nach Indien an, und ich ent⸗ 
ſchloß mich, meine freye ftille Muſe in meiner Cajüte 
Dazu zu benützen, um Ihrem Wunfche gemäß verfchie- 
denen meiner geliebten Freunde einen Abſchieds⸗Brief 
zu fchreiben, 

Nach Einer zwanzigiährigen Abweſenheit von meinem 
theuren Vaterlande (England) ließ es fich erwarten, 
daß die großen ſittlichen Umgeſtaltungen einer ſo langen 
and merkwürdigen Periode, mie die begden verfloſſenen 
Dezennien waren, fo wie die glücklichen Derfuche zur - 
Wiederherſtellung der Einigkeit und Lebenskraft des er⸗ 
ſten chriftlichen Zeitalters, und die Errichtung fo man⸗ 
cher wohlthätigen Auſtalten einen ſtarken und lieblichen 
Eindruck auf mein Gemüth, nach fo langer Entfernung 


machen würden, . 


Sch erinnere mich noch wohl, daß ich im 3. 1799 
faum den Fuß aufs Schiff gefeßt hatte, um nach In⸗ 
dien zu geben, und mich an die beyden, fchon feit 1793 
dort arbeitenden Miffionarien, Carey und Thomas, brü⸗ 
derlich anzufchließen, fo feste ich mich auf dem Verbede 
nieder, und lag die Miſſions/-Reiſe des Schiffes Du 
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sach Dtaheite, die gerade herausgekommen war. Noch 
gab es damals Feine Bibel⸗Geſellſchaft mir ihren Hülfs⸗ 
Geſellſchaften und ihren noch intereſſantern Zweig⸗Ver⸗ 
einen; auch mußte man damals von fo vielen andern 
wohlthätigen Anftalten nichts, welche in unfern Tagen 
blühen, und das Zeitalter, im weichem wie leben, in 
das wahre Sutti Tſchug, in „das Zeitalter der Wahr⸗ 
beit” verwandeln, 

Wie Eonnte ich daher bey meiner Rückkehr der hoben 
Freude wehren, als ich die Tieblichen Fortſchritte des 
Neiches Chriſti in einem Lande wahrnehmen durfte, das 
mir durch fo manche Jugenderinnerung theuer und durch 
meine lange Abweſenheit noch wiel theurer geworden war, 
und defien hohe Seanungen ich jetzt erft recht und um 
fo mehr zu ſchätzen wußte, je mehr mir der fchmershafte 
Kontrakt in die Augen fiel, den swifchen dieſem Lande 
der Bibeln, der chriftlichen Tempel, der chriftlichen 
Lehrer und chriftlichen Anftalten, und swifchen jenem 
Lande jenfeitd des Ozeans Statt findet, das ein volles 
Hundert von Millionen Götzendiener in fich faßt, und 
dem Auge nichts als ſtumme Götzenbilder und heidniſche 
Tempel und alberne Götzenprieſter und einen Gräuel ber 
Verwüſtung vor die Augen flellt. 

Ach, mein Lieber Doktor! Sie haben Feine Vorſtel⸗ 
ung von dem fchauerlichen Gefühle der Abgefchiedenbeit, 
von jener übermältigenden Empfindung des Verlaſſen⸗ 
ſeyns, die mich oftmals ergriff, wenn ich mehr als 6000 - 
Stunden von jedem chriftlichen Lande emefernt, unter 
50,000 ſinnloſen Götzendienern mitten inne fand, die 
unter betäubendem Jubel ihr wahnfinniged Ganfelfpiel 
vor meinen Augen trieben. Wie durchbohrte der Gedanfe 
mein Herz, dag dieſes Schaufpiel das Bild des geiftigem 
Zuſtandes von mehr ald 500. Millionen meiner Ditmen- 
ſchen darftellte, welche in thieriſchem Wahnfinn durch 
diefe alberne Religionsweiſe fich den Weg zur Ewigkeit 
bereiten, Acht unter diefen Eindrüden verfchwinder 
wie ein unfichtbares Pünktchen die Kirche Chriſti von 
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der Erde, und das Werk, das noch zit vollenden übrig 
ift, erfcheint fo furchtbar. groß, daß nichts als das Veſt⸗ 
halten. an den Verheiſſungen des Treuen und Wahrhaf⸗ 
tigen, und der glaubensvolle Blid auf Golgatha und 
das erfte Pfingſtfeſt das Gemüth vor banger Muthlofig⸗ 
keit zu bewahren vermag. 

Jedoch, ich wende dem geliebten Vaterlande wieder 
mein Auge zu. Als ich bey meiner Rückkehr nach zwan⸗ 
zigiähriger Entfernung im Schooße unſerer anglikani⸗ 
fchen Kirche eine fo große Zahl von Arbeitern antraf, 
Die das. Werf eines Evangeliſten mit Freuden thun; 
als ich in eine Miſſions⸗Geſellſchaft um die Andere ein- 
trat, die mit jedem Tage an Umfang und fegensvoller 
Birkfamkeit zunehmen; als ich alle übrigen. veligiäfen 
Verbindungen des gelichten Vaterlandes auf die über⸗ 
rafchendfie Weife an Zahl und Kraft und Wärme mehr 
als verdoppelt fand; ald ich wahrnehmen durfte, mie 
die frommen Mitglieder aller chriftlichen Vereine die 
verfinfterrön Dörfer mit dem Evangelio Chriſti befuchen, 
um die letzten Ueberbleibſel des finitern Heidenthums 
aus dem DBaterlande zu vertilgen; als ich in jedem 
Theile deffelben Anftalten errichtet fab, um der Unwiſ⸗ 
fenbeit, dem Lafter und Elend des Volkes absuhelfen , 
and wahrnehmen durfte, mie Fünglinge und Töchter in 
dieſem frommen Geichäfte beiliger Menfchenliebe mit 
einander wetteifern; als ich die chrifliche Freyſinnigkeit 
und die Einigkeit des Geiſtes gewahren durfte, welche 
die verfchiedenen Kirchengemeinfchaften in Ein Ganzes 
verknüpft: da, Freund! da brach mir mein Herz, und 
ich ‚mußte beym Anblick diefer heitern Frühlingsſcene 
ausrufen : Iſt das daB Land meiner Geburt? „Du 
foRit nicht mehr die DVerlaffene, noch dein Land eine 
Wüſtung beiffen; fondern man wird dich die Geliebte 
nennen, und dein Land die Vermählte, denn der HErr 
bat Luft an dir.” (Jeſaj. 62, 4.) 
| Mögen Sie, verehrter Freund! noch Tange das Glück 

genießen, am der Forderung der religiöſen Wohlfahrt 
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- ber amerifanifchen Kirche Ihren veichlichen Antheil zu 
haben. Mögen aus Ihrem Kreiſe noch viele chrifiliche 
Miffionarien bervortreten, welche Ihr Unterricht mit 
beilfamer Kenntnig bereichert, und Ihr Beyſpiel zur 
- Gottfeligkeit gebildet bat, und die jetzt treue und gefeg- 
nete Herolde des großen Heiled werden, Gedenken Sie 
vor dem Bater der Barmberzigkeit der 100 Millionen 
indiſcher Göpendiener, und gedenken Sie dabey freund. 
lich an ihren Diener um Chrifti willen. 

W. Ward. 


Zweyrer Brief 


" Der ſittliche Zuſtand der Welt in unſern 
Tagen. 
An Jobn Breckinridge, Esq. im Collegium Princeton In 
Neu⸗Nerſey in Nord⸗Amerika. 


Schiff Herkules, zur Ser den 27. März 1321. 
Mein theurer Freund! 


| ie unbefangene DOffenbeit, womit Sie gegen einen 

Sremdling auf einem vorübergehenden Beſuche Ihre 
Anfichten über chriftliche Miffionen ausgefprochen baben, 
und der Vorwurf, deu Sie fich felbft darüber machten, 
Daß Sie bis jest ein ſo bewunderungswürdiges Werk 
der göttlichen Liebe theilnahmelos an ſich vorüberziehen 
hießen, ift Entfchuldigungsgrund genug, daß ich. diefen 
Brief an Sie Überfchreibe, 

Eb iſt nicht zu läugnen, mein Freund, daß die gei- 
ſtigen Angelegenheiten der Menfchheit bisher auf eine 
klägliche Weife verfäumt worden find, und dag die firaf- 
bare Urſache diefer Verſäumniß irgendwo Tiegen muß. 

Laffen Sie uns einen Blick auf den Zuftand der Welt 
werfen. Die Zahl der Menſchenbevölkerung auf den bey- 
den Halbkugeln wird nach dem. niedrigften Anfchlage 
auf 800 Milionen Menfchen gewöhnlich anactommen, 
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hiſtoriſche Thatſache, daß mehr als 500 Millionen un 
ferer Mitmenfchen beidnifche Götzendiener find, und 
Ein Hundert Millionen derfelben den Täufchungen des 
falfchen Propheten Mahomeds dienen. Nur 200 Milis 
gen unferer Deitgefchöpfe bleiben noch übrig, die den 
Ehriftennamen tragen; und um den Weberfchlag fiber 
den wahren Zuftand derfelben fo günftig wie möglich 
zu machen, laſſen Sie uns einmal annehmen, theurer 
Sreund, das Städtchen, in welchem Sie wohnen, Helle 
und einen richtigen Inbegriff der ganzen Chriſtenwelt 
vor die Augen. Dürfen Sie wohl der freudigen Zuver- 
ſicht Ihre Seele öffnen, in Ihrem Princeton immer 
unter A Einwohnern einen zu finden, der von dem 
durchgreifenden Einfluß chriftlicher Grundfäge fein Leben 
leiten läßt? Wie wünſchenswerth müßte uns nicht diefe ' 
Annahme erfcheinen. Aber ſelbſt unter diefer günftigen 
Vorausſetzung finft die Chriftenwelt, die diefes Namens 
wertb ift, auf einmal auf 50 Millionen berab, während 
in jedem Menfchenalter 750 Millionen unfterblicher Ge» 
fchöpfe ohne Bott in diefer Welt leben und ſterben. 
Und dieß ift noch dazu das Gemälde nicht der fchlimm- 
fien, fondern der beiten Periode der Weltgefchichte, 
welche feit den Tagen der Apoftel erfchienen iſt. Viel⸗ 
feicht baben in Feinem Zeitalter mehr fromme Menſchen 
auf einmal auf der Erde gelebt, als in unfern Tagen; 
und doch ift nach diefer günitigen Berechnung kaum der 
fechszehnte Theil des Wienfchengefchlechtes mit dem im 
Chriſto der Welt erfchienenen Heile bekannt; während 
durch eine 6000 jährige Denfchengefchichte hinab in jes 
dem Zeitalter die fünfzehn übrigen Theile unferes Ge⸗ 
fchlechtes eine Beute der Sünde und des Todes gewor⸗ 
den find. 

Es liegt in diefem Rückblick auf die Menfchenge 
ſchichte etwas fo Ernſtes, etwas fo Furchtbares, möchte 
ich fagen, daß Menſchen, welche „die Schredniffe des 
Heren” und „den überfchmänglichen Gräuel der Sünde” 
noch nie aus eigener Erfahrung kennen gelernt Hakan, 
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der Erde, und das Werk, das noch zu vollenden übrig 
ift, erfcheint fo furchtbar. groß, daß nichts als das Veſt⸗ 
halten an den DVerbeiffungen des Treuen und Wahrbaf- 
tigen, und der glaubensvolle Blid auf Golgatha und 
das erfie Pfinafifeit das Gemüth vor banger Muthloſig⸗ 
Seit zu bewahren vermag. 

Jedoch, ich wende dem geliebten Vaterlande wieder 
mein Auge zu. Als ich bey meiner Rückkehr nach zwan⸗ 
zigjähriger Entfernung im Schooße unferer anglifani- 
fchen Kirche eine fo große Zahl von Arbeitern antraf, 
die das. Werk eines Evangeliften mit Freuden thun; 
als ich in eine Miſſions⸗Geſellſchaft um die Andere ein- 
trat, die mit jedem Tage an Umfang und fegensvoller 
Birffamfeit zunehmen; als ich alle übrigen veligiöfen 
Verbindungen des gelichten Vaterlandes auf die über⸗ 
rafchendfie Weife an Zahl und Kraft und Wärme mehr 
als verdoppelt fand; ald ich wahrnehmen durfte, mie 

die frommen Mitglieder aller chriftlichen Vereine die 
 verfinfterrät Dörfer mit dem Evangelio Chriſti befuchen, 
um die letzten Ueberbleibſel des finſtern Heidenthums 
aus dem Vaterlande zu vertilgen; als ich in jedem 
Theile deſſelben Anſtalten errichtet ſah, um der Unwif- 
ſenheit, dem Laſter und Elend des Volkes abzuhelfen, 
und wahrnehmen durfte, wie Jünglinge und Töchter in 
dieſem frommen Geſchäfte heiliger Menſchenliebe mit 
einander wetteifern; als ich die chriſtliche Freyſinnigkeit 
und die Einigkeit des Geiſtes gewahren durfte, welche 
die verſchiedenen Kirchengemeinſchaften in Ein Ganzes 
verknüpft: da, Freund! da brach mir mein Herz, und 
ich mußte beym Anblick dieſer heitern Frühlingsſcene 
ausrufen: Iſt das das Land meiner Geburt? „Du 
font nicht mehr die Verlaſſene, noch dein Land eine 
Wüſtung beiffen; fondern man wird dich die Geliebte 
nennen, und dein Land die Vermählte, denn der HErr 
Bat Luft an dir.” (Jeſaj. 62, 4.) 
| ‚Mögen Sie, verehrter Freund! noch Tange das Glück 

genießen, an der Förderung der religiöſen Wohlfahrt 
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der amerikaniſchen Kirche Ihren reichlichen Antheil zu 
haben. Mögen aus Ihrem Kreiſe noch viele chriſtliche 
Miſſionarien hervortreten, welche Ihr Unterricht mit 
heilſamer Kenntniß bereichert, und Ihr Beyſpiel zur 
Gottſeligkeit gebildet bat, und die jetzt treue und geſeg⸗ 
nete Herolde des großen Helles werden. Gedenken Sie 
vor dem Bater der Barmherzigkeit der 100 Millionen 
indifcher Götzendiener, und gedenten Sie dabey freund- 


lich an ihren Diener um Chrifti willen. 


W. Ward, 


Smweyter Brief 


"Der fittfihe Zuſtand der Welt in unfers 
Tagen. 
An John Breckinridge, Esq, im Kollegium Princeton in 
Neu⸗Nerſey in Nord» Amerika. 


Schiff Herkules, sur See den 27. März 1321. 
Mein thbeurer Freund! 


 Öie unbefangene Offenheit, womit Sie gegen einen 
Sremdling auf einem vorübergehenden Beſuche Ihre 
Anfichten über chriftliche Miffionen ausgefprochen haben, 
und der Vorwurf, den Gie fich ſelbſt darüber machten, 
daß Sie bis jet ein fo bemunderungswürdiges Werf 
der göttlichen Liebe theilnahmelos an fich vorüberziehen 
ließen, iſt Entſchuldigungsgrund genug, daß ich. diefen 
Brief an Sie überfchreibe. 

| Es iſt nicht zu läugnen, mein Freund, daB die gei- 
ſtigen Angelegenheiten der Menfchbeit bisher auf eine 
klägliche Weife verfaumt worden find, und daf die ſtraf⸗ 
bare Urſache diefer Verſäumniß irgendwo Tiegen muß. 

Laſſen Sie uns einen Blick auf den Zuftand der Welt 
werfen. Die Zahl der Dienfchenbevölferung auf den bey- 
den Halbkugeln wird nach dem. niedrigfien Anfchlage 
auf 800 Millionen Menfchen gewöhnlich angcnawincn., 
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Dan bar in alter und neuer Zeit die geographiſche Lage 
der Länder, welche diefe Menfchenichaaren bewohnen, 
die Stufe der Cultur, welche fie erreicht haben, ihre 
Sprachen, ihre wifenfchaftlichen Schäße, ihre ‚Sitten 
und Gebräuche, das Elima, den Boden und die. Erzeng- 
niffe eines jeden Landes, und eine große Mannigfaltig 
Leit von Dingen, welche mit dem Leben diefer Millionen 
zuſammenhängen, dieſes Alles bat man bie anf einen 
gewiffen Grad erforfcht. Auch bat es den Männern, 
welche unfere Bticherfammlungen mit der Kenntnig die 
‚fer Gegenſtände bereichert haben, weder an Talent noch 
an Eifer gefehlt, und fie verdienen nnftreitig file dieſe 
Bemühungen den Dank ihres Gefchlechtes. Nur im 
Schooße der Kirche Chriſti hat man fchläfrige Gleich—⸗ 
gültigfeit gegen den Zuftand der Welt bisher für eine 
Tugend angefehen. 

In dem Auftrage, den unfer Herr feinen Jüngern 
gab, welch ein weites Feld bat Er nicht der chriftlichen 
Menfchenliebe und dem beroifchen Unternehmungsgeiſte 
zur Uebung angewielen. „Gebet bin, fagt Er, in alle 
Welt, und prediget das Evangelium aller Ereatur,” 
Durch feinen allmächtigen Einfluß begeiſterte Er ihre 
Gemüther zur Webung eines göttlichen Wohlwollend , 
und machte fie, während Er der Erde feine fichtbare 
Gegenwart entzog , zu den Stellvertretern des göttlichen 
Helles im Kreife des Dienfchengefchlechtes , und zu fel- 
nen erfohrnen Werkzeugen, durch welche alle durch 
Chriſtum ermorbenen Segnungen der Welt mitgerbeilt 
werden follten, bis alle Wirkungen des Fluches von der 
Erde verbannt fenn würden. Kaum war unſer Herr 
gen Himmel gefahren, fo wurde diefes mit den Schägen 
des Heild reichlich beladene Fahrzeug mit dem Impuls 
und der Richtung, welche der HErr vom Himmel den 
felben gegeben hatte, in den Oꝛean dieſer Welt hinein⸗ 

geſendet. 
| Aber mas iſt noch Bis auf diefen Tag ber 
geiſtliche Zuftand des Mrenichengefchlechtes 7 — Es if 
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hiforifche Thatſache, daß mehr als 500 Millionen um 
ſerer Mitmenfchen beidnifche Götzendiener find, und 
Ein Hundert Billionen derfelben den Täufchungen des 
falfchen Propheten Mahomeds dienen. Nur 200 Millis⸗ 
nen unferer Mitgeſchöpfe bleiben noch übrig, die den 
Ehriftennamen tragen; und um ben teberfchlag fiber 
den wahren Zuftand derfeiben fo günftig wie möglich 
zu machen, laſſen Gie uns einmal annehmen, tbeurer 
Freund, das Städtchen, in welchem Sie wohnen, ftelle 
uns einen richtigen Inbegriff der ganzen Ehriftenwelt 
vor die Augen. Dürfen Gie wohl der freudigen Zuver⸗ 
fiihrt Ihre Seele öffnen, in Ihrem Brinceton immer 
unter 4 Einwohnern einen su finden, der von dem 
durchgreifenden Einfluß chriftlicher Grundſätze fein Leben 
leiten läßt? Wie münfchenswertb müßte uns nicht dieſe 
Annahme erfcheinen. Aber felbft unter diefer günftigen 
Vorausſetzung ſinkt die Chriftenwelt, die dieſes Namens 
werth ift, anf einmal auf 50 Millionen herab, während 
in jedem Drenfchenalter 750 Millionen unfterblicher Ge- 
fchöpfe ohne Bott in diefer Welt leben und ſterben. 
Und dien ift noch dazu dad Gemälde nicht der fchlimm- 
ften, fondern der beften Periode der Weltgefchichte, 
welche feit den Tagen der Apoftel erfchienen if. Biel 
feicht haben in feinem Zeitalter mehr fromme Dienfchen 
auf einmal auf der Erde gelebt, ald in unfern Tagen; 
und doch iſt nach diefer günfigen Berechnung Faum der 
fechssehnte Theil des Menfchengefchlechtes mit dem im 
Chriſto der Welt erfchienenen Heile befannt; während 
durch eine 6000 jährige Menfchengeichichte hinab in ie 
dem Zeitalter die fünfzehn übrigen Theile unferes Ge- 
fchlechtes eine Beute der Sünde und des Todes gewor⸗ 
den ſind. 

Es liegt in dieſem Rückblick auf die Menſchenge⸗ 
ſchichte etwas ſo Ernſtes, etwas ſo Furchtbares, möchte 
ich ſagen, daß Menſchen, welche „die Schreckniſſe des 
HErrn“ und „den überſchwänglichen Gräuel der Sünde” 
woch nie aus eigener Erfahrung kennen gelernt Hakacıı 
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die Klarheit feines Sinnes fich mit.den Händen greifen 
läßt, daß er zugleich mit der troftvollen Zufage begleitet 
it: Siehe ich bin bey euch alle Tage bis an der Welt 
. Ende ; daß fein Urheber alle Gewalt hat im Himmel 
und auf Erden; und daß ed bey der Befolgung bdiefer 
menfchenfreundlichen Verordnung zu jeder Zeit um nicht 
weniger als die Rettung von 800 Millionen unfterblicher 
Menfchenfeelen zu thun if, Wie läßt es fich erklären, 
daß wir ungeachtet all diefer in die Augen Teuchtender 
Thatfachen doch nie einen Verfuch gemacht haben, dieſe 
frohe Botſchaft über den engen Raum unferer Kirchen 
binauszutragen ? 

Mein tbeurer Freund! Die Urfache diefer Eläglichen 
Erfchlaffung der Kirche Chriſti ift eine der auffallendſten 
und zugleich eine der wichtigften Erfcheinungen auf 
welche die Aufmerkſamkeit der Chriftenmelt in diefen 
Tagen bingelenft werden kann. Man kann fagen, daß 
viele Kahrhunderte Tang die Fleine Schaar von Chriften, 
welche die Kraft der himmlischen Wahrheit an fich er. 
fahren haben, in einem zu niedergedrücten Zuſtande 
leben mußten, ald daß fie für die Verbreitung des Evan. 
geliums etwas zu Teiften vermochten. Sie mußten ihre 
ganze Kraft zufammennehmen, um nur fich ſelbſt als 
Kirchengemeinfchaft zu erhalten. Sie glichen den Be 
wohnern einer im Belagerungssuftande befindlichen: Be 
fung , die fo enge eingefchloffen find, daß von Angriffen 
auf das feindliche Gebiet nur Feind Rede ſeyn Tann, 
Daß die Kirche Chrifti wirklich bis auf einen gewiflen 
Grad in diefem Belngerungssuftande fich befunden babe, . 
kann nicht geläugner werden. Aber wird wohl der, 
„deſſen Augen find wie Feuerflammen, und defien Stim⸗ 
me ift wie die Stimme vieler Wafler,” wird Er darin 
einen zureichenden Entfchuldigungsgrund finden für die 
geiſtige Erfchlaffung, in welcher in den beiden leuten 
Jahrhunderten die Kirche Chrifti ihre Zeit verträumte! 
Sch geitatte mir nur ein paar Bemerkungen, in denen 
Sie, mein theurer Freund, mit mir einverſtanden And. 
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Periode bes Ehriftenthums das Amt der Apoſtel und der 
Bropheten aufgehört babe, fo iſt dabey um fo mehr zu 
befingen, daB wir im Schooße der Gemeinde Jeſu faſt 
nur noch das Amt der Chriſten lehrer kennen und ge 
brauchen, daß unter den Chriften das Bedürfniß, einen 
Seelſorger und Hirten zu haben, immer feltener ' 
geworden, und dag endlich der wichtige Beruf der Evan. 
gelitten gänzlich ausgeſtorben iſt, weiche von Land zu 
Land und von Bolt zu Wolf wanderten, um das Wort 
vom Neiche zu verfündigen. Geitdem die Gemeinde 
Ehrifti ein ſtehendes Lager bezogen, und fich in demfel- 
ben nach allen Seiten bin verfchangt und eingefchloffen 
bat, iſt auch der edle Geiſt der Verbreitung unter 
uns audgeflorben, der ein fo bervorfiechender Zug in 
dem fchönen Bilde der erfien Kirche Jeſu Chriftt if. 
Keine Chriftengemeinde follte es vergeflen, daß fie nicht 
blos für den Zweck ihrer eigenen gemeinfamen Erbauung 
und Belehrung, fondern auch für Die Ausbreitung 
des Reiches Jeſu Chriſti mit einander zu Einer 
Geſellſchaft verbunden iſt. Wer die neuteflamentlichen 
Schriften mit Yufmerkfamfeit Tiest, und die Stellung 
reiflich erwägt, in welche die Kirche Ehrifti zu. der ge- 
fammten Denfchheit getreten ift, wird ferner auch die, 
Bebanptung wahr und fchriftmäßig finden müflen, daß 
der Beruf eines jeden Bredigers des Evangeliums von 
einer gedoppelten Seite zu betrachten ift, nach welcher 
ein Feder, der das Amt der Verſöhnung führt, von der 
einen Seite als Hirte und Lehrer feiner Gemeinde, und 
von der andern als Evangeliſt und Verbreiter des Rei⸗ 
ches Chrifti der ganzen Welt angehört. 

Wenn die Gefchichte eines jeden Zeitalters in der 
Hand der Vorſehung ein gefegneted Mittel if, über die 
evangelifche Sefchichte und Lehre ein neues Kicht gu 
verbreiten, fo laſſen Sie uns getroft hoffen, theurer 
Freund, und nach unfern Kräften dazu mitwirken, dag 
dieſe urfprünglichen und apoftolifchen Anfichten über den 
Beruf chriftlicher Lehrer und Gemeinden einen neuen 
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Zutritt zu den Herzen der Chriſten wieder finden, und 
der Ausbreitungsgefchichte der Kirche Chriſti auf Erden 
neue Hülfsmittel und Kräfte gewinnen mögen. 


Dritterdrief. 


Werden denn die Heiden verdammt? 
An Heren Dr. Ryland in Brifol, | 
Herkules, auf der Gee ben 28. Märs 1821. 





Sic wiffen, verehrter Freund, wie oft fchon den den⸗ 
Tenden Dienfchenfreund die Frage befchäftigt bat, ob 
ud in welchem Sinne der Ausfpruch unfers 
HErrn: „Wer nicht glaubt, der wird verdammt werden” 
( Mare. 16, 16.) auch auf die Heiden anwendbar ſey? 
Es ift nicht aeläugnet worden, daß dieſes Wort Chriſti 
zunächft und bauptfächlich denjenigen gift, welche Gele⸗ 
genbeit haben, mit Ehrifto und feiner Lehre befannt 
und dadurch sum Glauben an Ihn bingeleitet zu werden, 
und aus Leichtfinn und Bleichgültigfeit die dargebotene 
Gelegenheit verfaumen, und aus eigener Schuld die 
Strafe des Gerichts auf fich laden. Aber dieß iſt ia 
bey den Heiden keineswegs der Fall, „Wie follen diefe 
glauben, von dem fie nichts gehört haben; wie follen fie 
aber hören ohne Prediger?” (Röm 10, 14.) 

Man bat es chen darum mit der Gerechtigkeit und 
Güte Gottes unvereinbar gefunden, daß die Heiden 
Darum, weil fie in ihrem ganzen Leben nie Gelegenbeit 
gefunden haben, mit dem Evangelio befannt und durch 
Dafielbe sum Glauben an den Sohn Gottes Hingeführt 
zu werden, der gedrobten Verdammniß anbeimfalen 
follen; und man bat, um diefen Schluß noch weiter zu 
unterftügen, ums mit den beruhigendſten Schilderungen 
von der Unſchuld und Gittlichfeit der Heidenwelt im 
Allgemeinen überrafcht, und und felbit in gepriefenen 
abriglichen Lehr⸗ und Andachtsbüchern mit mancherleh 

ſchönen 
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fchönen Worten zu bereden gefucht, als ob eine jede 
Art des reliniüfen Glaubens, morin fie immer beſtehen 
möge, dem Gott, der Herzen und Nieren prüfe, eben fo 
woblgefällig wie der Chrifienglanbe fen, und es daber 
bey der zufünftigen Seligkeit nicht fowohl auf den Glau⸗ 
ben ald vielmehr auf die Werfe der Heiden ankomme. 
Als in der Ichrreichen Gleichnißrede Jeſu (Matth. 
25, 14 — 30.) jener treuloſe Knecht, der das von feinem 
Herrn empfangene Talent in die Erde begraben hatte, 
zur Berantwortung gezogen ward, fo fucht er der ges 
rechten Strafe, die er erwarten mußte, mit dem Bor« 
wurfe auszumeichen : Herr, ich wußte, daß du ein 
harter Dann biſt; du ſchneideſt, mo du nicht gefäck 
baft, und ſammelſt, da du nicht geſtreuet haft. (V. 24) 
Aber deſſen ungeachtet ward das gerechte Strafurtbeil 
über ibn gefällt: Den unnüben Knecht werfet in die 
äußerſte Finfternig hinaus, da wird ſeyn Heulen und 
Zähnklappen (8.30). Es wäre Bermeflenbeit, behaup⸗ 
ten zu wollen, daß der Ausfpruch Jeſu: ; Wer nicht 
glaubt, der wird verdammt werden,” an den Heiden 
gerade fo, mie an den Teichtfinnigen Ehriften werde 
vollgogen werden, welche mutbwillig den Glauben an 
den Sohn Gottes von fich ſtoßen. Dieb wird auch nir⸗ 
gende im Worte Gottes behauptet; vielmehr fagt und 
dasfelbige deutlich : „daß Gott geben werde einem Jeg⸗ 
lichen nach feinen Werfen,” (Röm. 2, 6.) und daß vor 
Ihm Fein Anfeben der Verfon Statt finde; (V. 11.) 
und es ſtellt dabey den Grundfas anf, der die vorlie⸗ 
gende Frage in ihr volles Licht ſtellt: „Welche ohne 
Geſetz gefündige haben, die werden auch ohne 
Geſetz verloren werden; und weiche am Geſetz 
gefündiget haben, die werden durch das Geſetz verure 
theilt werden; (8, 12.) und behauptet zugleich fo bes 
ſtimmt wie möglich: „daß auch die Heiden feine Ent 
fchuldigung haben.” (Rom. 1,20.) Dieſes unpartbenifche 
Urtheil des allwiſſenden nnd gerechten Richters iſt zu⸗ 
reichend, um die furchtbar große Gefahr des Verlore 
8, Bandes, 3, Heft, - 2 
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Man Kat in alter umd neuer Zeit die geographiſche Lage 
der Länder, welche diefe Menfchenfchaaren bewohnen , 
die Stufe der Cultur, welche fie erreicht haben, ihre 
Sprachen, ihre wiſſenſchaftlichen Schäße, ihre ‚Sitten 
und Gebräuche, das Elima, den Boden und die. Erzeug⸗ 
niffe eines jeden Landes, und eine große Mannigfaltig⸗ 
keit von Dingen, welche mit dem Leben diefer Millionen 
zufammenbängen, diefes Alles bat man bis anf einen 
gewiſſen Grad erforfcht. Auch bat es den Männern, 
welche unfere Bicherſammlungen mit der Kenntniß die 
‚fer. Gegenftände bereichert haben, weder an Talent noch 
an Eifer gefehlt, und fie verdienen unftreitig fir diefe 
Bemühnngen den Dank ihres Gefchlechtes. Nur im 
Schooße der Kirche Chriſti bat man fchläfrige Gleich« 
gültigkeit gegen den Zuftand der Welt bisher für eine 
Tugend angefeben, | 
In dem. Anftrage, den unfer HErr feinen Füngern 
gab, welch ein weites Feld har Er nicht der chriftlichen 
Menfchenliebe und dem beroifchen Unternehmungsgeiſte 
zur Webung angewieſen. „Gehet bin, fagt Er, in alle 
Welt, und prediget das Evangelium aller Ereatur,” 
Durch feinen allmächtigen Einfluß begeikirte Er ihre 
Gemüther zur Uebung eines göttlichen Wohlwolleng , 
und machte fie, während Er der Erde feine fichtbare 
Gegenwart entzog, zu den Stellvertretern des göttlichen 
Helles im Kreife des Menfchengefchlechtes , und au ſei⸗ 
nen erkohrnen Werkzeugen, durch welche alle durch 
Chriſtum ermorbenen Segnungen der Welt mitgerheilt 
werden follten, bis alle Wirkungen des Fluches von der 
Erde verbannt feyn würden. Kaum war unſer Herr 
gen Himmel gefahren, fo wurde diefes mit den Schägen 
des Heild reichlich beladene Fahrzeug mit dem Impuls 
und der Richtung, welche der HErr vom Himmel den 
felben gegeben hatte, in den Ozean diefer Welt hinein⸗ 
geſendet. 
Aber was iſt noch bis auf dieſen Tag der 
geiſtliche Zuſtand des Menſchengeſchlechtes? — Es iſt 
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hiforifche Thatfache , daB mehr als 500 Millionen un 
ferer Mitmenſchen beidnifche Götzendiener find, und 
Ein Hundert Millionen derfelben den Täufchungen des 
falfchen Bropheten Diabomeds dienen. Nur 200 Millis⸗ 
nen unferer Veitgefchöpfe bleiben noch übrig, die den 
Chriftennamen tragen; und um den Weberfchlag fiber 
den wahren Zuftand derfelben fo günftig wie möglich 
zu machen, laſſen Sie uns einmal annehmen, theurer 
Sreund, das Städtchen, in welchem Sie wohnen, ftelle 
und einen richtigen Inbegriff der ganzen Ehriftenmwelt 
vor die Augen. Dürfen Gie wohl der freudigen Zuver⸗ 
fiihrt Ihre Seele öffnen, in Ihrem Brinceton immer 
unter A Einwohnern einen zu finden, der von dem 
durchgreifenden Einfluß chriftlicher Grundſätze fein Leben 
leiten läßt? Wie münfchenswertb müßte uns nicht diefe 
Annabme erfcheinen. Aber felbft unter diefer günftigen 
Vorausſetzung finft die Chriftenwelt, die dieſes Namens 
werth ift, auf einmal auf 50 Millionen herab, während 
in jedem Menſchenalter 750 Millionen unfterblicher Ge⸗ 
fchöpfe ohne Bott in dieſer Welt Teben und ſterben. 
Und dieß ift noch dazu das Gemälde nicht der fchlimm- 
fen, fondern der beften Periode der Weltgefchichte, 
welche feit den Tagen der Apoſtel erfchienen it. Viel⸗ 
Veicht haben in feinem Zeitalter mehr fromme Menſchen 
auf einmal auf der Erde gelebt, als in unfern Tagen; 
und doch if nach diefer günſtigen Berechnung kaum der 
ſechszehnte Theil des Ürenfchengefchlechtes mit dem in 
Chrifto der Welt erfchienenen Heile befannt; während 
durch eine 6000 Jährige Menfchengefchichte hinab in je 
dem Zeitalter die fünfzehn übrigen Theile unferes Ge⸗ 
fchlechtes eine Beute der Sünde und des Todes gewor⸗ 
den find. 

Es Tiegt in diefem Rückblick auf die Denfchenge- 
ſchichte etwas fo Ernfted, etwas fo Furchtbares, möchte 
ich fagen, daß Menſchen, welche „die Schrednifie des 
Heren” und „den überfchmänglichen Gräuel der Sünde” 
woch nie ans eigener Erfahrung Fennen gelernt hakıaı 
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diefen ganzen NRechnungsüberfchlag als völlig grundlos 
umzuſtoßen geneigt fenn werden. Wenn ich in diefen 
Abgrund hinabblicke, mein theurer Freund, fo ergreift 
mich Furcht und Entfeßen. Wie fehr ich mich auch 
Dagegen firänben mag, fo vertündige mir jedes Blatt 
der Menſchen⸗ und Bibelgefchichte, daß in der Sünde 
eine Schändlichkeit und Strafwürdigfeit zu finden iſt, 
Die nicht mit Worten bezeichnet werden Tann. Und wenn 
es Wille Gottes wäre, daß das heilige Geſetz, ohne alle 
Gnade, feine gedrobten Strafen bis an das Ende der 
Sage vollziebe, was könnten wir dazu fagen? Iſt Gott 
ungerecht, daß Er das Böſe richtet? Das fen ferne, 
Aber wenn die Welt nicht in diefem fchauerlichen 
Zuſtande zurücznbleiben verurtbeilt ift, wenn fie viel⸗ 


mehr ein ungleich befleres Loos, und eine herrliche Ym- 


geſtaltung erwartet; wenn das Gebot des HErrn: „Ich“ 
ret alle Völker!” von Ihm bis auf diefe Stunde noch 
sicht zurückgenommen tft, fo muß der Grund diefer un“ 
glückſeligen Verſäumniß doch irgend wo zu finden ſeyn. 
Wenn wir es uns nicht verbergen können, daß die Pro⸗ 
pheten Gottes die allgemeine Herrſchaft des großen Welt⸗ 
erlöſers über alle Völker der Erde in den glänzendſten 
Farben gefchildert und in den lieblichſten Tönen befun- 
gen haben, wenn der Herr ferbft von biefer allgemeinen 
Verbreitung des Evangeliums auf. der ganzen Erde zu 
wiederholten malen mit feinen Jüngern fpricht, wie 
läͤßt fich’8 denfen , daß die Chriftengemeinden Alle, in 
deren Mitte jeden Sonntag diefe Ausfprüche des ewigen 
Gottes verlefen werden, mehr ald 1700 Jahre 750 Mil 
lionen unfterblicher Seelen, die von dem großen Ober. 
baupt der Kirche ihrer Pflege anvertraut wurden, bis 
jegt in einem Zuſtande der Thierheit und Lafterbaftig- 
Seit zurücklaſſen konnten. 

Und was eine ſolche Verſäumniß noch auffallender 
und unverantwortlicher macht, iſt der Umſtand, daß der 
Befehl, alle Völker zu lehren, von dem HErrn aller Herren 
gegeben und demnach böchft beachtungswertb ift, baß 
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die Klarheit feines Sinnes fih mit.den Händen greifen 
läßt, daß er sugleich mit der troftvollen Zufage begleitet 
iſt: Siehe ich bin bey euch alle Tage bis an der Welt 
. Ende ; daß fein Urheber alle Gewalt Hat im Himmel 
und auf Erden; und daß ed bey der Befolgung diefer 
menfchenfreundlichen Verordnung zu jeder Zeit um nicht 
weniger als die Rettung von 800 Millionen unfterblicher 
Denfchenfeelen zu thun if, Wie läßt es fich erflären, 
daß wir ungeachtet all diefer in die Augen Tenchtender 
Thatfachen doch nir einen Berfuch gemacht haben, diefe 
frohe Botſchaft über den engen Raum unferer Kirchen 
binaussutragen ? 

Mein theurer Freund! Die Urfache diefer kläglichen 
Erfchlafung der Kirche Chriſti iſt eine der auffallenditen 
und zugleich eine der wichtigften Erfcheinungen auf 
welche die Aufmerffamfeit der Chriftenwelt in diefen 
Tagen bingelenft werden konn. Wan kann fagen, daß 
viele Jahrhunderte Tang die Feine Schaar von Chriften, 
welche die Kraft der himmlischen Wahrheit an fich er 
fahren haben, in einem zu nicdergedrücdten Zuſtande 
leben mußten, als daß fie für die Verbreitung des Evan- 
geliums etwas zu Teilen vermochten. Sie mußten ihre 
ganze Kraft zufammennehmen, um nur fich ſelbſt als 
Kirchengemeinfchaft zu erhalten. Sie glichen den Be 
wohnern einer im Belagerungszuftande befindlichen: Be 
ſtung, die fo enge eingefchloflen find, dag von Angriffen 
auf das feindliche Gebiet nur Feind Rede ſeyn Tann, 
Daß die Kirche Chrifti wirklich bis auf einen gewiſſen 
Grad in diefem Belagerungszuſtande fich befunden babe, . 
fann nicht gelängnet werden. Aber wird wohl der, 
„deſſen Augen find wie Feuerflammen, und defien Stim⸗ 
me ift wie die Stimme vieler Waſſer,“ wird Er darin 
einen zureichenden Entfchuldigungsgrund finden für die 
geiftige Erfchlaffung, in welcher in den beiden leuten 
Jahrhunderten die Kirche Chriſti ihre Zeit verträumtel 
Ich geitatte mir nur ein paar Bemerkungen, in denen 
©ir, mein tbeurer Freund, mit mir einverſtanden find. 
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A) Es iR eine ſchauerliche Thatſache, daß der 
Miffionsgeift zuerſt die Kirche hrifkianifi 
ren muß, ebe die Kirche die Welt hriftiant 
firen Tann. Kaum ift eine Kirchengemeinfchaft anf 
der Erde anzutreffen, welche nicht die erfie Liebe ver 
laſſen, die männliche Kraft unferer erſten chriffichen 
Brüder eingebüßt, und ihre Lehre ſowohl als ihr Leben 
unter das fchwere Koch des Egoismus gebengt hätte, 


2.) Beſtände das Uebel blos darin, dag wir in 
einem tiefen Schlafe liegen, fo könnten wir aufgeweckt 
werden; aber der Zuſtand anfehnlicher Kirchengemein- 
fchaften erinnert und an die Lage einer , in einer Be 
Aung befindlichen Befakung, die, um deflo ungeſtörter 
den innern Bürgerkrieg führen zu können, alle Schlag. 
brücen, welche zur Feſtung führen, fo lange fchon aufge- 


zogen bat, daß diefe eingeroftet find, und die Befakung 


felöft Feinen Ausgang mehr zu finden vermag. Oder 
wenn dieß nicht Überall der Fall it, fo haben fie doch 
den Garniſonsdienſt und die Garniſonskoſt fo lieb ge 
wonnen, daß ihre Behaglichkeit fich nicht entfchließen 
mag, ins Feld zu rüden, und fih mit dem Feinde 
Handgemein zu machen, 


3.) Wie erflären in unferm chrißlichen Glaubens⸗ 
Bekentniſſe, einer allgemeinen chriſtlichen Kirche 
anzugehören; wir haben nie daran gedacht, der römiſchen 


Kirche das hohe Vorrecht, ſich katholiſch, das heißt, 


allgemein zu nennen, als ausſchließendes Eigenthum zu⸗ 
zugeſtehen, aber was haben wir für den ehrenvollen 
Charakter der Allgemeinheit unſerer Kirche 
bisher geleiſtet? Nach der Verordnung, die der HErr 
ſelbſt verfügte, hat Er in ſeiner Kirche etliche zu Apo⸗ 
ſteln, etliche zu Propheten, etliche zu Svangeli⸗ 
fen, umd etliche zu Hirten und Lehrern eingefebt. 
(Epheſ. A, 2.) Wenn wir auch gerne zugeben, was die 
frühern Jahrhunderte der chriftlichen Kirche uns dar- 
thun, daß nach der erfien wundervollen Einführungs- 
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Veriode des Chriſtenthums das Amt der Apoſtel und der 
Propheten aufgehört babe, fo ik dabey um fo mehr zu 
befingen, daB wir im Schooße der Gemeinde Jeſu faſt 
nur noch das Amt der Chriſten lehrer kennen und ge⸗ 
brauchen, daß unter den Chriften dad Bedürfniß, einen 
Seelſorger und Hirten zu haben, immer feltener ' 
geworden, und daß endlich der wichtige Beruf der Evan. 
geliſt en gänzlich ausgeitorben iſt, welche von Land zu 
Land und von Volk zu Volt wanderten, um das Wort 
vom Reiche zu verfündigen. Seitdem die Gemeinde 
Ehrifti ein flebendes Lager bezogen, und fich in demſel⸗ 
ben nach allen Seiten bin verfchangt und eingefchloffen 
Hat, ik auch der edle Geiſt der Verbreitung unter 
uns ausgefiorben, der ein fo beroorftechender Zug im 
dem fchönen Bilde der erfien Kirche Jeſu Chriftt if. 
Keine Ehrifiengemeinde ſollte es vergeflen, daß fie nicht 
blos für den Zweck ihrer eigenen gemeinfamen Erbauung 
und Belehrung, fondern auch für die Ausbreitung 
des Neiches Jeſu Chrifti mit einander zu Einer 
Geſellſchaft verbunden if. Wer die neuteſtamentlichen 
Schriften mit Aufmerffamfeit liest, und die Gtellung 
reiflich erwägt, in welche die Kirche Chriſti gu der ge⸗ 
fammten Nenſchheit ‚getreten if, wird ferner auch die 
Behanptung wahr und fchriftmäßig finden müflen, daß 
der Beruf eines jeden Predigers des Evangeliums von 
einer gedoppelten Seite zu betrachten ift, nach welcher 
ein Keder, der das Amt der Berfühnung führt, von der 
einen Seite ald Hirte und Lehrer feiner Gemeinde, und 
von der andern ald Evangelift und Verbreiter des Rei⸗ 
ches Ehrifti der ganzen Welt angehört. 

Wenn die Gefchichte eines jeden Zeitalters in der 
Hand der Vorſehung ein gefegneted Mittel it, über die 
evangelifche Sefchichte und Lehre ein neued Licht zu 
verbreiten, fo laſſen Sie uns getroft hoffen, theurer 
Freund, und nach unfern Kräften dazu mitwirken, dag 
dieſe urfprünglichen und apoftolifchen Anfichten über ben 
Beruf chriftlichee Lehrer und Gemeinden einen nenen 
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Zutritt zu den Herzen der Chriſten wieder finden, und _ 
der Aushreitungsgefchichte der Kirche Chriſti auf Erden 
neue Hülfsmittel und Kräfte gewinnen mögen. 


Dritter Brief. 


Merden denn die Heiden verdammt? 
An Herrn Dr. Ryland in Briſtol. 
Herkules, auf der See den 28. Märs 1821. 





Sic wiſſen, verehrtee Freund, wie oft fchon den den⸗ 
Tenden Dienfchenfreund die Frage beichäftist bat, ob 
ud in welchem Sinne der Ausſpruch unfers 
Herrn: „Wer nicht glaubt, der wird verdammt werden” 
(Mare. 16, 16.) auch auf die Heiden anwendbar fey ? 
Es ift nicht gelängnet worden, daß diefes Wort Chriſti 
zunächft und bauptfächlich denjenigen gilt, welche Gele⸗ 
genheit haben, mit Chriſto und feiner Lehre bekannt 
und dadurch zum Glauben an Fhn bingeleitet zu werden, 
and aus Leichtfinn und Gtleichgültigfeit die dargebotene 
Gelegenheit verfäumen, und aus eigener Schuld die 
Strafe des Gerichts auf ſich laden. Aber dieß ift ja 
bey den Heiden keineswegs der Fall, „Wie follen diefe 
glauben, von dem fie nichts gehört haben; wie follen fie 
aber bösen ohne Prediger 2” (Röm 10,14.) 

Man bat es eben darım mit der Gerechtigkeit und 
Güte Gottes umvereinbar gefunden, daB bie Heiden 
darum, weil fie in ihrem ganzen Leben nie Gelegenheit 
gefunden haben, mit dem Evangelio befannt und durch 
dafielbe zum Glauben an den Sohn Gottes hingeführt 
zu werden, der gedrohten Verdammniß anbeimfallen 
follen; und man bat, um dieſen Schluß noch weiter zu 
unterſtützen, uns mit den beruhigendften Schilerungen 
von der Unſchuld und Gittlichfeit der Heidenmelt im 
Allgemeinen überrafcht, und uns felbft in gepriefenen 
chriſtlichen Lehr⸗ und Andachtshlichern mit mancherich . 

ſchönen 


3A8 
ſchönen Worten zu bereden gefucht, als ob eine jede 
Art des religiöfen Glaubens, morin fie immer beſtehen 
möge, dem Gott, der Herzen und Nieren prüfet, eben fo 
wohlgefällig wie der Chriftenglaube fey, und es daher 
bey der zufünftigen Seligkeit nicht fowohl auf den Glau— 
ben ald vielmehr auf die Werfe der Heiden ankomme. 
Als in der lehrreichen Gleichnißrede Jeſu (Matth. 
25, 14— 30.) jener treuloſe Knecht, der das von feinem 
Herren empfangene Talent in die Erde begraben hatte; 
zur Verantwortung gezogen ward, fo fucht er der ges 
rechten Strafe, die er ermarten mußte, mit dem Vor⸗ 
wurfe auszuweichen: Herr, ich mußte, daB du ein 
harter Dann biſt; dm fehneideft, wo du nicht geſäet 
baft, und ſammelſt, da du nicht geftreuet haft. (V. 24) 
Aber deffen ungeachtet ward das gerechte Strafurtbeil 
über ibn gefällt: Den unnüten Knecht werfet in die 
äuferfte Finfternig hinaus, da mird ſeyn Heulen und 
Zähnklappen (8.30). Es wäre Vermeſſenheit, behaup⸗ 
ten zu wollen, daß der Ausſpruch Jeſu: „Wer nicht 
glaubt, der wird verdammt werden,” an den Heiden 
gerade fo, wie au den leichtfinnigen Ehriften werde 
vollgogen werden , welche muthwillig den Glauben an 
den Sohn Gottes von fich ſtoßen. Dies wird auch nir⸗ 
gends im Worte Gottes behauptet; vielmehr fagt uns 
dasfelbige deutlich : „daß Bott geben werde einem Jeg⸗ 
lichen nach feinen Werfen,” (Rom, 2, 6.) und daß vor 
FIhm Fein Anfeben der Perſon Statt finde; (V. 11.) 
und es ftelt daben den Grundſatz anf, der die vorlie⸗ 
gende Frage in ihr volles Licht ſtellt: „Welche ohne 
Geſetz geſündigt haben, die werden auch obne 
Geſetz verloren werden; und welche am Geſetz 
gefündiget baben, die werden durch das Gefeh verur⸗ 
theilt werden; (8, 12.) und behauptet zugleich fo be⸗ 
fimmt wie möglich: „daß auch die Heiden Feine Ent 
ſchuldigung haben.” (Rom. 1,20.) Dieſes unpartheyiſche 
Urtheil des allwiſſenden und gerechten Richters iſt zu⸗ 
reichend, um die furchtbar große Gefahr des Verloren 
8. Bandes, 3, Heft, - 
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gehend zu zeigen, im welcher fich die ganze Heidenwelt 
obne das einzige Nettungsmittel des Evangeliums. fich 
befindet. Wen follte es nicht von Herzen freuen, daß 
auch ein Cornelius, ob er fchon ein Heide war, und 
vom Glauben an Chriftum noch nichts wußte, von Gott 
erböret, und zum Chriftenthum bingewiefen wurde; und 
daß Jeder, der Bote fürchtet und Recht thut, fein 
Wohlgefallen fich verfprechen darf. Aber es fchmerst 
mich tief, bemerfen zu müflen, daß während meines 
fangen Aufenthaltes in Indien ich unter meiner ausge 
dehnten Befanntfchaft in der dortigen volfreichen Hei- 
denwelt auch nicht einen Hindu geſehen babe, der zu 
der Anzahl derer zu gehören fchien, welche Bott fürch⸗ 
ten und Recht thun. Vielmehr ift auf Alle, welche ich 
Sennen zu lernen und zu beobachten Gelegenbeit hatte, 
die Schilderung auf die treffendſte Weife anwendbar, 
welche der Apoſtel Paulus von der Heidenmwelt, die er 
zu fchen Gelegenheit hatte, gegeben hat: „Da ift nicht, 
der gerecht fey, auch nicht einer; da ift nicht, der ver- 
fländig fen; da ift nicht, der nach Gott frage. Sie 
End alle abgewichen, und allefammt untlichtig geworden; 
da ift nicht, der da Gutes thue, auch nicht einer. 
Ihr Schlund ift ein offenes Grab; mit ihren Zungen 
handeln fie trüglich; Otterngift ik unter ihren Lippen, 
Ihr. Mund ift voll Fluchens und Bitterkeit. Ihre Füße 
find eilend Blur zu vergießen. In ihren Wegen ift eitel 
Unfall und Herzeleid; und den Weg des Friedens willen 
fie nicht. Es if keine Furcht Gottes vor ihren Augen. 
(Rom. 3 ‚10 — 18.) 

Wie glücklich find Sie, theurer Freund, daß Ihnen 
der wichtige Beruf anvertraut if, fromme Jünglinge zu 
Werkzeugen des Vaters der Barmherzigkeit vorzubereiten , 
der durch Jeſum Chriſtum die Welt mit fich verſöhnet bat; 
und durch fie dieſen Heiden das herrliche Evangelium des 
feligen Gottes mitzutheilen. Möge Sie Gott noch lange 
erhalten, und über Ihre Arbeit ein reiches Maaß fe 
nes göttlichen Segens auöhreiten. 


F. 
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SBierter Brief . 


Ueber die Bhilofopbie der Hindus. 
| Un Doktor Staugbron in Philadelphia, 
Herkules, sur See den 29. März 1821. 


Mein lieber Doktor! 


er langſame Bang des Chriſtenthums in dieſer Welt, 
und die fittliche Finſterniß, in welcher Bis auf diefe 
Stunde noch der größte Theil der Menfchheit begraben 
liegt, ungeachtet fo lange ſchon die Sonne der Gerech—⸗ 
‚tigkeit aufgegangen, und die Sehnſucht der Nationen 
erfchienen ift: dieß ift eine der geheimnißvollſten Fü 
gungen der Vorfehung, welche die Aufmerkſamkeit des 
Menſchen von jeher befchäftigt hat. 

Daß fo manche Handlungen der göttlichen Weltre- 
gierung für und unerforfchlich find, davon ift der Grund 
fchon in der natürlichen Befchaffenbeit der Dinge anzu⸗ 
treffen, und die Kursfichtigfeit unfers geifligen Erfennt- 
nißvermögend läßt es nicht anders erwarten. Beſonders 
müßen diejenige Theile der göttlichen Regierung in ein 
räthſelhaftes Dunkel für unfer Auge eingehüft bleiben, 
deren Tichtvolle Entwicklung von Begebenheiten abhängt, 
die zur Ausführung noch nicht reif genug geworden find, 
Wir bliden hin nach einer unfichtbaren Welt als dem 
jenigen Zuftande, „wo wir erfennen werden, gleich wie 
mir erkannt find.” Allein ſollte ſich nicht hoffen laſſen, 
dag manches Räthſel der Gegenwart fchon in der letzten 
Bollendungs - Periode der Kirche Chrifti auf Erden fich 
Aufbellen wird, fo wie. die Kirche des Neuen Bundes 
die Geheimniſſe, Vorbilder und Weiffagungen des Alten 
entfaltet bat; und alsdann wird und unter fo manchem 
andern Näthfel, das jest noch feiner Auflöfung entge⸗ 
genharrt, auch die geheimnißvolle Frage deutlich genug 
aufgeklärt werden, warum durch fo viele Jahrhunderte 
berab das Chriſtenthum fo ‚Tangfame Fortſchritte unter 
den Völkern der Erde gemacht hate. 

32% 
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ft einmal der Zeitpunkt herangerückt, 190 der alt 
betungswärdige Erlöfer der Dienfchen alle feine Feinde 
mächtiglich befiegt, und von den Wohnorten der Völker 
alte jene traurigen Merkmale ihres Abfalles von’ Gott 
und der tyrannifchen Gewalt der Finfterniß für immer 
weggefchafft haben wird, die 6000 Jahre Yang ihre 
Verheerungen auf dem Erdboden fortgefeßt hat; wenn 
Er einft über ein Reich, dad der Fürft der Sünde und 
des Todes Ihm entriß, Teine Ihm gebührende Herrfchaft 
wieder angetreten, und von einem Zeitalter zu dem 
Andern die überfchwängliche Fülle der Gaben, die Er 
durch die felige Umwandlung von 800 Millionen veritr- 
ter Sefchöpfe dem Erdboden bereitet bat, in ihrer ganzen 
Herrlichkeit dargeftellt, und dem Menfchen-Charafter die 
bimmlifche Würde als Bürger einer ewigen Welt wieder 
gegeben haben wird : welch ein bewunderungsmwärdiger 
Gegenſatz gegen alle Syſteme des Heidenthums, die 
Kahrtanfende Tang den größten Theil der Menfchen- 
Samilie beberrfcht haben, wird alödann das Chriften. 
thum in der ganzen Fülle feiner zeitlichen Größe und 
Wohlthätigkeit dem Auge des Menfchen darftellen. 

Anden die ewige Weisheit für Die gegenwärtigen 
und Fünftigen Folgen des Abfalles ein Heilmittel berei- 
tete , und von Zeit zu Zeit in dem erfreulichſten That 
fachen ihre fortdanernde Wirkſamkeit zum Wohl der 
Menſchen beurfundere, ließ fie es zu, daß die Weifeften 
unferes Geſchlechtes, und die größten Köpfe, welche die 
Beltgefchichte nennt, zu verfchiedenen Zeiten alle ihre 
Kräfte aufboten, um der geiftigen Bildung der Menfchen 
aufzuhelfen. Ihre Rettungs - und Bildungsverfuche 
haben mit ungeheuren Menfchenmaflen eine lange Probe 
‚gemacht; und alle diefe Verfuche haben gänzlich fehlge- 
fchlagen, und Alle find in die verdiente Schmach hin⸗ 
abgefunfen, fo bald fie es wagten, ihre Kräfte mit dem 
Chriſtenthum zu meſſen. | 
Schon oft fühlte ich mich gedrungen, den ungläu—⸗ 
bigen Tadier der Religion Chriſti aufzufordern, mir die 
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Theorie zu nennen, melche er anfatt des Chriftenthumg: 
der Menfchheit geben wollte. Wir bedürfen nicht ein⸗ 
mal neuer Verſuche diefer Art; denn fchon feit Jahr⸗ 
hunderten find und in dem Werfen der mweifelten Heiden. 
diefe Surrogate ded Chriftenthbums geliefert, die mir 
füchen, und die Welt hat eine lange Probe an ihnen 
"gemacht, was fie zu leiften vermögen. In den Scrif- 
ten der Hindus, fo wie in den Wirkungen, welche, in. 
einem längern Zeitraum, ald bis jetzt das Chriftenthum 
durchlief, diefe Schriften unter einer Volksmaſſe von 
400 Millionen hervorbrachten, find wir im Beſitze der 
bandgreiflichften Thatbeweiſe, welche von den Gegnern 
des Chriſtenthums nur immer verlangt werden mögen, 

Laſſen Sie es mich in diefem Briefe verfuchen, einen 
kurzen Inbegriff der philofophifchen Lehrfäge zu Tiefern, 
die den größten Umlauf unter den Hindus gefunden 
haben, und in einem gedrängten Abriffe Ihnen den fitt- 
Yichen Zuſtand derer zu befchreiben, welche unter dem 
ungeſtörten Einfluffe diefer Theorien gelebt baben und 
geftorben find. 

Bon den 6 Philofophifchen Schulen, die in der Ge⸗ 
fchichte Indiens ſich berühmt gemacht haben , haben 
dren derfelben den Atheismus öffentlich verfündigt. Die 
Lehrſätze diefer Gottesläugner haben fich geranme Zeit 
in Indien veſtgeſetzt, und noch bis auf diefe Stande 
find fie in der Volkes, Religion anzutreffen, welche in 
ganz China, in Japan, dem Burmanifchen Reich, is 
Siam und auf Eenlon die berrfchende ermorden iſt. 
Welch ein fchauerlicher Gedanke, theurer Freund, daß 
300 Millionen unfers Gefchlechts bis auf diefe Stunde 
einem Syſteme angehören, dem der Atheismus zu Grunde 
Liegt. Hier läßt fih nun für unfere Erwartungen fchon 
zum voraus nichts hoffen; allein ein Blick auf die Spe⸗ 
‚Inlationen der Hindu⸗Schulen, welche das Daſeyn des 
Böttlichen zugeben, wird ung nicht viel Beſſeres, als 
iener rohe Atheismus iſt, erblicken laſſen. Diele Philo⸗ 
ſophen, unter denen Wedwas, der Sammler der Wert 
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(der heiligen Schriften der Hindus) einer der qusge⸗ 
zeichnetfien war , gingen von dem Grundfak aus, daß 
Alles, was wir fehen, oder wovon wir uns eine Vor⸗ 
ſtellung machen fünnen, entweder Geiſt oder Materie if; 
daß außer diefem nichts vorhanden iſt; daß alles Gei⸗ 
flige Sort if; und daß Gott ohne perſönliche Eigen. 
fchaften in einem Zuftand der ewigen Ruhe fich befinde, 
and mit feiner Form der Materie in irgend einer Be, 
rührung fiche. Der Zufand eines tiefen Schlafes, in 
dem alles Selbſtbewußtſeyn aufgehört bat, iſt ihnen ein 
Sinnbild von dem Zuftande der Glückſeligkeit des Gei⸗ 
fies. Diefe indischen Bhilofophen behaupten ferner, dag 
der Geiſt im Menfchen eine individualifirte Gottheit fen, 
dag diefer Geif in feiner Verbindung mit einem mate- 
riellen Körper in einem Zufande der Herabmärdigung 
and der Sefangenfchaft fich befinde, und daß das ein- 
zige Geſchäft des Menſchen darin beſtehe, diefes Zuſam⸗ 
menbanges mit dem Körper 108 zu werden, und wieder 
zu der Quelle von Geligfeit zurückzulehren, von welcher 
er getrennt iſt. 

Der Weg und das Mittel, um zu diefem Zuftand der 
Freyheit von der Materie zu gelangen, find eine große 
Mannigfaltigfeit von Ceremonien, welche mit firengen 
Gelbſtpeinigungen verbunden find, die zur Abficht baden, 
allen bewußten Zufammenbang mit dem Körper und mit 
außerorbentlichen Dingen zu zernichten. Büßer dieſer 
Art werden Dichosgi genannt, Möglichſte Losreiffung 
»on jedem Förperlichen Einfluß foll das Mittel ſeyn, den 
Geiſt in jenen Zuftand einer ewigen Ruhe zu verfeken, 
weiche der Ruhe Gottes gleicht; denn nur die Neigun- 
gen find die Quellen des Schmerzens, Infipfen den Dien- 
ſchen an das Leben, verfchließen ihn in die Materie und 
find die Urfache, warum der Geift durch immer neue 
materielle Geburten von einem Körper zu dem andern 
wandern muß. Die Fünger dieſes zerſtörenden Reli⸗ 
gionsſyſtems leben gewöhnlich in den Wäldern, entfagen 
jedem Umgang mit andern Menfchen, fuchen die Ein⸗ 
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famteit und eine ewige Stille, peinigen. ihren Körper 
mit den ansgefuchteften Qualen, welche fie fo Tange 
fieigern , als der Körper fie erträgt, und bis er unter 
der Marter dahinfinft. Alnftreitig haben fich viele Tau⸗ 
fende bereits auf diefe Weile das Leben genommen. 

Unter den vielen religiöfen Bettelorden Indiens zeigt 
Ach die Nachäffung diefes Büßungsſyſtemes in den man 
nigfaltigften Geſtalten. Hier läuft auf der Straße eis 
Mann mit einem ZTigerfelle über. den Schultern, der 
Darauf rechnet, daß er Zutritt zu den Hergen der Hin⸗ 
dus finder und fich die Hand der Wohlthätigkeit öffnet, 
ſo bald er als Einfiedier des Wardes fich feben Läßt. 
Dort begegnet man einem andern beidnifchen Bettelmön⸗ 
che, der aus demfelben Grunde, um als Heillger ver⸗ 
ehrt zu werden und ein Almofen zu erhalten, das Ger 
Yübde eines ewigen Stillfchweigens auf fich zu haben 
ch anftellt. Die Dorfbewohner fammeln ſich Schaaren- 
weite um ihn ber, und ſtecken ihm Zuderbiffen in den 
Mund. Er darf nicht fürchten Hunger zu fterben , ob 
er gleich Fein Wort fprechen darf. Andre halten den 
rechten Arm Tag und Nacht in die Höhe, bis er fo fleif 
umd leblos geworben ift, daß fie ibn nicht mehr berab- 
Yaffen Fönnen. Dort Tiegt ein Anderer auf einem Gta- 
chelbette, und quält fich zu feinem Vergnügen. Sch ſah 
zu Calentta zwey Büßer diefer Art, von denen Jeder 
drey große Feuer fo nahe um fich ber machen ließ, daß 
fein. Körper beynahe gebraten werden mußte, indeß die 
Vertikalſonne anf feinen entblößten Scheitel brannte, 
Diefe Selbftpeinigungen nahmen fie jeden Tag vor, wäh- 
rend fie die Nacht über im Falten Ganges zubrachten. 
Auf diefe Weife wollten fie jeden fühlbaren Zufammen- 
bang zwiſchen ihrem Geiſt und Körper zerſtören, um für 
das Verſinken im Ozean des Geiſtes ſich vorzubereiten, 

Dieb, mein theurer Freund, dieß find die wichtigften 
Entdedungen und die ſtolzeſten Früchte einer Philoſophie, 
melche die größten Köpfe Indiens durch die Kraft ihrer 
Vernunft hervorgebracht haben. Sind. nicht alle diefe 
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Erzeugniſſe von dem leitenden Prinzip ded Göttlichen, f4 
wie ven ihrem fittlich-praftifchen Einfluß auf den Men— 
fchen, gänzlich Tosgerifien? Diefer Gott der Hindu⸗Philo⸗ 
ſophen if Fein Gegenſtand der Verehrung; er bat nichts 
mit feinen Gefchöpfen, und fie haben nichts mit ihm zu 
thun. - Daher läßt fich unter den 100 Millionen Hindus 
auch nicht ein Tempel finden, der dem einigen Gott ge 
weiht wäre. Auch haben die Hindus im Allgemeinen nicht 
einmal eine irdifche Seltgfeit nach dem Tode zu hoffen, 
fo lange fie fich nicht entfchließen , fich im Ganges zu er- 
fänfen oder auf dem Scheiterhaufen lebendig zu verbren- 
nen, Wie dankbar follten wir fenn für das Evangelium 
Chrifti, mein lieber Bruder. Vergleichen mir es auch 
nur einen Augenblick mit den Lehrgebäuden irgend einer 
menfchlichen Weisheit, fo können wir «8 mit Händen 
greifen, daB wir in der Lehre Chriſti das herrliche 
Evangelium des feligen Gottes befiten. *) 


Mögen Sie für die amerilanifche Kirche nnd für 
Me Heidenwelt noch lange im Segen fortwirfen, 





rt, Man muß, um manche der empfehlenden Darſtellungen dev Hindu⸗ 
Philophie, wie wir fie in einigen der neueften Schriften leſen, 
richtig zu beurrheilen, drey Fragen gebörig von einander unter 
fbeiden : 1), was fagen die alten Religionsbücher der Hindus über 
‚Religion und Religions Philoſophie? Hieruber kann natürlich nur 
derjenige eine Stimme Haben, der diefe Bücher in der Sprache, 
darin fie gefchrieben ind, geleien, und sorgfältis ſtudirt hat; 
2) worin beſteht die Religionsweife der Hindus? Dieß känuen und 
„ wietee nur diefenige auf eine glaubwürdige Welſe fagen , die 
Fahre lang unter ihnen umhergewandelt haben, die Sprache der 
Eingebornen fließend reden und verſtehen, und Alles ſelbſt geſehen 
. amd ſelbſt gehört haben; und endlich 3) was Haben einige Philoſo⸗ 
phen Deutfchlands in der neuehen Zeit aus dieſer orientalischen 
Philoſophie gemacht, und wie baben fie dieſelbe in ihre eigene 
Philoſophie umgewandelt ?_ Die Löfung diefer legten Srage iR und 
allein in den genannten Schriften gegeben, und Tiefen und den 
Beweis, daß fih aus Bruchſtücken des indiihen Pantheitnus auch 
sin deutſcher Pantheismus herausbilden laſſe. 


» 
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Süunfter Brief. 


der Bolls. Aberglaube der Hindus, 
An Heren Prediger Dr. Chaplin. 
Herkules, auf den Dieere den 30. Mürz 1821. 


Au unfre Brüder im Jahr 1793 in Bengalen Tandeten, 
faben fie fi) von allen Seiten von Millionen umringt, 
unter denen auch nicht eine Spur von der Erfenntniß 
des HErrn anzutreffen war. Obſchon wenigſtens dem 
Worte nach die Lehre von der Einheit Gottes ihnen 
befannt war, fo hörten fie diefe Götzendiener dennoch 
von 330 Millionen Götzen reden. Inter den zahlloſen 
Götzentempeln fanden fie Feinen, der zur Verehrung des 
einigen wahren und lebendigen Gottes errichtet mar, 
Zeremonien ohne Zahl murden zur Ehre der Elemente, 
und der vergötterten Helden verrichtet, aber auch nicht 
Eine Stimme ertönte zum Lobe unferd Gottes und Hei- 
Tandes. Sie ſahen diefe zahlloſen Völkerhaufen, unbe 
kannt mit den moraliſchen Vollkommenheiten Jehovahs, 
vor Affen und Schlangen und Götzenbildern ſich nieder⸗ 
werfen, die das Laſter ſelbſt ſinnlich darſtellten. Tiefer 
als es hier der Fall iſt, kann die menſchliche Vernunft 
nicht herabſinken, und herabgewürdigter kann die Men 
fchennatur nach ihrem Falle nicht erfcheinen als bier. 
Wohl mag die Hölle ihre Jubellieder in raufchendem 
Lärm erhoben haben, als fie hundert Millionen unfterb- 
Ticher Menſchenſeelen zu den Füſſen des Fürften der Fin 
ſterniß liegen ſah. 
Bey weiterer Nachforſchung überzeugten ſie ſich bald, 
daß unter dieſer ganzen Menſchenmaſſe keine Spur eines 
Begriffes von der göttlichen Weltregierung anzutreffen 
war; daß nach ihren Vorſtellungen die Weltregierung 
unter der Leitung unwiſſender, launigter und laſterhaf⸗ 
ter Wefen fich befindet; daß die drey oberfien Gottheiten 
Der Hindus, der erſchaffende, erhaltende, und zerſtö⸗ 
rende Gott (Brahma, Siwu und Wiſchnu) in ewigem 
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Kampfe miteinander fich befinden, und einer dem 
andern entgegenarbeitets und daß die Unglücklichen un- 
ter der. Herefchaft von 330 Millionen Regenten nicht 
mußten, welchem unter denfelben fie fich anvertraiten 
und wen fie geborchen follen. Einem chriftlichen Ge⸗ 
müthe, das bie Abwechslungen, die Leiden und Schwie- 
tigfeiten des gegenwärtigen Lebens kennt, kann nun 
nichts Beklagenswerther erfcheinen , als dieſe gänzliche 
Unbefanntfchaft mit der göttlichen Weltregierung,, und 
nichts wünſchenswerther, als diefe armen Geſchöpfe mit 
der Weisheit, Macht und Güte deſſen befannt zu ma⸗ 
hen, der die Welt regiert. 
Nicht minder unbefannt fanden fie dieſe Millionen 
mit dem Geſetze Gottes. Nicht felten ſtehen die Vor⸗ 
fchriften ihrer Schafters C heiligen Bücher ) mit fich 
ſelbſt in Widerſpruch; und oft gebieten fie Dinge, die 
an fich Läppifch oder wirklich Tafterbaft find, und eber 
eine Borfchrift des verbiendeten und verderbten Herzens 
als ein Gebot des heiligen Gottes genannt gu werden 
verdienen. Die Hindus fcheinen nur gar Feine Vorſtel⸗ 
Yung davon zu haben, daß die Sünde ein moralifches 
Nebel if, und in einer Geſinnung beſteht, die dem 
Sinne Gottes zuwider ill, 

Unfere Brüder in Indien machten ferner bald die 
Wahrnehmung, daß bey ihrer gänzlichen Unbelanntichaft 
mit dem göttlichen Gefepe, dem Verderben des Herzens, 
und der fittlichen Schändlichkeit der Sünde, die Hindus 
mit dem eiteln Wahne fich berubigten, als ob das Waſ⸗ 
fer des Ganges Kraft genug befige, das Gemüth des 
Menfchen von allen irdifchen Befleckungen zu reinigen, 
Diefem Glauben it es zuzuſchreiben, daß ungeheure 
Menſchenmaſſen in der Nähe diefes Fluſſes fich nicder 
laſſen, und fich des Morgens und des Abends zu dem⸗ 
ſelben hinzudringen. Gie ſahen, wie dieſes heilig ge- 
glaubte Waffer zu religiöſem Gebrauch in die weiteſten 
Entfernungen verfendet wird, und wie die Sterbenden 
in ihren letzten Stunden herbengetragen werden, um 
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im heiligen Strome die letzte Reinigung zu empfangen. 
Sm eiten Wahne, ihre Stinden durch verbienftliche 
Werke zu büßen, unternehmen Andere weite und ge⸗ 
fahroolle Wallfahrten, bey denen Taufende zu Grunde 
geben; andere martern ihren Körper mit den furchtbars 
ten Qualen, und wieder Andere find Tag und Nacht 
eingig damit befchäftigt, Jahrelaug die Namen ihrer 
Schutzgötter herzuſagen. Wer Tann diefe fo weit vom 
wahren Lebensziel abführende Verirrungen betrachten, 
ohne die Weisheit und den hohen Segen der Vorfchrift 
zu bewundern: „Brediget das Evangelium aller Crea⸗ 
tur; und weiſet fie bin „zu dem Lamme Gottes, dag 
die Sünden der Welt binnimmt.”. 

In Hinficht auf ihren gegenwärtigen Zuſtand in 
diefer Welt trafen die Miffionarien die unglückſeligſten 
Irrthümer unter den armen Hindus an. Gie glauben 
nämlich, ihre gute oder böfe Thaten in diefem Leben 
ſeyen nicht eine Wirkung ihrer eigenen ſelbſtbewußten 
Willensfrenbeit, fondern der unvermeidliche Erfolg ihres, 
dem gegenwärtigen voraudgegangenen Lebens, Dieſes 
frühere Leben in einem andern Daſeyn ordne und bei 
ftimme auf eine zwingende Weile den Gang fo wie deu 
ganzen Anhalt des wirklichen Lebens; und alio träumen 
fie von einer namenlofen Reihe von Seelenmanderungen, 
in denen fie auf der Oberfläche eines unwiderſtehlichen 
Zeitſtromes fortgeriſſen werden. 

Wie nöthig iſt nicht einem Volke, das, wie diefe 
armen Hindus, ohne Hoffnung dabin lebt, die Botfchaft 
der Gnade, nnd die Verkündigung der Hülfe, welche 
Das Evangelium darbietet. 

Unter diefen Götzendienern wurden feine Bibeln, 
feine gotteödienftliche DVerfammiung , fein Sonntag, 
tein Gotteshaus, Feine Unterrichts Anflalt angetroffen; 
fein anderer Gott, als ein Götzenbild von Holz oder ein 
Affe; Fein anderer Erlöfer, ald der Fluß Ganges; und 
ſtatt einer herzerhebenden, fittlich - veredeinden Gottes. 
verehrung , ein Schlamm abſcheulicher Ceremonien, 
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weiche die Seele vergiften, und unwiderſtehlich ine 
Verderben hinabzogen; fein Gefühl von Gittlichkeir: 
denn wie läßt fich Sittlichfeit von einem Volke erwar- 
ten, deſſen Götter Ungeheuer im Laſter find, deſſen 
Priefter als erite Anführer zum Berbrechen ſich darftel- 
len, deſſen heilig geglaubte Schriften den Stolz, bie 
Anzucht, die Falfchheit, die Rachfucht und den Mord 
empfehlen, deſſen Himmel endlich ein Haus dir Unzucht 
genannt werden kann. Wie ed fich unter- diefen Um⸗ 
Bänden erwarten läßt; fo wurden die Miffionarien fo- 
gleich gewahr, daß diefe Unglücklichen auch nicht eine 
Spur yon Hoffuung im Tode fanden, aufler der, welche 
der Glaube an die Seelenwanderung ihnen darbot, das 
beißt, die Hoffnung, nach ihrem Tode in dem Körper 
eines Hundes oder einer Schlange oder eines Wurmes 
wieder aufzuftchen und fortzuleben. Einem folchen Volke 
Das Wort Gottes gu bringen, fie zum Unterrichte im 
Worte der Wahrheit sufammenzurufen, eine reine himm⸗ 
liſche Gottesverehrung unter demfelben einzuführen, fie 
mit den Segnungen bed Sonntages und dem hoben Wer- 
the des Chriſtenlebens bekannt zu machen: das war un. 
hreitig ein Werk, deſſen Anordnung bei großen Men⸗ 
fchenerlöfers würdig ift, und befien Ausführung dem 
Volke der Chriften geziemt. | 

Endlich wurden auch unfere Brüder in Indien ge- 
wahr, daß die Begriffe der heidnifchen Einwohner das 
ſelbſt Aber ihren Zuſtand nach dem Tode nicht weniger 
irrig und fchädfich waren, als die bisher angegebenen 
Wahnbegriffe. Inter dem Zuſtand nach dem Tode ver- 
ſteht der Hindu gemeiniglich nichts anders ald die See- 
fenwanderung 5 er erwartet, fogleich nach feinem Tode 
im Körper irgend eines Thiered wieder ind Leben zu 
treten; und bat er ſchweres Verbrechen begangen, To 
muß er zuvor, ebe er wieder als Hund oder Katze oder 
Wurm auf der Erde erfcheint, die furchtbarften Qualen 
erdulden, welche die Schafters befchreiben. So lange 
ein Hindn wicht fein ganzes Vermögen der Prieſterſchaft 
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geichenft , oder irgend ein glänzendes verdienſtliches 
Wert getban, oder fich im heiligen Fluſſe erfänft bat, 
oder lebendig auf dem Scheiterhaufen verbrennen ließ: 
fo lange hat er nicht die geringfte Hoffnung, nach dem 
Tode glüdlich zu werden. Nur diejenigen, welche ſich 
Werke diefer Art rühmen können, fleigen zu den Him⸗ 
meln der Götter empor, mo fie eine gewiſſe Neibe von 
Jahren eine unbegrenzte Ginnenluft mit denfelben ge« 
nießen. Dieß tit Die einzige Himmelöfeligfeit, deren fich 
der Hindu einft bewußt werden Tann. Ein noch höherer 
Grad derfelben ift allein den ausgezeichnetfien Büßern 
(Tfchoggis) vorbehalten, und diefer befteht darin, daß 
die Seele aufhört, ein für fich beftehbendes Weſen zu 
feyn, und fich wie der Tropfe im Eimer in der Welt 
feele verliert. Wie wichtig ift es doch, in den Schooß 
diefer Millionen bethörter Mitgefchöpfe, die ohne Bots 
und ohne Chriftus und ohne Hoffnung dahin leben, die 
unerforfchlichen Reichthümer Chrifti anssugießen, und _ 
ihnen das Wort des Lebens und ſeliger Unſterblichkeit 
zu bringen, damit auch fie der Hoffnung Fich erfreuen 
mögen, die ein veiter und ficherer Anfer der ‚Seele iſt, 
und aus welcher allein alle jene mächtigen Antriebe reis 
ner Heiligung entfpringen, melche zur Vontommenheit 
im Reiche der Vollendung führt. 


Sechster Brief 


Zuſtand bes weiblichen Seſaleates [73 
Indien. 
An Miß Hope in Liverpool. 
Schiff Herkules, auf dem Meer deu 31. März 1821. 


Mas kann ich wohl fehnlicher wünſchen , geehrte 
Freundin, als die menſchenfreundliche Aufmerkſamkeit 
der edeln Töchter Britauniens und Amerikas auf den 
jammervollen Zufand ihres Gefchlechtes in Indien hin⸗ 
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zulenken, und fie zu ermuntern, an der Verbeſſerung 
deſſelben thätigen Antheil zu nehmen. Warum ſollte in 
den wohlwollenden Kreifen derfelben diefe hohe Angele- 
genheit nicht diefelbe warme Theilnahme fich verfprechen 
dürfen , welche die Verbreitung der Bibel in denfelben 
fo reichlich gefunden bat. Iſt etwa das weibliche Ge- 
ſchlecht in Afien, das ans Mangel an Erziehung für fich 
ſelbſt, für das Familienleben, für die bürgerliche Ge 
fetfchaft und für das Chriſtenthum gänzlich verloren ift, 
it es ein zu umnbedentender Punkt in der Menfchenge- 
ſchichte, als daß er der menfchenfreundlichen Anfmerf- 
famfeit und Pflege der Töchter des ziviliſirten und chrift- 
lichen Europas unwtirdig wäre? Das weibliche Gefchlecht 
in Afien kann in nicht weniger ald in fünf und ſie— 
benzig Millionen unfterblicher Seelen befteben, 
Dder find etwa ihre Leiden zu geringfügig, um eine. 
allgemeine Theilnahme zu verdienen? 
..* Eine Schilderung des gegenwärtigen Zuflandes des 
weiblichen Gefchlechtes in Hindufan wird diefe Frage 
zur Genüge beantworten. 

Die Sorge des Hindu, einen Sohn zu befommen, 
der bey feinem Leichenbegängnifle das Todtenopfer dar- 
bringt, wovon feine ganze Glückſeligkeit im Fünftigen 
Leben abhängt, fo wie der Koftenaufwand, den die Er- 
haltung und Verheurathung einer Tochter verurfacht , 
macht im Haufe eines Hindu die Geburt eines Mädchens 
zu einem: Familien - Unglüd; und Vater, Mutter und 
Freunde begrüßen dafielbe fchon bey feinem erſten Ein- 
tritt in die Welt mit gerunzelter Stirne und dem Aus⸗ 
druck getäufchter Hoffnung. Eine unglüdliche Borbe- 
deutung für das Fünftige Leben des armen Kindes. Unter 
dem NRayputen Stamme wird das Mädchen im Augen⸗ 
blick feiner Geburt von dem Vater ohne alle Barmher⸗ 

figfeit gemordet, Einer derfelben Fonnte ed einmal nicht 
über fih erhalten, fein Kind ums Lchen zu bringen, 
Er verbarg das Mädchen in feinem Haufe, und es wuchs 
heran, bis. zu dem Akten; in welchem die Töchter in 
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Indien verheurathet verde. Dieß ti gewöhnlich in 
ihrem neunten oder zehnten Jahre der Fall. Der Anblick 
einer Tochter im Hauſe eines Nayputen war indeß et⸗ 
was fo Neues und Ungewöhnliches, und dabey fo ſehr 
der Sitte des Volksſtammes zuwider, daß Fein Vater 
das arme Kind zur Gattin feines Knaben fuchte Die 
Drohungen feiner Nachbarn und das drüdende Gefühl 
der Schmach , : die auf feinem Haufe Tag, brachte am 
Ende den unglücdlichen Vater zu dem verzweifelten Ent- 
{chiuffe, feiner Tochter das Leben zu nehmen. 

Die andern Stämme der Hindus laſſen indeß ihre 
Töchter eine Zeitlang am Leben, um fie einſt auf dem 
Scheiterhaufen mit dem Leichnam ihres Fünftigen Gat- 
ten lebendig zu verbrennen, Aber dem ganzen weiblichen 
Gefchlechte ift durch eine ausdrüdliche Verordnung der 
Schaſters, und nach dem allgemeinen Willen der Nation 
jeder Unterricht und jede Erziehung bis jetzt verfagt ge 
weien, Bid vor wenigen Jahren noch, war auch nicht 
eine Schnie für Töchter in ganz Hinduſtan. Mit meib- 
ficher Arbeit haben fie fo wenig ald mit Büchern zn 
thun. Selbſt das Wafchen wird von einer eigenen Kalte 
von Männern verrichtet, Die Hindutochter bringt dem⸗ 
nach die erftien 10 Jahre ihres Angendlichen Lebens, 
eingemanert in die Wände ihrer Fleinen Wohnung im 
elendeften Nichtsthum zu. 

Noch ehe fie jedoch diefes Alter erreicht hat, wird fie 
von den Guttuks gefucht. Diefe find eine Art Kuppler, 
welche die Eltern beftellen , um Männer für ibre Töchter 
anfzufuchen. Sie wird verlobt, ohne daß fie daram ge , 
fragt wird; und blos durch das beyderfeitige Einverftänd- 
niß der Eltern, während fie noch ein Kind if, an das 
Leben ihres Fünftigen Mannes angefettet. Nun wird, 
fo bald die Eltern es für gut finden, die Hochzeit voll; 
sogen. Stirbt der Knabe, mit dem fie verlobt iſt, vor 
der Bereblichung, fo ift fie gehalten, ihr ganzes Leben 
hindurch eine Wittwe zu bleiben, Auf diefe Weife wer: 
den gemeiniglich dieſe unglücklichen Gefchöpfe eine Beute 
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der Verführer und ein Schhandfleden ihrer Familie 
Nicht felten läßt fich auch die Braut mit ihren verfior- 
benen Bräutigam Iebendig verbrennen. Dieß ift das 
Jammerloos der Töchter Indiens fchon in der Blüthe 
ihred Lebens. In manchen Fällen werden einem einzi⸗ 
gen Brahminen 50 Töchter zur Ehe gegeben, indem die 
Hindus dadurch ihre Familien anfehnlicher zu machen 
glauben, wenn fie fagen können, mit den Kulies, dem 
höchſten Brahminen - Orden, verwandt zu ſeyn. Diefe 
find zu einer Tebenslänglichen Wittwenfchaft oder zu 
einem Leben der Schande verurtheilt, und baben dafür 
das Glück, zur Ehre ihrer Familie fich auf dem Schei- 
terbaufen ihres angeblichen Ehegatten verbrennen zu 
laſſen. 

Geſetzt aber auch, eine Hindugattin ſey glücklich 
verheurathet, fo iſt fie in jedem Fall eine Gefangene 
und eine Sklavin im Haufe ihred Mannes, und darf 
fih in der Geſellſchaft mit Fremden niemals blicken 
laſſen. Eben fo wenig ift ihr geflattet, mit ihrem Manne 
an demfelben Tifche zu effen, fondern muß fich begnügen 
mit dem, was er übrig gelaffen bat. Weber aus Büchern 
noch and dem Umgang mit Anders darf fie Nuten zie⸗ 
ben, und obgleich die Hindu nicht fagen, wie viele 
Mahomedaner behaupten, daß ein weibliches Weſen Feine 
Seele habe, fo behandeln fie diefelbe Doch gerade fo, 
als ob dieß ihr vefier Glaube wäre Welche Gebülfin 
ihres Mannes, und welche Mutter kann das geben; und 
wie ſehr muß nicht durch diefe gänzliche Vernachläßi⸗ 
gung des weiblichen Befchlechts in Indien die Wohl- 
fahrt des Mannes, der Kinder und der Gefellfchaft über 
haupt Schaden Feiden, Wie elend ift der Zuſtand eines 
jeden Landes, in welchem das weibliche Gefchlecht feine 
gebührende Würde und feinen Einfluß auf das Bohl 
des Ganzen verloren hat. 

Dieſe Gedankenleerheit, dieſe gänzliche Geiſtes⸗Er⸗ 
ſchlaffung, dieſer völlige Mangel an Unterricht, Grund⸗ 
ſätzen und Umgang ſind auch die Urſache, daß das 

weibliche 
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weibliche Gefchlecht in Indien eine ſehr zugängliche 
Beute der Verführung nnd ein gefeſſelter Stlave des‘ 
Aberglaubens if. 

Ehliche Treue iſt in Indien fait ganz unbefonnt, 
Die religiöfen Bettelmönche, die Prieſter und der ganze 
finftere Aberglaube baben fich der weiblichen Seele bes 
mächtigt. Diele von ihnen ziehen als Bettelnonnen um. 
ber, und untersiehen fich langen Wallfahrten. Bon 
erften Augenblick ihres Dafenns bis zum letzten ift für 
das ganze Gefchlecht jeder vernünftige Lebensgenuß dahin. 

In welchem Theile der Welt dürfte man 16 vollig 
gefunde Jungfrauen antreffen,, die ans religiöſem An—⸗ 
trieb fich miteinander auf einmal in den Ganges ſtürzen 
und in ibm ihr Grab fuchen? Diele 16 Töchter Schiffe 
ten fich in Begleitung von eben fo vielen Brieftern, 
Allahabad gegenüber, in einem Boote an das entgegen-. 
gefente Ufer des Ganges. Jedes diefer Schlachtopfer 
batte einen fehr großen Topf um die Schulter hängen, 
So flieg eine um die andere an der Band des mörderi 
- fchen Briekers in den Strom, bis der Topf mit Waſſer 
gefüllt war, und fie zum Boden binabzog. Mittlerweile 
ſtand dad Volk am Ufer, und klatſchte den Heldinnen 
lauten Benfall zu. Diefe farben mit der Weberseugung, 
auf der geradeiten Bahn in den Himmel einsusichen, 
Die Prieften.gpeideten ihr Auge am diefem fchauerlichen - - 
enfchenopfer, und rühmten bey ihrer Rückkehr ihren 
Freunden, dieß fey ein berrlicher Morgenfchmans ge- 
wefen. Hier war fein Auge, das eine Thräne des 
Mitleids vergoß, Fein einziger Dienichenfreund, der 16- 
geſunde Töchter der menfchlichen Gefehfchaft zu retten - 
fuchte, Man verfenfte fie in den Strom wie loſe Mauer. 
fteine, die nicht zum Gebäude der Menſchheit gehören, 
als zweckloſe Gefchöpfe, die man in der Welt nicht zu 
brauchen weiß. Dieſe Erfäufungen im heiligen Strom 
find fo Häufig, daß fie nur gar Feine Aufmerkſamkeit 
erregen, und der Wanderer an diefer Aulltäslichteit ge⸗ 
fühllos vorüberzieht. 

8. Bandes. 3. Heft. Ma 
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« Aber die dellagenswerthe Lage des weiblichen Ge⸗ 
{schlechtes in Indien legt fich in Feinem Fall fo dentlich 
zu Tage wie in der zwingenden Gewohnheit, daß fick 
die Wittwe mit dem Leichnam ihres Gatten lebendig 
verbrennen Tafien muß. Die Geſetzgeber der Hindus 
haben diefe grauſame Sitte zum Anſehen eines Geſttzes 
erhoben, und eben damit ihre Abficht deutlich verrarben, 
das Weib zur bloßen Sache herabzuwürdigen. Ein fol 
ches unglückliches Schlachtopfer wird von den Brabmi- 
. nen zu diefem Entfchluffe mit der täufchenden Verheiſ⸗ 

fung angefeuert, daß fie durch ein ſolches verdienfivolles 

Werk der Selbftanfopferung ihren Gatten aus dem 

Eiende erlöfe, und noch überdieß vierzehn Gefchlechter 
‚ihrer und feiner Familie mit fich in den Himmel nehme, 

wo fie fo lange mit denfelben eine himmliſche Glück⸗ 
feligfeit genießen werden, bis 14 Könige der Götter 
fich nach einander auf dem Throne des Himmels gefolgt 
baden, das it, bis Millionen von Jahren vorüber find. 
So vom Betruge umfchlingt wirft fie fich dem Drarter- 
Tode in die Arme, Ich babe gu verfchiedenen Zeiten 
drey Wittwen fih alfo auf dem Scheiterhaufen auf⸗ 
opfern geſehen, und batte häuſige Gelegenheit, einem 
forschen furchtbaren Schaufpiel beysumohnen, wenn mich 
nicht immer der Muth verlafien hätte, 

Das Begraben Ichendiger Witwen zeigt wo moglich 
noch fchändlichere Gefühle der Grauſamkeit gegen das 
weibliche Geſchlecht, als das Verbrennen  derfelben. 
Die Weber - Kafte pflegt ihre Todten zu begraben. St 
daher eine Wittwe diefer Kafte zu dem Entichluffe bin- 
aufgefleigert worden, ihren Mann nicht überleben zu 

wollen, fo wird fie lebendig mit feinem Leichnam im 
Grabe verfcharrt. Die arme Wittwe wird unter man⸗ 
cherley Seremonien zum Grabe begleitet, und in das 
Loch hinabgelaffen, während fie den Leichnam des Man⸗ 
nes mit ihren Armen umfaßt. un: fangen ihre Kinder 
und Verwandte an, Boden um fie herumzuwerfen, wel 
cher veftgetreten wird. Sie fist ald Falter und ruhiger 
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Zuſchauer des fchnuerlihen Auftrittes da; Endlich reicht 
der Boden an ihren Naden und an ihre Lippen herauf, 
und nun wird plöglich ein Haufen Erde auf den Kopf 
der Unglücdlichen geworfen, und von den Kindern mit 
aller Gewalt veilgetreten, daß die Mutter in wenigen 
Augenblicken erfticden muß. Welches Gefühl empört fich 
nicht bey dem Gedanken, meine theure Freundin, dag 
Ihr Geſchlecht in Indien einem Schickſale preisgegeben 
ift, das der rohe Menſch ſelbſt dem niedrigſten Thiere 
der Erde zu bereiten ein Bedenken trägt. Und dieß iſt 
in dem Indien der Fall, das eine chriſt liche Regie 
rung hat. 

Ach, theure Miß, wie würde es meine Seele er- 
auicken, wenn ich nach meiner Rückkehr nach Indien 
hören dürfte, daB die Töchter Europas und Amerikas 
angefangen haben , dad Jammerloos der Töchter Indiens 
zur gemeinfamen Sache des weiblichen Gefchlechtes zu 
machen, und die Schubengel der Millionen Wittwen 
und Waifen in Indien zu werden. Nach einem amt 
lichen VBerzeichniß, das ich mit mir von Indien ge- 
bracht babe, werden allein in der Provinz Bengalen 
mehr ald 700 Wittwen jedes Fahr auf diefe Weife ver- 
brannt, und wir Tommen der Wahrheit noch näher, 
wenn wir behaupten, daß jedes Jahr mehr ald 1400 
diefer unglüdlichen Schlachtopfer auf dem Gcheiter- 
haufen ihr Leben einbügen. Und wenn dieß in Benga- 
len, unter den Augen der Regierung gefchicht, was 
läßt fich in den andern Provinzen Indiens erwarten ? 
Fünf und fiebenzig Millionen unglücklicher Gefchöpfe 
Hinduftans, die vom Augenblick ihrer Geburt an, bis 
zu ihrer Ermordung hin, das Fegopfer der Welt wer- 
den müſſen, haben wahrlich eine Anfprache, welche 
zart und mächtig genug if, um jedes weibliche Gefühl 
der Chriſtenwelt für die Sache ihrer Erlöſung zu be 
geiftern. Mögen die glücklichen Töchter der chriftlichen 
Länder, die das Anerkenntniß ibrer weiblichen Würde 
nicht der Aufklärung — denn dagegen zeugt Griechenland 
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und Nom — Sondern allein dem verebeinden Einfiuſſe 
des Chriſtenthums zu verdanken haben, mögen fie ſich 
yereinigen, um chriftliche Erziehungs - Anftalten für ihe 
Geſchlecht in Indien zu fliften, das Fein anderes Mittel 
als chrüntlicher Ynterricht vor den Flammen des Schei⸗ 
terbanfens rettet ; und dann werden diefe gränelvollen 
Brandhaufen für immer erlöfchen,, dieſe Gräber für 
immer fich verfchließgen. Eine folche Vermittlung, die 
der frommen und gebildeten Töchter Europas und Ame⸗ 
ritas fo würdig ift, wird in reicher Fülle über das 
weibliche Gefchlecht in Indien alle die Segnungen aus⸗ 
gießen, die fie ſelbſt in chriftlichen Ländern genießen 
und alfo geſegnet, werden die indifchen Töchter das 
Licht und die Zierde ihres Vaterlandes werden. Schon 
haben zwey geiflreiche Hindu - Mädchen, troß alles 
Zwanges der bergebrachten Sitte, die Rechte ihres 
Geſchlechtes auf geiftine Ausbildung laut in Anſpruch 
genommen, und, wir hoffen es mit freudiger Iuverficht, 
der Zeitpunkt if für Indien nicht mehr ferne, mo die 
ſes Land im weiblichen Sefchlechte feine Bildnerinnen 
finden wird‘, welche allen Ruhm dem zu den Füßen 
legen, der die Sehnſucht der Nationen ik, und in wel⸗ 
* allein alle Geſchlechter der Erde geſegnet werden 
ollen. 


Wer kann fagen, daß es bier des Erangeliumt nicht 
bedürfe, um dieſe Tauſende von Waiſen und von Witt 
wer zu unterrichten, daß auch fie.ibres Daſeyns fich 
erfreuen lernen? Süß wie Harfenklang tönt die Stimme 
des Welterlöfers in mein Ohr: „Verkündigt aller 
Welt mein Evangelium. ” 
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Siebenter Brief. 
. Die Menfhenopfer in Indien 


An Heren Brediger Dr, Steabman in Bradford. 
Schiff Herkules auf dem Meere den 2. April 1821. 





J. den beyden vorhergehenden Briefen habe ich ver⸗ 
ſucht, die klägliche Unwiſſenheit der Hindus ſo wie den 
Zuſtand des weiblichen Geſchlechtes in Hinduſtan zu 
ſchildern. Um den fittlich - religiöſen Zuſtand dieſer 
Länder kennen zu lernen, babe ich noch einige grauſame 
Gebräuche hinzuzufügen , denen der Aberglaube bei 
Drientes feine Einwohner unterwirft. 

Aungetrieben von diefem Dämon der Hölle, dem viele 
Mütter ihre Kinder ſchon vor ihrer Geburt durch ein 
Gelübde weihen, erſäufen ſie ihren Erſtgebornen im 
Burramputer oder in andern Flüſſen Indiens. Iſt das 
Kind zwey oder drey Jahr alt geworden, ſo wird es 
non der Mutter an den Fluß gebracht, und aufgemun- 
tert, in denfelben, um zu baden, hineinzugehen, und 
‚fie ſelbſt führt es mit eigener Hand fo weit, big der 
Strom das winfelnde Kind fortreißt, indeß fie als ge- 
fühllofe Zuſchauerin den letzten Kämpfen deſſelben zuſieht, 
und ſein Wimmern vernimmt. Andere werfen ihre 
Säuglinge den Krokodilen vor, und ſehen verwundernd 
zu, wie ſich dieſe Ungeheuer des Fluſſes um ihre Beute 
zanken, bis eines derſelben das unſchuldige Schlachtopfer 
verſchlungen hat. Was muß der Aberglaube ſeyn, der 
ein von Natur weiches und zartes Mutterberz in ein 
Geſchöpf verwandelt, das grauſamer iſt ald der Tiger, 
der um feine Beute den Wald durchheuft. 

Bey dem Feſte, das jedes Jahr an Ehren des Muha 
Deo (des großen Gottes) gefenert wird, hängen fich 
Viele an große Haden, welche fie durch die Rüdenhant 
durchgezogen haben, in die Luft auf. und fchwingen 
ſich zu Ehren des Götzen. Andere diefer Unglücklichen 
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baben fich Stride durch die Rippen durchgesogen , an 
denen fie fich vor- und rückwärts ziehen laſſen, indeß 
fie durch die Straßen tanzen. Sch ſah Andere über 
fpisige Nagel hinlaufen, und fich oft tödlich an Meffern 
verwunden. Wieder Andere machen durch ihre Zunge 
ein Zoch, durch das fie ein Stüdchen Holz sieben, und 
alfo tanzen fie auf den Straßen zu Ehren des Muha 
De. Zum Schluß des Feſtes tanzen diefe bedauerns⸗ 
mwürdige Schwärmer mit nackten Füßen auf glühenden 
Kohlen. 

Taufende von Hindus halten ihre Walfabrten zu 
berühmten Tempeln, zu geweihten Zeichen, zu heiligen 
Flüſſen, oder in Wälder, in denen alte Heilige ihr Le 
ben sugebracht haben, Diefe Wallfahrten find mit viel 
Mühe und Entbehrung, oft mit Krankheit und Hunger- 
Tod begleitet. Man nimmt an, daß Hunderte von Hin- 
dus auf diefen Reifen ihr Leben einbißen. Zu Jug⸗ 
gernaut in der Provinz Oriſſa werfen Viele derfelben 
fh unter die Räder des Götzenwagen und Yaflen fich 
zerquetichen, Wieder Andere machen den Weg vom Nor- 
den bis zum Süden Indiens, indem fie einmal ums 
Andere fich niederwerfen,, und fo den ganzen ungehenern 
Weg mir ihrem Körper meſſen. 

Jeder Hindu wird in feinen Tebten Tagen an die 

Ufer des Ganges oder irgend eines heiligen Fluſſes ge- 
bracht, und auf diefe Weiſe fterbend den brennenden 
- Sonnenftrablen des Tages und der Kälte der Nacht 
ausgeſetzt. Das Flußwaſſer wird ibm reichlich gereicht, _ 
fo viel er defielben gu verfchinden vermag, und feine 
Bruſt, Stirne und Arme mit dem Schlamm des Fluſſes 
befchmiert , dem große Reinigungskraft zugefchrieben 
wird. Noch ebe feine Seele den Körper verläßt, wird 
er in den Fluß bineingebracht, Inden feine Fremde um 
ihn herum ſtehen, und durch peinigende Ceremonien den 
Todesfchmerz noch bundertfach vernicehren. Wie ganz 
anders ift der Austritt des ferbenden Ehriften aus dieſer 
Welt. Wie ganz anders haben unſere indifchen Brüder 
Bitumber, Fyrit und Nugu pollendet! 
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Nenfchenopfer werden in dem Wedu Cheil, Schriften) 
den Hindus vorgefchrichen, und machten unfreitig ſchon 
in früher Zeit einen Theil ihres religiöfen Aberglaubens 
aus. Der Wedn befchreibt die Ceremonien, welche bey 
einem Menſchenopfer beobachtet werden ſollen; umd ver. 
kündigt das hohe Verdienft, welches fich dieienige er 
werben, die fich alfo den Göttern opfern, 

Ach! wenn wird die Chriſtenwelt erwachen, und 
Diefen verbiendeten Brüdern mit dem Lichte des Evan. 
geliums Fräftig zu Hülfe eilen. Vergeſſen Sie, theurer 
Sreund , vergeffen Ste der 130 Millionen verfinfterter 
. Bewohner, vergeffen Sie diefer Witwen und Wolfen 
und auch Ihres Freundes nicht, 





Achter Brief 


Blicke in das gefellige Lehen der Hindus. 


Te muß mit Recht fürchten, Ihr Gefüht durch die 
bisherigen Schilderungen ermüder gu babegg: Erfauben 
Sie daher, daß ich auf: einige Augenblick "pre Auf⸗ 
merkſamkeit auf die geſellige Unterbaltungs⸗Weiſe der 
Hindus hinlenke. Dieſe iſt eines der beſten Mittel, die 
fittliche Lage eines Volkes kennen zu lernen. Ich theile 
Ihnen dieſer Unterhaltungen mit, ſo wie ich ſie 
unter den Hindus ſelbſt hörte, und wo möglich wörtlich 
aufgeſchrieben habe. Alſo zuerſt einen Blick ins bans⸗ 
liche Leben. 


Geſpräch zwiſchen einem Mann umd feinem 
Weibe. | 


Sudanundu. (der feine Brambuni (Eheweib) an⸗ 
redet) So gehts, Hira⸗Ramus Tochter, (ein Schimpf- 
name) der Tag ift bald vorüber, und das Kochen noch 
nicht einmal angefangen, Mit lauter Nichtsthun geht 
der Tag dahin. 


%* 





— 
ib Bes Hab ich denn getban, dag nicht nötfig 
A ‚habe ich dab Hans aufgeräumt, und dann 
en ialten Reit zu eſſen gegeben, und dans 
Diener uud Bäfe das Effen gerüftet. Wat 
ubeise hun? Ich habe nur zwey und nicht 


—* Ds Bif ja nicht einmal im Stand 
i u biſt ja nicht einmal im Stande 
a d Lints zu unterfcheiden, und bat 


idee vad querfi und zulebt gethan merden 
* it meinem Geſchäft von Andern ab, 
fi ihnen richten. Komme ich zu fpät, 
— dahin, und man macht mir noch 


Ya Berwürfe Du bit ein Weib, und weißt 
MA son allen diefen Dingen. Du figeft ruhig nieder, 





F 1aph es dir ſchmecken. Nur wer die Laft trägt, 
weht, wo fie ihn deudt, Andere wiſſens nicht. Wenn 
an fl, fo muß ich es auftreiben. Aber was nützt 
a die fo etwas zu fagen; bring das Efien herben. 
Das Weib. Du ſchilteſt mich ohne Urſache; du haſt 
g mit einem Wort zu todt geſchlagen. Aber ſpre⸗ 
„en if leichter als arbeiten, Bin ich müßig? Du haft 
Nu fblechteten Kinder, die es auf der Erde gibt. Gie 
gelkmmern fich um feinen Menfchen, Geſtern fiel das 
Shnafte in den Strom, und fant mehrmal unter, und 
gar die Gnade der Götter hat das Kind gerettet, nicht 
je darauf wird ein Anderes von einer Schlange ge⸗ 
f Sie felbft zanfen und raufen fih immer mit 
gubern Kindern. Solchen böfen Buben immer nachzu⸗ 
Toufen heißt Hunde am Strick herumführen, Wer fieht 
fon nach ihnen, wenn ich ed nicht thue. Laſſe ich fie 
einen Tag aus dem Auge, fo haben fie fich auf dem 
Felde verloren. Müßte ein anderer nur einen Tag dieß 
Geſchäft treiben, er Tiefe ohne Kleider davon. And 
zat man fich zu Tode gearbeitet, fo ift erſt fein Lob zu 
genten. Ich arbeite und eſſe wie cin Sllave. 


Sudanundu. Ich verlangte ja nur bald das Eſſen, 


Em Geld ins Haus zu ſchaffen. Statt zu thun, was ich 


* 
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win, erbebft du einen Sturm. Du gleicht denen, die 
für ihre Grobheiten nach einen Lohn verlangen. Was 
gewinnen mir mit al diefem Lärmen, als daß der Tag 
sorübergebt, und damit ift der Hunger Nicht geftilft. 
Geſchwind das Effen fertig gemacht. 

Das Weib, (im beftigem Zorn) Wenn weder Geld. 
noch Effen im Haufe if, was verliere ich -dabey, Das 
find deine Kinder; und es iſt deine Sache, dafür zu 
forgen. Was Fann ich? und was gelte ich im Haufe? 
Sch muß arbeiten und dafür gefcholten ſeyn; das ift 
mein 2008, Aber das kann und darf nicht mebr ſeyn. 
Sollte ich mir nicht das Bisgen Effen ſelbſt erwerben 
fönnen ? Muß doch alles Über mich ergehen, was ich 
in dem Leben vor meiner Geburt getban habe, Aber 
wer forgt für den Wurm, der im Holz ſitzt? Findet 
nicht ſelbſt der Unrath auf der Straße feinen Platz, 
folte e8 denn für mich auf Erden Fein Bläschen geben? 
Sudanundu. Da .bift ein Weib, und baft feinen 
Verſtand. Wozu die Klagen ber die Kinder? Weißt 
du nicht, daß es die Kinder der Kali Yugo (des böſen 
Zeitalters ) alfo machen. Was ift aber zu thun? Die 
Berbrechen diefer Kinder find die augenfcheinlichiten 
Früchte deines fchlechten Lebens in einer frübern Geburt, 
Sie geben dir die Schuld heim, die du damals gemacht 
haſt. Du weißt nichts; dir gehört ja nicht einmal dein 
‚Körper an. Wie kannſt du erwarten, daß die Kinder 
an dir bangen. Du beißit mit deinen eigenen Zähnen 
. deine Zunge, und dann fchrenit du. Wirf die Kinder 
weg, fie kommen ja doch nur von dir. 

Das Weib. Seyen die Kinder gut oder böfe, das 
iſt Feine Kunft fie wegzuwerfen. Einen Bahnfinnigen, 
der zu unferer Familie gehört, fperren wir ein. Sey 
unfer Kind blind oder lahm, wir lieben es dennoch mehr 
als das fchönfte Kind eines Andern. 

Sudanundu. Da haft du Recht; aber es ift fehr 
ſchwer, die böfen Neigungen der Kinder zu ändern, Ein 
dürrer Stecken zerbricht, wenn man ihn biegen will; 
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Weib. Was hab ich denn gethan, das nicht noͤthig 
wäre? Zuerſt habe ich das Haus aufgeräumt, und dann 
den Kindern Falten Reis zu eſſen gegeben, und dann 
‚für deine. Diener und Säfte das Effen gerüſtet. Was 
kann ich alleine than? 39 babe nur zwey und nicht 
vier Hände, 

Sudanunds, Du biſ ia nicht einmal im Stande, 
zwifchen Nechts und Links zu unterfcheiden, und haft 
niemals gewußt, was zuerſt und zuletzt gethan merden 
fol. Ich hänge mit meinen Gefchäft von Andern ab, 
und muß mich nach ihnen richten. Komme ich su fpät, 
fo iſt der Verdienft dabin, und man macht mir noch 
obendrein Vorwürfe. Du bift ein Weib, und weißſt 
nichts von allen diefen Dingen. Du fireit ruhig nieder, 
und läßſt es dir fchmeden. Nur wer die Laſt trägt, 
weißt, mo fie ihn druckt, Andere wiſſens nicht, Wenn 
Gerd fehlt, fo muß ich es auftreiben. Aber was nübt 

ed. dir fo etwas zu fagen; bring das Efien erben. 

Das Weib. Da fchilteft mich ohne Urfaches du haft 
10,000 mit einem Wort zu todt gefchlagen. Aber fpre- 
chen ift leichter als arbeiten, Bin ich müßig? Du haft 
die fchlechteften Kinder, die es auf der Erde gibt. Sie 
befümmern fich um Teinen Menfchen, Geſtern fiel das 
Jüngſte in den Strom, und ſank mehrmal unter, und 
nur die Gnade der Götter hat das Kind gerettet; nicht 
lange darauf wird ein Anderes von einer Gchlange ge- 
hiffen. Sie ſelbſt zanfen und ranfen. fih immer mit 
andern Kindern. Solchen böfen Buben immer nachzu⸗ 
Kaufen heißt Hunde am Strick berumführen, Wer ficht 
ſonſt nach ihnen, wenn ich es nicht thue. Laſſe ich fie 
einen Tas and dem Auge, fo baben fie fih auf dem 
Felde verloren. Müßte ein anderer nur einen Tag dieß 
Geſchäft treiben, er Tiefe ohne Kleider davon, Und 
hat man fich zu Tode gearbeitet, fo ift erft Fein Lob zu 
ernten. ch arbeite und eſſe wie ein Sklave. 

Sudanundu. Ich verlangte ja nur bald das Eſſen, 
m Geld ins Haus au ſchaffen. Statt zu thun, was ich 
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win, erbebft du einen Sturm. Du gleicht denen, die 
für ihre Grobheiten nach einen Lohn verlangen. Was 
gewinnen wir mit al diefem Lärmen, ald daß der Tag 
vorübergebt, und damit ift der Hunger nicht geſtillt. 
Geſchwind das Eſſen fertig gemacht. 

Dad Weib. Cim beftigem Zorn) Wenn weder Geld. 
noch Effen im Haufe iſt, was verliere ich dabey, Das 
find deine Kinder; und es ift deine Sache, dafür zu 
forgn. Was Fann ich? und mas gelte ich im Haufe? 
Sch muß arbeiten und dafür gefcholten ſeyn; das if 
mein Loos, Aber das kann und darf nicht mehr ſeyn. 
Sollte ich mir nicht das Bisgen Eſſen felbft erwerben 
können? Muß doch alles Über mich ergehen, was ich 
in dem Leben vor meiner Geburt gethan babe, Aber 
wer forgt für den Wurm, der im Holz; fit? Findet 
nicht felbft der Unrath auf der Straße feinen Platz, 
folte e8 denn für mich auf Erden Fein Bläschen geben? 

Sudanundu. Du biſt ein Weib, und haft keinen 
Verſtand. Wozu die Klagen über die Kinder? Weißſt 
‚du nicht, daß es die Kinder der Kali Yugo (des böſen 
Zeitalters) alfo machen. Was ift aber zu hun? Die 
Berbrechen diefer Kinder find die augenfcheinlichiten 
Früchte deines fchlechten Lebens in einer frübern Geburt, 
Sie geben dir die Schuld heim, die du damald gemacht 
haſt. Du weißt nichts; dir gehört ja nicht einmal dein 
‚Körper an. Wie kannt du erwarten, daß die Kinder 
an dir bangen. Du beißt. mit deinen eigenen Zähnen 
. deine Zunge, und dann ſchreyſt du. Wirf die Kinder 
weg, fie kommen ja doch nur von bir, 

. Das Weib. Geyen die Kinder gut oder böfe, 

it Feine Kunſt ſie wegzuwerfen. Einen Babufanigen, 
der zu unferer Familie gehört, fperren wir ein. Sey 
unfer Kind blind oder lahm, wir lieben es dennoch mehr 
als das fchönfte Kind eines Andern. 

Sudanundu. Da bat du Recht; aber es ift fehr 
ſchwer, die böfen Neigungen der Kinder zu ändern, Ein 
dürrer Steden N wenn man ihn biegen mil: 
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den Vrahminen gibt, nicht über 10 Tage: ausbleiben 
dürfen. Wie ſtehts mit dir, di ſcheinſt dich noch nicht 


angeſchickt zu haben. 


Ramu Lochunn. Ich habe die Sache reineswegs 


vergeſſen, aber ihr wißt ja, daß nach dem Tode eines 


Waters ein dreytägiges Faſten angeordnet iſt; und an 
diefen Tagen war ich zu betrübt, etwas zu thun. Ue⸗ 
berdieß iſt das Begräbniß eines Vaters eine ausnehmend 
koſtſpielige Sache; zudem ift die Sorge für die ganze 
Familie wie ein Berg auf mich gefallen. Ich bin de- 
durch in einen Zuftand gerathen, in dem ich mir nicht 
zu rathen weiß. Alle meine Nachbarn find vol lärmen⸗ 
der Erwartung, am Leichenfchmaufe Theil zu nehmen, 
und die Beſorgniß, meinem Vater die lebte Ehre nicht 
erzeigen zu können, überwältigt mich. Gebt mir daher 
mit eurem guten Rath zur Hand. Mein Vater bat mich 
euch übergeben‘, ihr ſeyd mir Weisheit und Kraft und 
Alles, Meberleget mas ich zu thun vermag, und was 
recht iſt, fol gefcheben. Tichuyn Krifchnu iſt gerade da; 
er verſteht die Sache; ich will ihm. Die ganze Leitung 
derfelben übergeben. 

Tſchuyu Kriſchnu. Hör einmal, Ramu Lochunu, 
mit leerem Geſchwätz laß uns unſere Zeit nicht zubrin⸗ 
gen; laß uns zuerſt nach der Wurzel ſehen, dann gibt 
es ſich mit den Zweigen von ſelbſt. Die Medizin muß 
nach dem Puls eingerichtet werden, und die Leichengaben 
nach deinem Vermögen. Sag einmal, was iſt dein guter 
Wille? 

Ramu Lochunu. Aber du ſiehſt ja doch wohl, mein 
Herr, daß dieſe ganze Familie nach dem Todtenopfer 
erhalten ſeyn will; drey Söhne wollen fich verheurathen, 
und zwey Töchter ſollen mit großem Heurathsgut den 
Kulinus gegeben werden. Der Verſtorbene war im 
Rufe eines wohlthätigen Mannes; es müſſen daher alle 
Freunde, die kommen, unterhalten, alle Armen gefüt- 
tert, und die SSahresfefte der Götter mit Gaben bedacht 
werden, Unſtreitig mar mein Bater ein heiliger Manz 
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er bat mit dem Verdienſt feiner Frömmigkeit Wunder 
gethan; aber: er hatte Fein Vermögen; er war gleich 
einem Topf, der Honig zu enthalten fcheint, umd doch 
Veer iſt; wie eine Kokusnuß, welche ausgetrocknet da Tiegt, 
Dem fen nun, wie ihm wolle, wenn ich auch alles ver 
kaufen muß, fo müſſen die Todtenopfer dargebracht wer⸗ 
den; -aber ich möchte gerne mit zwey big dreytauſend 
Rupieen (Thaler) damit ind Neine kommen. Zu diefer 
Summe babe ich etwa ein Tauiend zu Hauſe; wo ich 
aber die beyden Andern auftreibe, weiß ich nicht. Ich 
muß eben die Kleider feiner Weiber verfaufen, und 
‚mein Land dazu, und dann herum geben und betteln. 

Tſchuyu Krifchnu. Ach, mein Kind, wenn du alfo 
Spricht, fo müſſen wir und entfernen; und wir Können 
auf diefe Weile das ganze Gefchäft nicht mit einem 
Singer anrühren, Die Leute behaupten, dein Vater 
‚habe ein Vermögen von 20,000 bis 30,000 Rupieen 
gehabt, umb du beſitzeſt 200 bis 300 Ligas Land, einen 
Sarten und ein Haus. Fin fo reicher Mann, wie du, 
fol nicht weiter als 3000 Rupieen bey der Leiche feines 
Vaters weggeben? Worin immer fein Vermögen befte- 
‚ben mag; wenn du auf Die Todtenfeyer nicht mehr ver- 
‚wenden willſt, als dieß, fo fällt Alles über dich ber, 
und wir ſelbſt müſſen dich einen fchlechten Mann nennen. 
Du haft ja das Vermögen deines Vaters nicht erworben; 
du haft nur davon gelebt; es gehört alfo deinem Vater, 
und es muß jetzt auf feine Seelenruhe verwendet werden. 
Wenn du auf einem fo filsigten Fuße die Sache abına- 
hen wink, ſo magſt du dich nach einem Andern umfe- 
‚ben, der das Todtenfeft leitet. Sch mag mir. diefen 
Vorwurf von den Leuten nicht susichen. Wie? nehme 
‚einer von Euch Feder und Papier, und. mache einen 
Ueberſchlag. — Es fommen 5000 Rupieen heraus. — 

Ramu Lochunn. Wie? wie? was treibt ihr? Fünf 
taufend Rupieen? — Iſt das Geld da, wenn es anf 
dem Papier hen? Wer leidet, der weiß, wo “ii ibn 
ſch merzt. 


384, 

Tſchuyn Kriſchuu. Was fünf Männer ausgemacht 

Haben, muß gelten. Du haft dieſe Summe zu bezahlen: 

Ramm Lochunu. NAum gut, meine Herren, fo fol 
es geſchehen. 

Tſchuyu Kriſchnu. Ich habe dieſen Ueberſchlag 
nicht ohne Rückſicht auf deine Umſtände gemacht. Denk 
einmal, wie viel allein auf die Mahlzeit, auf Geſchenke 
an Verwandte und an alle Brahminen darauf Feht. 
Du mußſt alle deine Verwandte. in gerader Linie zum 
Feſt Iaden, dieß find wenigſtens 100 5 fodann ‚deine 
Verwandte von Seiten deiner Weiber wieder 1005 -fd- 
dann die Kulinus abermals 100; die Hänpter. der Ka⸗ 
fen 255 gelehrte Brahminen 125, und dann alle deine 
Nachbarn und. Bekannte, Ale diefe müſſen eingeladen 
werden, Schaffe daher alle erforderlichen Vorräthe her⸗ 
bey, und laß die Gäſte herbeyrufen. 

* an 
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Neunter Big 


Die religiöfe Aengſtlichkeit der Hindus, 
An Heren Brediger Evans von Angleſea. 
Herkules, auf dem Meer den 4. April 1821, 


Ars ich verfloſſenen Julius das Vergnügen hatte, bey 
Ahnen in Wallis zu feyn, bemerkte ich in Ihrer Sin- 
nesart und in Ihren Arbeiten fo viel chriſtlichen Miſ⸗ 
fionsgeift, daß ed mir fehr am Herzen liegt, Sie für die 
Lage der Heiden in Indien immer mehr zu intereffiren. 

Wie fehr diefelbe unfer Mitleiden verdiene, ſehen 
Sie aus den vorhergehenden Briefen. In dem gegen⸗ 
mwärtigen Mente ich darzuthun, dad: Tauſende unter 
ihnen fich" finden, die über ihren Bufand in einer au. 
Tünftigen Welt tief befümmert ind, - . | 

Zwey Gedanken find von dens menfchlichen Gemüthe 
fo unabweisdar, daß weder Vergnügen noch Geſchäfte 
noch irgend eine Art von Aberglauben mächtig genug 
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find ‚. diefelben aus der Seele des Menſchen zu verdriu⸗ 
gen. Ich menne, die immer wiederichrende Erinnerung 
des Gewiſſens, daß der Dienfch ein Sünder if, um 
daß er eine unfterbliche Seele bat. Die Hindus 
find zu teder Zeit geneigt, beydes anzuerfennen; und 
wenigſtens diejenige unter ihnen, deren Denttraft bis 
zu einem gewiſſen Grade geweckt iſt, fühlen ſich beym 
Gedanken an ihren künftigen Zuſtand in hohem Grade 
verlegen. 

Es kann wohl in einem gewiſſen Sinne des Wortes 
kein religiöſeres Volt auf der Erde geben, als die Hin- 
dus find, wenn je ein Gedankenſyſtem den Namen von 
Religion verdient, in welchem weder der wahre Gott, 
noch der Erlöfer der Menſchen noch eine Spur von 
Sittlichleit angetroffen werden Tann. Gollten die Brab- 
minen alle die religiöfen Ceremonien verrichten, "welche 
ihnen geboten find, fo würden 12 Stunden jeden Tages 
faum zureichen, dieß zu thun. Die Verfuche. diefes 
Volkes, Ach nach dem Tode Glückſeligkeit zu verfchaffen, 
find ohne Zahl und Ende, und ihr Ernft und ihre Be 
barrlichfeit, diefe Entwürfe zu verfolgen, kennet keine 
Grenzen. 

Hier iſt ein Hindu, der eine in hohem Grade be⸗ 
ſchwerliche und gefahrvolle Wallfahrt antritt, und che 
ge von feiner Familie ſcheidet, fein Teſtament zuvor in 
Ordnung bringt. Er hat im Sinne, 400 — 500 Stun- 
den zu Fuße zu reifen, etwa 12 Monate abwefend zu 
ſeyn, und die ganze Zeit über mit Betteln fich durchzu⸗ 
bringen. Fragt man ibn, warum er allen diefen Maͤh⸗ 
feligteiten fich ausſetze, fo gibt er zur Antwort, daß 
dieß zu feiner Seligkeit erforderlich fen. — Unter diefem 
Baume ſitzt ein Hindu, der an einer Korallenfchnur die 
millionenfache Wiederholung des Namens ſemnes Schub- 
Gottes abzählt. Jeden Tag ift dieß in gemwiffen Stun⸗ 
den fein Gefchäft, das er bis an feinen Tod fortzuſetzen 
gedenkt. — Taufende von Männern und Weibern baden 
fich zu jeder Zeit im Ganges. Fragt man fic, warum 
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de dieß thun, fo iR ihre Antwort, daß hiedurch ihre 
Sünden abgemwafchen werden. — Hier wird auf einem 
Brette ein Dann in den leuten Zügen herbeygetragen, 
um im Wafler des Ganges zu fierben. Dort wirft ein 
Anderer die Gebeine feines Verwandten in den Fluß, 
um ihm dadurch in der unfichtbaren Welt, in die er 
eingegangen iſt, noch eine Wohltbat zu erzeigen. — 
Reiche Leute verfchwenden für die Seelenruhe ihrer 
Verſtorbenen bey den Leichenbegängniffen derfelben nicht 
felten zwey, deren, und fogar viermal hundert taufend 
Gulden. — Alle Selbftpeinigungen und alle Dienfchen- 
opfer haben denfelben Endzweck, fich im künftigen Le 
ben ein beſſeres Dafenn gu verfchaffen. 

Sollen wir einem Volke, das für feine Seelenrube 
foiche Opfer zu bringen im Stande if, die Mittel ver- 
weigern, das wahre und ewige Leben zu finden? Tap⸗ 
ven fie nicht in der Finſterniß, und wie viel Mühe 
laſſen fich es nicht viele unter ihnen koſten, den Weg 
des Friedens zu wandeln? Oft fragte ich einen Wahr- 
beit fuchenden Hindu : Warum wollet ihr ein Chriſt 
werden? Ad! mein Herr, fagen fie gewöhnlich, wir 
haben alle Wege verfucht , welche unfere Landsleute 
wandeln. Wir badeten im Ganges; befnchten die bei 
ligen Orte; Tafen unfere Bücher; machten den Brahmi- 
nen Geſchenke; folgten unfern geiftlichen Führern (Gu⸗ 
rus); fagten immer wieder die Namen unferer Schub- 
Götter herz; aber alle diefe Wege haben und Feinen 
Seelenfrieden gebracht. Erſt Fürzlich hörten wir, daß 
Epriftus Jeſus Menſch geworden fey, und daß Er für 
und, feine Feinde, farb, um unfere Sünden wegzu⸗ 
nehmen. Dieß muß der rechte Weg zum Helle fegn; 
und darum wünfchen wir, Chriften zu werden. | 
Iſt ein Hindu nabe am Sterben. fo fuchen ihn 
feine Freunde dadurch zu tröften, daß fie feine guten 
Werke ihm vorerzählen, und ihm fagen, er ſey Timer 
ein frommer Menfch geweien, habe die Götter verehrt, 
feine Wafchungen regelmäßig verrichtet, fen freygebig 
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gegen die Prieſter geweſen; babe Niemand Leides ge 
tban, und könne deßwegen nichts zu fürchten haben. 
Nicht felten bricht nun der Sterbende in folgende Aus. 
drüde aus: Wie? mad babe Ich Gutes gethan? — 
Nichts als Böſes habe ich im Leben verübt. Wo gebt 
es num im Tode mit mir bin? In welchen netten Kör- 
per muß ich wandern ? Oder werde ich nicht gar in 
eine furchtbare Hölle geftürgt werben? — Die meiften 
Hindus hängen fleif an ihren Eeremonien, aber im Tode 
baben fie Feine Hoffnung. 

Erlauben Sie mir, mein tbeurer Freund, Taut meine 
Stimme unter meinen Mitchriften ertönen zu laſſen; 
vielleicht läßt es mir der HErr gelingen, in meinem 
Baterlande, oder bie und-da auf dem veſten Lande Eu⸗ 
ropas oder Nord - Amerifas, eine Seele zum thätigen 
Mitleid für meine armen Hindus zu bewegen, welche 
ohne Bott dem Berderben entgegen eilen. 

Sehen Sie da, Brüder und Schweitern, feben Sie 
da das wahre Bild der Lebend- und Sterbens-Befchichte 
von hundert Millionen vernünftiger Gefchöpfe, welche, 
wie wir, zur Wnfterblichfeit berufen find, Wie Fönnen 
wir bey der veſten Weberzeugung der unausbleiblichen 
Folgen, welche ein Leben der Sünde begkeiten, und 
beym Gefühl des unendlichen Werthes einer Dienfchen- 
Seele, wie können wir einen Augenblid ruhig ſeyn, 
während Sünde und Tod auf dem Schauplag der Erde, 
auf welcher wir Ichen , jeden Tag folche furchtbare 
Niederlagen anrichten? Wie können wir für die Dro- 
bungen des Wortes Gottes gegen die Sünde allen 
Glauben, und für Millionen unferer Deitgefchöpfe, die. 
dem Verderben zurennen, alles fittliche Gefühl einge- 
büßt haben ? Oder haben wir von unferm göttlichen 
Meifter eine folche Art zu denken und zu fühlen gelernt, 
Daß wir aufgehört haben, für Menfchenelend einen offe- 
nen Sinn zu haben ? 

Wir bauen die kalte Erde, und werden nicht müde, 
fie im Schweiße des Angefichtes zu bearbeiten, um eine 

Ernte 
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Ernte erwarten gu dürfen; aber wir haben nicht Herz 
senug, den Boden unfierblicher Seelen ansubaucn, wel⸗ 
cher doch Früchte zum ewigen Leben tragen würde, 
Bir laſſen unfere Söhne einen irdifchen Beruf Ternen, 
und viele Fahre oft daranf verwenden, um die erforder. 
lichen Kunſt⸗ und Berufsfertigkeiten fich zu erwerben ; 
and mit diefem ganzen Aufwande von Vorbereitungen 
haben wir feinen andern Zwed im Auge, ald uns felbft 
und unfern Mitmenfchen eine Tleine Summe vergäng- 
licher Erdenvortbeile zuzuwenden: aber Millionen un—⸗ 
ſterblicher Gemüther, welche den Beruf und die Fähig⸗ 
feit in fich tragen, Bott ähnlich zu werden, fie Aue 
laſſen wir eine Beute der Sünde werden, und in eine 
ewige Nacht hinabſinken, ohne daß das Jammergetön 
ihres Falles zu unfern Ohren zu dringen vermag. . Wir 
nehmen an mancherley Unternehmungen Theil, und gön⸗ 
nen uns oft für fie Feine Ruhe und Feine Erholung; 
nicht felten Teidet das überladene Boot unferer irdifchen 
Hoffnungen auf den Fluthen des Lebens einen furcht- 
baren Schiffbruch , und ‚wir gehen zu noch größern 
Wagniffen über: aber der fichere Gewinn des Neiches 
Ehrifti hat Feine NReibe für und. Erwarten wir denn, 
daß die Welt durch aufferordentlihe Wunder 
Gottes befchrt werden fol? Wenigitend handeln wir 
gerade fo, als ob dieß bey uns der Fall wäre, indeh 
Diele von und die nentefiamentlichen Wunder verlachen, 
welche der erfien Einführung der Kirche Chriſti in die 
Welt den Weg bereiteten, Aber find wir durch das 
Wort Gotted oder durch die Vernunft zu folcher Er. 
Wartung berechtigt ?_ Sind wir nicht vielmehr an den 
treuen Gebrauch der Mittel gewielen, die das Evan⸗ 
gelium Chrifti ung nahe legt? „Geber bin und lehret 
alle Völker!“ dieß ift der Wille unſers göttlichen 
Meiſters. Darum wird auch die Berantwortlichteit groß 
ſeyn, welche auf den Gemeinden Chriſti liegt. 
Aber, fagt man, die Heidenmwelt Tiege und. ja fo 
ferne? Wie? wenn der große Denken Erf alſo 
8 Bandes. 3. Heft. B6 
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Wiederbelebung feuern. Nicht nur verfchlebene Länder 
‚ Europas und Amerikas find Zeugen diefer Wahrheit; 
ſelbſt die verwüſtete Sklaven⸗Küſte von Afrika baut. ihre 
Schulen und Kranfenhänfer und Bohlthätigftitsankak- 
sen, feitdem ein Tempel Gottes in ihrer Mitte aufge 
vichter iR. Die Wahrheit ſpricht nicht durch Teere Worte, 
fondern durch Tharfachen , und auch diefe Wahrheit wird 
noch viele, in beengendem Borurtheil gefangene Beni 
ther frey machen. 


Zehnter Seien | 


Die Rothwendigkeit des Sebetes um ven 
Beyſtand Gottes zum Mifftonsmerfe, 





Gi Herkules, auf dem Wieer deu 5. Myril 1824, 


‚Aus ich nach einer 20 —— Abweſenheit voriges 
aber mein Waterland- wieber Befüchte, fühlte ich diek- 
leicht beym Anwohnen der Jährfichen Bibel⸗ und Mil 


fions⸗Verſaumlungen tiefere Eindrücke, als manche An. 
dere ben ſich nicht erwarten konnten. Ben manchen 


fenerfichen Anläffen diefer Art mar meine Freude üben 
ſchwãnglich. Hie und da ward meinem Gemüthe der 
feige Genuß, ber dieſen feRlichen Verſammlungen digen 
ik, nicht ibenig gefört, fo daß ich bisweilen zu mie. 


felbſt ſagen mußte: „Muß doch alles Gute in deu Hän⸗ 


ber der Menfchen vermmreinigt werden, und jeder, wen 


uch noch ſo rechtmã e.umd edle Verſach, den Gtew⸗ 


* menfchlicher Schw —*— annehmen. — 


Unfveitig tft das Werk der Bibei Geſellſchaft wahr⸗ 


bafı göttlich, und die Bereinigung von Chriſten aus 

allen Ständen und Benennungen, welche dasſelbe 

vielen Jahrhunderten des Etreits und ber Verf 

geſtiftet Hat, ig eines der erhabenen Schauſpiele, 

uns wieder if bie Zeiten der erſten Ehriſtengemeinden 

znrüctverfegt. "Mic rein und ern * auch des 
3 FR 
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Zweck der Bibelgefellichaft fit, fo konnten doch die und da 
in England dem beobachtenden Auge die Gebrechen nicht 
entgehen ‚, die fo oft bey menfchlichen Werkzeugen zum 
Vorſchein Tommen, indem ſtatt des Lobgefanges, der Dem 
alleine gebührt, welcher und geliebet und gewaſchen bat 
von den Sünden mit feinem Blute, hie und da ein Lob⸗ 
lied zum Ruhm und Preiſe eines Menfchen gehört wurde, 

Aber dieß iſt nicht Alles; mit dem Lobe des Dien- 
fchen wird nicht felten auch ein thörichtes Ver 
trauen auf Venfchen geſetzt. Es if köſtlich wahr⸗ 
zunehmen, wie der Miffionsgeift die Weisheit der Alten 
und die Kraft der Jugend für die Förderung der bei- 
ligſten Angelegenheiten des Menfchengefchlechtes in from- 
me Thätigfeit zu fegen beginnt, Wie viele Taufend Bi- 
bein and N, Teftamente Cdie Bibelgefelfchaft hat mebr 
als 3 Millionen derfelben in Umlauf geſetzt) werden nun 
mehr , als je zuvor, von den Dienfchen gelefen; und 
wie lieblich ift es, eine fromme Thätigfeit bie und da 
erwachen zu ſehen, welche befonders unfere, ſonſt fo 
fchändlich vernachläßigte Sonntage zu benügen bemüht 
it, um unter Alten und Tungen chriftlichen Unterricht 
zu verbreiten. Und dennoch wird von der wahren Buße 
zu Gott und dem lebendigen Glauben an den HErrn 
Jeſum, es wird von grünmdlicher Belehrung der Den. 
Tchen nur wenig gehört. Wie oft find wir zufrieden, 
wacker gearbeitet zu haben, und einen intereffanten 
Jahres⸗Bericht zu Tiefern, und dabey bat die Sache 
ihr Verbleiben. 

Huch bey unſern Miſſions⸗Unternebmungen wird bie 
und da diefer Geift wahrgenommen. Wir fenden Arbei- 
ter in die Heidenernte aus, umd thun Alles, was wir 
können, um ibre Wirkfamkeit gu fihern und auszudeh⸗ 
nen: aber beten wir auch ernfllich genug in unferer 
ffillen Kammer um den göttlichen Beyſtand, ohne wel- 
chen alle unfere Unternehmungen vergeblich find? Ver⸗ 
geilen wir in großer Betriebſamkeit nicht fo leicht, was 
der HErr der Ernte gefagt bat: Ohne mich könnet ihr 
nichts thun? 
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Es iſt wahr, und wir geben es Alle mit Freuden zu, 
dag ohne den Einfluß des heiligen Geiſtes kein Mentch 
au Gott befehrt werden kann, und daß Er Allen den 
heiligen Geiſt zu geben verbeiffen bat, welche Ihn darum 
bitten: aber ift es nicht traurig, wahrzunehmen, daß 
der ernfle Sinn und Gebetsdrang um die nothwendigſte 
aller Gaben Gottes noch Tange nicht allgemein unter 
und geworden find. Wäre es nicht der Sache vollfom- 
‚men angemeflen, wenn unfere Jahres⸗ Fefte in allgemeine 
Buß⸗ und Fafl- und Bettage verwandelt würden, an 
denen ganz England und Schottland und Irland in in⸗ 
brünftigem Gebete und in herzlicher Demüthigung vor 
dem HErrn fich vereinigten, um Ihn um feinen unent⸗ 
bebrlichen Beyſtand zu allen unfern Unternehmungen 
für die Forderung feines Neiches anf der Erde mit ge 
beugten Herzen anzufleben. Aber fkatt eines Buß⸗ und 
Bettaged halten wir zur Zeit unferer Fabres - Fefte 
große Jubiläen, obgleich 600 Millionen unferer Mitge⸗ 
ſchöpfe, denen der Segen diefer Tage gelten fol, noch 
ohne Gott und ohne Chriftus und ohne Hoffnung dem 
Verderben in die Arme laufen. Wir treten mit dem 
Srendengefang der Sieger sufammen, indeß das ganze 
Land noch in der Hand des Feindes fich befindet, 

Man muß Miffionar geweſen ſeyn, und Jahrelang 
mitten im feindlichen Lager zugebracht haben, um auf 
eine vecht ſchmerzhafte Weiſe den Contraſt zu empſinden, 
der zwiſchen dieſen Jubelfeſten und ſeiner Stellnug im 
Heidenlande Statt finder. Er gleicht in Indien einem 
Manne, der in einer mächtig-bevöälterten Stadt herum 
Täuft, im welcher die Tanfende von Einwohnern Fein 
Brod haben, und mit dem Hungertode kämpfen. 

Britannien faßt mehrere Taufende treuer Diener der 
Kirche Chrifti in ſich. Selbſt die Provinz Wallis, welche 
nicht einmal im Ganzen fo viele Bewohner bat, als die 
einzige Stadt Ealfutta in Bengalen „hat deren Tauſend. 
Dieſe Knechte Ehriſti find mit großen, aufmerkſamen 

Gemeinden umgeben; in denen da und: bort cine Seele 
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von dem Wege des Irrthums zu dem lebendigen Gott 
umfehrt. Hier fänt nun das Bedürfniß des göttlichen 
Einfluſſes weniger in die Augen. Aber in Hinduſtan 
follen Millionen unterrichtet werden. Unter diefen um- 
ermeßlichen Volksmengen verlieren fich die wenigen Ar 
beiter wie ein Tropfen im Ozean. Die Vorurtbeile der 
Eingebornen, ihr Aberglaube, ihre gänzliche Unbekannt⸗ 
{haft mit Schriftwahrbeiten, ihr Leichtfinn,, ihre viel 
fachen Irrthümer, ihre ſclaviſche Unterwürfigfeit unter 
ihre Priefter,, die Schwierigkeit, ihre Sprachen zu ler⸗ 
nen, fo wie die furchtbaren Aufopferungen , welche für 
jeden Eingebornen mit dem Bekenntniſſe zum Chriften- 
thum verbunden find: diefe, und fo manche andere 
Hinderniffe, zu denen noch die natürliche Feindſchaft 
und Härte und der Unglaube des Herzens binzufommen, 
o fie legen dem Herzen des Miſſionars das Gefühl fehr 
nahe, wie fehr er bey feinem Gefchäft der göttlichen 
Hülfe bedürfe, . Sein Geift wird zur Erde niedergebengt, 
wenn er fich von allen Seiten mit nichts als Götzen⸗ 
Tempeln und Böpen - Prieitern und mit ſchnöden Reli. 
gions⸗Ceremonien umringt ficht, welche nichts als Wol, 
luft und Grauſamkeit athmen, während ner heidniſche 
Einwohner , für den fein Herz biuter, feine eindring- 
lichſte Anfprache oft mir Hohn und Verachtung zurück 
weist, Wie oft ift er geneigt zu fragen: Können diefe 
Todtengebeine leben? O Herr Gott, Du allein weißen 
es. Könnten die Freunde der Miſſion Zeugen ſeyn aller 
der Auftritte, mit welchen der Miſſionar umringt if. 
fo würden fie cher im Stande fern, das tiefe Gefühl 
von der Inentbebrlichfeit des höhern Einfuffes mit ſei⸗ 
nem Herzen zu theilen, welcher. dag Evangelium Chriſti 
im eine Kraft Gottes verwandelt. 

Diefe Verſäumniß des Gebetes, mein theurer Freund, 
gehört fie nicht zu dem Dingen, durch welche der heilige 
Geiſt betrübet wird ? (Epheſ. 4, 34.) Wenn die Bekeh⸗ 
tung des Menfchen , wodurch derfeibe von der Zinfternif 
um Licht, uud non der Gewalt des Satans gu Gott 
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gebracht wird, fein Werk if, wie die Schrift uns deut. 
lich lehrt, fo werden wir es vergeblich verfuchen, den 
Menfchen ohne den Beyſtand des Geiſtes Gottes zu be 
lehren und zu befiern. ind wenn und unter der Bedin- 
gung , dag wir den Vater darum bitten, die Gabe des 
heiligen Geiſtes verheiſſen if, wäre es nicht die größte 
Anmaßung, wenn wir ein folches Werf anders als im 
gläubigen Vertrauen auf feine Hülfe beginnen , ımd Ihm 
für jeden Fortfchritt-defielben allein die Ehre geben woll⸗ 
ten. Diefes ernftliche, anhaltende und vereinte Gebet der 
ChHriften um die fegensreiche Ausgießung des heiligen 
Geiſtes iſt das fehriftmäßige Mittel, unferer Miſſions 
Thätigkeit ein fröhliches Gedeihen au erleben. Der em 
leuchtende und ermunternde Geiſt des HErrn wird unfer 
Mitgehülfe. Unſere Schwachheit Ichne fich alfe anf 
feine alluermögende Kraft. Das Gebet bewegt die Hand, 
welche die Welt bewegt. Wer das Ohr Gottes gefun- 
den bat, der bat auch feine Hand gefunden. Wo der 
Geift Gottes feine heilbringenden: Kräfte Uber ein Volk 
ergießt, da müſſen alle Schwierigleiten weichen , weiche 
ſowohl in dem Zuſtande der Heidenmwelt als in der 
Schwachheit der Miffions - Werkzeuge anzutreffen find. 
Dann werden die Ehriften willig werden, alles um 
Chriſti willen zu leiden und au thun, wenn diefer Tag 
der Macht Ehrifti angebrochen if. Inter feinem Eins 
fiufie werden die beichrten Heiden ſelbſt die tauglichſten 
Verbreiter der feligmachenden Erkenntniß Jeſu Chriſti 
unter ihrem Volke werden. 

Wo Gottes Geiſt die Herzen und die Hände der 
Chriſten öffnet,-da wird es dem Werke der Heiden. Be 
kehrung auch an den erforderlichen Geldunterkükungen 
sicht gebrechen. Die alte fchlummernde Kirche Chriſti 
wird aus dem Todesfchlafe erwachen,, und die Tage 
ihrer erſten Liche wieder feyern. So wird das Leben 
nnd die Rettung won Millionen Heiden dem gläubi— 
gen Gebete der Chriſten au Theil werden, indeß die 
glänzenden Verfuche zur Bekehrung der Hrioemmelh 
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ohne den Geiſt Jeſu Chriſti zu Schanden werden müſſen. 
Wer ein aufrichtiger Freund der evangeliſchen Miſſions⸗ 
Sache iſt, der ſchließt ſich in ſeiner ſtillen Kammer mit 
Freuden an die kleine Heerde der Gläubigen an, um 
gemeinſchaftlich mit ihnen in inbrünſtigem Gebete um 
neue Pfingſttage für die Welt zu flehen. 


Eilfter Brief 


Die Hinderniffe der Miffion in Indien una 
ibre allmäblige Wegräumung. 


An Heren Brediger Underfon in Edinburg. 
Herkules, auf dem Meere ben 6, April 1821. 


Hinduſtan bietet unläugbar für Mifions - Tpätigkeit 
eines der wichtigften und einladendften Gebiete der Erbe 
dar. Sein Umfang, feine ungeheure Bevölferung, der 
Umſtand, daß es die Geburtöftätte des verbreitetften 
Syſtems des Polytheismus auf der Erde it, daß die 
Britten im Beſitz dieſes Landes fich befinden, daß es 
mit ungeheuern Ländern umgeben ift, welche gleichfalls 
vom Chriftenthum nichts wiſſen: Diefes Miles. gibt Hin⸗ 
duſtan eine hohe Wichtigkeit, 

Wir find fehr geneigt, Heidenthum und Barbaren 
als gleichbedeutende Dinge anzuſehen. Beyde find auch 
in vielen Fällen, aber fie find nicht nothwendig mitein- 
. ander verbunden. Die Hindu⸗Monarchien waren ehmals 
mächtig und glänzend; fie wurden von einem gewalti- 
. gen Syſteme des Aberglaubens unterſtützt, von großen 
Armeen vertbeidigt, und fie konnten fich des Beſitzes 
ausgezeichneter Gelehrten, klaſſiſcher Schriften und man- 
nigfaltiger Bildungsſchulen der Kunf und Wiffenfchaften 
rühmen. Gie befaffen ihre gefchriebenen Geſetze, ihre. 
regelmäßigen Obrigkeiten, ihre Gerichtshöfe, ihre Lan⸗ 
bes⸗Polizey u, ſ. w. 
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Obgleich ben einer ſolchen Kulturſtuffe dem Miffionar 
maricherlen Vortheile für feine Arbeit ſich darbieten, fo 
findet doc) der Heide gerade darin die ſtärkſten Vorur⸗ 
theile gegen eine Neligiondweife, welche von der ihri- 
gen fo verfchieden, und von Fremdlingen im Lande ein- 
geführt wird. Sie felbft willen von Jahrtauſenden des 
grauen Alterthums zu fprechen, in welche die Religion 
ihrer Väter fih hinauf erfiredt, und daram find fie 
eben gar nicht geneigt, ein Neligionsfuftem zu prüfen, 
Das nach ihrer Anficht nur von geftern berfiammt. 

Und gerade bier beginnen die Schwierigkeiten, melche 
dem Miffionar auf feiner Laufbahn begennen. Mit die 
fem Alterthums⸗Stolze verbindet fich ein anderes noch 
mächtigeres Vorurtheil, mit dem er zu kämpfen bat. 
Die Hindus werden frühe gelehrt, ale Ausländer ald un- 
rein zu betrachten, weil fie die von ihrem Ceremonial- 
Geſetze vorgefchriebenen Reinigungsgebräuche nicht beob⸗ 
achten; fie genießen auch verbotene Speifen, gehen mit 
Menſchen ans den niedrigften Saften um, und find mit 
einem Wort Feine Hindus. Diele Vorſtellungen von der 
Unreinheit der Fremdlinge werden fo weit getrieben, 
daß jeder vertrauliche Ymgang mit denfelben den Hindu 
ehrlos macht, Sollte der König von England feine oſt⸗ 
indifchen Staaten befuchen, nnd zufälliger Weife dem 
gefochten Reis des Ärmfien Hindu berühren, fo würde 
er denferben ald unrein wegwerfen, wenn er auch nicht 
einen Pfenning in der Taſche hätte, um andere Speife 
zu kaufen. Wie follen Leute dieſer Denkart dazu ge 
bracht werden, an Fremdlinge fich ansufchließen, um 
mit ihnen am einem heiligen Tifche des HErrn Theil zu 
nehmen? Wie ſollen Brahminen dieſes thun, welche ge- 
wohnt find, fich fogleich zu waſchen, wenn fie nur ein 
geringerer Hindn berührt, che fie Speife genofien haben, 
Ein anderes Hindernig entfleht aus der aberglänbi- 

fhen Verehrung des Volkes für ihre Götzenprieſter, 
heifigen Bücher und tanfend andere Gegenſtänden, wel⸗ 
ehe fe in diefem Gbtzenlande der Kbgötteren gewidmet 
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haben; Ich redete einmal eine Hindu⸗Verſammlung am, 
end zeigte ihnen die Nothwendigkeit, das Evangelium 
anzuhören, indem ich fie darauf aufmerffam machte, 
wie al’ ihr Vertrauen auf ihre Briefen eitel ſey, — 
weil diefe eben fo fchwach feyen wie andere Menfchen-, 
and weder felig machen noch verdammen Tünnen. Mit—⸗ 
ten unter meiner Rede warf fich einer der Zuhörer zu 
den Füßen des uchen ihm fichenden Prieſters nicder, 
bob anbethend feine Hände auf, und rief mir zu: Herr! 
das it mein Bott. Es iſt nichts feltened, daB cin armer 
Dann des Morgens eine Schaale Waſſers in die Hand 
nimmt, dem nächtten Briefter, den er auf der Straße 
fieht, zuläuft, umd ihn bittet, feinen großen Zehen im 
die Schaale zu tauchen, um die Ehre su haben, Waſſer 
zu trinfen, in welchem cin Brabmine feinen Fuß gewa⸗ 
fchen bat. Oft wird der Staub, ber einem Brahminen 
beym Eintritt in ein Hans vom Fuße fällt, forgfältig 
sefammelt und als ein heilige Schatz aufbewahrt. 

Die Unwiſſenheit des Volkes in allen Dingen, welche 
mit göttlichen Offenbarungswahrheiten sufammenbängen, 
ift fo groß, daß die Chriften im Vaterlande Feine Vor⸗ 
fellung davon haben. Ich babe nichts unter den Hin- 
dus angetroffen, daß nur einigermaaßen zur Grundlage 
des chriftlichen Unterrichts dienen könnte. Spricht man 
mit einem Hindu von Gott, fe denkt er fogleich an 
einen Götzen, fagt man ihm von der Heiligung des Gin- 
ned, wozu wir berufen find, fo ſtellt ee fich nichts als 
feine Wafchungen im Ganges vor; fage man ibm von 
einem Lünftigen Leben, fo dent cr an feine Seelenwan⸗ 
derung , und lenkt man feine Aufmerkfamteit anf den 
Himmel, fo kennt er Seinen andern als den ſchmutzigen 
Wohnſitz feiner Götter. Alle Ausdrücke der religiöſen 
Hinduſprache, die der Miſſienar gebrauchen muß, geben 
nichts als unreine götzendienſtliche Vorſtellungen, wenn 
fie nicht immer erklärt werden. 

Der gänzliche Mangel an moralifcher Kraft, und bie 
vollige Erfchlaffung. de& fittlichen Gefühles im Herz 
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des Heiden, fo wie die großfinnlichen Gedanken⸗Ver⸗ 
bindungen und Bilder, die jedem Religions - Begriff 
in feinem Gemüthe ankleben, machen den Zutritt einer 
Religion zu feinem Herzen, welche die Neigungen reis 
nigt, und das Gemüth auf heilige Gegenſtände hinlenkt, 
zu einer überaus ſchweren Sache. 

Ben der mächtigen Gewalt, welche diefer Aberglanbe 
fiber dad Gemüth des Hindu ausübt, zeigt ſich ein an- 
deres Hinderniß , das ſchwer zu befiegen if. „ Sollten 
denn alle unfere Weifen und Philoſophen fich geirrt 
haben? fragen fie. Alle dieſe zahlreichen Bände beilt- 
ger Schriften , follen fie nichts als Täufchung enthalten? 
Ale diefe zahlloſen Millionen, welche vor ung auf die⸗ 
fen Glauben gelebt haben und geftorben find, follen fie 
Ale als Betrogene anzuſehen feyn? Ind foll das cin 
Sertbum ſeyn, was noch jebt wir Alle für Wahrbeit 
halten? Haben wie nicht fichsbare Beweiſe von der 
Gnade der Sötter unter uns? Die heiligen Büßer alle, 
welche um der Religion willen Unausfprechliches ertra- 
gen, mie könnten fie diefes alles erdulden, wenu die 
Sottheit fie wicht unterſtützte? Iſt der Heilige, der mit 
Haden in der Rückenhaut fich in freyer Luft fchwingt, 
oder der Tag und Nacht ruhig auf einem GStachelbeite 
fiegt, oder der feinen Arm fo. lange emporhält, bis er 
verwittert it, find wicht dieſe Alle fprechende Zeugen von 
der Göttlichkeit unferer Religion 2? Wer kann ſich vone 
Götzenuwagen des Juggernaut zerquetfchen laſſen, oder 
im heiligen Fluſſe fich erfäufen, oder auf dem Gcheiter- 
bauten ſich lebendig verbrennen laſſen, wenn unſere 
Religion nicht göttlich iſt? 

Aber mächtiger noch als die bishergenannten Hinder 
wie ſteht der Wirkſamkeit des Chriſtenthums der einge 
führte Caſſen⸗ Unterſchied in Indien im Wege. 
Alle Hindus find in verſchiedene Stämme, Zünfte oder 
Eaften eingetheilt; und. das Geſetz verbietet jede Ga : 
meinfchaft zwiſchen denſelbigen; fa daß fick Keiner in 
eine andere Caſte, als zu welcher er gehört, verbeurs- 
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tben, ja nicht einmal mit einem andern Zunftgenoſſen 
effen, trinfen oder rauchen darf. Die geringfte Ber 
lezung dieſer Regel tft mit dem Verluſt der Caſte ver- 
Kunden, wodurch der Ausgeichloffene mit einem Schlag 
Bater, Mutter, Weib, Kinder, Brüder, Schweftern-, 
Verwandte und alle Eigentbumsrechte einbüßt. Er darf 
wicht mehr nach Haufe kommen, und nicht den gering- 
ften Verkehr mit feiner Familie haben; ia es ift ibm 
nicht einmal geſtattet, das Angeficht derer zu ſehen, 
die ibm theurer find ats fein eigened Leben. Alle diefe 
furchtbaren Strafen find-daranf geſetzt, wenn ein Hindu 
ein Chriſt wird, Der chriftliche Hindu muß alle diefe 
theuren Bande Iöfen, die ibn am diefe Erde feſſeln, und 
von feiner Tanfe an bis sur Stunde feined Todes als 
ein Märtyrer durchs Leben wandeln. 

Ich erinnere mich noch wohl, wie einmal einer un⸗ 
ſerer bekehrten Hindus zu mir kam, und mit einem 
Tone, der mir das Herz durchſchnitt, zu mir ſagte; 
„Mein Lehrer, ich verlange nicht mehr zu meiner Caſte 
zurückzukehren; auch der Götzendienſt hat keinen Reitz 
mehr für mich; aber ach! könnte ich nur noch einmal 
: im Leben meine Mutter ſehen, Fönnte ich nur noch ein- 
mal zu meinen Freunden zurück, um Abfchied von ihnen 
zu nehmen!” Der arme junge Mann war eine Zeit« 
lang von diefem Gefühl ganz überwältigt, welches das 
. Epriftenthum nur versdelt, und nicht im Herzen vertilgt, 
Ich mußte ibm begreiflich machen, daB das, was er 
wünſchte, nicht erfüllt werden könnte; daß feine Freunde 
ibn nicht fehen würden, daß er fich feinen Feinden 
Preis gebe, und feine Freunde der Gefahr ausſetze, 
ihre Eafte zu verlieren. 

Hiezu kommt noch die Ehrlofigfeit und Schmach, 
welche der Verluſt der Caſte nach fich zieht, und wo⸗ 
durch das Götzenſyſtem in Hinduftan ſich zu ſchützen 
weißt. Schon Manche, die auf anderm Wege ihrer 
Caſte verfuftig worden waren, hatten an Geſchenken für 
Die Prieſter mehr als 100,000 Gulden verfchwenden 
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müſſen, um wieder im ihre Eafe aufgenommen gu 
werden; wieder Andere haben fich felbit dad Leben ge⸗ 
nommen, weil fie die Schmach des Banned, die auf 
ihnen lag, nicht ertragen konnten. 

Dieß find einige der Hinderniffe, welche in dem 
Charakter und in den berfömmlichen Sitten und Ge⸗ 
brauchen der Hindus liegen, und auf allen Seiten der 
Ausbreitung des Chriſtenthums im Wege ſtehen. Aber 
diefe Schwierigkeiten find noch Tange nicht die Einzigen, 
mit welchen der Miffionar in Indien zu kämpfen bat, 

Die Entfernung Englands von diefem großen Dif- 
fionsichauplage enthält nicht weniger ald 3000 deutſche 
Meilen, zu denen gewöhnlich eine Geereife von A— 5 
Monaten erforderlich if. Da bis jetzt alle für die Mif- 
Gon erforderlichen Bildungs- Mittel von Europa berbeg- 
gefchaft werden mußten, fo lag fchon bierin manche 
Schwieriafeit. 

Es läßt fich nicht anderd erwarten, ald daß auf eine 
fo große Entfernung hin die Koften einer folchen Miſ⸗ 
fion ausnehmend groß find, umd eben darum ihre Aus- 
debnung fehr befchränten. Um einen Miſſionar in Eng- 
Yand .mit dem Nothwendigſten auszuflatten, und ihn im 
Madras oder Ealcutta and Land zu ſetzen, Foflet die 
brittifchen Diffionsfreunde weniger nicht ald die Summe. 
von 6000 — 7000 Gulden; fo wie zu feiner nothdürfti⸗ 
gen Erhaltung in Indien bey dem ungemein hoben Preiß 
aller Lebens - Nothwendigteiten jährlich eine bedeutende 
Summe erforderlich ift. *) Auch die größten Wiifions. 
Gefellfchaften können hier, wo fogleich von Millionen 
Menſchen Die Rede wird, nur in Eleinen Anfängen wirken, 


*) Der jährliche Gehalt eines engliſchen Miſſionars in Indien Geläuft 
fih regelmäßig auf 150 — 200 Louisd'or. Wer erblickt: nicht ſchon 
hierin die verantwortungsbolle Pflicht, nur auf folche Männer dieie 
große Summe dhriftlicder Liebe au verwenden, von denen man mit 
gegründeter Zuverficht hoffen und glauben darf, daß fie,. fo weit daß 
Purzfichtige Menfchen » Yuge au urtheilen vermag, die erforderlichen 
Miſſionseigenſchaften in ausgtzeichnetem Grade beſtzen. 
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dem Ganges, und ihren Prieſtern entfagt, 
und das ſchnöde Joch bes Eafen- Zwangss 
von fich geworfen. 

Bereits find fünfzig bekehrte Eingeborne 
als brauchbare Mirgebülfen am Evangelis 
in das große Miſſions⸗Gebiet in Indien 
eingetreten. 

Bereits find fünf und zwanzig der ind 
fhen Sprachen für den Dienf des Erange 
liums bearbeitet. 

Bereits verlangen in allen Städten und 
Dörfern Bengalens bie Hindus ſelbſt aus 
den Händen der Miffionarien taugliche Leh⸗ 
ver, um Schulen für ibre Zugendb au. er 
richten, 

Bereits bar nicht bios bie brittiſche Re 
‚sierung in Indien, fondern es baben auch 
die Europäer daſelbſt angefangen, der Ein 
führung des Lichtes und der chriſtlichen Er 
fenntniß in Indien die weienstianen 
Dienfte gu leiſten. 

„Er muß wachfen!” (Jobh. 8, 30) 

Sch batte oben Gelegenbeit, zu bemerken, wie ſehr 
die Direktion der oftindifchen Compagnie und alle brit- 
tifchen Negierungs » Behörden in Inbien Die Beſorgniß 
besten, durch Geſtattung von Miffionde Berfischen jeden 
politischen Einfluß auf die Völker Indiens dinsubäßen: 
in unfeen Tagen: if: der General - Esttvernene. in Ben- 
‚galten: ſowohl als jede brittifche Regierungs⸗Behoͤrde da- 
ſelbſt, eine mächtige Stütze der evangeliſchen Miffiens- 
Sache geworden. Geit einigen Fahren werben. die un⸗ 
‚ver den Eingebornen errichteten Schulen unter ‚ihren 
ammittelbaren Schuß geſtellt; mehrere chriſtliche Juſti⸗ 
inte in Calkutta werden von derfelben aufs Fräftigite 
unterſtützt, und die Miſſionarien dürfen fich von Seiten 
der Regierung jeder freundlichen. Aufmerkſamkeit und 
Ermunterung erfreuen. gi 

ie 
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Wie ſehr auch dem enropäifcden Niſſionar die weite 
Entfernung und das Clima mannigfaltige Hinderniſſe in 
den Weg legen , fo bat die Vorſehung unfered Gottes 
auch diefe Schwierigkeiten dadurch vermindert, daß aus 
Dem Volke ſelbſt 50 Gehülfen am Evangelio bervorge« 
gangen ſind. Dieſe ſind hier zu Hauſe, reden ihre 
Mutterſprache, find mit den Sitten und Vorſtellun- 
gen des Volles, dem fie das Evangelium predigen, voll« 
kommen vertraut, und können eben daher ihre Irrthü⸗ 
mer Leicht anffinden und widerlegen. Wenn der beilige 
Geiſt Über jeden diefer National» Gehülfen ein reiches 
Man ſeines himmliſchen Cinfluffes ergießt, fo ift jeder 
derfelben als reifender Prediger mehr werth denn zehn 
englifche Diffionarien. Kriſchna, Namohnn, Gchufraie , 
Ramprufad, und andere Hindu - Brediger befiben at» 
fehuliche Geiſtesgaben; und ibre Miffionsarbeiten waren 
bis jetzt ohne alle Vergleichung fruchtbarer als die der 
europäifchen Miſſionarien. Anſehnliche Gemeinden bes 
finden ſich gu Chittagong, Gahebguni, Dinagepore , 
Ealcutta und Serampore , beren Mitglieder von dieſen 
Hindu „ Predigern aus den Heiden gefammelt wurden. 
Unter den 600--700 eingebornen Ehriften, welche zu 
unferer Sozietät gehören , befinden ſich wenigſtens 300, 
welche nächft Gott ihre Belehrung zum Ehriſtenthum 
dieſen Nationalgehülfen danken. 

Fügt man zu dieſem Allem noch.:die neuerliche Er⸗ 
richtung eines Miſſions⸗Collegiums für Hindu⸗Jüng⸗ 
Inge binzu, wo biefe zum Werte des Amtes, das die . 
Verfühnung predigt, zweckmäßig vorbereitet werden, ſo 
fällt Har in die Augen, auf welche wunderbare Weiſe 
die Vorfehung Gottes die Schwierigkeiten überwindet, 
welche Entfernung und Clima erzeugen. Manche Mif, 
Fond - Freunde in Amerika haben beynahe an der Mög. 
lichkeit verzweifelt, unter den Indianern ihres Welt⸗ 
theils wegen dei. vielen Dialekte, die fie reden, die 
Erkenntniß des Wortes Gottes ansgubreiten, und doch 
find deren in Vergleichung, mit Indien nur Wenige. 

8. Bandes, 3, Heft, Gr 
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den Glauben an Chriſtum alle zeitlichen Vortheile auf- 
geopfert haben, ſchon am firh der kräftigſte Beweis, der 
von dem fegensvollen Erfolg der Mifftons - Arbeit und 
dem endlichen Siege des Chriſtenthums über alle Fin 
ſterniſſe der indischen Heidenwelt gegeben werden: kann. 
Eine ſtärkere Probe der Aufrichtigkeit ihres Glaubens 
kann es wohl nicht geben, als die Aufopferung der 
Caften - Bortbeile um Chriſti willen. Wie viele öffent- 
liche Bekenntniſſe sum Chriſtenthum dürften wir im 
England nach menichlicher Anſicht erwarten, wenn .alle 
die Verluſte darauf ſtünden, die ein Hindu um Chriſti 
willen fich gefallen läßt. Aber nicht nur haben bereits 
manche Hindus die chriflliche Taufe angenommen , ſon⸗ 
dern im Allgemeinen bat das ganze gefellige Leben der 
Hindus in Bengalen eine mächtige Veränderung erfahren. 
Die mächtige Scheidewand, welche Europäer und Ein⸗ 
geborne gänzlich von einander trennte , hebt fich täglich 
mehr auf, und Erfiere haben angefangen, in befannten 
Hindu⸗Familien freundfchaftliche Beſuche zu machen. 

Die Sekte des Ram⸗mohun⸗roy *) nimmt fchnell 
au, und mehrere mächtige Familien haben fich bereits 
an fie angefchloffen ; vermögliche Hindus unterflügen 
seichlich unfere Schul- und andere chriftliche. Anflalten, 
und che ich Serampore verließ, kamen faft täglich De» 
putationen von den Dörfern der ganzen Imgegend, auf 
eine Entfernung von 10 Stunden ber, welche uns drin⸗ 
gend baten, Schulen in ihren Dörfern zu errichten, in⸗ 
dem fie verfprachen,, nicht nur felbft den Schullehrer zu 
beiolden , fondern auch ihre Göben-Tempel für Schulen 
einrichten zu Taffen. 





») Dieß it ein talentvoller und gelehrter Philoſoph der Hindus, welcher, 
ohne eben das Chriſtentthzum anzunehmen, ſich gegen den Gotzendienſt 
(einer Landelente zum Glauben an den einigen wahren Bott Öffentlich 
dekannt bat, und an welchen fich unter dem Namen der Unltarier ber 
trisd viele Hins angeſchloſſen Tuben. 
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. Vielleicht zweifelt noch bie und da Jemand, ob man 
ch wohl auch auf diefe Belchrungen verlaſſen koͤnne. 
Diefen möchte ich nur einige Thatfachen zur Ermägung 
noch mittheilen. 

Ram. mobun, win junger Srabmine vom böchken 
Rang, hatte vor feiner Belehrung zum Ehriftentbum 
ſelbſt den Scheiterhaufen angezündet, auf dem feine 
Mutter fich Tebendig verbrannte. Ich hörte diefen Be 
Sehrten zu Dum⸗Dum bey Calkutta in hinduſtaniſcher 
Sprache eine fo warme und eindringliche Predigt hal⸗ 

ten, daß feine Zubörer in Thränen zeroffen. 

JIngunnath bielt vor feiner Belehrung einen Goten 
in feinem Haufe, vor dem er täglich niederfiel,, und er 
ſelbſt nährte fich von den Opfergaben, welche dieſer 
Böge von den Nachbarn empfieng. Nach feitter Bekeh⸗ 
ung bieb er mit einem Beil feinen Bösen .in Stüde, 
und verbrannte ihn unter dem Topf, in welchem er 
fein Reis kochte. 

Gorachund, ein frommer Hindu⸗Jüngling, befannte 
ch voll Glaubens zur Sache Kein Chriſti, nnd leiſtete 
allen Bitten feiner Mutter und feiner Verwandten den 
kräftigſten Widerſtand, fo daß ibn am Ende die. dänifche 
Obrigkeit in Serampore gegen feine Verwandte in Schuß 
nehmen mußte, welche ihn mit Gewalt von den Miſſio⸗ 
narien losreißen wollten. 

Ein nenlich getanfter Brabmine hatte als Heide das 
Gelübde ewigen Stillfchweigens gethan, und A Jahre 
lang fein Gelübde gehalten, indem er diefe Zeit in dem 
berühmten Tempel der Kali bey Calkutta zubrachte. Er 
fand in fo großem Anſehen, dag bie reichen Hindus, 
wenn er durch die Straßen von Calkutta ging, aus ih⸗ 
ren Häufern Tiefen, fich ibm zu Füßen warfen, umd 
ihn ald eine Gottheit verehrten. Er trug ein Halsband 
von GSchlangengebein, und hatte das Ausſehen eines 
Weſens, das feine Menfchengefalt umgewandelt bat. 
Diefen Mann laſſen Sie uns einen Augenbitl Ind Auge 
fallen. Der- inkere Stolz auf feine Abſtammung von 
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der vornehmſten Eafte des Landes foricht ans ſeinem 
ganzen Weſen, und die Menge ſtürzt ibm voll Bewun- 
derung feiner Heiligkeit anbetend zu Füßen. Er if in 
alle Thierbeiten des Mönchtbums verſunken; und feine 
erhitzte Einbildungstraft malt ihm vor, ein Gott an ſeyn. 
Wie ſoll der chriftliche Miſſionar Zutritt finden zu einem 
Mann, der diefed berühmte Heiligthum in ewigem Still. 
fchweigen bewohnt, und von jedem menfchlichen Verkehr 
fich Tosgeriffen hat? Und wie fol ein Lichtſtrahl in eine 
Seele fallen, die fich ganz zuſammengeſchrumpft bat, und - 
nicht einmal einen Gedanken mehr in fich aulaffen mag? 
Sollte man. nicht an der Beſſerungsfähigkeit eines ſol⸗ 
chen Menfchen für immer versagen, und ibn feiner 
Hoffnungsloſigkeit überlaſſen. Und dennoch fchreibs mir 
mein College, Doktor Carey, daß cin chrifiliches Schrift- 
en in bengalifcher. Sprache in feiner ſtummen Klaufe 
ihn erreichte, und ihn veranlaßte, feine Kaße und ſei⸗ 
nen Götzendienſt und feine taumelnden Bilder der Ein- 
bildungsfraft zu verlaffen, und ein demüthiger Chriſt 
zu werden, ber durch die heilige Tanfe ber Gemeinde 
Jeſu einverleibt wurde, 

Wer mag nach ſolchen Siegen an Indien und Afrika 
und an den nordamerikaniſchen Waldbewohnern verzagen? 
Nicht umſonſt verband Chriſtus mit dem Auftrage, das 
Evangelium aller Creatur zu verkündigen, die merkwür⸗ 
dige Verſicherung: „Mir ift gegeben alle Gewalt im 
Himmel und anf Erden.” (Matth. 28, 18.) 

Unfreitig bat in dem brittifchen Indien feis 20 
Jahren eine fittliche Wiedergeburt begonnen, die größer 
und einflußreicher iſt, als irgend. eine Begebenheit der 
Kirche Chriſti, die fich feit dem apoſtoliſchen Zeitalter - 
augetragen bat, Und noch verbreitet fie fich jeden Tag 

weiter und weiter, Die Bibel - Meberfeiuägen rüden 
täglich vorwärts; die Erziehungs⸗Anſtalten erweitern 
im rafchen Laufe "ihre Wirkungskreiſe; und täglich wer⸗ 
den aus dieſen Heiden hinzugethan zur Gemeinde Chriſti, 
die da felig werden. Diele Neubelehrten bringen ihre 
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Bögen und Bücher, und werfen fie in die Schlupfwin⸗ 
tel der Nachtvögel, und entfagen ihrem Bund mit dem 
Tode. Dan ſieht jetzt ganze chrikliche Dörfer von be 
febrten Hindus bewohnt ; und Alles bdeuter in dieſer 
großen geiftlichen Wildniß auf die Tommenden Tage 
einer allgemeinen Wiedergeburt, welche über die Millio⸗ 
nen Aſiens fich zu verbreiten beginnt. 


Swölfter Brief 





Der Charakter der bekehrten Hindus. 
Heebuleh, auf dem Meere den 27. April 1321. 


Es iſt bey jeder neubegonnenen Miſſion eine ganz ge⸗ 
woͤhnliche Erſcheinung, welche ſich auch im den erſten 
ſechs Jahren unſerer Niſſion deutlich zu Tage legte, 
daß das chriſtliche Publikum ſelten willens it, dem 
Miſſionar Zeit genug zur Erlernung der erforderlichen 
Sprachen zu geſtatten, und ruhig zuzuwarten, bis fein 
Charakter in feinen heidniſchen oder muhamedaniſchen 
Umkreiſen erkannt und gewürdigt wird, und der ausge⸗ 
ſtreute Saame Wurzel gefaßt hat. 

Als wir ſchon mehrere Jahre in Gerampore uns 
angeſiedelt hatten, fo erinnere ich. mich noch recht wohl, 
daß ich mit meinem theuren Mitarbeiter Marſchmann 


über die Straße ging, und wir zu einander fagten: 


„Ach! Hätten wir nur einmal einen Hindu- Bruder, 
ame eine Hindufamilie in Serampore, bie wir befuchen, 
und mit der wie vom Reiche Gottes reden koͤnnten. 
Schon Tief das ſiebente Fahr unfers dortigen Auf- 
enthaltes zu Ende, und noch Fein Hindu fland anf der 
Seite Chriſti; noch von feinem derfelben Tonnten wir 
hoffen, daß er chriftliche Eindrücke im Herzen trage 
Zwar batten Manche ein warmes Bekenntniß von Chriſto 
abgelegt, aber fie verließen und Alle in der Stunde der 
Dransfal, und Hohen. 
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um dieſe Zeit theilte uns einmal unſer Mitgehülfe 
Thomas den Gedanken mit, wie fchidlich ed wäre, wenn 
wir eine befondere Zeit zum gemeinichaftlichen Gebet 
um den Segen des. HErrn zu unferm Miſſions⸗ Werke 
ausſetzten; wir ſetzten demnach an jedem Dienſtag Mor⸗ 
gen um 7 Uhr eine Betſtunde feſt, welche ſeit zwanzig 
Fahren mit fichtbarem Gegen fortgehalten wurde. 

Es mährte nicht Tange , fo ward unfer gemeinfames 
demüthiges Flehen um den Beyſtand des Herren zu un⸗ 
ferm Miſſtonsberuf dadurch gefrönt, daß ſich Kriſchna, 
der Erfiling. der ganzen Hindn- Nation, sum HErru 
bekehrte. 

Dieſer Hindu war ein Zimmermann, er hatte eine 
Gattin und mehrere Kinder. Unter einem ſchattigten 
Baum nicht weit von ſeinem Hauſe bat er einſt unſern 
Bruder Thomas das Evangelium verkündigen gehört, 
ohne daß es feine Aufmerkſamkeit erregt hätte. Gottes 
buldreiche Fügung ließ es gu, daB er aus Unachtſam⸗ 
keit von einem Baume fiel, auf dem er ſaß, und fich 
ben Arm verrenkte. Zufälligerweiſe hörte er, daß der 
weiſe Dann , den er unter einem Baus batte predigen 
hören, ein Wundarzt fey. Er ſchickte fogleich nach un⸗ 
feem Bruder Thomas , der ibm den Arm einrichtete, 


Thomas nahm Gelegenheit beym Weggehen von dem . 


Heil, das in Chriſto der Welt erfchienen if, ein paar 
Worte zu Keifchna zu fprechen. Krifchna wurde Dadurch 
tief gerührt. Bruder Thomas ſetzte feine Beſuche fort, 
und verfündigte dem armen Krifchna und feiner. Familie 
in feinee Hütte die Liebe des Gekrenzigten. Sobald 
Krifchna bergefiellt war, eilte er voll Berlangen nach 
dem Miſſionshauſe, um fich im Ehriftentbum unterrichten 
zu laſſen; und wurde endlich auf fein dringendes Ber 
langen det Gemeinde Ehrifti durch die Taufe einverleibt.") - 


*) Diefee Kriſchna iſt nun einer der brauchbarſten Nationalnehülfen 
der Baptiſten⸗Miſſion in Bengaten, und ein ausgezeichneter Eegen 
ffir fein Vaterland. Er it nicht nur ein warmer, gründlicher und 
talentuolier Prediger des Evangeliums, deu allenthalben umberreiöß, 
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Die war die erſte Frucht unferer Arbeit in 
Bengalen. - Bon diefer Zeit an bis auf diefe Stunde 
machte die Miffion einen zwar Tangfamen aber veften 
Bang vorwärts, indeh fie manche furchtbare Schwierig, 
Zeiten zu befiegen , und manche harte Kämpfe zu beſtehen 
hatte, Unſere Baptiften-Miffion zahlt gegenwärtig 
folgende Hauptſtationen: 
In Bengalen: 
Serampore , Calcutta, Midnapore, Before, Chitta⸗ 
gong, Cutwa, Murſchedabad und Dinagepore. 
Anden obern Provinzen: 
Mongyr, Digah, Cawnpore, Allahabad, Benares, 
Delhi und Raiputhauna. 
Auf den Anfeln des indiſchen Ozeans: 
Colombo (Ceylon), Batavia (Java) und Gumatra. 
Der Gottesdienſt wird auf dieſen Miſſionsſtationen 
in der bengaliſchen, der hinduſtaniſchen, der hindiſchen 





um feinen Roltägenoffen daß In Chriſto, dem Sohne Gottes, er⸗ 
ſchienene Heil bekannt zu machen, ſondern er hat auch durch feine 
seitlichen Lieder, die er in bengaliſcher Sprache zum Gebrauch ber 
Chriſtengemeinden in Bengalen verfertigte, groien Gegen sehifter. 

Der Heraußgeber kann fich nicht enthalten, in möglich treuer Ue⸗ 

berfegung eines diefer arten Lieder feinen Leſern mitsutbeilen. 


Anden Erlöſer. 
(Ein Lied von Krifchna,) 


Versi den Sreund, o Seele, nie, 
Der einft der Sünde Lak und Müh 
Sür dich erteug, an feiner Hand 
Bermeide ſtets der Bögen Tand. 


Brumhu +) ward Menſch, wie ich eb bins 
Er gab für mich im Tod fih Hin; 
Zerbrach dab Joch, und teng die Schuld; 
.. .. Darum vergiß mie feiner Huld! 





$3 Dep ame des bochaen Gottes In der GanäfritChradg: 


Eu 
m. 
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der burmaniſchen, der nieberportugichfchen,, der malayt- 
ſchen, der jananefifchen, der eingalefifchen. and ber eng⸗ 
liſchen Sprache 9 

Mehr als Haufend Seelen find auf diefen Stationen 
dureh die heilige Taufe der Gemeinde Chriſti einverleibt 
worden, unter denen ſich mehr als 600 ehmalige Gbtzen⸗ 
Diener and Muhamedaner befinden. Ungefähr 50 Diefer 
Afiaten und Heiden - Ehriften find bey der Miſſion auf 
dieſen Stationen ald Gefülfen angeſtellt, oder fie reifen 
im Dienfte des Evangeliums umber. Einige diefer Na- 
sinnalbelfer beſitzen anfehnliche Gaben; fiepredigen mit 
einem mächtigen Fluß der Empfindung und Rede, und 
ihre Arbeiten waren bisher ſehr geſegnet, und Gott 
brauchte ‚fie als Werkzeuge mehrere große Gemeinden 
unter den Hindus zu ſammeln. Einige derfeiben find 
ſehr geachtete Schriftfieller, unter diefen verdient befon- 
ders Birumbur - fing ‚genannt zu werden, ‚der zur Ver⸗ 
theidigung des Chriftenthums ſchon mehrere Schriften 
gegen deu Gotzendienſt gefchrieben bat, welche viel Gu⸗ 
tes fliften, und von den Gingebornen fehr gefucht werden, 


Sort Gfindenwes, bich mag Ich nicht _ 
Der Herr Bleibt meine Zuverſicht: 
Sür mich fies Er vom Himmelßthronz 
Vergiß Ihn nit, Er iſt bein Lohn. 

Der Wahrheit Bild, dee Gnade Glanz 
umfirablet Ihn; dein iſt er gang. 
und bu, der Elinde Thor, versiäft 
Der Liebe, die aumblich If. 

Ach nein, wenn ſelbſt mein Auge bricht , 

Sntſchwind Er meinem Herzen nicht 

und wenn ich dann der Erd entflieb, 
Sey's Sterbewort: Vergiß Ihm nie. 

uch nie, wenn ſelbſt durch Brand die Welt 
und ihre Luſt in Staub zerfällt; 
und anf den Trümmern der Natur 
Erblicke deinen Heiland nur! 


411 


daB er jetzt erſt erfahren habe, was der apoſteliſche Se⸗ 
gen heiſſe: Die Gnade unſers HErrn Jeſu Chriſti, und 
die Liebe Gottes, und die Gemeinſchaft des heiligen 
Geiftes. | 

Krifchnn - penfad, ein fehr intereffanter junner Brah⸗ 
mine von einer vornehmen Familie, fellte in den 3—4 
Fahren, bie ee noch nach feiner Taufe Ichte, einen 
berelichen Beweis von den fegensreichen Wirkungen bet 
Chriſtenthums im Lehen dar. Ob er fchon entfernt von 
Serampore auf einem Boote farb, fo haben wir doch 
von feinen Testen Stunden die gewiſſe Nachricht erbal- 
sen, daß fein Ende Friede war, , 
Futik nahm das Evangelium mit anfrichtigem Herzen 
auf, und bekannte fich mit warmen Eifer zu bemfelben. 
As er nach dem Dorfe, wo er wohnte, dad N. Teſta⸗ 
ment. brachte, wurde er aufs robefte mißhanbelt; aber 
er fchämte fich des Evangelii von Chriſto nicht, und 
bebarrte Randhaft in feinem Zeugniß für daſſelbe. Er 
ward auch bald für feine Treue dadurch belohnt, daß 
feine Mutter, feine Schwerter umd feine beyden Kinder 
fich an’ die Ehriftengemeinde zu Serampore anſchloſſen. 
Mit Freuden wandelte er, als fein Ende nabe Fam, 
durch das finftere Thal des Todes, und ließ einige fei- 
ner chriflichen Brüder zu fich rufen, um ibm ein Lied 
au fingen, unter dem er felig für diefe Welt entfchlief.*) 
Rauaghu, ein Hindn, ber, ald cr getauft: wurde, 
ſchon ziemlich im Alter vorgerüct war, bing blindlings 
an feinen Prieſtern; und hatte fich zu ſechs verfchiebenen 
malen, nach der Zahl feiner Narben auf dem Rüden, 
fchwingen laſſen. Als er anfing, den HErrn zu erfen- 
nen, gab er fih Ihm auch mit ganzer Seele bin, und 
machte feinen Bekenntniß durch feinen Wandel Ehre, 
Als ich ihn auf feinem Sterbelager beſuchte, drückte er 
ſich auf eine ganz kunſtloſe Weile darüber aut. Ich 


*) Man che Magazin 1821 Heft 2, Seite 154 r. 
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fragte ibn, ob er unter feinen Leiden dem HErrn Ich 
nahe fühle? Er legte fogleich die Hand aufs Herz, und 
fagte: Hier in Er! Hier iſt Er! Ich fühle, daß Er da ik. 

Noch Tießen fich manche Benfpiele diefer Art anfüb- 
ren, aber ich darf nicht vergefien, daB ich nicht ein 
Buch fondern einen Brief fchreibe. 

Schon muß ich Ihnen wieder ein Lebewohl fagen, 
Der Here fen mie Ihnen bis ans Ende, 





Dreyzehnter Brief. 
Weber den Fortgang der Sipclöberfenungen 
n Indien. 


An Herrn —* Daniel Scharp in Boſton. 
| Herkules, auf dem Deere den 9. Mprii 1821. 


Erlauben Sie mir, theurer Freund, Ihnen in dieſem 

Briefe die ſegnenden Fußſtapfen der Vorſehung unſers 

Gottes zu nennen, die ſich uns in der neueſten Geſchichte 

F indiſchen Bibel⸗Ueberſetzungswerkes vor die Augen 
ellen. 

Die Nothwendigkeit, daß die Ueberſeßung der heil. 
Schriften in die orientaliſchen Sprachen einen Theil des 
indiſchen Miſſionswerkes ausmachen ſollten, erhellt ſchon 
daraus, daß die Hindus ſowohl als die Mahomedaner 
bey ihrem religiöſen Glauben ſich immer auf göttliche 
Dffenbarungsurfunden berufen, Manche heidniſche Ge⸗ 
Bräuche find auch fo zügellos, widerfinnig und grauſam, 
daß fie fich gegen den Andrang des gefunden Menichen- 
verfiandes wohl kaum hätten erhalten können, wären fie 
nicht durch beifig geglaubte Schriften als Neligiond- 
Pflicht geboten. Diefe angeblichen Offenbarungen . der 
Götter üben einen fo mächtigen Einfluß auf die Gemü⸗ 
ther des Volkes aus, dag der Hindu im Vertrauen auf 
fie feinem Körper die grauſamſten Büßungen auferlegt, 
oder einem gewaltſamen Tode fich in Die Arme ſtürzt. 
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Die Webantu-far fügt: „das allgenugſame Wort, das 
aus dem Munde des Brumhu Chöchkten Gottes) geht, if 
die Wedu.“ ( Diefe Webn wird von den Hindus für ihre 
heilige Schrift angeſehen.) Es blieb demnach nichts: 
übrig , als ihnen auf ihrem eigenen Grund und Boden 
zu begegnen: und flatt ihrer. falfchen, ihnen nun Die 

wahren Schafters C heiligen Schriften) in die Hände 
gu geben. 

Mit der Biber in der Hand wird der: chrifiliche Miſ⸗ 
fionar und befonders der Nationalgebülfe von den Ein- 
geborenen mir einer Hochachtung aufgenommen ,. welche 
er ohne fie nimmermehr erwarten könnte. In vielen: 
Fällen vertritt diefed heilige Buch die Stelle bes Miſ⸗ 
fionars, und if das geſegnete Mittel zur Bekehrung der 
Hindus, fo wie jeder Belchrte „geboren ift durch das 
Wort der Wahrheit.” Für den Heiden, der ſo eben 
aus der Gewalt der Finſterniß in das Neich des Lichtes 
übertritt, iR die heilige Schrift unentbehrlich, um ibn 
zu erbauen in feinem allerbeiligften Glauben, und um 
auch Andern Grund gu geben der Hoffnung, die in 
ibm if. 

Unter fo manchen untergeordneten Vertheilen, welche 
aus dieſen Bibelüberſetzungen entſpringen, gehört auch 
namentlich dieſer, daß fie die Sprachen “Indiens ſixiren 
und bereichern, indem jedes Wort feine vefigeftellte Be⸗ 
. deutung erhält, und aus der Gansfrit - Sprache: viele 
Worte aufgenommen und in allgemeinen Umlauf baburch 
gefegt werden. Unſtreitig iſt es eine ungemeine Berei⸗ 
cherung einer Sprache, wenn der ganze. Borrath chrif- 
fich » religidfer Begriffe in paſſende Worte eingefleibet, 
und der Sprache in ihrer vefifiebenden Bedeutung ein- 
verleibt wird. Das Chriſtenthum bätte ſchon um der 
Sprache willen nie eine tiefe Wurzel: in Indien faſſen 
Tonnen, wenn nicht die heil, Schriften in ihre Spras 
chen überſetzt worden wären. 

Odb mein verehrter College, Doktor Carey, alle diefe 
Gründe für das. Wert der Bibelüberſetzungen in feiner: 
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Seele trug, ehe er nach Indien ging, weiß ich nicht; 
aber es if eine der ehrwürdigſten Leitungen der Vorſe⸗ 
bung unfers Gottes, daß fie gerade in ihm das Werk 
zeug auserſah, das für ein folches Werk ganz. gefchaffen 
zu ſeyn ſcheint, fich mit unermüdetem Eifer demfelben 
bingibt , feine Schwierigfeiten fchent, und im Glauben 
fchon das als gegenwärtig fiebt, was die Hoffnung erft 
in der Zukunft erbiickt. Er ging mit dem febnlichen 
Wunſche an das große Werk, daß Bott fo lange feine 
Lebenstage friften und feine Geſundheit erhalten möge, 
bis die Heiligen Schriften in die bengalifche Sprache. 
überfegt fenen; und ans feinen erften, aus Indien ge⸗ 
fchriebenen Briefen erhellet, daß feine Hoffnung fich 
wicht meiter auszudehnen wagte. Und bitte ibn auch 
nach dieſem befchränften Maasſtabe feiner Hoffnung die 
Vorſehung unfers Gottes blos dazu erfohren gehabt, 
als ihr Werkzeng den 12 Millionen Bengalefen, welche 
sie das Wort Gottes zuvor gefehen haben, fo wie allen 
künftigen Gefchlechtern nach ihnen, die heil. Schriften 
in ihrer verfändfichen Wutterfprache in die Hand zu 
geben, fo wäre ihm fchon damit ein Lebensloos zu Theil 
geworden, deſſen ſich nur wenige Glückliche im Kreife 
der Sterblichen erfreuen dürfen, 

Er fchrieb mit eigener Hand die fünf Oftav- Bände ‚ 
weiche feine bengalifche Bibel-Ucherfegung umfaßt, und 
fchreitete mit raſtloſem Eifer in der Sansfrit- Sprache 
vorwärts, bis ein anhaltender Seitenfchmer; ibn erin- 
nerte, daB fein Bundite das Gefchäft des Schreibens 
eben fo gut, wie er ſelbſt, verrichten Fünne. 

Bald nachdem Herr Doktor Carey feine bengaliſche 
Ueberſetzung angefangen hatte, ward er als Profeſſor 
der Sanslrit- Sprache im Collegium des Fort William 
angeſtellt, und da zugleich mehrere gelehrte Hindus und 
Muhamedaner ald Lehrer bey demfelben berufen wurden, 
ſo 308 es bald die Aufmerkſamkeit des denkenden Theiles 
der Nation auf ſich. So ward eine Veranlaſſung ge 
funden, auf die bengalifche Ueberſetzung die Berfion dee 
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N. Teſtamentes in der Sanskrit⸗Sprache folgen zu laſſen. 
Eine große Anzahl gelehrter Hindus ſammelte ſich um Dof- 
tor Carey, und goſſen ihre literariſchen Schaͤtze vor ihm 
aus. Da nicht alle dieſe Vunditen (Gelehrte) bey dem 
Collegium angeſtellt werden konnten, fo waren fie froh, bey 
den Baptifien- Miffionarien zu Serampore ein taugliches 
Geſchäft zu finden. Es wurde ihnen nun das N. Teſta⸗ 
ment in der GSanstrit- Sprache, die fie alle als heilige 
(gotteödienftliche) Sprache der Hindus verfianden, in 
Die Hand gegeben, und jeder von ihnen erbielt die be- 
fondere Aufgabe, aus dem Gansirit - Tefamente eine 
getreue Meberfegung in feinen Mutter - Dialekt zu machen. 
NIS vor einiger Zeit der würdige Gencral- Gouverneur 
Haſtings mit dem Bifchoff von Calcutta die Miffions- 
Auſtalt in Serampore befuchte, fo fanden fie dreyßig 
diefer Bunditen mit Ueberſetzungen des N. Teſtamentes 
in ihre Sprachen befchäftigt. Es war ein höchſt inte 
reſſantes Schanfpiel, alle diefe, mit dieſem heiligen 
Ueberſetzungs⸗Werke befchäftigten indiichen Gelehrten, 
welche fait and jeder Provinz des ungeheuern. afistifchen 
Continentes hier verfammelt find, die erſten Repräſen⸗ 
tanten des Staates und der chriftlichen Kirche in Indieun 
empfangen zu feben. Oft babe ich gewünicht, ein Ge⸗ 
mälde zu ſehen, das dieſen in feiner Mrt einzigen Auf. 
tritt mit kenntlicher Zeichnung der dabey anweſenden 
Perſonen in feiner wahren Größe darſtellte. 
Die Sanstrit- Syrache. Die Ucherfehung des 
N. Teſtamentes in diefer Sprache wird in ganz Indien 
gelefen und verftanden, Durch fie lauft die Bibel durch 
den größten Theil von Afıen, und fie wird in der Hand 
der Vorfehung ein gefegnetes Mittel ſeyn, alle dieſe 
Länder viel früher, als es ohne das Vorhandenſeyn 
diefer allgemeinen Sprache möglich geweſen wäre, mit 
dem Lichte des Evangeliums zu erleuchten, da fie im 
Orient diefelbe Stelle einnimmt, welche feit Fahrhun⸗ 
derten im Weiten die Iateinifche Sprache behauptet bat. 
Aus dem Sansfrit find faſt alle Sprachen Unter - Nfiens 
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hervorgegangen, und eben darum if bie Uebertragung 
des N. Teſtamentes aus dieſer Sprache in die vielen 
Filial⸗Dialekte Indiens ein Gefchäft, das nicht nur 
von den eingebornen Gelehrten füglich geleiftet werden, 
fondern das zugleich auch gar leicht die befondere Prü⸗ 
fung europaifcher Gelehrten, die das Sanskrit gründlich 
verfieben, und fich chen darum mit geringer Mühe im 
die verwandten Dialekte bineinarbeiten, erhalten Fan. *) 
Auf diefe Weife mag unter dem gnädigen Beyſtand Got- 
tes innerhalb 50 Jahren ein Wert vollendet werden, 
wozu mehrere Jahrhunderte erforderlich zu ſeyn fchienen, 
und wohl obne den vorfehungsnollen Zufammenfluß aller 
diefer Umſtände erforderlich gemefen wären. 

Das Bengalifche. Diele Ueberſetzung ward zuerſt 
in Drud vollendet. Vier große Auflagen des Neuen 
Teftamentes find indeß gemacht, und nebenben viele 
tanfend Abdrüde einzelner Evangelien veranflaltet wor⸗ 
den. Eine Ausgabe der ganzen Bibel in einem Ottav⸗ 
Bande iſt gegenwärtig in der Arbeit. 

Die Mahratten⸗Sprache. Dieſe Sprache dehnt 
ſich weit aus, wird aber in verfchiedenen Diſtrickten 
verfchieden gefprochen. 

Das Hindi ſtammt von der Sauskrit ab, iſt aber 
vom Hinduflanifchen völlig verfchieden, 

Die Doriya- Sprache wird in der Provinz Oriſſa 
gefprochen, wo Juggernauts Tempel if. Diefe Provinz 
bat eine Bevölkerung wie die Proying Wallis, 

i In 





*, Here Dr. Carey hat mit feinen gelehrten Gehülfen an verſchiedenen 
Ueberfegungsproben höchſt Ichrreiche Nachforfchungen über die Fami⸗ 
Tienverwandichaft von 30 verfchiedenen inbifchen Dialekten mit dem 
Sanskrit angeftelit, und durch finnreiche Vergleichungen Bas Reſul⸗ 
tat gewonnen, daß, falls bie Sanskrit: Sprade als 323 silt, der 
nächfe abgeleitete Dialekt (dad Bengaliſche) sm bemielben wie 
31 u 32, und der entferutefte wie 16 zu 32 fi verhält, und 
alle übrigen 28 Dialekte nach verfchiedenen Verwandtſchaftsgraden wis 
NRben 16 und 31 zu 32 mitten inne liegen. 


MER. 

In diefen fünf Sprachen war die ganze Bibel ge⸗ 
druckt, als ich Indien verließ. Dies muß nun auch 
bey der Bibelüberfegung in die BPundfchabi-Sprache 
der Fall ſeyn, die von den Seikhs gefprochen wird, 
und als ich abreiste, ihrer Vollendung im Druck nahe 
war. 

Die hiſtoriſchen Bücher des Alten Teſtamentes waren 
allein noch bey dem Druck der chineſiſchen Bibel 
übrig, als ich meinen letzten Brief aus Indien erhielt, 
und auch dieſe müſſen jetzt ihrer Vollendung nahe ſeyn. 
Dieſe mächtige Unternehmung, von welcher nachher um⸗ 
ſtändlicher noch die Rede ſeyn wird, iſt eines der aus⸗ 
gezeichnetſten Werke, das in unfern- Tagen vollendet 
wurde, und mein verebrter College, Here Doktor Marfch- 
mann , betrachtet es als ein unvergeßliches Unterpfand 
der Huld Gottes gegen ibn, daB er.der Gnade gewür- 
digt wurde, der Kirche Ehrifti diefen Dienft zu leiſten, 
und dag fein Leben und feine Gefundheit unter diefer 
ungebeuren Arbeit erbalten wurde. Dabey ift es ein 
wahrer Gewinn für die Bibelüberfegungs - Sache, daß 
. Herr Dr. Morrifon in China. fich zu derfelben. Zeit 
mit derfelben „Arbeit befchäftigte, und fie . vollendete, 
Es if ein höchſt erfreulicher Umſtand, daß eine Bibel 
Ueberſetzung, die in der ſchwierigſten Sprache der 
Welt Hunderten von Millionen Menſchen gegeben wer⸗ 
- den fell, an verfchiedenen Orten und mit verfchiedenen 
Hülfsͤnmitteln von zwey Gelehrten vollendet wurde, : Jede 
erſte Ueberſetzung eines Buches, mie die. Bibel. if ,- er- 
fordert in jeder: Sprache in den nachfolgenden Ausgaben 
gar mancherley Verbeſſerungen der Sprache, und alle 
Hülfsmittel find erforderlich, um fie. ihrer Vollendung 
nahe zu bringen... Wie vielmehr ‚gilt dies von der Hi 
neſiſchen Sprache, 

Das Neue Teſtament bat ferner in der Puſchtu⸗ 
Sprache der Provinz Afganiſtan, in der Kunfun-, Af- 
fam-, Telinga-, Kurnata- und Guzzurati⸗Sprache fchon 
im J. 1819 zum erftenmal vollendet die Breffe verlaſen 

8. Bandes, 3, Heft, 
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und um dieſe Zeit war biefelde noch mit 42 andern 
Ausgaben des Neuen Teſtamentes in 12 andern Spracher 
Indiens befchäftigt. 

Und fo ift demnach die ganze Bibel oder das Neue 
Teftament in 25 verfchiedenen Sprachen Indiens , in 
denen zuvor noch nie dasfelbe erichienen war, überfegt 
und im Druck der Vollendung nahe gebracht worden. 

In Bengalen, wo die heilige Schriften fehr fleißig 
gelefen werden, und eine Bibel-Auflage auf die Andere 
folgt, bat die Verbreitung derfelben eine täglich fich 
immer weiter ausdehnende Belanntfchaft mit dem Ehri- 
ſtenthum und eine fichtbare Hochachtung gegen dasfelbe 
zu Stande gebracht. Auch iſt es ein erfrenlicher Ge⸗ 
danke, dag fchon mehrere Hindus blos durch das Leſen 
des Neuen Teftamentes für das Chriftenthum gewonnen 
md zu Gott bekehrt werden find. Bor mehreren Fahren 
ließ ich zu Nam-Krifchnupoor ein N. Teſtament zurück, 
nachdem ich auf dem Marktplatz gepredigt hatte. Dem 
Lefen defielben hatten unter der anädigen Mitwirkung 
Des heiligen Geiſtes mehrere Hindus, die jetzt noch zum 
Theil eine Zierde der Kirche Chriſti, umd von denen 
‚einige bereits felig entichlafen find, ihre Belehrung zu 
Chriſto zu danfen, Mein theurer College, Herr Cham⸗ 
Serlain, Tieß vor einigen Jahren ein Neues Teflament 
in einem Dorfe zurück, und durch das Leſen deſſelben 
wurde Tarachung, ein angefebenes Mitglied der Schrei- 
der. Cafe, und fein Bruder Muthoor veranlaßt, den 
Glauben an Ehrifium anzunehmen. | 

Ich Tab das Neue Teſtament an den Kranfen- und 
Sterbebetten chrifilicher Hindus als ihren been Geſell⸗ 
ſchafter liegen, und die darin enthaltene Wahrheiten 
waren der Troft der Leidenden und die Quelle der felig- 
Am Hoffaung für manchen ferbenden Hindu geweſen. 
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PC 
Vierzehnter Brief 
Ueber den Fortgang der Schulen in Indien, 
Herkules, auf dem Meere den 10. April 1821. 


Unter den mannigfaltigen Mitteln, welche die Miffio- 
narten in Indien für die Ausbreitung des Evangeliums 
anwenden, bat die Einrichtung von Schulen für die 
Jugend eine befondere Aufmerkfamfeit gewonnen, die 
fie auch wirktich verdient. Und dennoch kann ich mich 
dabey des Gedankens nicht enthalten, dag der große 
Vorzug, der unter den verfchiedenen Förderungsmitteln 
des Chriſtenthums dem Schufunterrichte gegeben wird, 
zum Theil feinen Grund in dem Mangel an dem veſten 
Glauben bat, daß die unmittelbare Verfündigung des 
Evangeliums als eine Kraft Gottes‘ zur Belchrung des 
Sünders fich beweist. Wenn wir oft die Leute ſagen 
hören : die Schulen find das einzige Mittel, durch 
welches das Chriſtenthum einen veften Fuß in Indien 
faffen Tann, fo tritt diefer Danger an Glauben noch 
deutlicher hervor. 

Dabey bleibt es eine ausgemachte Sache, dag bee 
Schul- Unterricht als ein chriftliches Forderungsmittel, 
das eben fo gut wie die Predigt des Wortes vom Segen 
Gottes abhängt, in unfern Tagen für die Pflanzung 
des Chriſtenthums in Indien die erfrenlichtten Ausfich- 
sen darbietet. Dieß wird fich noch deutlicher darthun, 
wenn wir den geiftigen und fittlichen Zuſtand der JIu⸗ 
gend in dieſem Lande in's Auge faſſen. 

Die Periode der Kindheit und Jugend iſt gemeinig-. 
lich die Saatzeit für die Ewigkeit. So wie der Boden 
fo nimmt auch das jugendliche Gemüth den ansgeftren- 
ten Saamen, fey er num gut oder böfe, ohne Auswahl 
willig in fich auf, umd diefe erfien unanslöfchlichen 
Eindrücke der Iugend begleiten den Menfchen bis. zu 
jeiner böchften Aitersfiuffe bin, und find das Material, 
aus dem fein Gharakter in reifern Jahren fich Bilder, 
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So wie dieſe Bemerkungen im Allgemeinen eine 
gültige Erfahrung der ganzen Menſchheit ausſprechen, 
fo ‚finden fie ihre befondere Anwendung bey der. aflatis 
ſchen Jugend , die in einem beißen Elima und in Län 
dern lebt, in denen jeder Gegenſtand, der ihrem Auge 
fich darbietet, den Stempel des Götzendienſtes trägt. 
Der Hindu⸗Knabe, deſſen phyſiſche Natur zum Nachtheil 
für feine geittige Bildung fich im beißen Clima früher 
als bey uns entwickelt, Tann feine Sinne nie öffnen, 
er kann fein Buch leſen, ohne daß ibm jeden Augenblick 
abgörtifche Erinnerungen begegnen, Da fiebt und hört 
er von nichtd als Götzentempeln, Götzenprieſtern, Götzen⸗ 
Dpfer, Schafters, Goͤtzengeräthe, beidnifchen Prieſteror⸗ 
den, Banges, Wafchungen, Büßungen, Wallfahrten, 
Eeremonien, Brabminen, Todtenopfer und Selbſtent⸗ 
leibungen zur Ehre des Götzendienſtes. Mit feinem. cr- 
ſten Erwachen wird er in das Gebiet des rohen Aber- 
glaubens feiner Caſte eingeführt. Brahminen, geiftliche 
Führer (Gurus) und Gögenbilder werden ibm ald das 
Heiligfte im Leben dargeitellt. Far jedes Gefpräch, das 
er bört, bezieht fich auf die Fabeln der Bötterlehre, 
Die Macht. der Brabminen, die Büßungen der Neligiofen, 
den Glanz und die Herrlichkeit der Bögen - Felle, den 
Aufwand der Todtenopfer u. f. wm. Sein Iugendliches 
Gefühl wird begeiftert, wenn er aus allen Städten und 
Dörfern Tanfende zu den Götzen⸗Feſten binwallen ſieht, 
wenn er ihre betänbende Muſik und ihre Gefänge hört, 
wenn ihre wollüſtigen Tänze frühe fchon feine Sinnen⸗ 
Inf erwecken, und wenn Taufende vor einem fchimmern- 
den Götzenbilde fich auf den Boden anbetend niederwerfen. 
Alle diefe Eindrücde gewinnen für fein jugendliches Ge⸗ 
müth eine unwiderfichliche Gewalt, wenn ihm von dem 
hoben ehrwürdigen Alterthume aller diefer Anftalten und 
don den Hundert Millionen feiner Landsleute gefprochen 
‚ Wird, die denfelben täglich ihre Huldigungen darbringen, 
Alſo wird in früher Kindheit fchon die Hindu - Fu 
gend dem Götzendienſte des Landes geweiht. 
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Wie matlirlich ſchließt dieſe geiflige Athmosphaͤre, 
in welche die Kinderwelt in Indien eingehüllt iſt, jede 
wahre Entwicklung ihrer Geiſteskräfte, jeden Menſchen, 
jedes Buch und jedes Mittel gänzlich aus, das den wilden 
Lauf ſeiner Vorſtellungen und Gefühle des Menſchen 
berichtigen, ordnen und erheben, ihn mit ſeiner wahren 
Menſchen⸗Beſtimmung bekannt machen, und feinem 
Charakter die Richtung zur Wahrheit geben konnte. 

Beh dieſem Zuſtande der afiatifchen Kinderwelt, die 
Millionen unferblicher Gefchöpfe in fich faßt: wer follte 
nicht im erften Augenblide die lebendige Ueberzeugung 
gewinnen, daß chriftliche Erzichungd- Anftalten als das 
erfte und wichtigfte Bedürfniß für diefelbige erſcheinen. 

Im Gefühle ihrer dringenden Nothwendigkeit haben 


die Baptiſten Miffionarien au Serampore fchon in den 


eriten Fahren ihrer Miffionsarbeit in Indien ihre Auf⸗ 
merkſamkeit anf die Errichtung von Schulen für die 

Augend der Eingebornen hingerichtet, - Gebr groß und 
mannigfalsig waren die Hinderniffe, welche der Aber. 
Hlanbe und der natürliche Argwohn ibrem erfien Begin- 
nen in den Weg flelltens aber dieſe And nun dem größ⸗ 
ten Theile nach glücklich meggeräumt: und als ich vor 
2 Fahren Serampore verließ, fo waren damals ſchon 
mehr als 8009 Heidenkinder zum. Ilnterricht nur in dem 
Schulen unferer Miſſion aufgenommen. Zum Behuf 
diefer Schulen haben unfere Brüder alle erforderlichen 
Unterrichtömittek für den wechfelfeitigen Unterricht der 
Schüler in bensafifcher und hinduſtaniſcher Sprache 
ausgearbeitet, und alle nöthigen Schulbücher im diefen 
beyden Sprachen find immer in beträchtlichen Borräthen 
in unferm Miſſionshauſe daſelbſt anzutreffen. Die beid- 
nifchen Eltern , welche nun aus Erfahrung den hoben 
Werth diefer Elementar - Unterrichts - Anfalten für ihre 
Kinder erkannt haben, find dadurch geneist gemacht 
worden , die Kofen dieſes Elementar - Unterrichtes zu 
tragen, Sobald diefe Kinder Iefen können, nchmen fie 
die Miſſionarien in ihren Unterricht, Wögen immer die 


So wie diefe Bemerkungen im Allgemeinen eine 
gültige Erfahrung der ganzen Menfchheit ausfprechen , 
{0 ‚finden fie ihre befondere Anwendung bey der. afatis 
Tchen Jugend, die in einem beißen Elima und in Län. 
dern lebt, in denen jeder Gegenſtand, der ihrem Auge 
fich darbietet, den. Stempel des Götzendienſtes trägt. 
Der Hindu-Rnabe, deſſen phyſiſche Natur zum Nachtheil 
für feine geiftige Bildung fich im beißen Clima früher 
als bey und entwickelt, Tann feine Sinne nie öffnen, 
er kann kein Buch leſen, obne daß ihm jeden Augenblick 
abgörtifche Erinnerungen begegnen. Da fieht und hört 
er von nichts als Götzentempeln, Götzenprieſtern, Göben- 
Dpfer, Schafters, Goͤtzengeräthe, heidniſchen Vrieſteror⸗ 
den, Ganges, Waſchungen, Büßungen, Wallfahrten, 
Ceremonien, Brahminen, Todtenopfer und Selbſtent⸗ 
leibungen zur Ehre des Götzendienſtes. Mit ſeinem er⸗ 
ſten Erwachen wird er in das Gebiet des rohen Aber⸗ 
glaubens feiner Cafe eingeführt. Brahminen, geiftliche 
Führer (Gurus) und Götzenbilder werben ibm als das 
Heiligfte im Leben dargeitellt. Faſt jedes Geſpräch, das 
er hört, bericht fich auf die Fabeln der Götterlehre, 
die Macht. der Brabminen, die Büßungen der Religiofen, 
den Glanz und die Herrlichkeit der Goötzen⸗Feſte, den 
Aufwand der Todtenopfer u. f. w. ein jugendlichen 
Gefühl wird begeiftert, wenn er aus allen Städten und 
Dörfern Taufende su den Götzen⸗Feſten hinwallen ficht, 
wenn er ihre betänbende Muſik und ibre Gefänge bürt, 
wenn ihre mwolläftigen Tänze frübe fchon feine Sinnen⸗ 
Inft erwecken, und wenn Taufende vor einem fchimmern- 
den Göpenbilde fich auf den Boden anbetend niederwerfen. 
Alle diefe Eindrücke gewinnen für fein ingendlihes Ge⸗ 
müth eine unwiderfichliche Gewalt, wenn ihm von dem 
hoben ehrwürdigen Alterthume aller diefer Anftalten und 
von den Hundert Millionen feiner Landsleute gefprochen 
wird, die denfelben täglich ihre Huldigungen darbringen, 
Alſo wird in früher Kindheit fchon die Hindu - Fu 
gend dem Götzendienſte des Landes geweiht. 
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Wie natlirlich ſchließt diefe geiſtige Athmosphäre, 
in welche die Kinderwelt in Indien eingehüllt iſt, jede 
wahre Entwicklung ihrer Geiſteskräfte, jeden Menſchen, 
jedes Buch und jedes Mittel gänzlich aus, das den wilden 
Lauf ſeiner Vorſtellungen und Gefühle des Menſchen 
berichtigen, ordnen und erheben, ibn mit feiner wahren 
Menfchen - Beftimmung befannt machen , und feinem 
Charakter die Richtung zur Wahrheit geben könnte, 

Ben diefem Zuftande der afiarifchen Kinderwelt, die 
Millionen unfterblicher Gefchöpfe in ſich faßt: wer follte 
nicht im erſten Augenblicke die lebendige Ueberzeugung 
gewinnen, daß chriſtliche Erziehungs⸗Anſtalten ale das 
erſte und wichtigfte Bedürfniß für diefelbige- erfcheinen, 

Im Gefühle ihrer dringenden Nothwendigkeit haben 


die Baptiften Miffiomarien zu Serampore fchon in den 


erften Fahren ihrer Miffionsarbeis in Indien ihre Auf⸗ 
merkſamkeit anf die Errichtung von Schulen für die 

Sugend der Eingebornen hingerichtet, -— Sehr groß und 
mannigfalrig waren bie Hinderniffe, welche der Aber 
glaube und der natürliche Argwohn ibrem erfien Begin⸗ 
nen in den Weg flellten: aber diefe Fund nun dem größ⸗ 
ten Theile nach glücklich weggeräumt; und als ich vor 
2 Jahren Serampore verließ, fo waren damals fchon 
mehr als 8000 Heidenkinder zum. Unterricht nur in dem 
Schulen unferer Miſſion aufgenommen. Zum Behuf 
diefer Schulen haben unfere Brüder alle erforderlichen 
Unterrichtömittek für den wechfelfeitigen Unterricht der 
Schüler in bengalifcher und hinduſtaniſcher Sprache 
Ausgearbeitet, und alle nöthigen Schulbücher im biefen 
beyden Sprachen find immer in beträchtlichen Borräthen 
in unferm Miſſionshauſe daſelbſt anzutreffen. Die heid⸗ 
nischen Eltern, welche num aus Erfahrung den haben 
Werth diefer Elementar - Unterrichts Aufalten für ihre 
Kinder erkannt haben, find dadurch gemeist gemacht 
worden, die Kofen biefed Elementar⸗Unterrichtes zu 
tragen, Sobald dieſe Kinder leſen künnen, nehmen fie 
die Miffionarien in ihren Anterricht, Mögen immer die 
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Wirkungen ihrer Bemühungen, fie dem tödtenden Ein- 
Auffe des Götzendienſtes zu entreißen , erft in einer fer- 
nen Zukunft reifen, fo bleibt ihr Ertrag dennoch immer- 
bin gewiß. 

Es ift eine merkwürdige Thatfache, daß zwar Meh⸗ 
rere unferer Hindus, welche die heil: Tanfe empfangen 
haben, wieder in den Dienf der Sünde, aber von die- 
fen doch nicht mehr als zwey in den Götzendienſt zurück⸗ 
gefallen find, und daß, obgleich cinige derſelben ein 
Raub der Sünde wurden, fie es dennoch nicht mehr 
über fich zu erhalten vermochten, ihre Hände zu einem 
Götenbilde aufzuheben. An dem beidnifchen Philoſophen 
in Indien, Ram-Diohun-Ron, der gu Calkutta lebt, 
Befigen wir einen gleichzeitigen Beweis, daß enropäifche 
Bildung und Anhänglichfeit an den Götzendienſt zwey 
unverträgliche Dinge find. Diefer Brahmine bat gegen 
das Syſtem der Vielgötteren geſchrieben, ob er gleich 
bis fett noch Fein Chriſt geworden if. *) 

Die meiſten Hindu-Zünglinge haben eine ſehr fchnelle 
Faſſungskraft, und find für höhere Bildung ungemein 
empfänglich. Schon find die meiften ihrer frühern Be- 
forgniffe und Vorurtheile vor dem Lichte der Wahrheit 





9 Dieſer merkwürdige Mann bietet dem chriſtlichen Menſchenbesbachter 
dieſelbe Erſcheinung dar, welche wir ben Tanſenden der ſogenann⸗ 
zen gebildeten Kaffe in unſerm chriſtlichen Eropa wahrzunehmen 
gewotzut find, fo lange dieſe das Chriſtenthum sur bloßen Berkiams 
des ſache machen. Sie find, wie er, mis den allgemeinen Grund 
Eebren bed Chriſtenthums einverfiandenz weil aber die Religion 
üben noch nicht Angelegenheit des Herzens geworben if, und 

. Sr Junerſtes durchdrungen hat, fo muß die Lehre bed Ehridenthums 
yon dem Erldſer deu Wenichen und feiner burch feinen Tod geflits 
seten Werföbuung. bey dieſem firtlichen Zuſtande ihres Sewüthes 
iönen ein ewiges Geheimnig bleiben, au welchem nur bie Buße 
au Gott den Schlüſfſel darbietet. Alſo rechtfertigt ſich das Chri⸗ 
Kenthum in allen Elimaten und unter allen Völkern der Erbe. 
Aber diefen Myſtiziſsmus wird daſſelbe als unerläßliche Bedingung 

‚bes Eiutrittes im fein Gimmiifches Pekiantum 4 sum Etagen der Welt 
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verfchwunden. Die für fie sans neuen Gegenſtände, 
die fie in ihren Schul⸗Büchern antreften,, sieben ihre 
Bewunderung anf fich, und verlafien fie die Schule, 
fo nehmen fie ihre Bücher mit fich nach Haufe, um dem 
Inhalt derfelben ihren Eltern und Nachbarn mitsutbeilen. 

Welch ein herrliches Feld iſt bier für den chriftlichen 
Miffionar geöffner! welch eine Ernte für die Tommenden 
Tage ! 


Fuͤnfzehnter Brief. 


Fortſchritte des Chriſtenthums in Indien. 
Herkules, zur See den 11. April 182%. 


Mir groß auch immer der Umfang des geiftigen Um⸗ 
fchwungs ſeyn mag, welcher in den letzten 20 Fahren 
in verfchiedenen heilen von Europa und Amerika Statt 
gefunden bat, fo iſt doch unfireitig die fittliche und 
chriftliche Umgeſtaltung noch viel größer, welche in dem⸗ 
felben Zeitraum das brittiſche Indien erfahren durfte, 

Es mar wohl ein etwas Übertrichenes, aber doch für 
den damaligen Zufland der Europäer in Indien fcharf 
bezeichnendes Internehmen, wenn etwa im Jahr 1793 
Miſſionar Thomas in einer der Saleutter Zeitungen ein⸗ 
rüden ließ, dag er einen Chriſten ſuche. Man batte 
nämlich kurz vor der Erfcheinung biefer Anzeige in den 
öffentlichen Blättern nicht felten die ſcherzhafte Bemer⸗ 
fung in den gefelligen Cirkeln gehört, daß jeder Euro- 
päer anf feinem Weg nach Indien feine Religion anf 
dem Cap der guten Hoffnung zurücklaſſe. Und es if in 
der That zu fürchten, es fen von Vielen derfelben wahr 
geweſen, daß fie fich bey ihrer Ankunft in Indien freu⸗ 
ten , nicht mehr von Bibel und Sonntagen und Got- 
tesdienften und chriftlicher Ordnung geplagt zu ſeyn. 
Der Unglaube und die ihn begleitende Lafterhaftigfeit 
fanden bier eine fo ungeförte Mitternachtiunde , und 
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fie hatten fo wenig zu befürchten, daß ein unmwilllan: 
mener Strahl der Sonne der Gerechtigkeit in ihre fine 
ſtern Schlupfwinkel fich eindringen möchte, daß fie jetzt 
erſt in ihrer Heimath angekommen zu ſeyn glaubten, 
Unter den Taufenden von Europäern, weiche Damals zu 
Caleutta lebten, ließen fich nicht mehr als 3—A derſel 
ben auffinden, die zu einer gemeinfchaftlichen. Andacht . 
zufammengebracht werden konnten, und das ganze Land 
umber war eine endlofe moralifche Wildniß. Dieß war 
der Zuftand Indiens im Jahr 1794 mit Hinficht auf 
feine chriftlichen Bewohner. Geprieſen fey der Name 
des HErrn, der die Miſſions⸗Sache als ein gefegnetes 
Mittel gebrauchte, auf die Chriſten Indiens wohlthätig 
zurückzuwirken. Laſſen fie uns dieſe erfreuliche Verän⸗ 
derung in einzelnen Thatſachen überſchauen, welche die⸗ 
ſelbe beurkunden. 


4.) Schon die Regierung bat zu der Sache des 
Chriſtenthums in Indien eine ganz andere Stellung ein» 
genommen, und befördert die Ausbreitung deſſelben auft 
kräftigſte. 

2.) Unter den Europäern in Indien hat das’ Evan— 
gelium Chriſti wahre Freunde gefunden, welche die Ic 
bendigmachende Kraft deffeiben an fich erfahren haben. 
Selbſt unter den brittifchen Soldaten finden fich jetzt 
in verfchiedenen Regimentern chriftliche Erbauungsver⸗ 
‚eine, welche mit unferer Miſſion verbunden find, um 
deren Zweck fie unterſtützen. 


3.) Indeß vor jener Beriode bie dortigen Europäer 
fich weder für das Wohl ihrer armen Landsleute noch um 
die Rettung der Eingebornen das mindeſte bekümmerten, 
haben fie nunmehr an verfchiedenen Orten nerfchiedene 
Wohlthärigfeits-Anfialten für Arme und Nothleidende 
errichtet, welche von denfelben aufs Fräftigfte erhalten 
werden, Eben fa merden alle unfere Schulen unter den 
Hindus, die Hülfsbibel⸗Gefellſchaft, die Schulbücher. 
Geſellſchaft y. f. m. mit ihren Beyträgen unterſtützt. 
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4.) Seit den letzten 20 Jahren bat das Wort Got⸗ 
tes eine zuvor nie gehörte Verbreitung in Indien gefum 
den; und es mird num in etwa 30 Sprachen von den 
Sremdlingen und Einheimifchen gelefen und benußt, 
Nicht blos gu Caleutta fondern auch zu Madras, Bom⸗ 
bay, Colombo, Sumatra, Malaeca , auf Isle de France, 
Penang, Batavia, Amboina m. f. m. find Bibel - Gefell- 
fchaften nunmehr errichtet, welche in ihren Umkreiſen 
tbätig wirken. 

5.) Die Schulbücher - Gefeltfchaft if eine treffliche 
Anftalt, welche ihre Entfiehung der edlen Gemahlin 
unfers General - Gouverneurs Haſtings verdankt, und 
welche die Verbreitung nützlicher Schulbücher in ben 
indifchen Sprachen sum Zwecke bat, 

6.) Eine fehr thätige Schulgefellfchaft iſt bemüht, 
überall unter den Eingebornen Indiens Volksſchulen 
zu errichten, in denen viele Tauſende von Hindukindern 
unterrichtet werden. 

7.) Zwey Miſſionsgeſellſchaften haben ſich innerhalb 
dieſer Zeit in Calcutta und eine zu Madras gebildet, 
welche die Miſſionsbemühungen ihrer europäiſchen Brü⸗ 
der mit Gebet, durch guten Rath und Geld⸗ Beyträge 
unterſtützen. 

8.) Die Miſſions⸗GStatienen erſtrecken ſich nunmehr 
von Calcutta bis nach Delhi und von der ſüdlichen Spitze 
bis nach Surat hinauf; in denen auf etwa 76 verſchie⸗ 
denen Stationen mehr als 110 europäiſche und über 60 
indifche Miffionsarbeiter fie die Verbreitung des Evan _ 
geliums Jeſu Ehrifti wirken, Ein großer Theil der In⸗ 
feln des indifchen Ozeans hat die Verkündiger des Hei- 
led in Ehrifto Fein aufgenommen; Ceylon faßt eine be 
trächtliche Anzahl derſelben in fi, Selbſt mehrere 
Burmanen haben vor einiger Zeit den chriftlichen Glau⸗ 
ben angenommen. Dieſes Alles hat der Herr nach feiner: 
unendlichen Barmberzigkeit feit dem Anfang diefes Jahr 
hunderts in Indien gethan. 
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9.) Unſere Baptiſten⸗Miſſion allein war in der Hand 
Gottes das Werkzeug, mehr als taufend Seelen, von 
denen die Meiſten zuvor Heiden geweien waren, durch 
die heil. Taufe zu der Gemeinde Chriſti hinzuzufügen, 
Eben fo werden fait jeden Monat auch auf den Miſſions⸗ 
Kationen fünf anderer auswärtiger Miſſions⸗Geſellſchaf⸗ 
sen aus den Schaaren der Hindus unfterbliche Seelen 
für das Neich Gottes durch die Kraft des Evangeliums 
gewonnen, 


10.) Geld eine Anzahl von Brahminen find jekt 
Verkündiger des Reiches Gottes geworden, und arbeiten 
im Gegen unter ihren Landsleuten. 


41.) Nicht weniger als 20,000 Heidenfinder werden 
nunmehr in den Miffionsfchulen unterrichtet; und die 
Einführung derſelben bat fo fchr alle frübern Borur- 
theile der Heiden durch Gottes Gnade überwunden, daß 
wir heute noch in jeder Stadt und in jedem Dorfe des 
Landes Bolts- Schulen errichten fönnten , wenn es der 
Miſſion nicht au Arbeitern und an Geld gebräche. 


12.) Selbſt unbelchrte Heiden baben angefangen, 
an dem großen Werke der Erleuchtung Indiens Theil 
zu nchmen. 


413.) Laſſen Sie mich endlich noch die Errichtung 
der beyden chriftlichen Collegien zur Bildung ausgezeich⸗ 
neter Hindu⸗Jünglinge für die Kirche Chriſti in Indien 
nennen, von denen das eine zu Calkutta unter der Leitung 
des dortigen Biſchoffs von Indien, und das Andere von 
unſerer Baptiſten⸗Miſſion gu Serampore geſtiftet wurde. 
Schon der Gedanke an eine chriſtliche Bildungs⸗ Anfialt 
dieſer Art mitten in den Finſterniſſen Indiens ſtellt uns 
ein Bild von den Fortſchritten der Miſſion vor die Au⸗ 
gen hin, das höchſt erfreulich iſt. Das Collegium zu Se⸗ 
rampore faßt bereits 40 Jünglinge von bekehrten Hindu⸗ 
Eltern in ſich, welche ſich dem Studium ber Sanskrit⸗ 
Sprache gewidmet haben. Unter ihrer Zahl wird es, wie 
wir getroſt dem HErrn vertrauen, nicht an ſolchen fehlen, 
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bie für den Dienk des Evangeliums heranreifen. Und 
ſchon frömen aus den verfchiedenften Gegenden des Lan⸗ 
des heidnifche Künglinge berbey , welche die dargebotene 
Selegenheit gerne nützen möchten, anf ihre Koſten eine 
wiflenfchaftliche Ausbildung In diefer Anftalt zu erhalten. 

Unter dem Segen Gottes wird dieſes Inſtitut eine 
der. größten Wohlthaten für Indien werden. Geine 
Entftebung if Folge eines Grundſatzes, den wir fchon 
feit einer Reihe von Fahren im Auge gehabt haben, 
des Grundſatzes nämlich, die Jugendlehrer und Brediger 
des Evangeliums, deren Indien bedarf, fich ſelbſt ans 
feiner Mitte zu erziehen. Am diefem Ziele näher zu 
treten, haben wir gleich anfangs bey der Million alles 
vermieden, was nur von ferne den Schein haben Lonnte, 
als fen es und darum zu thun, die Eingebornen zu an- 
elifiren. Wir haben daher ihre Nationalkleidung, ihre 
Kamen, ibre Lebensweife, ihre Sprache und ihre bäus- 
liche Sitte unverändert beybehalten. Krifchna, welcher 
vor mehr ald 20 Jahren getauft wurde, ift feinem 
Aeußern nach, die heidniſche Weile abgerechnet , noch 
eben fo fehr Hindu, ald er es je zuvor geweſen mar. 
Hätten wir unfern Bekehrten englifche Namen und eng- 
Vifche Kleidung gegeben, fo hätten die Götzendiener trium⸗ 
phirt; indem ein Jeder von ihnen in dieſem englifchen 
Zufchnitt gleichfam mit einer Tafel unter feinem Volke 
umbergegangen wäre, um feine Landsleute zu warnen, 
Daß fie nicht in die Hände der Engländer fallen mögen. 

Eben fo wird in unferer Bildungsanflalt alles ſorg⸗ 
färtig beubebalten, was nur immer an der Hinduſitte 
gut ik; auch find Für die orientalifchen Sprachen Iauter 
Drientalen als Lehrer angeſtellt. 

Ich hoffe Ihnen, theurer Freund, wenn Gott mein 
Leben erhält, noch manche erfreuliche Nachricht von 
dieſer Anſftalt zu geben. uſend Dank für Ihre groß. 
müthige Gabe von 500 Pfund Sterling. Der HErr 
ſegne Sie, Vergeſſen Sie uns nicht, . 
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Um den keſern unſers Magazins, welche ſchon aus 
frühern im Magazine mitgetheilten Nachrichten mit der 
Entſtehungsgeſchichte und der Einrichtung des Miſſions⸗ 
Seminars in Serampore bekannt find, und von defien 
gegenwärtigem Beſtand in einem der nächtten Hefte um- 
Rändlicher die Rede werden wird, bier noch einige in⸗ 
tereffante Notizen über die Fromme Gefchäftigleit des 
chriſtlichen Publikums für das Wachsthum derſelben 
mitzutheilen, fügen wir noch einen Aufruf bey, den 
Herr Prediger Ward in England bekannt machte, und 
der in der Hand der Vorſehung das gefegnete Mittel 
wurde, die chriftliche Wohltbätigleits - Liebe auf dieſen 
Zweck der enangelifchen Miſſton in Indien noch beſon⸗ 
ders hinzulenken. 

„Die Bevölkerung Hinduftans, fo lautet dieſer Auf⸗ 
ruf, belauft fich nach der neueſten wahrfcheinlichken 
Berechnung auf 150 Millionen Seelen, von denen nicht 
weniger als 60 Millionen der unmittelbaren brittifchen 
Regierung angehören. Die verhältnißmäßig faum zu 
nennenden Fleinen Chriſten Schaaren ausgensmmen , liegt 
noch diefe ganze ungeheure Volksmaſſe in der Gewalt 
beidnifcher Finſterniß, ohne bis jetzt Gelegenheit zur 
Bekanntſchaft mit dem Chriſtenthum gefunden zu haben. 

Die geiflige Erleuchtung won 60 Millionen brittifcher 
Unterthanen bat die Borfehung Gottes den Ehriften Groß⸗ 
bristaniens in die Hände gelegt, und nach allen Rich⸗ 
tungen bin den Weg au dieſem großen Ziele geebnet. 
Aber was ift vergleichungsweife bis jetzt für fie geſchehen. 
Noch läßt fich bis auf diefe Stunde unter der Geſammt⸗ 
beuölferung Hinduſtans anf eine Million von Heiden 
nicht ein Miſſionar auffinden,, ungeachtet alle Britten 
wiffen, was Chrifius gefagt bat: ‚Lehrer alle Mölfert 

Ehen fo einleuchtend ift es auch auf ber andern’ 
Seite, daß die brittifchen Ehriften Bios mit ihrer per⸗ 
fönlichen Theilnahme am Miſſionsweſen allen diefen Völ⸗ 
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Termaffen nicht genügen mögen., welche mehr ald 50 ver- 
fchiedene Sprachen und Dialekte reden, Sollen unfere 60 
Millionen Untertbanen in. Indien ein bleibendes Eigen- 
thum der Kirche Ehrifti werden, fo müflen immer 1000 
Heiden einen Miſſionar als chriftfichen Lehrer erhalten, 
und fo müßten für unſer indifches Reich nicht weniger 
als 60,000 Miffionarien ausgefender werden, Aber wo 
ſoll man diefe finden? und wo follen die gureichenden 
Hülfsquellen ihrer Unterhaltung angetroffen werden ? 

Hierand geht Kar die Folgerung bervor, daß das 
große Indien unter dem Benftande des HErrn feiner 
Gemeinde fich and feiner eigenen Mitte heraus chriftiani- 
firen muß, und daß, wie uns die früheſte Miſſionsge⸗ 
fchichte aller Länder Ichrt, das Hanptgewicht diefer gei- 
figen Wiedergeburt der indifchen Völker auf den Schul- 
tern der Nationalgebülfen ruht, 

Tief durchdrungen von der Wahrheit diefer Thatfache 
haben Herr Doktor Karen. und feine Eollegen zu Se— 
rampore fo viele der Neubekehrten in die große Ernte 
ausgefendet, ald nur immer einige Tauglichkeit für die- 
fen beiligen Beruf ben den Einzelnen angetroffen wurde, 
und fchon arbeiten 50 derfelben auf dem weißen Ernte 
Selde, um die goldenen Achren einzufammeln. Aber 
nicht ohne Schmerzensgefühl müßen fie es fagen , daß 
nur der äußerſte Drang des Bedürfniffes ihnen dieſe 
noch unreife Mansregel abnöthigte, indem diefelbe durch- 
gängig noch eines gründlichern Unterrichtes in. den Leh⸗ 
ren des Chriſtenthums bedürfen, um für dieſes bock 
wichtige Werk einige Tauglichkeit zu haben, ' 
Um ihnen fowohl als allen denen, welche Gott 
fünftig aus den Heiden zu Werkzeugen der Ausbreitung 

‚feines Evangelii berufen folte, ben ihrer geiftigen Aus- 
bildung die erforderliche Hülfe au Teiften., ‚bat Doktor 
Karen mit feinen Brüdern ein chrifiliches Seminar zu 
Serampore begonnen, und dasfelbe unter ihre unmittel⸗ 
bare Aufficht und Leitung geftellt, um in demfelben den 

fünftigen National » Gehülfen die erforderliche Schrift. 
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und Berufskenntniß mitzutheilen, um im Stande gu 
ſeyn, als Lehrer. des Chriſtenthums, weiche mächtig 
in der Schrift find , unter ihre verfinfterterte Brüder 
bineinzurreten. Es kann daben vorerft keineswegs dar- 
anf angeichen ſeyn, denfelben eine gelehrte Bernfsbil- 
dung mitsutheilen, aber das if, wenn fie brauchbar 
ſeyn follen, vor allem erforderlich, eine gefunde und 
sichtige Schriftfennenig und eine gründliche Bekannt⸗ 
fchaft mit den Hauptichren des Evangeliums zu haben, 
und durch Uebung fich eine gewiſſe Fertigkeit zu erwer- 
ben, dieſelbe auf eine einfache aber gefunde Art auch 
Andern mitzutbeilen, 

Die Mifftonarien hoffen, mit einem vergleichungs- 
meife geringen Koftenaufwand nach und nach dieſem 
wichtigen Zweck immer näber zu kommen; und Baben 
dabey getroft und mit frendiger Zuverſicht auf den 
Gegen ihres Gottes und die Unterſtützung ihrer Brüder 
in England und Amcrifa gerechnet, Es ift dabey ihre 
Abficht, ein bleibendes Eapital in die Hände einer auf- 
gekellten Verwaltung niedersulegen, aus defien Zinſen 
die National» Gehülfen erzogen umd im Dienſte unter⸗ 
halten werden follen. Bey den äußerft Befchränften Be⸗ 
dürfniffen der Eingebornen find 10 Lonisd’se jährlich, 
oder der Zindertrag von einem Capital von 200 Louis⸗ 
d'or gureichend, um die Bildungskoſten eines Eingebor- 
nen jährlich zu beſtreiten; fo wie Hähefich 15 Lonisd’or, 
oder der Ertrag von 300 Lonisd’or volllommen genügen, 
um ibm bey feiner Miffions- Anftellung fein jährliche 
Auskommen zu ſichern. Und zu welch edlerem Zweck 
Könnte wohl eine folche Stiftungs - Summe verwendet 
werden als zu diefem ? 

Würde ein eingeborner Mifionar diefelbe Kenntnif, 
wie ein enropäifcher, und dDasfelbe Anſehen, wie diefer, 
bey feinen Landsleuten befiden, fo hätte er einen zehn⸗ 
tach größern Werth als der Europäer. In der Kennt- 
niß der Sprache und Volksſitte, im Verkehr mit feinen 
Landsleuten, in der Ertragung der Hibe und Entbeh⸗ 
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eungen auf der Neiſe, in Abſicht auf feine Bedürfniſſe 
und feinen Aufwand, fo wie in Hinficht auf feine wahr- 
fcheinliche Lebensdauer läßt fich gar feine Bergleichung 
anjtellen. 

Deſſen ungeachtet ift jet noch der europäiſche Miſ⸗ 
fonar fo unentbehrlich wie der Eingeborne , denn ohne 
den Unterricht und die fortgefehte Leitung des Erſtern 
Tann der Letztere auf feiner Kindheitsſtuffe nichts aus⸗ 
richten. Benträge für ein ſolches Seminar follten dem⸗ 
nach den Mifftionsgaben, welche daben immer unentbehr⸗ 
licher find, feinen Kreutzer entziehen, fondern ed wäre 
blos darum zu thun, unter dem Segen des Herrn für 
diefen befondern Miſſionszweck eine befondere Gabe im 
Empfang zu nehmen.’ — 

Herr Ward hatte die große Freude, für diefes erfte 
tbeologifche Seminar in Indien, durch die reichlichen 
Unterſtützungen der Miffions - Freunde in England und 
Amerifa, ein GStiftungs- Capital von 30,000 — 40,000. 
Gulden mit fich nach feinem geliebten Serampore hin⸗ 
über zu nehmen, und wie fegnen im Geifle den edein 
Dann, der Tanfende von Stunden reist, nm. eine 
bleibende Rettungs⸗ Anſtalt für die Seſchlechter der 
Hindus zu begründen. | 


Sechszehnter Brief. 





ueber die Veränderung, welche das 
Chriſtenthum indem Gemüthe und Leben 
eines HSindu bervorbringt, 


Un Hexen Joſepb Butterworth. 
Herkules, auf der See den 12, April 1371. 


E⸗ gewährte mir bey meinem Beſuche in Amerita ein 

lebhaftes Vergnügen, die Wahrnehmung zu machen, daß 

die Vierhodiftengemeinden von felbft fo viel zur Umſchaf⸗ 
fung dieſer ſittlichen Wildnig in einen Garten ara 
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bengetragen haben. Bey meiner Durchreiſe Durch Marn⸗ 
Yand fand ich die Methodiſten dieſes Staates fo zahl⸗ 
reich und daben fo geachtet, daB fie auf die Verhand⸗ 
ungen der gefeugebenden Behörde einen großen Einfiuß 
haben, und daß mancherley Unordnungen durch fie abge⸗ 
fchafft worden find. 

Sie glauben mir gerne, daß es mein voller Ernſt, 
wenn ich meine berzliche Freude hierüber ausdrücke. 
Bas das Sektenweſen betrifft, fo bat ein Odem daſſelbe 
gemacht, und ein Odem wird es wicder wegnehmen. 
Es hängt ung allen noch gar viel Spren an; wenn. ich 
aber hinblicke auf den, der allein das Recht bat zu re⸗ 
gieren, und der über die Herzen der Menfchen einen 
Sieg um den andern davon trägt, fo freue ich: mich, 
and werde mich abermals freuen. 

Es liegt mir mehr als je an, verebrter Freund, 
feinen Dienfchen nach feiner Sekte zu erfennen, und 
sicht darnach zu fragen, ob er Fudependent, Episko⸗ 
pale, Presbyterianer, Methodiſte oder Baptiſte ſey. ”) 
Ich möchte immer von jedem, der das Bild Chriſti 
trägt, und als ein Licht in feinen Umgebungen leuchtet, 
ſagen: Derfelbe ift mein Bruder, meine Schweſter und 
meine Diutter. Wie traurig if es doch, wenn wir. nur 

benjenigen 


*”, Independent wird in England ein jeder genannt, der einem 
kirchlichen Vereine angehört, der fih von deu Kirche losgemacht und 
ſich feine eigene ganı unabhängige Verfafung gegeben Bat. Epis⸗ 
kopale iR das Wiitglied der öffentlichen Landetkirche, an deren 
Spitze Biſchöffe fiehen, und bie eben darum bie biſchöffliche (Epis⸗ 
kopale) beißt; ſtatt ber Bischöfe haben andere Kirchen (befonders 
in Schottland ) Kirchenältefte, daher fie Predbyterianer heifen. 
Methodiſten werden diejenige Mitglieder der Episkopalkirche 
genannt, denen es an den hergebrachten Kircheneinrichtungen nicht 

‚genügt, bie daher ihre eigene Erbauumgäamkalter und ihre eigene 
Prediger in der Kirche Haben, und baher Methodiſen beiten , weil 
man ihnen eine eigene Welle (Methode) zuſchrieb, die fie den 
Bert der Bekehrung des Menfchen vorzeichnetem, 
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Henienigen unfere Liebe beweifen wollen, welche. unſerer 
Parthey angehören, da doch der HErr Jeſus Chriſtus 
feine Freunde blos darum liebte, weil ſie ſein Bild an 
ſich tragen. 

Man ſagte mir, manche Episkopalen wollten darum 
zur Miſſionsſache im Heidenlande nichts beytragen, weil 
ſie ſagten: Es iſt unnöthig für uns, unſere Kräfte an 
dieſem Werk zu verſchwenden. Alles muß doch zuletzt 
zu uns kommen. Ich höre einen andern ſagen: ich bete 
für die geſegnete Arbeit eines Jeden, der unter Aufle⸗ 
gung der Hände der Nelteften ordinirt worden if. Der 
Methodiſte macht gerne den Schluß, als ob faft alle 
Kraft der Frömmigkeit in diefer Welt in feiner Verbin. 
dung vereinigt fen. Eine andere Sekte findet jede .an- 
dere Chriftengemeinfchaft fo verderbt, daß fie fich nicht 
entfchließen kann, irgend einer etwas zu Liebe zu thun. 
Geht der Baptifte durch eine Stadt, fo zeigt er auf die 
Kirchen und Kapellen bin, und fagt zu feinem Freund: 
Diefe alle werden. Baptiſten⸗Verſammluugshäuſer wer- 
den; denn Chriftus und feine Apoftel find lauter Bapti- 
fien geweſen. — Und dennoch ift es klar, daß das Reich 
Chriſti Feiner derfelben ausfchließlich ‚gegeben iſt. Sie 
alle werden fich in diefen befondern Erwartungen. fehr 
getänfcht finden , und daben wird. Fein Jota der Wahr 
beit verloren geben, und Feine Spur des Irrthums ver- 
fchont bleiben. Die Welt wird nicht durch unfere Lieb⸗ 
lings⸗Meynungen, fondern durch den Geiſt und Sinn 
Chriſti in uns erobert. „Das Reich ift nur den Heili- 
gen des Allerböchfien gegeben.” 

Iſt mein Herz weit genug, die. ganze Familie zu 
lieben, deren Namen im Himmel angefchrichen iff, te 
habe ich auch an Auen Theil; ich ſtehe mit Allen in 
Gemeinfchaft; die Gaben Aller find Dein; die Summe 
ihrer Chriftenerfahrungen it Mein, der Gegen ihrer 
Arbeit zu Haus und im Auslande it Dein. — „Dein 
Vater wirket Alles.” — Ich weiß, verehrter Freund, 

8 Bandes. 3. Heft. Es 
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dag Ste mit mir einverflanden find, daß dieß chriftiche 
Liebe fen. Die Welt wird weder durch Vernunftgründe 
noch durch glänzendes Menfchentafent , fie wird nur 
durch Chriſtus in uns befiegt, durch die Kraft chriit. 
licher Menſchenliebe, die fich der drobendften Gefahr 
bingibt,, um unfere finfenden Brüder zu retten. Der 
Heiland fucht Leute, die Ihm dienen, 

Jedoch — der Fluß diefer Bemerkungen bat nich 
von dem eigentlichen Ziele dieſes Briefes gänzlich abge- 
leitet. Ich wollte durch einen Blick auf die mächtige 
Veränderung, welche das Chriſtenthum in dem Sinne 
und Leben eines zu Sort bekehrten Heiden bewirkt, die 
Worte des Apoftels erläutern: „Iſt Femand in Chriſto, 
fo ift er eine neue Ereamr. Das Alte ift vergangen; 
fiebe,, es ift Alles nen worden.” — 

Es iſt die Kraft der göttlichen Wahrheit, welche 
das Hetz des Heiden zu einem nenen fittlichen Gefchöpfe 
Gottes umfchafft. Bor feiner Belehrung hat der Hindu 
Feine andere Borftellung von Bott, ald die Bilder, welche 
er verehrt, die Fabeln, welche er hört, und welche die 
Eeremonien des Götzendienſtes ibm zu geben vermögen. 
Und alle diefe Bilder und Fabeln führen feiner Seele 
nichts als ſchmutzige, wollüſtige, grauſame und thierifch- 
eckelhafte Geftaltungen vor feine Seele, Diele unreinen 
Bilder ausgenommen, kann fich der Hindu fonft gar 
feine Vorſtellung von feinem Bott machen. Welche an- 
betende Verminderung, melch tiefe Ehrfurcht, welche 
heilige Freude muß fein ganzes Weſen ergreifen, wenn 
die eriten Eindrüde von Gott, als einem geiftigen, all 
mächtigen, allgegenwärtigen, heiligen und ewigen We- 
fen in feine Seele dringen. Muß das nicht ein ganz 
wunderbares Licht ſeyn, das in feinem Gemüthe aus 
der Nacht der Sinfterniß aufgeht? (1 Betr. 2, 9.) 
Vorher hat er einen fichtbaren Gegenftand angebetet; 
fest beugt er feine Kniee vor dem unfichtbaren Jehova. 
Vorhin war fein ganzer Gottesdienft Fauter Ceremonie, 
jeßs lernt er Gott im Seite und in der Wahrheit werehren. 
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Vorher waren alle die Religionshandlungen, die er ver⸗ 
richtete, fo Falt und gefühllos wie Das Stück Leimen, 
das er anbetete; jetzt find ale feine ‚Kräfte angeregt, 
und er bat Gemeinfchaft mit dem Vater und mit ſeinem 
Sohne Jeſu Chriſto. „Iſt Jemand in Chriſto, fo iR 
er eine neue Creatur.“ Nie habe ich die Götzendiener 
Indiens ernſthafter geſehen, als wenn ſie einen ihrer 
bekehrten Landsleute beten fahen. Auf jedem ihrer Ge⸗ 
ſichtszüge ſtand die Frage der Verwunderung geſchrieben: 
Was iſt dieß? Und was ſoll das werden? 

Sebukram, einer unſerer beredteſten und brauchbar⸗ 
ſten National⸗Prediger, war vor ſeiner Bekehrung der 
Anführer einer Sänger - Bande, die in den Tempeln 
fchmugige Lieder fingen. Und nun febe man ibn in 
einem chriftfichen Tempel im Dienfte Chrifti befchäftigt, 
durch den fein eigenes Herz, und die Herzen derer, 
weiche ihn bören, zerfchmolzgen, erboben ‚und veredelt 
wird. Man fehe ihn, mie er unter einem Strom von 
Schweiß und Tpränen , die über feine Wangen rollen, 
den Lobgefang feiner tiefgerührten Abendmahlsgenoſſen 
führt, und das bengalifche Lied ſingt, deſſen Chor heißt: 


Liebe, dir ergeb ich mich 
Dir zu dienen ewiglich; 


und die Worte des Apoſtels werden uns in ihrer vollen 
Klarheit vor die Seele treten: „Siehe, es iſt Alles 
nen worden!” 

Hier ift ein armer Göpendiener, den -fich im Ganges 
bader. Dieß bat er fchon tanfendmal gethan, und un- 
zähligemale die Worte dabey wiederholt: „Gungai snan 
kurile paap tschai” (Durch das Baden im Ganges 
wird die Sünde mweggeichafft). And dennoch ward Die 
Laft niemals von feinem Gewiſſen weggehoben; er Hatte 
nie Frieden mit Gott gefunden. Diefer Mann kommt 
sum endlich zu der Duelle, die für alle Sünde und 
Hnreinigteit geöffnet if; er hört das köſtliche Wort: 
Das Blut Jeſn Chriſti, des Sohnes. Sauk | niıt 
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uns rein. von aller Sünde. Welche Freude und welcher 
Friede Gottes überſtrömt feine Seele! O wie oft war 
er früher zitternd vor Kälte nach Hans gekommen; kein 
Strahl der Hoffnung war feiner Seele aufgegangen, 
feine Quelle des Troſtes hatte fich ibm aufgethan; aber 
jest bat er gefchmedt, wie freundlich der HErr if, 
und ex bat Freude und Friede im Glauben gefunden, 

Bor feiner Belehrung ward er angewielen, firenge 
Lörperliche Peinigungen zu verrichten, um alle Neigun- 
gen in fich zu tödten. Man lehrte ihn, feine. Familie 
zu verlafien, im Walde zu leben, fich ein ewiges Still 
fchweigen aufzulegen , fich swifchen vier Feuerhaufen zu 
braten, und diefe Büßungen fo lange fortzufegen, bis 
jedes Gefühl des Zuſammenhangs zwifchen Körper und 
Geiſt aufgeldst, und er tüchtig geworden ſey, fich in 
Das Weſen Gottes zu verfenten. Wie willkommen if 
einem folchen Dulder der Weg, den das Evangelium 
zur Heiligung des Geiſtes und zur Achnlichkeit mit Gott 
vorzeichnet. Wie ganz auders if die Reinigungsweife 
‚des Chriſtenthums! „Wer des Waſſers trinfer, das ich 
ibm geben werde, den wird ewig nicht mehr dürften; 
fondern das Wafler, das ich ibm geben werde, wird in 
ihm ein Brunn des Waflers werden, der in das ewige 
Leben quillt.“ — 

Fu diefem Zufande des Heidenthums fncht derſelbe 
die Urfache feiner Widermwärtigfeiten im Zufalle, in.der 
Nothwendigkeit des Schidfald, in der Laune und dem 
Zorne der Götter, oder in der Zauberkraft feiner Wi- 
derſacher; oder er betrachtet fie als Folgen eines frü- 
hern Daſeyns vor feiner Geburt. Er flucht feinem 
Schickſal und ‚feinen Feinden; er -fpottet der Götter; 
und blidt-er zurück auf fein früberes Leben, fo murrt 
er über fein Loos in diefer Welt, Aber wie ganz an⸗ 
ders lernt der Heide feine Leiden betrachten, wenn er 
on Ehriftum gläubig geworden it. Inter dem Einfluſſe 
‚der göttlichen Wahrheit fiebt er in feinen Leiden eine 
Frucht feiner Stauden und lernt fich demütbigen; er 
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erblickt aber auch in denfelben die Hand eines Vaters, 
und fpricht: Er if der Herr, Er thue, was Ihm 
wohlgefällt. Welch ein Gegenfag zwiſchen dem Heiden 
und dem Chriſten in der finttern Stunde.der Trübſal! 
Iſt der Hindu feinem Tode nahe, fo wird er an: 
den Ganges gebracht. Hier Liegt er elend und hülflos, 
und tröfter fich unter feinem Todesfchmerzen mit folgen«. 
den Worten: „Wohin gebe ich? In welche Thiergeſtalt 
werde ich verwandelt merden ? Büße ich im Tode die 
Menfchengekalt ein, fo muß ich durch 60 Millionen 
Geburten der ganzen Thiermels hindurch wandern, che 
ich wieder ein Menfch werden kann. Wann und wo 
werden diefe Wanderungen ein Ende haben? O Gnuga 
(Ganges) nehme mich auf! D Ram, o Naragun! o 
Mahadeo! Sen mir guädig!” — Laſſet und nun dem 
befehrten Heiden auf feinem Sterbelager ins Ange faſſen. 
Er fpricht, und Taufende von Ehriften Haben in der. 
Todesſtunde alſo gefprochen : „Ob ich fchon wandere 
durch das dunkle Thal des Todes, fürchte ich doch Fein 
Unglück. Denn Du bift bey: mir, dein Stecken und 
Stab tröften mich, Chriftus ift mein Beben, und Ster- 
den ift mein Gewinn.“ — Welch ein Gegenſatz gegen 
das Heidenthbum in einer Stunde, wo ein Gotteögericht 
über den Menſchen gehalten wird! „Siehe, es ift Alles 
neun worden!” — 
Welche unerforfchliche Reichthümer Chriſtt And Bier. 
wahrzunehmen! Wer kann die Hoffnung, bie Freude, 
den Frieden, die Hingebung, die feligen Ausfichten 
eines Menfchen, der Ehriftum gefunden bat im Leben, - 
und im Tode Ihn beſitzt, nach ihrem wahren Werthe 
ſchätzen! Für feinen fchändlichen Götzendienſt bat der. 
Heide alle diefe Seligkeiten eingetanfcht ! Das Blut der 
Verſöhnung für die Waller: des Ganges! Die reinigende 
und veredeinde Kraft des heiligen Geiſtes für feine finn- 
loſen und granfamen Büßungen! Eine ruhige füße Zu- 
verficht auf die Weisheit umd Güte des himmliſchen 
Vaters für Wahn, und Murren, uud Dumuke ah 
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Finſterniß! Herrliche Ansfichten in die Wohnungen des 
ewigen Zriedens für die hoffnungsloſe Erwartung end. 
loſer Seelenwanderungen! Auch er darf mit den Glän—⸗ 
bigen Chriſti gerroit im Tode ausrufen: „Hinfort if 
mir beygelegt die Krone der Gerechtigkeit!” — 

Iſt dieß Alles nicht cin flärkender Beweis, verehrter 
Sreund, „daß wir nicht klug erfonnenen Fabeln nefolgt 
haben.” Und wenn wir felig find in diefer Hoffnung , 
fo laſſen Sie uns der Millionen Heiden gedenken, wel⸗ 
che fich derfelben noch nicht getröften dürfen, und die 
ſo gut wie wir durch das Blut Kein Chriſti berufen 
And, Erben des ewigen Lebens zu werden. 


Siebenzehnter: Brief. 








Dergewiffe Sieg des Evangeliums. 
Hertules, auf den Wieere den 13, April 1821. 


Unter allen Namen, welche unferm Herren Jeſu Chriſto 
in der heiligen Schrift gegeben werden, tft wohl Feiner 
gewöhnlicher als der Name König (Chriſtus). Iſt Er 
Doch „der König aller Könige, und der Herr aller 
Herren;” wird doch feinem Königreiche eine „ewige 
Dauer” zugefchrieben. Dazu hat Er auch das vollkom⸗ 
menfte und unbefreitbarfte Recht anf feine Unterthanen; 
denn fie Alle find feine Sefchöpfe, ein Wert feiner 
Hände; und mas fie immer vermögen, das iſt feine 
Bade. Die Srundgeſetze feiner Regierung find göttlich 
und unveränderlich; und mit ihr iſt die Glückſeligkeit 
feiner Unterthanen unzertrennlich verfnüpft. 

Aber hat fich nicht, wie nach einer gemeinfamen 
Berabredung, die ganze Menfchheit von der Ab⸗— 
hängigkeit von ihrem Schöpfer und HErrn losgeſagt? 
Gind ſie nicht Alle Rebellen geworden, und fahren fort 
in dieſem Zuſtande der Abtrünnigkeit, mögen ſie nun 
vereinzelt in der Wüſte oder in bürgerlichen Vereinen, 
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roh oder ziviliſirt, auf dieſer Erde leben. Zur Strafe 
ihrer Abtrünnigkeit ſind ſie dem Fürſten der Finſterniß 
in die Hände gefallen, der in feinen ſichtbaren Stell⸗ 
vertretern auf Erden fie unter der Gewalt des. Unglau⸗ 
bens und des Aberglaubens gefangen hält, und der 
Ausbreitung des Neiches Gottes auf Erden widerfirebt. 

Seit Ehrifius anferfianden ift.von den Todten, bat 
Er, als König, der ewiglich lebt, den Tod und den, 
der des Todes Gewalt hat, den Fürſten der Finiterniß, 
befiegt. Er ift aufgefabren in den Himmel, ſitzet zur 
Nechten Gottes, und wartet nun, bis alle feine Feinde 
zum Schemel feiner Füße liegen, und Er nach ewigem 
Rechte von allen Erdenbewohnern ald Gott und König 
angebetet wird. 

Nichts kann nun für den Menſchen, mögen wir ihn 
als ein individuelles Geſchöpf, oder in feiner Verbin⸗ 
dung mit Andern betrachten, wünſchenswerther ſeyn, 
als dieſe Herrſchaft Chriſti. Im Dienſte der Eitelkeit 
und unter der Herrſchaft der Sünde ſeufzt noch jetzt 
die ganze Ereatur, umd Tiegt in fchwerer Geburt, umd 
harret ihrer Erlöfungsftunde entgegen. Ind wer einmal 
nur etwas gekoſtet hat von der Geligkeit, die in Chriſto 
Jeſu zu finden iſt, und den unendlichen Werth einer 
unfterblichen Seele kennt, bey dem fchmelst jedes An- 
liegen feines barrenden Herzens in die große Bitte zu 
fammen: Dein Reich fomme! 

Iſt die allgemeine Herrfchaft des Menfchen- 
Erlöfers das edelſte Ziel und der große Vereinigungs⸗ 
punkt aller Wünfche der Menſchheit, fo iſt es ein er⸗ 
quickender Gedanke, daß weder in dem Zuſtande des 
Menfchen noch in der Befchaftenheit des Reiches Chriſti, 
fo wie das Wort Gottes. uns dasfelbe ſchildert, irgend 
etwas fich vorfindet, das feiner allgemeinen Einführung 
unter den Völkern der Erde unüberfteigliche Hindernifle 
in den Weg legte, Macht dieſes Reich des Lichtes fei- 
nen Gang vorwärts, fo muß die Finſterniß der Natio- 
aen vor feinem Angefichte fliehen. Entfaltet es (cine 
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göttlichen Segnungen unter den Völkern der Erde, f# 
werden die Völker diefen König des Himmels willfommen 
heiſſen. 

Aber was jedem Nenſchenherzen willkommen und 
wünſchenswerth ſeyn muß, das iſt ihm auch im Worte 
Gottes als etwas, daß gewiß geſchehen wird, zugefagt. 
Die Schriften des Alten und Neuen Bundes ſind der 
Verheiſſung voll, daß Ihm alle Gewalt gegeben iſt im 
Himmel und auf Erden, und daß in ſeinem Namen ſich 
beugen ſollen die Kniee aller derer, die im Himmel und 
auf Erden und unter der Erden find, und alle Zungen 
befennen follen, daB Jeſus Ehriftus der Herr fey zur. 
Ehre Gottes ded Vaters. Und damit dieß gefcheben 
möge, fo it Chriftus die Verſöhnung geworden für un- 
fere Sünde, nicht allein aber für die unfere, fondern 
auch für der ganzen Welt. Diefes Evangelium fall der 
ganzen Menfchbeit verfündigt werden, und Er muß 
berrfchen, bis durch daffelbe alle feine Feinde sum Sche⸗ 
mel feiner Füſſe Tiegen. 

Sollte nun Jeſus Chriſtus dieſe allgemeine Herrfchaft 
über die Menſchheit nicht erhalten, wo blieben die Ver. 
heißungen unfers Gottes, welche Er feinem Sohne und 
durch Ihn der. Welt gegeben bat? Wo bliebe der Grund 
unferd Glaubens an die Wahrhaftigkeit der ewigen Liebe 
Gottes? wo der Lohn für den Gehorſam Chriſti? Wo 
endlich die letzte Vollendung des großen Zieled der. gan⸗ 
zen Menfchheit? Er mug machten, wenn dem Lafter 
die Herrfchaft über die Welt entriffen und die Tugend 
des Menfchen Fein lerer Name und feine fchönfte Hoff⸗ 
nung Fein füßer Traum werden fol. Ein unbegreifliches 
Räthſel bliebe die ganze Welt- und Menſchengeſchichte, 
wenn diefe Verheiffungen ded Treuen und Wahrbaftigen 
nicht erfüllt werden, und wenn nicht früher oder fpä- 
ter, aber endlich doch gewiß, die Tangerfehnte Zeit er⸗ 
fcheinen follte, wo Er berrfchen wird von einem Meere 
zu dem andern und von dem Waller bis an der: Welt 
Ede, und mo alle Neiche diefer Welt Reiche unfers 
Gottes und feines Gefalbten geworden find. 


dat. 

Die erften Tieblichen Morgenſtrahlen diefer neuen beſ⸗ 
fern Zeit der Welt. und Menfchengefchichte ſind fchom 
über unferm Haupte aufgegangen, verehrte Freundin 
und Mitgenoffin an dem Reiche Ehrifti! Laflen Sie uns 
einen Augenbli auf den beiden Halbfugeln der Erde 
umberbliden und unfere Herzen an den Früblingsgefil- 
den erquicken, die in der großen Wildniß der Völkerge⸗ 
fchichte in unfern Tagen wie ein Garten Gottes aufblü- 
ben. Hat nicht der König ded Himmels in den letzten 
30 Jahren dem Zürften der Finfternig fchon manchen 
alten Beſitz entriffen und in fein Gebiet umgewandelt? 
Mußte nicht in unfern Tagen jede politifche Bewegung 
der Nationen, jede DBeränderung der Weltreiche, jede 
nee Entdeckung, jeder Fortfchritt im Gebiete der Wiſ⸗ 
fenfchaften und jede Unternehmung des Handelsgeiftes 
in der Hand der Borfehung ein Mittel werden, den Fort⸗ 
fchritten ded Evangeliums unter. den Völkern der Erde. 
die Hand zu bieten ? 

Es iſt eine herrliche Erfcheinung, welche: fich und im. 
der Errichtung der Bibelgefellfchaften im Kreiſe der pro⸗ 
tefiantifchen Kirche in unſern Tagen darbietet, und die 
bereitd in den fegensreichten Folgen durch die ganze 
Maſſe des Menfchengefchlechtes wohlthätig zu wirken bes. 
gonnen bat, Seit dem Entfleben der proteftantifchen. 
Kirche iſt dieß vieleicht Die erfte große und ihrem gan⸗ 
zen Weſen vollfommen entfprechende. Thatfache, in wel⸗ 
cher fie beftimmt und deutlich den ehrwürdigen Charakter 
ihrer Allgemeinheit mit einer Würde ausgefprochen 
bat, die ihr nicht mehr ‚genommen werden fann. Bil. 
tig kennt die proteflantifche Kirche feinen höhern und 
allgemeinern, aber auch zugleich einen beilfamern Zweck 
ihrer Wirkſamkeit, als die heiligen. Offenbarungen unſers 
Gottes in allen Sprachen der Welt allgemein unter allen- 
Bölfern der Erde befannt zu machen. Bon wen konnte 
wohl auch die allgemeine Verbreitung diefer Babe Gottes, 
die Das einzige Kleinod der proteitantifchen Kirche und das 
Panier derſelben ift, eher ermarter werden, als von.ibr? 
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Indeß Ke die dürftigen Slieder ihrer eisenen Kirchenge 
meinfchaft mit dem beiten Schabe verfiebt, damit feiner 
am Lebensworte Mangel haben möge, indeß fie mit zu- 
vorfommender Bruderliebe ihren Nachbarn aus der römi- 
fchen Kirche freundlich die überfchwänglichen Reichthümer 
Chriſti darbietet, um fich auf. diefem heiligen Vereinigungs⸗ 
punkte der Ehriften in mwechfelfeitiger Bruderliebe zu um. 
faſſen, bat fie fich durch die Bibel zugleich den Weg zu allen 
Völkern der Erde anfgefchloffen, und dem Boten Chrifti 
in verfchiedenen Spracten und Zungen die Schlüffel des 
Simmelreichs gegeben, mit denen er num ficher und fegens- 
reich die Wildniffe des Heidenthums durchpilgern Tann. 
Weiche mächtige Schläge bat nicht ſchon die feind- 
felige Macht des falichen Bropheten erhalten. Steht 
nicht fein Gebäude in den Staaten der Pforte morfch 
und unglückdrohend da! wie vermwittert it ed in Afrika 
and wie ganz niedergemorfen in Indien. Dort find die 
Staaten des Groß- Moguls und andere mabomedanifche 
Reiche einer chriltlichen Negierung anvertraut, Schon 
And für die ganze mabomedanifche Welt die heiligen 
Schriften in arabifcher, türfifcher, perfifcher, malayi- 
fchen, binduflanifcher und andern Sprachen zubereitet, 
welche von dem verfchiedenen Bekennern des Islams ge- 
fprochen werden. Auch ift der ſchwierige Berfuch bereits 
begonnen worden, die Erfenntniß des Heiles, das in 
Chriſto der Welt erfchienen ik, auch in mahomedani⸗ 
fchen Ländern befannt su machen, und die Taufende un⸗ 
ter denfelben, welche fchon im ihren Voreltern dem gu⸗ 
ten Hirtem angehörten, wieder au demſelben zurückzuführen. 
Herrlicher noch haben fich in der Heidenmelt die 
Siege Ehrifti ausgebreitet. Was hat nicht die Macht 
Chriſti in unfern Tagen für Indien, für die Neger 
Afrikas, für die fernen Inſelbewohner der Südſee ge⸗ 
tban! Es tft eine außerordentliche Darftelung der Macht 
des heiligen Geiftes, welche in der ganzen Heidenmwelt 
geſchäftig ik Fr wenn wir die Einwohner der Geſellſchafts⸗ 
und der Sandwichs - Sufeln, mit ihren Königen an 
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ihrer Spitze fich verfammeln ſehen, um ihre Sögenbilder 
auf Scheiterbaufen auflodern zu laſſen; menn det Ca⸗ 
nibale auf Neu⸗Seeland, der Schwarze auf Madagas⸗ 
far, die Namaquas und Bootſchuannas des innern füd- 
fichen Afrikas, wenn die Millionen Indiens, fo wie die 
indianifchen VBolfstämme in Nordamerifa Taut und ſehn⸗ 
lich und Alle auf einmal um Unterrichtsanitalten für ibre 
Kinder fleben. Alle diefe Länder bereiten fich. zu dem 
naben Zeitpunkt vor, in welchem fie vereint ihre Götzen⸗ 
bilder den Maulwürfen vorwerfen und laut ausrufen 
werden: Der Herr, Jehova, ift unfer Erbtheil! — 

Wie viel auch immer in der Ausbreitungögeichichte 
des Neiches Gottes auf Erden zu thun übrig if, fo 
zielt doch alles auf. die fortfchreitende Annäherung jener 
herrlichen. Verflärungsperiode der Kirche Chriſti, wo 
der HErr, den wir fuchen, bald zu feinem Tempel Tom- 
men, und feinem Namen unter den Lobgefängen einer 
geretteten Welt von allen Nationen wird gehuldiget werden, 


Achtzehnter Brief. 


Einige freundliche Winke für Miſſions— 
Zöglinge. 


Herkules, auf den Meer den 14. April 1821. 


Sie mwünfchen, mein lieber Freund, bald in eine Be 
rnfsweife hinüberzutreten, welche nach der urfprüngfi- 
chen Einrichtung der chriftfichen Kirche einen meientli. 
chen Theil derfelben ausmacht, Ich wünſche Ihnen von 
Herzen Glück dazu. Ich babe e8 immer für eine man- 
gelhafte Einrichtung unferer Kirche angefchen, daß fie 
ihre Richtung zu dem Weltganzen, als Licht der Welt 
und Salz der Erde, Über dem- an fich pflichtmäfigen 
und löblichen, aber einfeitigen und felbftfüchtigen Bc- 
fireben vergaß, tiefe Schanzgräben um fich ber zu zie⸗ 
ben, und Tümmerlich genug nur für ihre eigenen Be 
dürfniffe zu forgen, 
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Bas auch immer Andere über dieſe Anficht urthei⸗ 
len mögen, Ihr Entſchluß iſt gefaßt, und wie ſehr 
wünſche ich Ihnen aus der Fülle meines Herzens, daß 
Sie das Werk eines -Evangeliften” thun mögen. 

Als die Zeit berannabte, in welcher daB Wort vom 
Reiche aus den engen Grenzen Judäas berans in feine 
weite Miſſionslaufbahn hineintreten follte, fo fprach un⸗ 
fee Heiland mit den ehrwürdigen Werkzeugen, die. Er 
hiezu erwählet hatte, zu wiederboltenmalen und aufs 
eindringlichfte von dem göttlichen Beyſtande, den fie wie 
nichts anderes zu ihrem heiligen Berufe bedürfen; von 
dem heiligen Geiit, der fie zu ihrem Zengenberufe tüch- 
tig machen werde. 

Hier ſehen Sie, mein Freund, im wenigen Worten 
das A und das O, den Anfang und das Ende Ihres 
‚großen Miffionsbedürfnified. Nicht durch Menſchenmacht 
und Gewalt, fondern durch den Geiſt Jehovas foll der 
Auftrag Chriſti ausgerichtet werden: Geber bin in alle 
Welt und prediget dad Evangelium aller Kreatur. Don 
diefer großen Wahrheit find feine letzten Abfchiedsreden 
an feine Zünger überfießend. Nach feine Verficherung 
iſt es der Geiſt Jeſu Chriſti allein, der die Welt ftraft 
um die Sünde, um die Gerechtigkeit und um das 
Bericht. Wer ein mürdiger Zögling der Miſſions⸗ 
Schule werden, und gehörig auf feinen wichtigen Beruf 
vorbereitet werden foll, der darf nicht mehr nach dem 
Steifche, fondern er muß nach dem Geiſte wandeln und 
vom Geifte Jeſu Chriſti getrichen werden. So lange er 
nicht zum lebendigen Bewußtſeyn dieſes Lebensprinzips 
erwacht ift, dad alle feine Geiſtes⸗ und Körperfräfte in 
Bewegung fett und leitet, fo lange iſt ibm die Pforte 
des evangelifchen Miffionsleben noch nicht aufgefchloffen. 

Unter der Leitung diefer böhern göttlichen Gemalt, 
die ein Gefes in feinem Gemüthe geworden iſt, wird 
jeder Augenblick feinen Vorbereitungszeit für feinen 
wichtigen Beruf ihm koſtbar, und jede Gelegenheit ihm 
willkommen feyn, um fich. bieienigen Eigenfchaften anzu 
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eignen und die Kenntniffe zu erwerben, welche ihn zu 
einem Arbeiter am Reiche Gottes in der Heidenmwelt 
tauglich machen, Er muß in diefer Schule des heiligen 
Geiſtes nach dem Höchften  fireben und zum Niedrigften 
fich bequemen, und mit unverdrofienem Fleiß darnach 
trachten, als ein Menich Gottes volllommen und zu al⸗ 
lem guten Werk geſchickt zu werden. 

Jedoch — die Vorbereitungsſchule ſelbſt, in welche 
Sie einzutreten gedenken, wird Ihnen die -reichlichfie 
Gelegenheit darbieten, mit diefen erften und wichtigften 
Elementen des Miffiond - Lebens vertranter zu werden, 
Erlauben Sie mir, mein lieber Freund, Ihnen bier zu⸗ 
nächit einige befondere Winte mitzutbeilen, deren ge- 
wifienhafte Befolgung befonders denjenigen obliegt, wel 
chen der Herr der Gemeinde den Miſſions⸗ Beruf in 
Oſtindien anvertraut. 

Da Sie die Beſtimmung erhalten haben, nach Bol 
Iendung Ihrer Studien einft in die Reihe Ihrer Brüder 
in dem fernen. Oriente einzutreten, und fich einem Clima 
anzuvertrauen, dad von dem Klima Ihres DBaterlandes 
fo verfchieden ift, fo forgen Sie zuerft und vor Allem . 
dafür,. eine Lebensweife fich anzugewöhnen, die unter 
dem Beyſtand Gotted dazu dient, Ihre Gefundbeit zu 
fichern und zu beveftigen, und. Ihr Gemüth munter und 
fräftig zu erhalten. Steben Sie Morgens frühe auf, 
wenigſtens um fünf Uhr. Sind Sie einmal in Indien 
angelommen, ſo machen Sie fich unfeblbar jeden Mor⸗ 
gen Bewegung, bis die Sonne aufgegangen if, Baden 
Sie fich regelmäßig, wenn Sie es für fich zuträglich 
finden, Gewöhnen Sie fich dabey frühe an den ‚Genug 
‚der einfachiten Lebensmittel, auch fliehen Sie, fo viel 
möglich die Sitte, einer mollenen Bededung auf dem 
bloßen Leibe zu bedürfen. Wo es immer möglich iſt, 
fo hüten Sie fih, den Tag über allsulange fich der 
Sonne auszuſetzen. Wenn nicht Ihre Natur eine ent- 
ſchiedene Richtung zu Gallenfranfheiten bat, in welchem 
Sale das indifche Clima Ihnen nicht znträglich it, « 
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dörfen Sie hoffen, Bey der Befolgung dieſer einfachen 
Regeln Ihre Gefundheit in Indien zu erbalten. 

Was nun die Vorbereitung zu dem Diffions - Beruf 
ſelbſt betrifft, fo verwenden Sie nach Ihrer Ankunft in 
Indien Ihre ganze Zeit mit allem Ernit und mit unver. 
beoffener Anftrengung auf die gründliche Erfernung der 
Sprache , in welcher Sie das Evangelium einft verfün- 
digen follen, und fangen Sie feine neue Sprache zu 
fernen an, fo Tange Sie nicht Die Haupt - Schwierigfeiten 
der erfien völlig überwunden haben. Eine folche Sprache 
leſen zu lernen ift eine Leichte Aufgabe; auch die Con⸗ 
firuftion bietet keine große Schwierigkeiten dar; aber 
die Töne und der Aecent werden Ihuen mehr Mühe 
machen. Um eine fremde und befonderd um cine orien- 
talifche Sprache richtig ausfprechen zu lernen, dazu iſt 
unentbehrlich erforderlich, unter den Eingebornen fich 
ansuiiedeln, und die Ichendige Sprachbetonung von ihren 
Lippen ins Ohr aufzufaffen. Hat fie einmal Beſitz vom 
Ohr genommen, fo it Feine Schwierigkeit in dieſer 
Sinficht weiter übrig. Haben Sie fodann nur ein paar 
Ausdrücke derfelben fich zu eigen gemacht, fo fangen 
Sie fogleich an, Gebrauch von denfelben zu machen; 
Hebung, und nichts als Hebung wird Ihre Fortfchritte 
fihern. Können Sie einmal die Eingebornen verfichen, 
fo geben Sie fi) alle Mühe, ihre Denkweiſe, ihre Re⸗ 
ligion, ihre Ceremonien, ihre Vorurtheile, und das 
ganze Bebier ihrer Bedanfenwelt fo genau wie möglich 
u findiren. Angaben hierüber, die Sie von ihnen ſelbſt 
erhalten Fönnen, find viel richtiger, und für die Welt, 
in der Sie fich befinden, bezeichnender,, ald mad Sie 
hierüber in Büchern finden können. Haben Sie fich 
einmal das Zutrauen eines Einzelnen erworben, und 
was in ibm ift, genau kennen gelernt, fo haben Sie 
biemis einen reichen Stoff zum Nachdenfen, zum Gebet 
und zu ibrem Beruf, den Sie auf feinem andern Weg 
finden können. 
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Ihr Vortrag an die Eingebörnen fen fo einfach und 
ſo georbner wie möglich. Dieß fen ein Hauptſtudium 
Zhrer DBorbereitungszeit, Wenn die fofratifche Frag- 
methode, die zum großen Nachtbeil für unfere religidfe 
Volksͤbbildung Teider nur allzufehr aus unfern Kirchen 
geflohen ift, irgendwo ihre zweckmäßige Anwendung fin- 
det, fo its beym Interrichte, welchen der Miffionar 
den Heiden in ihrer eigenen Sprache ertbeilen fol, Je⸗ 
der Begriff, welcher ansfchließend den chriftlichen Offen- 
barungen angehört, muß genau entwicelt werben, und 
um dieß auf -eine verftändliche und zweckmäßige Weife 
zu thun, müffen Ste fich frühe daran gewöhnen, lauter 
orientalifche Bilder zur Verdeutlichung zu gebrauchen. 
Eben darum ift das gründliche Studium des Alten Teſta⸗ 
mentes in der Grundfprache für den. indifchen Miſſionar 
auch von diefer Seite von der größten Wichtigkeit, 
und die trefffichfte Schule für feinen Fünftigen Beruf. 
Machen Sie fich überhaupt mit der Bibelfprache des 
Drients vertraut, welche feit Jahrtauſenden immer die- 
felbe geblieben ift, fo wie Sie diefelbe in der Bibel und 
im Leben der afiatifchen Welt antreffen: und die Biber 
wird Ihrem Geifte und Ihrem Herzen noch ungleich 
näher treten, als es im Decidente der Fall war. Ber 
ſchmähen Sie den Dienft der Nationalgehülfen nicht; 
fondern machen Sie von denfelben einen fteten und den 
möglich beiten Gebrauch, Diefe anf der Seite ſtehen 
laſſen, und alles allein zu thun, iſt der ficherfte Weg, / 
ſo wenig wie möglich Gutes auszurichten. 

Sie werden, mein theurer Freund, von einem Sonn 
tag zu dem andern nicht immer diefelbe Gemeinde auf 
einer Stelle beyfammen finden; fondern Sie müſſen 
ihre Zuhörer auf den Straßen und Gaſſen der Stat 
ſuchen; Sie werden während einer einzigen Predigt ab 
wechfelnde Haufen von Zuhörern haben. Dazu fommt, 
daß Sie in einer Sprache dad Wort Gottes verfündigen, 
deren Sie fich noch nicht vollfommen bemächtigt baben, 
und mit Ihrem Yuftrage an Menfchen tich wenden, Gr 
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auf einer fo tiefen Stufe geifliger Verſinſterung fchen, 
daß Sie fih kaum eine richtige Voritellung davon zu 
machen vermögen; Dienfchen, die Sie auf der Straße 
antreffen, und wo Sie bey Taufenden derfelben nur ein- 
mal im Leben Gelegenheit finden, ihnen das Wort zu 
ihrer Seligkeit anzubieten. Welch ein bebarrlicher 
Eifer, welche Werthſchätzung unfterblicher Seelen, wel 
ches Lehrgeſchick wird bier erfordert, um im Lehren 
und Ermabnen, fey’s den Zuhörern gelegen oder unge 
legen, im Aufblid auf Gott anzuhalten. 

Können Sie ganz ihrem Berufe leben, fo widmen 
Sie zu Haufe während der Hitze des Tages Ihre Stun. 
den dem Anterrichte der Eatechumenen, der Fragenden 
und der Jünglinge, die zum Werk des Amtes vorbereitet 
werden follen. Jede Stunde müfle ihre Befchäftigung 
haben. Fortgeſetzte Geiſtesübung if in beißen Himmels 
Strichen fo nothwendig wie Leibesübung. 

Auf das Miſſionsleben ift mehr als auf jedes andere 
Menfchenleben der Rath des Apofleld anwendbar : „Trach- 
et nicht nach hoben Dingen, fondern haltet euch ber- 
unter zu den Niedrigen.” — Pflegen Sie, fo weit zärt- 
Kiche Liebe und Aufmerkſamkeit immer geben kann, der 
Neubekehrten wie nengeborner Kindlein. Haben Sie Mit- 
leiden mit ihren Schwachheiten, und teagen Sie dieſelben 
gleich ald wären fie Ihre eigenen Kinder, Wie oft 
gebraucht nicht der ehrwürdige Apoſtel Johannes von 
feinen Heiden - Chrüiten den Ausdrud: Meine Kindiein! 
Befonders nützlich find im Miſſionsgeſchäfte die Claſſen 
und Chorverfammlungen -der Metbodiften. *) Niemand 
i® folchen fpeziellen Unterrichts bedürftiger ald Leute, 
Die vom Heidentbum zum Chrifienthbum übergegangen 


nd. Ä 
! Diefe 


*, Auch die Brüdergemeinde wendet fie bey ihren Mifionen mit aus: 
gezeichnetem Segen an. Sie find eine Privat⸗Unterrichts⸗ ober Er» 
bauungs⸗Stunde, die für jeden Anfänger im Chriſtenthum auch: in 
Europa Heilfam und fürdernd find, 
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Dieſe Bemerkungen beziehen ſich auf Ihr äuſſerliches 
Berufsgeſchäft. Vor Allem aber vergeſſen Sie nicht, 
theurer Freund, daß der Segen Ihrer Wirkſamkeit zu- 
erſt und hauptſächlich von dem Zuſtande Ihres 
eigenen Herzens abhängt. Ich habe Sie ſchon 
früher darauf aufmerkſam gemacht, daß ein chriſtlicher 
Prediger das Mittel iſt, durch welches die Kraft, das 
Licht und der Einfluß von Oben in die Herzen ſeiner 
.Zubörer übergeben ſoll. Eben darum muß das Licht der 
göttlichen Wahrheit zuerit fein eigenes Herz beitrablt, 
und der Einfluß des Geiftes Bottes feine Seele erwärmt 
und in Bewegung gefebt haben, ehe er ein taugliches 
Werkzeng in der Hand der ewigen Liebe fenn Tann, die 
Herzen feiner Zubörer zu erleuchten, gu erwärmen und 
‚in Bewegung zu ſetzen. Sie müffen eben darum zuerſt 
ferbft mit der göttlichen Wahrheit aus eigener Er- 
:fabrung vertraut geworden fenn, und tiefe Eindrüde 
von derfelben in Ihr Gemüth aufgenommen haben, ehe 
Sie die Tüchtigkeit von Gott empfangen können, den 
Zutritt ‘der göttlichen Wahrheit zu den Herzen Ihrer 
Zuhörer zu vermitteln. . Diefe Wahrbeit finden wir in 
den Benfpieken eines Wbitfield,, Brainerd und Bearce 
aufs Tieblichfte im Leben dargeftellt. Ihr Aeußeres ver⸗ 
‚ Zündigte die ruhigſte Faſſung, wenn fie ihre Vorträge 
‚begannen 5 aber fie wurden. von der Wahrheit, welche 
fie verfündigten , fo mächtig durchdrungen, daß ihre 
hohe Begeifterung den Taufenden ihrer Zuhörer unwill⸗ 
kührlich fich mittbeilte, und fie unwiderſtehlich mit fich 
fortzog. Lefen Sie das Leben diefer ausgezeichneten 
Knechte Gottes, und lernen Gie in demfelben die hohe 
Würde und den überfchmänglichen Segen kennen, - den 
das evangelifche Predigtamt feinen würdigen Dienern 
mitzutheilen fäbig if. 

Das große Geheimniß von der fegensvollen Birk 
ſamkeit des Amtes, das die Verfohnung predigt, ift die 
perfönliche Neligiofität der Knechte Jeſn Chriſti; es iſt 
die höhere Weihe, welche ihre Hingebung an Gott über 
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ihre ganze Thätigfeit verbreitet. Von diefer hänge auch 
Ihre Wirkfamteit im Neiche Fein Chriſti ab, Dabey 
vergeffen Sie nicht, daB ben dem koſtbaren Werthe, 
den jede einzelne Offenbarungs - Wahrheit in fich faßt, 
dennoch gewiſſe Grundwahrheiten ganz befonders geeig- 
ner find, unter der Mitwirkung des göttlichen Geiſtes 
das Herz des Sünders aus dem Schlafe der Sünde 
aufzuwecken, und ihn zu der Buße zu Gott und sum 
Glauben an den Herren Jeſum Chriftum binzuführen. 
Diefe Wahrheiten find die überall fichtbaren Wegzeiger 
auf der Bahn zur feligen Ewigkeit; auf fie iR das Auge 
des evangelifchen Predigers ſtets hingerichtet, und an ih⸗ 
nen erwärmt er immer wieder feine Seele, wenn er die 
verlornen Schafe zur Heerde Ehrifti herbeyführen ſoll. 

Welch ein Ruhm würde ed für Sie fen, mein 
theurer Freund, hätte Ihnen der Ailmächtige den ehren⸗ 
vollen Beruf beichieden, ander Schöpfung feiner fchönen 
- Sonne Antheil zu nehmen, welche die Erde beleuchtet 
and befruchtet, und den Lauf der Erdendinge mit Ihm 
zu regieren. Und dennoch wird dieſer berrliche Licht: 
förper und mit ihm alles, was die Erde in fich ſchließt, 
einft verfchmelzen wie Wachs, und nicht mehr feyn. 
Aber einen viel höhern Beruf wi feine Huld Ihnen 
anvertrauen. Sie folen mit Ihm Theil nehmen an 
einem Werke, dad den fchanerlichen Schiffbruch aller 
Erdendinge überleben, und im unfichtbaren Reiche der 
Geiſter dee Gegenfland ewiger Loblieder ſeyn wird. Se 
ben Sie bier die hohe Verantwortlichkeit, die Sie im 
Miſſionsberufe übernehmen. Sie und alle Ihre Brüder 
find, feitdem Chriſtus feine perfünliche Gegenmart der 
Welt entzog, die fichtbaren Stellvertreter feiner Liebe 
auf der Erde. Beten Sie oft und angelegentlich, daß 
Die Gnade Jeſu Chriſti über Sie ausgenoffen werde, 
und Sie falben möge zu diefem Ihr ganzes Weſen mäch- 
tig ergreifenden aber herrlichen Dienſte. Bliden Sie 
oft vorwärts auf die Stunde bin, wo Sie Bott Rechen- 
ſchaft von fich felbft und von der Ihnen anvertrauten 


Verwaltung geben ſollen. Welch ein Heinigender Schmerz 
müßte dad Bewußtſeyn für ihre Seele ſeyn, eine Seel⸗ 
leichtſinnig verfäumt zu haben, welcher nun der Aus 
ſpruch des gerechten Richters gilt: Gehe hin, ich Fenne. 
beiner nicht !: Sollten Gie Hingegen in: der Hand der 
ewigen Liebe als ein geſegnetes Werkzeug auserfeben 
ſeyn, bie und da einen Irrenden von der verkehrten 
Anwendung feiner Beiftesfräfte und vom ewigem Wer 
derben zurückzuführen, da und dort ein Her; für die 
Strahlen der himmliſchen Wahrheit zugänglich gu machen; 
und dem Reiche Chriſti auf Erden in den Finſterniſſen 
der Welt nene Siege zu bereiten: o dann haben Sie. 
feine Urſache, mein theurer Freund, den Verluſt ihres 
geliebten Vaterlandes und die ſchmerzhafte Aufopferung 
Ihrer freundfchaftlichen Verbindungen in demſelben zu 
beffagen, dann mögen Sie immerhin ohne Furcht und, 
Rene einem ungefunden Klima, einem Traftverschrenden 
Berufe und vielleicht einem. früben Tod entgegeneilen: 
denn das Loos ift Ihnen gefallen aufs lieblichſte; eig 
fchönes Erbtheil ik Ihnen zu Theil geworden, 

Möge es Ahnen die Gnade Chrifti gelingen laſſen, 
viele Seelen als eine Ausbeute Ihres Lebens mit fich: 
in die Emwigfeit gu führen. „Gen getren bis an bei’ 
Tod, fo wi ich die die Krome des Lebens sehen.” 
(Ofenb. Joh, 2, 10.) - 


CE Ur SU a — D————— U 2 


D em Gott der Heiden 
Ein Miſſions⸗Lied. 
Mel. Wie leuchtet und der Morgenſtern x. 
Mas reißt fo mächtig Sinn und Herz, Was hebt die 
Blicke bimmelwärts? Wen fchallen die Befänge? Zu 
Dir drängt fih ans fernem Land, Vereinigte durch des 
Glaubens Band, Die fröhliche Gedränge, Schöpfer! 
Heiland! Geiſt der Wahrheit! Der mit Klarpeit füllt 
die Erde, dag fie glaub’ und ſelig werke, 
gr 








‚352 , . 

> 2:8 Fünklein klein, durch. Dich“ entfſlammt - Haf- 
Du, o Vater, und gefandt, Die Glaub’ und Lieb’ ver- 
bindet: Genährt durch. Dein belebend Wort Hat es 
-geglommen fort und fort, Und da und dort gezündet. 
Liebe, Glaube Fügt zufammen Alle Flammen: Läutert, 
reinigt/ Bis in Dir ſich alles einigt. 


— 3. HErr, Du gibſt Sieg! Dich preiſen wir! Schon 
glüht der kalte Bol von Die, O Licht, das Allen 
fcheinet! — Des Negers Sklavenkette bricht, Das Volk 
am Ganges jauchzt dem Licht, Das alle Kaſten einer. 
Blutge Götzen ind Altäre Sind im Deere Untergangen. 
Sich! Der Wahrheit Tempel prangen. 


4. Des blutgen Halbmonds Licht erbleicht Am heilen 
Oſt, fein Schimmer weicht Dir aller- Bölfer- Sonne! 
Auch blickt mir reuiger Beier Ein Häuflein Jakobs, 
Herr! nah Dir, Fühlt der Vergebung Wonne. Gich 
der Heiden FUN fich mehren, Sich bekehren Licht der 
Erde! Ach das Jakob felig werde, 


265. Füll, Geiſt des HErrn, die. Diener all', Durch 
die des Lebenswortes Schall In alle Welt ſich dränget! 
Tilg aus den Herzen Sünd' und Wahn! Zerſtör des 
boͤſen Geiſtes Plan, Der ſich ans Eitle hänget! Eins 
nur wolle Dich nur wähle Jede Seele, Dir nur traue, 
Wer da hilft am großen Baue. 


6. Verzehr’. al’ Eigenheit und Sucht! Bemäclichtei 
und Leidensflucht Tilg Dun, o Mann der Schmerzen! 
AM Zwietracht, die der Höll entfiammt, Du Flamme, 
die zum Himmel flammt, Zerſtör in aller. Herzen, Daß 
durch Liebe, Ernſt und Wahrheit, Deiner Klarheit 
Bol die Erde, Und dein Meich vollender werde! 


Jahres. Feyer 


N er 
evangelifchen Miſſions⸗Geſellſchaft 
zu Dafel 


den 28ten und 29ten Map 
1823, 


.. 


4‘. 
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Vorwort. 








Nachdem die Hiefige Bibelgeſellſchaft Dienſtag den 27, 
May Nachmittags in einer üffentlichen Verfammlung 
ihren Jahrestag gefeyert hatte, folgten am Mittwoch 
und Donnerstag den 28, und 29. May Die fegensreichen 
Sahres - Fefte der enangelifchen Miffions - Gefellfchaft , : 
zu deren Mitfeyer eine beträchtliche Anzahl theilnehmen- 
der Miflions - Freunde aus verfchiedenen Theilen der 
Schweiz, fo wie aus dem Elſaß und den füdlichen 
Gegenden Dentfchlandes fich eingefunden hatten, um 
durch ihre Theilnahme die lieblichen Genüſſe diefer feR- 
lichen Tage auf mannigfaltige Weife zu erhöhen. 


Die Miffionsfeyer begann am Mittwoch Vormittag 
mit einer Prüfung der evangelifchen Mifftons - Schule, 
zu welcher fämmtliche auswärtige Mifions-Freunde ein- 
geladen waren, und wobey in zwey verfchiedenen Lehr⸗ 
abtheilungen die 33 anweſende Zöglinge der Anſtalt 
über einige Stüde der Bibellehre, und die Erklärung 
einiger Kapitel des griechifchen und hebräifchen Origi- 
nal⸗Textes der Bibel, fo wie fiber deutfche Sprachlehre 
und Geometrie während 4 Stunden geprüft wurden. 
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- Nachmittags 3 Uhr fammelte fich eine fehr anſchnliche 
Gemeinde biefiger und auswärtiger Miffiond- Freunde in 
der biefigen St. Diartind - Kirche, um der öffentlichen 
Miffions - Feyer theilnehmend beyzuwohnen. Nach dem 
Abfingen einiger paſſender Strophen aus dem biefigen 
Liederbuche eröffnete Herr Bfarrer von Brunn, als 
Bräfidene der Miffions - Committee, dieſe andachtvolle 
Feyer mit einem inbrünftigen Gebete, und einigen ein- 
leitenden Bemerkungen über den heiligen Zweck der ge. 
genwärtigen Feyer. Hierauf wurde von Herrn Juſpektor 
Blumhardt ein gedrängter Auszug aus dem inhaltsreichen 
Fapres » Berichte der Miffiond - Gefellfchaft vorgetragen, 
welcher die theifnehmenden Mifions - Freunde mit den 

24 bereits in der Heidenmelt arbeitenden gelichten Zög⸗ 
lingen der Anftalt , dem gegenwärtigen Beſtand der 
evangelifchen Miffionsfchule, welche nunmehr 33 fromme 
Fünglinge in fich enthält, den vorbereitenden Arbeiten 
der ausgefendeten 5 Miffionarien der Geſellſchaft an den 
Ufern des Faspifchen Meeres, und endlich mit dem in- 
nern Beſtande und den Verhandlungen der Miffions- 
Gefenfchaft ſelbſt aus dem letztverfloſſenen Zeitraume 
von 9 Monaten in einer Weberficht fruchtbarer und er- 
freulicher Thatfachen befannnt machte, Nach einem, mit 
einigen muſikaliſchen Inſtrumenten unterflügten Chor 
Gefange der Diffions- Zöglinge, der nach -dem Vorleſen 
des Berichtes von denfelben angeftimmt wurde, hielt 
nun Herr Prediger Gaussen, als Abgeordneter der 
Genfer Hülfs‘- Mifions - Gefefchaft, in franzöfifcher 
Sprache einen ſehr eindringlichen, und mit fichtbarer 


457 
Rührung begfeiteten Bortrag an die Verſammlung, 
worin derfelbe zuerft die bisherigen, mit reichem Segen 
gefeönten Arbeiten des verehrten Hülfs⸗Miſſions⸗Vereins 
zu Genf, zur Freude aller Anweſenden Fürzlich fchilderte, 
"und zu neuer munterer Thätigfeit an dieſem Werke des 
HErrn fo wie zu einem ernften Streben alle anwefenden 
Freunde aufforderte , nicht nur zur Verbreitung des 
Evangeliums unter andern Völfern thätig mitzuwirken, 
fondern auch die Kraft des Wortes Gottes zu unferer 
eigenen Seligkeit ſelbſt immer reichlicher zu erfahren. 


Hierauf befchloß Herr Pfarrer Laroſche dieſe feſtliche 
Stunden in einer kurzen Anfprache an die Verſammlung 
mit einer fruchtbaren Hindentung auf die Größe und 
Mannigfaltigfeit der Schwierigfeiten‘, welche dem evan⸗ 
gelifchen Mifions - Wert fich entgegenftellen, und bie 
‚geeignet find, unſere gänzliche Unmacht fo wie die 
Unentbebrlichkeit der Hülfe des HErrn bey unferer 
frommen Thätigfeit an dieſem Werke der chriſtlichen 
Menfchenliche und täglich fühlbarer zu machen, aber 
auch mit einer färfenden Hinweiſung auf die jüngſt⸗ 
verfloffene Feyer der erſten Vſingſttagsgeſchichte, welche 
dem Glauben und der Treue des Chriſten den Sieg des 
Reiches Gottes über alle Hindernife der Welt zu feiner 
frendigen Ermuthigung verbirgt; und endigte mit einem 
inbrünftigen Gebete zum HErrn eine Verſammlung, die, 
wie wir getroft hoffen, ſegensvolle umd bleibende Ein- 
drücke in den Herzen der anweſenden Viſion— geeuade 
zurückgelaſſen hat. 
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‚.. Donnerstag ben 29. May. Morgens 8 Uhr fammelten 
Kch die Abgeordneten verfchiedener verehrter Hülfs⸗Miſ⸗ 
KonsVereine zu einer brüderlichen Eonferenz mit ſaͤmmt⸗ 
lichen Mitgliedern der Diffions - Committee, um die 
nähern und fpeziellen Beleuchtungen des Tags zuvor 
mitgetheilten Berichtes zu vernehmen, mit dem finan- 
. zielen Zufand der Geſellſchaft austührlich aus den 
vorgelegten Rechnungsbüchern befannt gemacht zu wer⸗ 
den, und die vorgelegte Rechnungs - Weberficht durch 
einen Ausfchuß aus ihrer Mitte noch genauer zu prüfen; 
ihre Aufträge und brüderliche Berathungen der Miſſions⸗ 
Committee mitzutheilen, und die von einer großen. An- 
aabhl verebrter Hülts - Difiond - Gefellfchaften eingelan- 
fenen theilnchmenden und ermunternden Bufchtiften ver- 
lefen zu hören. Ein hoher heiliger Ernſt waltere in 
diefer Verſammlung, ber ben allen. Anweſenden das 
‚tiefe Gefühl der wachfenden Wichtigkeit des evangeli⸗ 
{hen Miſſionsweſens und bie bergliche Theilnahme be- 
selundete, womit alle Mitglieder an, dieles heilige Wert 
der ewigen Liebe Gottes fich gelettet fühlen, 


Ws Nachmittage diefes feſtlichen Tages, um 3 Uhr, 
fand die Schinßverfanmlung der. Befellfchaft im Mif- 
Gonshanfe Statt, welche nach dem Abfingen eines lieb⸗ 
lichen, anf.diefen Anlaß von einem auswärtigen Freunde 
yerfertigten Miffiond- Liedes, Here Rektor Handel, ale 
"Lehrer der Anſtalt, mis einem Gebet zum HEren und 
einem kurzen und inbaltreichen Vortrage über den ächten 


ik einer enungelifchen Mifions - Schule eröffnete, 
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worauf fodann dran Miffions⸗Zogliuge wärhtich €, G. 
Bfander, aus dem Würtembergifchen, über Matth. 13,38. 
©. Gobat, and dem Berner Canton, in franzöfifcher 
Sprache Über Joh. A, 35. und Zr. U. Hildner, aus 
Sachen, über Luk. 14, 22. kurze Auſprachen hielten, 
welche von der sahlreichen Verſammlung mit fichtbarer 
Rührung und herzlicher Theilnahme aufgenommen wurden, 


Diefe fegensuolle Fenerlichteit, weiche fo vielfach 
mwohlthätige Eindrüde in den Herzen der zahlreichen 
theilnehmenden Miſſions⸗Freunde zurückließ, endigte fich 
mit einem kurzen Abſchiedsgeſange, und einem gemein⸗ 
ſchaftlichen inbrünſtigen Gebete zu dem HErrn der Ge⸗ 
meinde, der bis auf dieſe Stunde die evangeliſche Miſ⸗ 
ſions⸗ Anſtalt ſichtbarlich mit. feinem Gegen gekrönt, fo 
manche Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt, neue 
Thüren zur Ausbreitung ſeines Reiches vor derſelben 
geöffnet / und in fo mannigfaltigen Beweiſen feiner Huld 
und Gnade jedem theilnehmenden Freunde dieſer Auſtalt 
kräftige Ermunterungsgriinde nahe gelegt bat, den. Ra 
men des HErrn in Demuth zu preifen, und mit nenem 
Slaubensmuth frendigen Antbeil. an einem Werke zu 
achmen, das feine Diebe. His anf. diefe Grunde alt: fein 

irrt fo: huldreich autgezeichnet hat, Ä 
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evangelifchen Miffionsgefellfchaft 
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x. Borgetragen 
= am Jahres⸗Feſte derſelben 


den 28. Diay 1823. 





Kaum And 9 Monate verfoffen, as anſere Committee 
das Glück hatte, Sie in einer feyerlichen Verſammlung 
in dieſem Haufe des HErrn freundlich zu bewilllommen, 
und Ihnen einen kurzen Umriß aus der. neueſten Ge⸗ 
ſchichte unſerer evangeliſchen Miſſions⸗Geſellſchaft mit- - 
zatheilen. Unſere Committee wärbe ed nicht gewagt 
haben, noch vor Verlauf einer. vollen Zabresfrift: auf 
Das. Wenige, mas dieſe beengten Schranken ber Zeit im 
Gebiete unſerer evangelifchen Miſſions⸗Geſchichte dar⸗ 
Süipen ;. die wohlwollende Aufmerkſamkeit der chrwärdts: 
gen Verſammlung hinzulenken, wenn wicht auf dee emen 
Seite der Wunfch, in dem feftgefehten Geleiß der Zeit 
mir unferee Kabres - Fener--fortsufchreiten, und auf der 
andern das Bedürfniß uns dabey geleitet hätte, in Ih⸗ 
rer freundlichen Tpeilnahme neue Ermunteungen und 
Stärkungen für unſer Difions - Gefchäft anzutreffen. 
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Dabey glauben wir der Guade Gottes, die ſich bisher 
auf fo mannigfaltige Weiſe an unſerer Anſtalt verherr⸗ 
licht hat, das kindliche Vertrauen ſchuldig zu ſeyn, daß 
fie an den Herzen der verehrungswürdigen Freunde, 
welche aus. biefiger Stadt und Umgegend und zum Theil 
ans weiter Ferne ber fih um unsere Jahres⸗Feſte zu 
verfammeln- die Güte hatten, ſelbſt den bloßen Ausdruc 
eines guten. Willens zu ſegnen vermag. 

Unſere Committee freut ſich im Allgemeinen vw 
lieblichen Wahrnehmung, daß umfere Miſſionsarbeit im⸗ 
mer mehr aus. den Schranten der. Beratbungen und 
Entwürfe in das Gebiet der. Geſchichte hinübertritt, 
und dag unfere Kabreöberichte eben darum auch immer 
mehr das Wefen einer. einfachen Geſchichtterzablans an⸗ 
zunehmen vermögen, 

Wie leicht es guch dabey ſeyn duͤrfte / dem geichten 
Gegenſtande unferer gemeinfamen Pflege „ weichen der 
Herr nach’ feiner großen Barmherzigkeit in unfere ſchwa⸗ 
chen Hände niedergelegt hat, durch die: Tieblichen Kam 
ben, welche: das Bewußtſeyn menfchenfreundlicher Ab⸗ 
fichten , oder umfaſſender Plane oder muthmachender 
Hoffnungen darbietet,,. ein Fräftigeres Colorit aufzutra⸗ 
gen, fo gesiemt es dennoch der chriftlichen Beſcheidenheit, 
die ein Werk Gottes am fchönften ziert, fich firenge nur 
an das zu halten, was: Vergangenheit und Gegenwart 
als ein wirklich Geſchehenes und Vorhandenes darſtellen, 
und die Entfaltung der größern Unterlagen der Gnade 
des HErrn anheimzuſtellen, welcher dem, das noch nicht 
ift, rufet, daß ed fen. Röm. A, 17. — 
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Vie elafachſte und naturlichſte Ueberſicht deſſen, was 
die ſtille Geſchichte unſerer evangeliſchen Miſſions⸗Ge⸗ 
ſchichte in den jungſt verfloffenen neun Monaten in ſich 
entbält, wird ſich wohl auch dießmal am füglichſten 
unter folgenden A Hauptgefichtspunften zuſammen faſſen 
laſſen, wenn wir Ihnen 

4.) Aus den innerhalb der verfloffenen nenn Donate 
bey uns eingelaufenen Briefen und Tagebüchern der- 
jenigen unſerer geliebten Miſſions⸗Zöglinge, weiche im 
Dienſte auswärtiger Miſſtonsgeſellſchaften bereits in Ihre 
verfchiedene Wirkungstreife is der Heidenwelt eingetre⸗ 
sen And, einige kurze Auszüge mittheilen; ſodann 

2.) Zu einer kurzen Schilderung des gegenwärtigen 
Zuſtandes unferer enangelifchen Miſſtonsſchule und der. 
Veränderungen übergeben, welche innerhalb diefer Zeit: 
in derſelben Statt gefunden haben; hierauf 

3,) Den vorliegenden Beſtand fo wie den bisherigen 
Bang der Miffionsverfuche unferer Gefellfchaft am ka⸗ 
ſpiſchen Meere kürzlich darfiellen; und endlich 

4) Mit einigen allgemeinen Bemerfungen über un⸗ 
fere gemeinſamen Miffions - Angelegenheiten, und das, 
was dee. Herr bisher für dieſelbe oerban det, unſern 
Vericht ſchueher. 

| I. 
Miſſions⸗ Zöglinge im Dienft auswärtiger 
Miſſions⸗Geſellſchaften. 
Untere Miſſionsſchule zählt nunmehr. 24 geliebte Zög⸗ 
linge, welche bereits in den großen Weinberg des HErrn 
in der Heidenmelt zur Arbeit eingetreten find. Sieben 
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derſelben, nämlich‘ D. Miller, F. Bormeiſter, J. Rinde 


* 


% 


linger, Ch. Winkler, 8, Frion, J. Bär und P. Knecht: 


arbeiten in dem Dienſte der bolländifchen Miſſionsgeſell⸗ 


fchaft, und find von derſelber in die Heidenwelt aufge 


fender worden, 


Neum andere unferer gelichten Zöglinge find nun⸗ 
mehr von der verehrten brittifchen Miſſions⸗Geſellſchaft 


in England, mit welcher unfere Committee in enger 


ſegensvoller Verbindung zu ſtehen das Glück hat, in die 


Miſſionsdienſte aufgenommen und ihren Wirkungskreiſen 


ugetheilt worden. Sie find: W. Dürr, A. Fetter, 
J. Maifch, ©. Neichard, C. Beckauer, W. Schemel/ 
W. Metzger, J. Gerber und Ch. Deininger. 


Einer unſrer geliebten Brüder, J. Saltet, arbeitet 


in den Dienſten einer ſchottiſchen Miſſions Geſeuſchaft 
zur Bekehrung der Juden. 
Zwey Andere derſelben, H. Dietrich and 9, Börlin, 


ſind als ruſſiſche Colonienprediger in der Krimm ange⸗ 


ſtellt; und 


Fünf ans dieſem brüderlichen Kreiſe, A. Okt; 


F. Zaremba, F. J. Lang, 9. Benz und F. Hohenacker 


find von unſerer evangeliſchen Niſſions⸗Geſellſchaft im 
den Weinberg des HErrn ausgeſendet worden. 

Bon dieſen 24 geliebten Brüdern haben vier Bu 
den entfernten afiatifchen Inſeln, | tg 


fieben in Inter - Aften, 2 
ſieben in Ober⸗Aſien, | | 
einer unter den Juden in Polen und Außland. 
einer in den Ländern des Mittel⸗Meeres und 
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vier auf der weitlichen Küfe von Afrika ihre Bir 
fionsftellen gefunden. 

So weit es die Umſtände und die zum Theil fchr 
weiten Entfernungen geſtatten, ſtehen alle diefe gelichten 
Zöglinge mir unferer Miffions - Committee in fortgefebter 
fegensreicher Verbindung; fie erfreuen uns von Zeit zu 
Zeit mit ihren Briefen und Mittbeilungen, fo wie auch 
wir einen willfommenen- Beruf in dem Gefchäfte finden, 
ihnen bisweilen gu ihrer Ermunterung alle diejenigen 
Nachrichten von dem Fortgang unferer Miſſionsſchule 
und unferer Miffionsgefchäfte zukommen zu laſſen, welche 
in der weiten Entfernung, in der fie von ihrer geliebten. 
Heimath leben, ein eigenthümliches Intereſſe für fie 
haben. Ein beſonderes Vergnügen gewährt es uns, 
wahrnehmen zu dürfen, daß fie ſelbſt, wie weit auch 
Einzelne von einander entfernt ſtehen, ein lebhaftes 
Bedürfniß in fich fühlen, auf die weiteften Entfernun- 
gen bin das heilige Band chrifilicher Bruderliche, das 
fih um ihre Herzen gefchlungen hat, veſtzuhalten, und 
jeder Gelegenheit wahrzunehmen, ſich einander ermun- 
‚teende und belebende Nachrichten von ihren Erfahrungen 
and Arbeiten zu geben, und auf: diefem Wege nicht bins. 
ihre geliebte Heimath fonders auch die entferuteſten 
Gegenden der Erde. in den weiten Kreis ihrer theil⸗ 
nehmenden Liebe und :ihres inbrünſtigen Gebets ein⸗ 
zuſchließen. 

Miſſionar D. Müller iſt, nachdem er ſich zuvor 
auf Amboyna mit einer Gehülſin am Werk des HErrn 
verehlicht hatte, am 29. März 1822 von dort abgereist, 

um 
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um feiner erhaltenen Beſtimmung ‚gemäß in ‚der. Stadt 
Menado auf der Inſel Celebes als Verkündiger des 
Evangeliums ſich niederzulaſſen, wo er. auch wirklich 
glücklich angekommen iſt. Dieſe Inſel, eine der größ⸗ 
ten des oſtindiſchen Archipelagus, welche eine Einwoh⸗ 
nerzahl von drey Millionen Seelen zählt, bietet einen 
großen und fruchtbaren Wirkungskreis für einen treuen 
Diener Chriſti dar; welcher um fo hoffnungsreicher iſt, 
da er zugleich den Auftrag. bat, auf den holländifchen 
Hiederlaffungen diefer Inſel die zerſtreuten holländiſchen 
Gemeinden mit der Hülfe des HErrn zu fammeln, und 
ihnen nach Langer trofllofer Verlaſſenheit die Segnungen 
des Evangelii aufs neue anzubieten. Immer Tind .die 
erften Anfänge eines folchen Gefchäftes nach Außen und 
Innen mit den größten Schwierigfeiten verknüpft, und 
nur der glaubensvollen Treue zum HErrn und ſeinem 
Berufe wird es gelingen, dem Reiche Chriſti auf dieſem 
großen Ackerfelde neue Bahnen zu brechen. 


miſſienat F. Bormeiſter iſt im Frühling 1822, 
aachdem er gleichfalls zuvor zu Amboyna ſich verehlicht 
hatte, der ihm zugetheilten Weißung zu Folge nach der 
Juſel Buro abgeſegelt, welche 3° 22° ſüdlicher Breite 
liegt, und etwa 6000 Einwohner zählt. Seinem Wir⸗ 
kungskreiſe ſind auch noch die beyden kleineren nordöſtlich 
gelegenen Ambonnen - Infeln Manipa und Buno zuge 
theilt worden, die er mit der Predigt bed Evangelii von 
Zeit gu Zeit beſucht, und wobey er jedesmal die Aequa⸗ 
torlinie su paſſiren bat, indem ein Theil feines Miſſions⸗ 
ſyrenaels digfeits ein. anderer jenſeits der Wiehaa ðVv 

8, Bandes, 3, Heft, 8 
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gelegen ik. Auf alten dieſen Inſeln wird die Malayiſche 
Sprache gefprochen. Da für dieſe Hauptfprache des 
großen. DOftens , die in verfchiedene Verzweigungen von 
dem aflatifchen Eontinente am durch die ganze nordöfls 
liche Linie der Südſee⸗Inſeln bis zu den Sandwichk. 
und Marqueſas⸗Inſeln bin geiprochen wird, noch Fein 
gedrucktes Wörterbuch vorhanden it, fo muß ein. jeder 
Miſſionar fich fein eigenes verfertigen. Nach feinem 
Ienten Briefe hat unfer theure Freund Bormeiſter cin 
ſolches glücklich vollendet, und Über 20,000 Wörter in 
Basfelbe eingetragen. Bon den Sufande der Chriſten 
auf diefen Inſeln im Allgemeinen befonders aber der 
europdifchen macht. derfelbe eine fchr traurige Schil⸗ 
derung. Natürlich kann andy die Rückwirkung nicht an- 
ders als hoͤchſt fchädlich ſeyn, weiche das Tafterhafte 
Betragen vieler Europäer über die eingebornen Ebriften 
fowohl als über die Heiden verbreitet, 


„Die eingebornen Chriften, ſchreibt Miſſionar Bors 
meiſter, fcheinen einem Zeige Ähnlich zu ſeyn, der mit 
ſchlechter Hefen angelegt iſt, und der teob aller Wärme 
und Nachhülfe nicht anfgchen will, Gie haben im All 
gemeinen zu nichts Luſt, als ihren Siri Leine Oattung 
Blätter) mit Tabak zu kauen, umd ihre fchöne Lebens⸗ 
zeit zu verfchlafen. Außer der Frohndienſte, zu denen 
fie genöthigt find, thun fie nichts weder zur Beförderung 
ihres eigenen Wohlſtandes noch zur Handreichung An⸗ 
derer. Wenn man von einem Handwerker oder Krämer 
unser ihnen etwas haben will, fo finder man felten etwas 
bey ihnen, wohl aber zu jeder Zeit bey den Chineſen 
und Mahomedanern, welche hierin mit einander wett 
eifen, und die Chriſten beſchämen. Dieß iſt wohl einer 
der. bauptfächlichhien Gründe, warum viele Holländer 


andier alkes, was geiſtlich zu fern fcheint und aeitiäizte if, 
haſſen. Dich richtet in dieſer Wilbniß der Gedanke 
auf, daß der HErr mich hieher geſendet, und auch mein 
die Verheiſſung in die Seele gelegt hat, daß Er es nicht 
durch Heer» oder Menſchen⸗Kraft ſondern durch feinen 
Geiſt ausrichten werde,” 


Diefen bedürfnißvollen Wirkungsfreifen im großen 
Oſten, und der Heinen Schaar von Arbeitern, welche 
auf demfelben fich befinden, find von der verehrten hole 
Ländifchen Miſſions-Geſellſchaft unfere beyden gelichten 
Höglinge, 3. Bär und B. Knecht, am 8. Der. 1822 
augefender worden. Noch iſt unſerer Committee die 
Freude nicht zu Theil geworden, von denfelben feit dem 
Antritt ibrer vielleicht 10,000 Stunden weiten Seereiſe 
eine Nachricht zu erhalten, und die heftigen Stürme 
der erſten Monate dieſes Jahres haben und manchen 
fkiten Kummer für dieſelbe bereitet. Noch am Tage 
ihrer Abreiſe ſchrieb uns einer dieſer theuren Bruder 5. 


Unſer Sen. it voll der heiſſeſten Segentwuuſche für 
Sie. Sie und unſere gelichten Freunde, in deren 
Kreis und durch deren Unterſtützung wir nach Leib Und 
Erele fo viel Gutes genofien haben, werden wir mit 
und in den großen Oſten tragen. Jeſus Chriftns, 
geftern und Beute und derſelbe in Ewigkeit, fen mis 
Ihnen, umd fegue die Arbeis Ihrer Hände zur Förde" 
rung feines Reiches auf Diefer Erde. Seitdem Ihm 
die Macht gegeben ift im Himmel und auf Erden, 
wandelt fih’s mie Ihm und an feiner allmächtigen 
Hand getroſt auch in die fernſten Zonen der Heidenwelt 
binein. Nicht ohne tiefes Wehmuthsgefühl fcheiden wir 
vom geliebten Boden des europäiſchen Vaterlandes, den 
wir wobl nicht mehr Sehen erken. Kar ai DER 
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a froͤblich in unſerm Gott und Eilbſer ; und DE Llebe 
Chriſti dringet nnd, mit dankbarer Seele beym Aublick 
der Wellen, die und nach. den fernen JInſeln der Süd⸗ 
Gee tragen ſollen, Iym das Loblied zu fingen: 


Du biſt's werth, Lamm, für deine Todesmüh', 
Daß Dich jeder Blutstropf ehre, 
.Daß das Herz ſtets nach Dir glüh'; 
Jeder Pulsſchlag dein begehre, 
And die ganze Seele für und für 
» Hang an Dir.” — 


Nur wenige Tage zuvor Hatten fih zu Graveſend 
in Enaland ihre benden Mitbrüder, L. Jrion und 
Ch Winkler, nach Oſtindien eingefchifft. Beyde 
wandernde Parthien hofften einander auf den großen 
Waſſern des atlantiſchen Ozeans zu begegnen, allein 
ihre Hoffnung ſcheint nicht erfünt worden u fenn. 
Darauf deutet eine Fiebliche Strophe aus dem in Berfen 
auf dem Meere verfaßten Tagebuch des theuren Bruders 
Winklers, das uns von Madeira aus zugekommen iſt, 
| und worin er unter dem 30, Dezember fehreibt: 
„Ein Schiff aus Holland! — Ha! fie find’s; 

Drey Maften; Curs nach Süden: 

‚ga, unfre Brüder, ja, fie find’s! 

Welch Glück if uns befchieden! 

\ Das Schiff kommt näher, Nun iſt's da; 
Man ruft; antwortet wieder: — —. 


, Ein Schiff von Amiterdam war ?— u 
| Doch feiner unfrer Brüder,” u 


unſere Committee hatte die Freude, innerhalb dieſes 
kurzen Zeitraums von unſerm geliebten Miſſions⸗Zögling, 
B. Kindlinger, welcher in Dienfen. der verehrten 
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bolländiſchen. Miſſions⸗Geſellſchaft in Paliacatte bey 
Madras, auf der Küſte Coromandel, als Prediger des 
Evangeliums angeſtellt iſt, mehrere intereſſante Tage⸗ 
bücher und Briefe in Empfang zu nehmen. Unter 
mächtigen Schwierigkeiten, die ſich ihm von allen Sei— 
ten entgegenſtellten, hatte er am Schluſſe des Jahres 
1820 feinen Miffions-Beruf in diefen volfreichen Gegen⸗ 
den im Namen des Herrn angetreten , und befonders 
in den tiefen Verderbniffen fogenannter Chriſten unüber⸗ 
ſteiglichſcheinende Hinderniffe feiner evangelifchen Wirk 
famfeit angetroffen, welche ihm jedoch die Gnade des 
HErn durch einen frohen Glaubensmuth bis jet mäch- 
tig überwinden half. Er hat angefangen, drey verfchie- 
dene Ehriften- Gemeinden, eine bolländifche, niederpor- 
tugiefifche und tamuliſche, in ihren erften Anfängen, 
aud allerlen Volk, das unter dem Himmel if, sufam- 
menzufommeln, und der HErr Vieh es ihm gelingen, 
nicht nur für eine Anzahl von Einwohnern regelmäßige 
Gottesdienfte, fondern auch für ihre gänzlich -nerwahr- 
loſete Jugend Schulen und Schul-Unterricht einzurichten, 
Auch, predigt er drenmal in der Woche tamuliſch, bat 
die Oberaufficht über 11 Schulen, verfiebt den regel: 
mäßigen boländifchen Gottesdienft, befchäftigt fich mit 
der Correftur der tamulifchen Bibel; welche unter feiner 
Leitung auf der Miſſions⸗Preſſe gedruckt wird, befucht 
die Eingebornen in ihren Häufern,. und knüpft Unter 
haltungen fiber das Chriſtenthum anf der offenen Straße 
an, wo er Gelegenheit dazu findet. = E 


“ 
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"Unfere Committee kann nicht umbin, ans dem nee 
fien inbaltsreichen Briefe unſers thenren Bruders Kinds 
Yinger, vom A. Olt. 1522, folgende Stellen auszubeben: 


Denke ich zurüc an die mächtigen Duurchhülfen des 
Herrn, der in allen Stüden zu helfen vermag, fo fans 
ich nur loben und preifen! Wenn ich mir vergegenwär⸗ 
tige was ich, der Hinderniiie und des Widerſtrebens 
von allen Seiten unncachtet , auf diefem über alle Be⸗ 
ſchreibung verwilderten Boden unter Spott und Verach 
tung in dem verfioffenen Jahre zu thun die Gnade hatte, 
fo mnß ich ausrufen: der HErr hat Großes an mir 
gethan! Das iſt vom FErrn gefcheben, und if ein 
Wunder vor meinen Augen. Oft glaubte ich unter die 
dem Bolte vergeblich zu arbeiten, und wollte den Muth 
Anten laſſen, aber der Herr tröflete und unterſtützte 
mich wieder. Und Fann ich gleich auch jeht noch nicht 
viel von Srüchten fprechen, fo iit Doch der gute Saame 
ausgeſtreut worden unter 30-40 Verfonen, die dab 
Holländifche aut verfiehen, und meiner Sorge übertragen 
find. Sind diefe Leute gleich noch nicht ſichtbar gebeſ⸗ 
ſert, fo fangen fie doch wenigſtens an, an dem Gottes⸗ 
dient Geſchmack zu finden; fie waren mit der heiligen 
Schrift fo unbekannt, daß eine Berfon, die bier für 
eine der gebilderiten gilt, als ich ein Eapitel aus der 
Bibel vorlas, mennte, ed wären die englifchen Formu—⸗ 
Yarien. Ich konnte nun doch fchon in den Gntteödienften 
große Rührung wahrnehmen, die, ob fie gleich vorüber 
gebend iſt, doch beſſer ift als rohe Gefühlloſigkeit. Auch 
hatte ich die Freude, daß ich einen häuslichen Bibel⸗ 
Unterricht unter ihnen einrichten konnte. Anfänglich 
war ihnen alles fremd; jetzt aber fangen fe an, ihre 
Werthſchaͤtzung gegen das Evangelium laut zu erfennen 
zu geben. | | 

„Für diejenigen Einwohner, welche allein aleder⸗por⸗ 
tugieſiſch reden, Fonnte ich bis jegt am wenigften thun, 
da Ihe Vorleſer ein. hächk unwiſſender und Iakerhafter 
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Hann if. Darum wollen fie ihm nicht im die Kirche 
gehen , und: Manche derfelben kommen lieber in die 
boländifche, und fagen: ob fie gleich nichts verfichen, 
fo fühlen fie doch beym Gebet etwas in ihren Herzen. 
„Für die Tamulen Eonnte Ich bis jet mehr ausrichten. 
Aus diefen habe ich 40 — 80 Zuhörer, mworunter auch 
einige Heiden find, die aber gewöhnlich vor der Thüre 
fieben bieiben. Nicht Tange nach meiner Ankunft errich“ 
tete ich eine tamulifhe Schule, die jetzt von etwa 63 
Kindern befucht wird. Vroteftantifche, katholiſche, 
beidnifche und mahomedanifche Kinder ſitzen da im 
Grieden beyfammen, und viele derfeiben haben ſchon 
gute Fortſchritte gemacht. Anfangs batte ich wegen 
des Platzes große Noth; feit ich aber nım ein Palm⸗ 
blätterhaus für diefe Schule babe, ſo gehts aut; und 
ich halte nun auch zweymal in der Woche Abendandach- 
ten, die auffer den Kindern von 30 — 40 Erwachſenen 
befucht werden. Nicht Tange nach der tamuliſchen 
Schule errichtete ich auch eine bolländifche, die jetzt 
aus 38 meiſt portugiefifchen Kindern befteht. 
„Anfänglich wohnte ich im Haufe eined Mahomeda- 
ners, der mir aber bald aufkündete. Go kam ich in 
große Noch. Endlich wagte ich es, im Vertrauen auf 
den Herren, der mir fchon fo oft half, eine Subſcription 
u eröffnen, und ein Häuschen nebft einem Grundſtück 
u faufen, das 500 Rubel koſtete. Da ich ſah, daß 
die Sache ging, fo machte ich den Plan, auf biefem 
Platz eine boländifche und eine tamuliſche Schule, 
weiche Letztere zugleich als eine Kirche dienen foll, und 
in der Mitte ein Wohnhaus für 2 Miſſionarien zu er 
bauen. Obſchon ich Fein Geld hatte, fieng ich. boch im 
Vertrauen auf meinen Bott die Sache an, und ſchon 
ſteht die holländiſche Schule fertig da, für die mis 
1000 Nupien als Benftener bereits augefoffen find. So 
weit hat der HErr gebelfen/ Er wird ferner helfen.“ — 
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Unſer geliebte "Freund Kindlinger ſchließt ſeinen 
reichhaltigen Brief alſo: 
- „Mit dem unordentlichen Lebenswandel einiger der 
einflußreichſten Europäer allhier komme ich in täglichen 
Kampf, aber die Hand des HEren wird fiegen, . Zu 
diefen Tagen, ald die Noth am größten war, fland. ich 
weinend an meinem Bücher - Kalten, und fagte laut: 
Herr! Hier find alle meine Freunde und meine Rath⸗ 
geber! Gib mir Troſt und Rath, was jegt gu thun ift, 
Mein. fuchendes Auge fiel nun auf ein.altes ‚biblifches 
Lofungebuch von meinem Geburtsjahr 1791, dag einzige 
daß ich hatte. Ich ſchlug den Tert meines Geburts⸗ 
Tages nach, es ift der 13, Julius, und da fand ich 
diefe Worte: Fürchte dich nicht, fondern rede, und 
fchweige nicht; denn ich bin mit dir, und Niemand ſoll 
ſich unterſtehen, dir zu ſchaden; denn ich habe ein 
großes Volk in dieſer Stadt. Ap. Geſch. 18, 9, 10, 
- Setroft und muthig ſchloß ich meinen Bücher⸗Kaſten zu, 
und redete, und fürchtete mich nicht, und der HErr 
ließ es gelingen, ” 

Die Committee der verehrten votländifchen wiſſiong⸗ 
Geſellſchaft fand es den vorliegenden Bedürfniſſen ande 
meſſen, in den letzten Monaten des Jabres 1822 zwei 
unſerer geliebten Zöglinge, nämlich Chr, Winkler und 
E. Irion, diefem thätigen Arbeiter am Werke Chriſti 
als Gehülfen zuzuſenden. Beyde ſegelten, wie ſchon 
oben bemerkt wurde, am 6. Dez. 1822 von Graveſend 
in England ab, und erfreuten unſere Committee durch 
einige intereſſante Nachrichten, welche fie und untere 
dem 20, Januar dieſes Jahres von Madeira aus zuge⸗ 
ſendet haben. Miſſionar Winkler ſpricht darin ihre 
beyderſeitigen Empfindungen unter Andern in folgenden 


Worten aus; 
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Wie ſind, das wiſſen Sie, nicht mehr tm: Treib- 
baufe, auch nicht mehr im Barten des Herrn, auch 
ſelbſt nicht einmal mehr an den Landſtraßen neben an⸗ 
dern Fruchtbäumen; wir find — in der Wüſte der. Welt, 
Das fehen und fühlen wir; das macht aber auch, daß 
wir danfend zurücdenfen an die alte Zeit, an die. voris 
sen Fahre, und und, da wir dem Leibe nach getrennt 
find, defto vefter im Geifte anfchliehen an die Gemeinde 
Gottes, die da ift in Chriſto Jeſu, unferm Herrn, 
O fürwahr, der Artikel von der Gemeinfchaft der Hele 
Vigen durch Fürbitte,, Ermahnung, Lehre, Troſt und 
allerley geiftliche Handreichung, nachdem ein jeder vom 
HErrn empfangen hat, it ein köſtliches Kleinod unſers 
Glaubens, und gewährt und in unferer Pilaͤrimſchaft 
großen Troſt. Wir möchten: gerne. durch. die Erfenntniß 
Chriſti einen gefunden Glauben. nebit einem guten Ge 
wiffen erlangen. Das waren Pauli Schätze und Ladung, 
womit er durch diefe Welt glücklich durchſteüerte, und 
endlich : froblockend in den Hafen der Ruhe einlief. 
Sein HErr ift auch unfer HErr. Wenn uns nur. dieß 
Loos zufällt, möge denn auch unfer ſterbliche Leib eine 
Beute der ungeffümen See ſeyn. Doch ich bin der fro- 
ben Zuverficht, daß mein HErr mir gönnen wird, die 
Macht feiner Gnade ben armen Heiden anzupreiſen.— 


Auch von unſern Beiden geliebten Miſſions⸗Zoglingen, 
A. Jetter und W. Dürr, welche unter der Leitung 
der verehrten Miſſions⸗ Gefeliſchaft der anglit aniſchen 
Kirche in Bengalen arbeiten, ſind innerhalb diefes 
kurzen Zeitraums unferer Committee von verfchiedenen 
Seiten ber erfreuliche Nachrichten zugefloſſen. Der Tiebe 
Mifionar Jetter, der ſich zur Wiederherſtellung feiner 
Gefundpeit nach Calkutta zurückziehen. mußte, if nun. 
‚mehr in diefer Hauptſtadt Indiens von der biſchöfflichen 
Miſſions/-Geſellſchaft als Verbreitee ik D 
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ein Chrifli unter jungen und alten Hindus bleibend 
angeſtellt worben. Die Geſellſchaft bat zu dieſem Ende 
anſehnliche Gebaͤulichkeiten nebſt einem Grundſtück in 
der ſchwarzen Stadt augekauft, um bier ein umfaſſendes 
Miſſions⸗Seminar unter Gottes Beyſtand zu begründen. 
Unſer Tiche Freund Jetter hatte die Freude, mit einem 
feinee Mitarbeiter zuerſt in dasfelbe einzuziehen. „Hier 
bin ich num , fchreibt derfelbe unter dem 12. Kan. 1322, 
umgeben yon allen Seiten von den armen Hindus, und 
habe mehr Arbeit, als ich bisweilen zu thun vermag. 
Bir haben auf eine englifche Meile Leine europäifche 
Familie um uns.” — 


Ein Hauptsweig feiner Belchäftigung ift die Leitung 
mehrerer Anaben- und Tächterfchulen der Hindus, welche 
ſowohl bier als auf den volfreichen Dörfern der Rach⸗ 
barſchaft errichtet worden find. Einen nicht geringen 
Genuß gewährt es dabey feinem Herzen, in der bengalis 
{hen Sprache mit der Hülfe Gottes nun fo weit vor⸗ 
gerückt zu ſeyn, daß er die großen Thaten Gottes im 
derſelben dem Volke zu verkündigen begonnen hat. Yu 
einem frübern Briefe an die englifche Eommittee fchreibt 
derfelbe von den Miffionsarbeiten in Burdwan folgendes: 


„Blicke ich guf die Zeit zurück, me ich in Burdwan 
ankam, fo werde ich unter denjenigen Hiadus, die in 
Berührung mit der Miffion gekommen find, einer auf- 
fallenden Beränderung gewahr. Damals wollten fie un⸗ 
ſere heiligen Schriften nicht einmal anrühren, aus Furcht, 
durch diefe Berührung Ehriften zu werden; jebt nehmen 
fie mit Freuden unfere N. Te. in den Schulen: an, 
und lernen bie fchöuften Stellen derſelben auswendig. 
ber es iſt eine traurige Thatſache, daß die Hindus 
im Allgemelnen, mie gerne. fic auch Die höhern Boruige 
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Deb Ehrikemthums sngefichen, es dennoch für unnöthig 
erachten , ibr Beben nach den Borfchriften des Evange⸗ 
liums einzurichten, indem fie fich bereden, daß auch ihr 
Weg fie zum Himmel führe, Wir bedürfen ein zweytes 
Pfingſtfeſt, eine neue Ausgießung des heiligen Geiſtes, 
wenn diefe arme Heiden vom Sündenſchlafe aufgeweckt 
werden follen.” — 


Unfer lieber Bruder Dürr arbeitet noch Immer im 
Burdwan im Segen fort., wo die verehrte bifchöffliche 
Miffionsgefenfchaft ein fehr wohlgelegenes Miſſionshaus 
erbaut bat, von wo ans er täglich feinen großen Mife 
fonsfprengel beruht. Von feinen Arbeiten fchreibt der 
felde in feinem neuelten Briefe vom 3. Zul, 1822 aB - 
feinen Freund Kindlinger : 


„Ich wüßte nicht, wie glücklich ih waͤre, mens 
ich einmal dreyßig bis vierzig Heiden Chriften um 
mich ber serfammelt feben dürfte Meine ganze Ge⸗ 
meinde beftebt ang zwey Hindus, die ich vor einigen 
Monaten taufte, einem Tauf- Candidaten und 2 Kna⸗ 
ben, von denen ich einige Hoffunng baben darf. Er⸗ 
wähnter Taf. Candidat it ein Brahminen⸗Jüngling 
von 15 Jahren, cin äußert. fcharfänniger aber auch 
eigenwilliger Jüngling, dee mich oft in der Geduld 
geübt bat. Indeß darf ich zum Breife Gottes hoffen, 
daß die Gnade Eprifti an feinem Herzen arbeitet. Kürzlich 
fagte er zu mir: „O mein Lehrer, es if eine Unmöglich⸗ 
feit, den Heiland frey zu bekennen, fo Tange ich meine 
Caſte nicht aufgebe. Und wie groß wäre meine Strafe, 
wenn ich Ihn als meinen Herrn erfennen und doch vor 
andern verläugnen würde. Ich wünfche daher ſehnlich, 
meine Caſte zu verlaffen, und cin Chriſt zu werden,” 

„Mein Miſffions⸗Geſchäft it hauptſächlich auf die 
Schulen befchräntt. Ich habe 13 ziemlich beſetzte Hindi 
Schulen unter meiner Leitung, welche von 1077 Knaben 
Befucht werden. -Zhre Fertſchritte Ka ekeuihanea.- WR 
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meiner großen Freude wird Pas-Hene: Teſtament in den. 
Schulen mit... Nusen geleien.. Mit manchen Büchern 
deſſelben find die meiiten Schüler fo befannt, daß fir 
faſt jede Stelle, nach der ich frage, auswendig ber 
fagen, und mit Berftand erklären können. 

.Ich bin, Gott. fen Dank! ziemlich wohl, wozu das 
fühle Wetter, das wir dieſes Jahr hatten, bey einem 
Thermometerſtand von nicht mehr.ald 90 — 100° Fahren 
beit, vier beyteug.” — 

Unfere Committee Tann nicht umhin, ihre Grendg 
fiber die unfern Herzen wohlthuenden Zeugniſſe auszu⸗ 
drücken, welche die Direktion der ‚verehrten bifchöfflichen 
Mifions- Geſellſchaft in ihren beyden letzten Jahresbe⸗ 
richten ſowohl dem eifrigen Fleiße als der chriſtlichen 
Uneigennützigkeit dieſer beyden Miſſionarien gegeben hat. 
Um unfere- ſämmtlichen theuern Zoglinge zur frommen 
Aebung deſſelben Miſſions⸗Sinnes, der dem HErrn 
wohlgefällt, zu ermuntern, fühlen wir uns gedrungen 
einen von der verehrten Direktion in London in ihren 
Zahresbericht 1822 angeführten Brief unſers theuren 
Bruders Dürr bier im Auszuge beygnfügen,, indem der 
ſelbe zugleich die wohlwollenden und vaͤterlichen Geſinnun⸗ 
gen deutlich beurkundet, deren. ſich unfere geliebten Zög⸗ 
Unge von derfelben fe in reichem Maaße iu erfreuen 
Haben. 

Miſſionar Dürr ſchreibt in seinen und feines Mit, 
bruders, A. Jetters Namen an ‘die englifche Committee ; 

„gu Hinficht auf unfere Teiblichen Bedürfniſſe können 
wir Ihnen fagen, daf wir von Ihrer geshrten Hülfs- 
Kommittee fo freundlich und überfließend verforgt wer⸗ 
den, daß wir unfere ganze Kraft unfern heiligen Berufs⸗ 
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geſtattete mir dis jetzt die Freude daß ich mit" meinen 
Erfparniffen fünf Hindu- Knaben auf meine Koften in 
mein Haus aufnehmen und erziehen konnte. Es find 
Knaben von 9— 16 Fahren, die um mich leben, und. 
die ich im Chriſtenthum unterrichte. Alle äußerten fchon 
zfters den Wunfch ‚getauft zu werden „allein ich wieg 
fie ſtets zurück, bis ihre Erfenntnig im Chriſtenthum 
und ihr Sinn reifer geworden. if, . Sie: nehmen am. 
meinen häuslichen Andachten Theil, wo ic"Äihnen das 
ort Gottes erkläre und mit ihnen bite” — 


r Nach einer ſehr langwierigen und gefahrvollen Reiſe 
End endlich im Anfang des verfloſſenen Sept, 1822 un⸗ 
fere beyden theuern Zöglinge, J. Maifch und G. Ne 
hard, glücklich in Indien angekommen, um dort die 
Heine Schaar von Arbeitern zu verſtärken. Anhaltende 
Stürme, bedenkliche. Krankheitsanfälle,- und am ‚Ende 
ein dreytägiges Auffitzen ihres Schiffes auf einem Koral 
lenfelſen harten ihnen mehr als einmal den Tod gedroht. 
Allein die Hand des HErrn half ihnen durch. alle Ge⸗ 
fahren glücklich hindurch, und fie hatten Die Freude, 
mit ihrem geliebten Mitbruder Kindlinger: in. Madras 
zuſammenzutreffen, und mit ihm feine neu erbaute hol⸗ 
ländiſche Schule zu Palliacatte feyerlich einzuweihen. 


In ſeinem neueſten von Calkutta unter dem Z30ten 
Nov, 1822 datirten Briefe ſchreibt Miſſionar Maiſch: 
„Wir beyde hatten die Beſtimmung von unſerer Com⸗ 
mittee erhalten, mit einander nach Titalya in Thibet 
zu ziehen, und die Arbeiten des ſeligen Miſſionars 
Schröter daſelbſt fortzuſetzen. Allein da ſeitdem der 
thätige Miſſionsfreund Capitain Latter daſelbſt geſtorben 
iſt, und ſich vorerſt große Hinderniſſe der Ausführung 
dieſes Planes in ven Weg: fielen .- 00 haben Wix m 
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der biegen Direftion den Wuftrag erbalten, daß der 
liche Bruder Neichard den Miſſionar Jetter in der bie 
figen ſchwarzen Stadt und ich den Bruder Dürr in 
Burdwan in ihren täglich wachſenden Beichäften als 
Gebülfen unterſtützen follen, was wir nun mit berzlicher 
Freude thun, und dem Heiland danken, daß Er uns fo 
liebevoll bier wieder sufammenführen wollte, Am ge⸗ 
meinſchaftlich ſein Werk unter den armen deiden ie 
treiben.” — 


Bon unfern vier gelichten Zöglingen, H. Schemel, 
B. Metzger, 3. Gerber und W. Bedauer, welche 
am Schluffe des vorigen Jahres von der englifch-bifchöfflte 
hen Riffionsgefellichaft als Boten Chriſti der Neger Co⸗ 
lonie auf Eierra Leone in Weftafrila zugefender wurden, 
find unferer Eommittee feit Kurzem zwey erfreuliche 
Schreiben vor ihrer glücklichen Ankunft auf jener Küſte 
zugekommen. Miffionar Schemel mit feiner Gattin iſt ie 
dem Negerdorfe Bathurſt, Mifftionar Metzger mit feiner 
Sattin in Wilberforce, Miſſionar Gerber mit feiner 
Sattin vorläufig in Kiffen, und Mifisnar Beckauer, 
welcher noch unverheurathet ift, anf dee ſüdlichſten 
Spitze der Eolonie zu PYork angeſtellt, von wo and der⸗ 
felbe auch die nahe gelegenen Plantanen⸗ und Scherbres 
JInſeln mir dem Evangelio Ehrifti beſucht. Riſſionar 
Scheel macht in feinem Briefe eine erfreuliche. Schil⸗ 
derung von dem Zuflande diefer Neger - Colonie, und 
bemerkt zugleich, daB das Clima bey ‚weitem nicht fo 
angeſund fen, als von Seiten fchmeigerifcher Menſchen, 
welche in Unmäßigkeit ihre Gefundheit zerſtörten, fo oft 
das Gerlicht hievon verbreitet worden ſey, und. daß fie 
dem HEren danken, dere ſo liebevoll Über das große 

Bafer au diefen Wegerichansen arfüher hate. 
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Gleichfalls am Schiuffe des vorigen Jahres wurde 
von derſelben verehrten Miffionsgefellfchafs unfer theure 
Bruder Chriſtoph Deininger nach Malta abgefender, 
um fich bier für eine Miſſion anf den Küſtenländern 
bes Mittelmeers noch weiter vorzubereiten. Nicht ohne 
mannisfaltige bange Beſorgniß fah ihn unſere Commit⸗ 
tee biefe Reife antreten, da eine bedenkliche Bruftfrank- 
heit nicht lange zuvor feine Geſundheit ſehr geſchwächt 
hatte. u | 


Zu unferer großen Freude nahm daher unfere Con 
mittee einen Brief von demſelben in Empfang, den er 
von Malta aus unter dem Aten Febr. an uns fchrieb, 
worin uns derfelbe feine am 8ten Dez. glücklich erfolgte 
Ankunft auf Malta und die erfreuliche Wiederberfiellung 
feiner Geſundheit meldet, und uns fchreibt, daß er im 
Haufe des HErrn Prediger Jowett, der ihn aufs freund⸗ 
lichſte empfing, fich num durch die Erlernung der italie⸗ 
nifchen und nengriechifchen Sprache zum Werk des HErru 
emfig vorbereite,. und mit Tindlicher Zuverficht feines 
Eintritt ins Miſſionsgebiet entgegenblicke. 


Unſer theure Zoͤgling 3. Saltet hat innerhalb 
dieſes Zeitraums in Begleitung feines Reiſegefährten 
und Mitarberters, Herrn M. Bezners, unter mamnig 
faltigen Uebungen des Glaubens und der Geduld ſeine 
Miſſionswanderungen durch die polniſche und rufiſche 
Judenweit fortgeſetzt, und ſteht nun, nachdem der Leg⸗ 
tere in feine Heimath zurückkehrte, bis jett allein auf 
dieſen weiten Gebieten des Unglaubens und des Aber⸗ 
glaubens da. Wie trübe und Kafanaklan a ua U 


igo | 

um diefe benden Arbeiter unter :den verlorenen Schafen 
nom Haufe Iſrael ausſah, fo durften fie jedoch bie 
und da in einer flillen Nathanaelsfeele die erquickende 
Wahrnehmung antreften, daß ihre Arbeit nicht vergeb- 
lich ift in dem Herren. Ben allen Abwechsiungen von 
Furcht und Hoffnung in der Gegenwart wird es auf 
diefen Geſilden voll Todtengebeinen doch an dem gege⸗ 
benen Verheiffungsworte der ewigen Liebe Gottes nicht 
fehlen, „daß, wenn einft die Fülle der Heiden einge 
gangen iſt, ganz Ifrask felig werden fol” 


Unsere beyden geliebten Zöglinge, H. Dieterich 
und D. Börlin, ſind am Ende des Julius des verflef- 
ſenen Jahres wohlbehalten als Coloniſten⸗Prediger unter 
den zahlreichen Schaaren ſchweizeriſcher und ſüd⸗dentſcher 
Anfiedler auf der krimmiſchen Halbinſel eingetreten, und 
haben in demüthigem Vertrauen auf die Hülfe des HErrn 
nun ihren vielfach ſchwierigen und fegensreichen Beruf 
daſelbſt bereits begonnen. : Erſterer bat der erhaltenen 
Anweifung von Seiten der rufifchen Negierungsbchörde 
au Folge feinen Wohnſitz im: Zürichthal, Letzterer in 
Reuſatz ſeine Wohnung aufgefchlagen. . Beyde Bezirke 

umfaflen fämmtliche Colonien, welche auf dem ſuͤdlichen 
Theile der. Halbinfel, in den Nachbarfchaften der Städte 
Kıfa , Spmpheropol und Sewaftopol ſich niedergelaſſen 
haben. Sie wurden von ihren Gemeinden mit Sebn⸗ 
lucht und Liebe aufgenommen; und wie mannigfaltig 
ad groß auch die Schwierigkeiten und Unordnungen 
find, mit denen neubegonnene Colonien zu jeder Zeit zu 
Fampfen haben, fo ſehr heitert unter den Anfirengungen 
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‚des evangeliſchen Berufes dieſe beyden Arbeiter die ſtille 
Hoffnung auf, daß fie anf dem weiten Saatfelde nicht 
vergeblich den lebendigmachenden Saamen des göttlichen 
Wortes ausſtreuen werden. 


Nicht ohne mannigfaltige füße Erinnerungen fcheiden 
wir von der Kleinen Schaar von Knechten Chriſti, welche 
and unferer Schule nach Sud und Of in die weiten Ge⸗ 
filde des Weinberges unferd göttlichen Königes ausgezo⸗ 
gen find, und bie und da unter der Laft und Hike des 
Tages den guten Saamen für eine Fünftige Frendenernte 
fireuen, Aber beym Rückblick auf die Geliebten, welche 
unfere Miſſions⸗Schule verlaſſen haben, mifcht fich in die 
Empfindungen des Dankes und der Freude zugleich ein 
fchmerzhaftes Gefühl Hiller Wehmuth bey dem Gedanke 
an den empfindlichen Verluſt, den ihr brüderlicher Kreig 
durch den am 12. Februar diefes Jahres nach einem 
langen fchweren Krantenlager erfolgten feligen Hingang 
unſers theuren Zöglings, Theophil Schafter, nach 
dem Willen des HErrn erlitten bat. Geit mehr als 
‚einem Fahre hatte fein Leben mit dem Lieblingsgedanten, 
als Bote Jeſu Chriſti nach Indien zu geben, und mit 
‚der flillen Sehnſucht abwechſelnd gekämpft, auſſer dem 
Leibe zu wallen, und dabeim zu ſeyn bey dem HErrn. 
Für das Letztere bat nun die unerforfchliche Weisheit 
unſers Gottes entfchieden, und mit der Entfcheidung 
der ewigen Liebe ift dem Bollendeten das Loos aufs 
Tieblichtte gefallen, In feiner langwierigen Krankheit von 
Der Liebe edler chriftlicher. Menfchenfreunde zu Bern, 
während feines mehrmonatlichen Aufenthaltes daſelbſt, 
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aufs ſorgfältigſte gepflegt, und im feinen letzten Wochen 
von einem alten mehr als 70 jährigen Vater bey Tag 
und Nacht mit unermüdeter Liche im Leidens - Kampfe 
erleichtert und getröſtet, ift er zur rechten Stunde mit 
dem lebendigen Glauben an feinen Gott und Erlöfer 
von binnen gefchieden, um feinem Bott im unfichtbaren 
Reiche der Geifter zu dienen. Möge einft auch unfe 
Ende feyn wie fein Ende war. 


Il. 
Die evangelifhe Driffions s Schule, 


IJn allmählig fortſchreitender Stuffenfolge iſt es unter 
dem Beyſtand des HErrn auch in dem kurzen Zeitraum 
von neun Monaten, auf den unſer Auge zurückblickt, 
unſerer Committee gelungen, dem unſerer Miſſionsſchule 
zu Grund gelegten Bildungs-Plan um einige Schritte 
näher zu rüden. Nach dem Entwurf deffelben fol näm⸗ 
lich unfere evangelifche Miſſionsſchule regelmäßig vier 
Laufende Jahresklaſſen von Jünglingen in fich ſchließen, 
von denen am Schluffe jeden Jahres die älteſte nach 
Vollendung ihrer Vorbereitungsiahre in das Werk des 
Amtes in der Heidenmelt eintritt, und an deren Gtelle 


eine neue Präparandenklaſſe in die Anſtalt aufgenommen 
wird. 


Diefem Plate gemäß fol ferner die Geſammtzahl 
der Zöglinge unſerer Schule in Rückſicht auf ihren 
Studiengang in zwey befondere Schrheilungen, eine 
philologifche umd eine Real - Klaffe gefchieden 
werden, und die philologifche Abtheilung ber Schule, 
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nach Vollendung ihres Pfäparanden Fahres in anen 
weitern drenjäprigen Studienfurs neben einem umfaſſen⸗ 
den und gründlichen Unterrichte in der chriftlichen Re 
ligionslehre hauptſächlich mit dem Erlernen verfchiedener 
Sprachen fich befchäftigen, deren Kenntniß sum Miſſions⸗ 
Brediger- Beruf erforderlich if, die Realklaͤſſe aber in 
einem weitern sweniährisen Studiengang banptfächlich 
in folchen Kenntniffen geübt werden, welche für einen 
Ingendlehrer im Diffionsgebiete unentbehrlich find, | 


Unſere evangeliſche Miſſions⸗ Schule faßt dieſennach 
3 regelmäßige Jahres⸗Klaſſen in ſich, welche in Hin⸗ 
ſicht anf ihren Studiengang in eine philologiſche, eine 
Real⸗ und eine Präparanden-Klafie abgetbeilt werden, . 
Die älteſte Jahres - Klafe nämlich, welche nunmehr 
in dem dritten Jahre ihrer Vorbereitungs⸗ Zeit. in 
unferer Schule fich befindet , beficht aus 13 Jünglin⸗ 
gen, welche dem Eintritt in ihren fegensreichen und 
wichtigen Beruf nunmehr am nächften ſtehen. An fe 
Schloß fih im Dezember des verfloffenen Jahres die 
zweyte, and 44 Fünglingen beftehende Jahres - Klafie 
an, nachdem dieſelbe unter unfern Augen ihr Bräpa- 
randenjahr mit dem erfrenlichen Bekenntniſſe des HErrn 
. 38 Ihrem innern und äußern Leben vollendet hatte, und 
ihre Glieder nach den feſtgeſezten Prüfungen von unfe 
rer Committee mit frendiger Zuſtimmung unferer Herzen 
in die Anzahl wirklicher Mifions-Zögkinge aufgenommen 
worden waren. Die Anzahl wirklicher Miffions - 359: 
linge befäuft fich demnach gegenwärtia in zwey Jah⸗ 
ve6 - Alafien anf 24 froume Junglinge, deren Tue 
9%2% 
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Wachsthum in der Gnade und Erkenntnis Jeſu Chriſti 
als einziges Lebensziel unferer Miffions - Schule unſern 
Herzen nabe liegt. Eine nicht unbedeutende Anzahl 
chriftlicher Jünglinge, die fich fchon feit geraumer Zeit 
um Aufnahme in unfere Miſſions⸗Anſtalt gemeldet bat- 
ten, machte es nun unferer Committee möglich, die ent⸗ 
flandene Lücke unferer PBräparanden - Klaffe mit einer 
fleinen Schaar derfelben wieder auszufüllen, und nach 
wiederholten Prüfungen und ernfllichem Gebet zu dem 
Herrn der Gemeinde um die Leitung feined guten Gei- 
fies bey diefem folgenreichen Gefchäfte glaubten wir, 
aus der Anzahl derer, die ſich bey und gemeldet hatten, 
mit frendiger Zuftimmung unferer Herzen 9 diefer ge- 
lichten Fünglinge die Erlaubniß ertheilen zu dürfen, 
auf eine Jahresprobe bin, welche weder für fie noch 
für unfere Committee auf irgend eine Weife bindend 
it, in die Präparanden- Klaffe im Namen des HErrn 
einzutreten, welche nunmehr die Dritte Fahres- Klaffe 
unſerer Miſſions⸗Schule bildet. | 


Die Geſammtzahl der theuren iagendtichen Freunde, 
weiche in unferm Miſſionshauſe verpflegt und erzogen 
werden, faßt demnach gegenwärtig 33- Jünglinge in fich, 
die dem Dienft des großen Weltheilandes in der Heiden- 
welt fich gewidmet haben, und in der Kraft Chrifti die 
große Lehensanfgabe gu löſen bereit ſtehen, nicht mehr 
fich ſelbſt zu chen, fondern dem, der für fie, gefforben 
und auferiianden if. Denn mas ift der Gina und bie 
Bedeutung unferer evangelifchen Miſſiomſchule, wenn 
Nicht mit jedem Tage mehr icner allumfaſſende Ausſpruch 
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des Apoſtels das praktiſche Looſungswort jedes einzelnen 
Bewohners unſerer Anſtalt iſt: „Unſer Keiner lebt ihm 
ſelber, und Keiner ſtirbt ihm ſelber. Leben wir, ſo 
leben wir dem HErrn, und ſterben wir, ſo ſterben wir 
dem HErrn, darum wir leben oder wir ſterben, ſo ſind 
wir des HErrn.“ Wem dieſer ernſte und heilige Chri- 
ſten⸗Beruf nicht mit voller Sonnenklarheit über ſeinem 
Geiſte und Herzen aufgegangen iſt, wie mag er geſchickt 
werden zum Neiche Gottes? und wie den tauſendfachen 
Verläugnungen und Kämpfen und Schwierigkeiten als 
ein Streiter Chriſti ſich demüthig und vertrauensvoll 
unterziehen, welche ihm auf dieſem Lebenswege von 
allen Seiten begegnen? 


Der oben genannte, von den wachſenden Bedürfniſſen 
der evangeliſchen Miſſionsthätigkeit nothwendig bedingte 
Plan, der Heidenwelt nicht blos vorbereitete Prediger 
des Evangeliums, ſondern auch taugliche Zugendich- 
rer aus unſerer Miſſions-Schule zuzuſenden, machte 
nun auch in dem bisherigen Studiengang unſerer 
Anſtalt einige durchgreifende Veränderungen erforderlich, 
welche unter dem Beyſtand Gottes im Laufe des verfloſ⸗ 
ſenen Jahres in derſelben in ihren erſten Anfängen ein⸗ 
geleitet wurden. 


Unter den Arbeiten in unſerer ebangeliſchen iſons- 
Schule konnte unſerer Committee die Erfahrung nicht 
fremde bleiben, dag manche unſerer geliebten Miſſions⸗ 
Zöglinge aus Mangel an den erforderlichen Vorkennt⸗ 
niffen und Sprachfähigfeiten auch bey dem beiten Willen 
und bey unverdroffenem Fleiße von ihrer Seite dennoch 
innerhalb des vorgefchriebenen Zeitraumes ‚hinter - dem 
Bilde beruhigender Tauglichfeit zurückblieben 18 ie 
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bedürfnißvolle Lage eines Predigers Chriſti in der zivi⸗ 
lißrten Heidenwelt uns vor die Augen ſtellt. Dabey 
hatte die Gnade Gottes fie oft mit Eigenichaften aus⸗ 
gerüfter, und eine Gewandtheit in den verfchiedenen 
Sächern des praftifchen Lebens ihnen gegeben, die in 
vielen Fällen im Heidengebiete reichlichere Früchte ein 
tragen, als felbit ein auögezeichneter Reichthum von 
Talenten und Sprach - Kenntniffen. Um Beydes zum 
Dienft des HErrn gehörig zu benützen, und beyde 
Klaſſen von Zöglingen im Miffions-Gebiete nach den er- 
ferderlichen Vorbereitungen an die rechte Stelle zu ver- 
_fegen, war ed nothwendiges Erforderniß unferer Schule, 
die Gefammtzahl unferer wirklichen Miffions - Zöglinge 
in eine Real⸗Klaſſe und in eine philologifche 
Klaffe abzutheilen, und Feder derfelben diejenigen 
Zöglinge und Unterrichtsfächer zuzuweiſen, welche für 
ihren beflimmten Zwed ald die Tanglichfien erachtet 
wurden. Nach der Vollendung des Präparanden-Fabres, 
das ansfchließend dem elementarifchen Vorbereitungs⸗ 
Unterrichte und der ruhigen Erforfchung der befondern 
Gaben jedes einzelnen Präparanden gewiedmet iſt, wer- 
den dieſelbe nach wiederholten firengen Prüfungen nach 
Maasgabe ihres Alters, fo wie ibrer intellektuellen 
Fähigkeiten und praftifchen Fertigkeiten, entweder der 
Real⸗Klaſſe zur mweitern Vorbereitung für den Jugend⸗ 
Unterricht und Miffiond- Katechetendienft, oder der phi⸗ 
lologiſchen Klaffe zu ihrer wilfenfchaftlichen Ausbildung 
für den eigentlichen Miffions-Predigerberuf zugewieſen. 


Nach biefen einfachen Grundfägen wurde demnach 
mit dem Eintritt in das gegenwärtige Jahr unter den 
24 geliebten Zöglingen unferer Anfalt mis biefen beyden 
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Abtheilungen der Anfang gemacht, und 7 derſelben der 
Heat - Klaffe, und die 17 Übrigen der philologiſchen 
Klaffe zugetheilt. Beyde find einander durchgängig 
gleichgefteltt, und beyden die gleiche Werthſchätzung ge 
fichert, weiche jede Klaſſe auf ihre eigenthümliche Weife 
für das Fruchttragen im Miffiond-Gebiete befigt. 


Was die verfchiedenen Unterrichts -Kächer Be 
trifft, welche in dem lebten Semefter in jeder diefer 3 
Abtheilungen unferer Schule getrieben wurden, fo thei⸗ 
len fich diefe 


1. in folche Unterrichtsgegenftände, an denen alle 3 
Abtheilungen der Schule zugleich Antheil nehmen; 

2. in ſolche, die der Real⸗ und der philologiſchen 
Klaſſe zuſammen gemeinſam ſind, und 


3. in ſolche, die in jeder der 3 Abtheilungen beſon⸗ 
ders vorgetragen werden. 


Diejente Lektionen, an denen fämmtliche 3 
Klaffen der Anſtalt regelmäßig gemeinfchaft- 
lichen Antheit nehmen, find im gegenwärtigen 
sah folgende : 

4. eine Inrforifch-praftifche Erklaͤrung der Schriften 
des Neuen Teſtamentes Cmochentlich 4 Stunden). 

2, Die chriſtliche Bibellehre, (wochentlich 4 Stun 
den) im denen die biblifche Glaubens⸗ und Sittenlehre 
von ihrer praftifchen Seite entwidelt wird. 


3. Homiletifche Bibelanalyfe, morin in 2 Stunden 
der Woche gleichlaufend mit der Bibellehre die betref⸗ 
fenden Beweisſtellen Togifch gergliedert, in einzelne Sätze 
aufgelöst, und in einen einfachen bomiletifchen Entwurf 
zuſammengeſetzt werden. Diele meiſt Banikuauutiinen. 
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Dispofitionen werden fodbann jede Woche von A Zöglin- 
gen der beyden älteſten Abtheilungen ausgearbeitet, ſtreng 
Sorrigirt , und von denfelben in 2 Uebungsſtunden der 
Woche auswendig vorgetragen. 


Dieienige Unterrichtöfächer der Anflalt, welche den 
beyden Abtheilungen der Real- und der philologi⸗ 
fchen Klaffe im laufenden Jahre gemeinfchaftlich find, 
And folgende: 

1. Speial-Seograpbie, (4 Stunden) an deren Stelle 
nun im Sommer-Halbiahr die Phyſik Chey ber biefigen 
Univerſität) tritt. 

2. Ging - Uebungen (2 Stunden). 


Diejenigen Penfen endlich, welche jeder einzelnen Ab⸗ 
theifung im laufenden Jahre befonders gegeben wer⸗ 
den, ſind: 


1. Für die BPräparanden-Klafſe, 


a) Die deutſche Sprachlehre, als Darkllangsmittel 
einer praftifchen Logik und der Grundſätze einer allge- 
meinen Sprachlehre (wochentlich 6 Stunden). 

b) Griechiſche Sprache (6 Stunden). 

c) Arithmetik (3 Stunden), 

d) Geometrie (3 Stunden). 

e) Formen⸗ und Zeichneniehre, (2 Stunden) als 
Denk⸗ und Handübungsmittel, 

f) Ehemifche Zerfeßung einfacher Natur. Stoffe mit 
Experimenten (4 Stunden). 

g) Schön - und Nechtfchreiben (3 Stauden). 


2. Die Real-Klaffe erhielt folgende Lektionen : 
a) Englifche Sprache (8 Stunden). 
b) Deutſche Styl - Hebungen (5 Stunden). 
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c) Mathematif und Geometrie (6 Stunden), an 


deren Stelle nun im gegenwärtigen Semefter ’ 
aa) Fatechetifche Hebungen (A Stunden) und 


bb) praftifche Feldmeßkunſt (3 Stunden) getreten 


find, 
3. Die philologifche Klaffe der Anſtalt endlich 


erhält folgende befondere Zeftionen in dem Inufenden. 


Jahre: 


a) Lateiniſche Sprache (4 Stunden), weiche im ge⸗ 


genwärtigen Semefter aufgehört bat. *) 

b) Eregetifche Erflärung einiger Baulinifchen Briefe 
ans dem Griechiſchen (6 Stunden). 

c) Hebräifche Sprache in 2 Abtheilungen, wobey 
mit der erſten (in 4 Stunden) die Pſalmen, und jetzt 


Stücke aus dem Propheten Jeſajas, mit der zweyten 


(in A Stunden) die hiftorifchen Bücher des Alten Teſta⸗ 
mentes geleſen werden. 

d) Engliſche Sprache (5 Stunden). 

e) Kirchen⸗Geſchichte (A Stunden bey der hieſigen 
Univerfität). 

f) Katechetifche Mebungen (2 Stunden bey deren‘ 
Antiſtes Falkeifen), 


[7 


*, Die lateiniſche Eprache bat für. unfere Miſſions⸗ Schule 6108 in fo 
fern einen Werth, ald manche philologiſche Hitfömittel, 3. 8. Gram⸗ 
matifen und Wörterblicher für verfchiedene orientaliſche Sprachen bis 
jet noch nur im Tateinifchen Gewande anzutreffen find. Um diefe : 
Hilfsmittel gebrauchen zu können, werden fie in den Anfangsgrüns 
den des Lateiniſchen geübt, welche jedoch unfere meiften Zöglinge 


meift ſchon mit fih bringen. Iſt dad Lateinifche bis auf den Punkt: 
getrieben , daß fie von diefen philofogifhen Hilfsmitteln Gebrauch 


mocen Können, fo fällt für fie dasſelbe In. unferer Schule weg. ' 
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Die Hisherige Hans- Ordnung, die Morgens 5 6 
Uhr mit einer Morgen - Andacht beginnt, und Nachts 
9 — 10 Uhr mit derfelben fchließe , wurde bisher mit 
dem Segen des HErrn fortgefekt. | 


Unſere Committee wagt ed nicht, zu behaupten, in 
Beziehung anf den vorbereitenden Studiengang unferer 
geliebten Miffions-Zöglinge, die fchwierige Aufgabe der 
Vermeidung des „au viel” und „su wenig” bereits 
glücklich gelöst zu haben. Die große Verfchiedenbeit an 
Bildungsftuffen, Vorbereitungstenntnifien und Anlagen, 
mit denen unfere jugendlichen Freunde in unfere An⸗ 
flalt eintreten, legt diefer Löfung immer neue Schwie⸗ 
rigfeiten in den Weg, welche unter dem Benitand des 
Herrn nur durch eine forgfältige und fpezielle Leitung 
des Einzelnen erleichtert und aufgehoben werden koͤnnen. 
Angemöhnung zu firenger Arbeitſamkeit fcheint und we⸗ 
fentlich zur Bildung des Achten Miffions-Eharakters zu 
gehören. Sie ift zugleich auch in ihrer fleten Verbin⸗ 
dung mit frommer Gebets - ebung und ſtärkender Be⸗ 
srachtung des Wortes Gottes das geeignetite Mittel, 
ben umberfireifenden Gedankenſtrom vom Eiteln abzulen⸗ 
ken, und einen heiligen Ernfi über die Seele auszu⸗ 
gießen, ber eined Boten Ehrifti in der Heidenwelt fo 
würdig IR, . 


Daben if unfere Committee vom dem eiteln Wahne 
weit entfernt, allen Erwartungen ein Genüge geleiftet 
au haben, die fich von einer mohleingerichteten Miffions- 
Schule machen Taffen, da mir dieß uns ſelbſt nicht zu 
. thun vermögen. WIN man bie und da den Nachrichten 
Öffentlicher Blätter trauen, fo werden unfere Miſſions⸗ 
Zoglinge ganz roh und im wilden Fluge in die Heiden- 
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welt ausgeſendet. Nach Anderer Anficht: werden fie 
durch wiffenfchaftliche Befchäftigung gu lange bingehals 
ten, und lernen Dinge, von denen fie in der Heiden 
welt feinen wefentlichen Gebrauch zu machen vermögen, 
Unſere Committee glaubt,. dag ein Punkt praftifcher 
Angemeflenheit in der Mitte inne Tiegt, den wir mit 
anbefangener Wahrbeitsliche und im ftillen Aufblick auf 
den HErrn fuchen, und für den uns jede freundliche 
and durch Erfahrung bewährte Berathung willkommen 
it. Wir fchämen und nicht, im Miffionsgebiete Sch» 
fer zu fenn, und befennen es frey und williglich, daß 
wir. mit der Miffionsgefchichte und mit unfern Schülern 
lernen, und und von Herzen freuen, wenn im Erſah⸗ 
rungsfreife eines. Jahres eine neue Wahrheit nicht blos 
erlernt ſondern auch erlebt werden durfte. 


Bey den mannigfaltigen, zum Theil entgegengeſetzten 
Anſprüchen, welche der aufgereitzte Zeitgeiſt an unſere 
evangeliſche Miſſionsſchule macht, glaubt unſere Com⸗ 
mittee den ſicherſten Maaßſtab ihres Handelns und Stre⸗ 
bens in dem klaren Bewußtſeyn deſſen anzutreffen, mat. 
eine evangeliſche Miſſionsſchule im Sinne Chriſti und ſei⸗ 
ner Apoſtel ſeyn ſoll, und iſt ſie rechter Art, auch mit 
ganzem Ernſt ſeyn will. Indeß auf der einen Seite ein 
bloßer Vernunftglaube, der Alles im Dienfchen fucht und 
zu finden mennt, und auf der andern ein finfterer boden⸗ 
loſer Myſtizismus als einzig würdiger Gegenſtand einer 
allgemeinen Verbreitung durch die Miffion laut angeprie 
fen wird, kaun unferer Committee die Wahrnehmung nicht 
entgeben, daß die in den Schatten des Todes figende 
Heidenmwelt mehr als blos das bedarf, was fie bereits 
befigt, und vielleicht im angemeffenern Zaren Tun 
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bat, als ihr in diefen Beziehungen dargeboten werben 
könnte, und dag, nach dem fortlaufenden Zeugniſſe der - 
evangelifchen Miſſions⸗Geſchichte, weniger nicht als eine 
Dffenbarung Gottes vom Himmel ihren Hunger und. 
Durſt nach Gerechtigkeit zu befriedigen vermag, Iſt 
Chriſtus das Licht der Welt, wie Er fich felbft ge⸗ 
nannt bat, (Joh. 8, 12. 12, 46.) iſt Er uns nach einem 
apoftolifchen Zeugniffe gemacht von Gott zur Weisheit 
und zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur Er 
löſung, (1 Eor. 1,30.) und bat fich diefer Klare Got⸗ 
teßausfpruch durch alle Jahrhunderte hindurch in einer 
fortlaufenden Erfahrung der weiſeſten und edelften Men⸗ 
fchen, welche anf diefer Erde gelebt haben, als Wahr⸗ 
beit beitätigt, fo ift eben damit der evangelifchen Mif- 
fionsfache überhaupt und unferer Miſſionsſchule insbe⸗ 
fondere das einzig gureichende und gültige Daterial be⸗ 
reits in die Hände gelegt, das in feinen göttlich einfa- 
chen Grundzügen der allgemeinften Verbreitung würdig if. 

Diefe Tebendige Ueberzeugung in den Herzen unferer 
geliebten Zöglinge unter dem Gnadenbeyſtand des heit. 
Geiſtes zu pflanzen und zu bilden, und die natürliche 
Folgrrichtigkeit derfelben in dem Leben darzuſtellen, 
Dieß iſt das erſte und wichtigfte Anliegen, das uns für - 
ihre Vorbereitung zum Miffionsdienfte auf der Seele 
liegt. Jeder einzelne derfelben foll und muß es fühlen, 
daß ohne diefen Sinn, wie mangelhaft und unvollkom⸗ 
men er auch noch in feinen Beftrebungen fich darfiellt, 
unſere Schule nicht beſtehen kann, und baß aus diefem 
Lebensquell, den das Evangelium Chriſ erbffnet, alle 
Tauglichkeit zum Werke des Amtes in der Heidenwelt 
geſchöpft werden muß, wenn ſie in der Stunde der An⸗ 
fechtung als. probehaltig erfunden werden ſoll. 


Ä 493 

Wir freuen uns von Herzen, Spuren eines beilfamen 
Einfluffes diefed göttlichen Sinnes im Entwicklungsgange 
unferer Miffionsfchule wahrzunehmen, die fich in dem 
Leben und den Arbeiten der unferer Pflege anvertrauten 
geliebten Jünglinge zu Tage -Iegen. Aber über Wahrneh- 
mungen diefer Art Fonnen wir uns ſtets nur mit Furcht 
und Zittern freuen; indem fie zugleich das befchämende 
Bewußtſeyn begleitet, daß das Glauben und das Willen, 
das Thun und das Verläugnen um Chrifti willen in un- 
ferer Miffionsfchule noch nicht die Reife und die Vol⸗ 
lendung erreicht bat, die erforderlich ift, um Bäume der 
Gerechtigkeit und Pflanzen des HErrn zum Preife ge⸗ 
nannt zu werden. (Jeſ. 61, 3.) | 

„Derhalben beugen wir unfere Kniee vor dem Vater 
unſers HErrn Jeſu Chriſti, der der. rechte Water ift 
über Alles, was da Kinder heißt im Himmel und auf 
Erden, daß Er uns Kraft gebe nach dem Reichthum 
ſeiner Herrlichkeit, ſtark zu werden durch ſeinen Geiſt 
an dem inwendigen Menſchen; und Chriſtum zu wohnen 
durch den Glauben in unſern Herzen, und durch die 
Liebe eingewurzelt und gegründet zu werden; auf daß 
wir begreifen mögen mit allen Heiligen, welches da ſey 
die Breite und die Länge und die Tiefe und die Höhe; 
auch erkennen, daß Chriſtum lieb haben viel beſſer iſt 
denn Alles wiſſen, auf daß wir erfüllet werden mit 
allerley Gottesfülle.“ (Epheſ. 3, 14—19.) 


Im. 
Miffion am kaſpiſchen Meere. 


Es iſt eine allgemeine Erfahrung der alten und der 
neueſten Miſſionsgeſchichte, dag die erſten Anfänge cast 


498 

Miffionsantage in nichtchriftlichen Ländern immer eine 
Menge von erwarteten und unerwarteten GSchwierigfei- 
ten darbieten, welche fich als eine beilfame Schule der 
hriftlichen Geduld und des demüthigen Vertrauens anf 
den HErrn zuvor an Jedem bewährt haben müſſen, der 
die Tüchtigfeit erlangen foll, als ein Bote Chrifti Früchte 
u tragen für das ewige Leben. Unſere Committee fonnte 
nicht umbin, bey den erfien vorbereitenden Verſuchen, 
eine evangelifche Miſſion an den ſüdweſtlichen Ufern 
des Tafpifchen Meeres anzulegen, fich zum voraus auf 
eine lange Geduldprobe gefaßt zu halten, und auch un⸗ 
fere theuren mitverbundenen Frennde auf diefelbe auf« 
merffam zu machen, und dieß um fo mehr, da uns die 
mannigfaltigen Hinderniffe und Gchwierigfeiten nicht 
unbefannt geblieben find, mit denen dies ehrwürdigen 
Miffionarien der fchottifchen Miffions - Gefellfchaft feit 
einer Reibe von Jahren in jenen Wferländern mutbig 
gekämpft hatten, che fie eine Frucht ihrer mühevollen 
Arbeit wahrzunehmen die Freude hatten, 


Ein Zeitraum von neun Monaten: ik ohnehin fchon 
an fich zu kurz, um in den erſten Begrlindungen einer 
evangelifchen Miffionsanlage einen namhaften Fortfchritt 
wahrnehmen zu können; deſſen ungeachtet gereicht es 
unferer Committee zum gerührten Dank gegen ben Herrn, 
deſſen Durchhülfe unfere gelichten Miffionarien an jenen 
Ufern bey jedem Schritt bisher fo reichlich erfahren 
durften, und zur herzlichen Mitfrende mit unfern theil« 
nehmenden Freunden, mit befcheidener Zuverſicht ver, 
ſichern zu dürfen, daß die ſtillen Reſultate diefer Vor⸗ 
bereitungen bis jetzt mannigfaltige Ermunterungen. zu 
forigefegter glaubensvoller Thätigkeit darbieten, 
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Am 20. July des verfloffenen Jahres langten unfere 
benden geliebten Brüder, Aug. Dittrich und Fr. Hohen⸗ 
ader von Sarepta aus, wo fie fich von den Anſtren⸗ 
gungen der Meife im freundlichen Schooße der dortigen 
Brüpdergemeinde erhohlt hatten, in Aftrachan an, wo 
mehrere Wochen zuvor die beyden andern Miffionarien 
Fel. Zaremba und H. Benz bereitd glücklich angekommen 
waren, amd die erften Einrichtungen für einen Tängern 
Aufenthalt getroffen hatten. Welch einen Eindruck diefe 
erfte afiatifche Stadt auf ihre Gemüther machte, fchik- 
dert und ein Brief derfelben vom 10. Aug. 1822, 


„An 20. July langten wir glücklich am Wolgaufer, 
Aftrachan gegenüber, an, und das Gewirr und Treiben 
von Kalmücen, Tataren, Rufen und Armeniern, das 
wir fanden, gab ung ein VBorgefühl deffen, was wir im 
der Stadt zu erwarten hatten. Die weit herſtrahlende 
Kuppel der tatarifchen Moſchee und der Anblick der gan⸗ 
zen Stadt bewegten das Innere meines Herzens Über 
Dem, das fih in ihr darpelke, Hinduftanifcher und 
mongolifcher Götzendienſt wird da getrieben, Haufen 
zelotifcher Anhänger des falfchen Propheten fpotten des 
gefreuzigten Chriſtus; Tauſende von Chriften aus dem 
Drient und Decident wandeln in den Wegen der Fin⸗ 
ſterniß, und entehren den Namen des HErrn, der fie 
erkauft bat mit feinem Blut. Alles um und um mit 
der Todeönacht des Un⸗ und Aberglaubens umringt und 
durchdrungen, da follen wir fein Licht Teuchten laſſen, 
und als feine Boten feinem Namen würdiglich wandeln, 
In deiner Kraft wollen wir getroft fagen: HErr, Lebes 
und Tod iſt in deiner Sand!” — 


Erf am 19. Nov. Iangte nach einer beſchwerdevollen 
Reife Miſſionar Lang gleichfalls in Aſtrachan an, um 
ſich an die kleine Schaar feiner Brüder ‚dafcht ie. 
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ſchließen, und gemeinſchaftlich mit denſelben ſich auf 
den Dienſt des Evangeliums unter den Völkern des ka⸗ 
fpifchen Meeres dafelbit vorzubereiten. 


Mit der berzlichiten Liebe waren unfere fünf Brüder 
von den ehrwürdigen fchottifchen Miffionarien daſelbſt 
empfangen, und mit Rath und That freundlich unter- 
füst worden. In dem täglichen Umgang mit‘ diefen 
vielerfahrnen Männern batte ihnen der HErr die trefi- 
lichte Schule der Vorbereitung auf den Miffionsdienft 
in jenen Gegenden angebahnt, wo fie bisher nicht blog 
. für ihre Sprachiudien den fchägbarften Unterricht, fon- 
dern auch die befte Anweißung für ihre Fünftige Arbeit 
und treue brüderliche Berathung in jeder Verlegenheit 
bis auf diefe Stunde in der bingebenden Liebe derfelben 
gefunden haben. 


Die eifrine Betreibung ihrer Sprachftudien, 
für die fie bier im Kreife der fchottifchen Freunde und 
durch die Beyhülfe derfelben die befte Gelegenheit fanden, 
war die erſte und natürliche Sorge, welche nun unfern 
Miffionarien nahe am Herzen Tag. Eine gründliche und 
fertige Belanntfchaft mit der perfifhen und türfi- 
fhen Sprache war das michtigfte Erforderniß ihrer 
Brauchbarkeit in ihrem Fünftigen Miffionsberufe in jenen 
Ländern, und fo fchritten fie denn, im Namen des 
HErrn, frifch und munter an ein Gefchäft, das ihnen 
den Schlüſſel zur Verkündigung des Evangelii unter 
diefen mabomedanifchen Völkern bereiten fol. Ueber 
diefe Sprachen ſelbſt und ihre Befchäftigung mit den- 
felben fchreiben dieſelbe in verfchiedenen Briefen fol- 
gendes: | | 
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„Di türkiſche Sprache wird faſt vom Terek an 
durch ganz Dagheſtan am Tafpifchen Meere hin, in 
Shirman, Karabagh und dem ganzen nördlichen Perſien 
bis nach Tebrig als gemeine Bolksfprache gefprochen, 
ob wohl der Dialeft einer Provinz von der andern ab- 
weicht, und demnach würde es jett überflüſſig ſeyn, 
wenn wir und mit dem Rein - Tatarifchen einlaffen 
wollten, das diſſeits des Terek nach der Krimm bie 
gefprochen wird. Aus diefer Urfache wendeten fich drey 
von und gleich anfangs zum Studium des Türfifchen, 
und fanden durch die freundliche Vermittlung unferer 
fchottifchen Freunde einen Lehrer in Mirza Mehdi, einem 
Bruder des perfiichen Eonfuls Abdullah, der ein fehr 
freundfchaftlich gefinnter Mann if. Zwey Andere von | 
ung machten fih nun unverweilt zur Erlernung der 
verfifchen Sprache, worin ein fehr gelehrter Perſer, 
Abu Theleb, diefelben unterrichtet. Nach der Lektüre 
verfifcher Bücher war mir (Aug. Dittrich) das erfle 
und wichtigfte, im Sprechen diefer Sprache Fertigkeit 
zu gewinnen. Dieß babe ich auch bis hieher mit großem 
Außen für Sprache und Erfenntniß perfifchen Aber- und 
Unglaubens gethan, fo weit es ‚meine Geſundheits⸗Um⸗ 
fände erlaubten.’ — 


Wie viel auf die gründliche Erlernung diefer beyden 
Sprachen anfomme, darüber macht Miffionar A. Dittrich 
in feinem Brief folgende fehr richtige Bemerkung: 


„Mangel an gründficher Erfenntnig diefer Sprachen 
it in unferm Miſſionsberufe ein fo bedentended Hinder- 
niß, daß fchon darum ein Längerer Aufenthalt in Aſtra⸗ 
han anzurathen iſt. Andere Heifende, denen es bios 
um die äußern Erfcheinungen der Natur oder um die 
Kenntniß der Sitten und Gebräuche eined Volkes zu 
thun ift, mögen wohl durch Hülfe eines Dollmetſchers 
ihre Kenntniffe fammeln, wo ed aber darduf anlommt , 
die Religion des Herzens, den geiftlichen Zuſtand einek 
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Nation Fennen zu Ternen, da muß der Reiſende ſelbſt 
fehen und hören und fprechen, und über alles durch 
Nachfrage aus der erftien Hand fich beichren können, 
wenn fein Bericht nicht mit einer Menge mißverftande- 
ner Nachrichten angefült werden fol, Dazu Fommt, 
daß wir Perfien nicht betreten können, ohne bald an 
allen Drten in Religionsgefpräche verwickelt zu werden, 
in denen es von großer Wichtigfeit ift, fomohl den An- 
dern zu verftehben, als fich felbft klar ausdrücken zu kön⸗ 
sen. Denn Alle find geneist, jeden Mangel in der 
Antwort ald eine Schwäche der Sache zu betrachten, 
und die Schuld nicht auf die Perfon, fondern auf die 
Religion zu werfen, für die er ſpricht.“ — 


Mit der Hülfe unſers Gottes haben nun auch unfere 
geliehten Miffionsbrüder, fo mancher Forperlichen Unpäß—⸗ 
lichkeiten ungeachtet, welche der fremdartige Himmel 
frich und dad ungefunde Clima von Aftrachan ihnen bis. 
ber verurfachten, innerhalb diefes kurzen Zeitraums in 
der Erlernung diefer besden Sprachen die erforderlichen 
Fortſchritte gemacht, um fich unter Perſer und Türfen 
wagen, und Neligionsgefpräche mit denfelben anknüpfen 
zu können, und unfere Committee mußte es in hohem 
Grad münfchenswertb finden, daß dieſelbe aus den 
trefflichen Gelegenheiten, welche Aftrachan für diefe 
Sprady - Vebungen darbietet, früher nicht heraustreten, 
bis fie fich im den erforderlichen Beſitz der perfiichen 
und türfifchen Sprache gefest haben, und mit Fertig⸗ 
keit ſich in denſelben auszudrücken vermögen, 


Dieſer kurze Zeitraum von neun Monaten bat dem 
nach. fchon in diefer Beziehung in ihrem. brüderlichen 
Kreiſe feine erfreulichen Früchte getragen. Allein außer 
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ihren Sprachfludien war auf diefem Sammelplatze Ober 
Aſiens noch viel anderes zu thun und vorzubereiten, 
was fich ihren Händen darbot, und unter dem Gegen 
des Herrn fich als erfreuliches Förderungsmittel ibrer 
künftigen Miffionsarbeit bewähren wird. Hieher gehört 
die erforderliche Herbeyſchaffung und Zubereitung Flei“ 
ner zweckmäßiger NReligionsfchriften im diefen 
beyden Sprachen, für deren Ausfertigung ihnen die er⸗ 
fahrungsreiche Unterſtützung der fchottifchen Miſſionarien 
und die Drucerpreffe derfelben die befle Gelegenheit 
darbot, Auch in diefer Beziehung haben unfere gelich- 
ten Brüder einen zweckmätzigen Gebrauch von ihrem 
bisherigen Aufenthalte in Aftrachan gemacht. 


Sie melden hierüber in verfchiedenen ihrer Briefe 
an unfere Committee folgendes : 


5Es iſt uns hier fchon mannigfaltige Gelegenheit 
dargeboten, für die Perſer thätig zu ſeyn. Bald-nach 
unferer Ankunft hatten wir mehrere Unterredungen mit 
den fchottifchen Miffionarien über die Eorreftur des 
perfiihen Neuen Teſtamentes und den Drad einiger 
‚Hriftlichen Schriften in der. perfifchen Sprache. Ich 
(Aug. Dittrich) babe es mit Freuden übernommen, die 
Reviſion ded Neuen Teftamentes mit Herrn Macpberfon 
zu Geforgen, und dazu einen Theil des Tages zu ver 
‚wenden. Bon perfifchen Traftaten wird jet einer ge- 
druckt; „das Geſetz Gottes,” worin ich die sehn 
Gebote und die Bergpredigt des HErrn mit einer kurzen 
Einleitung und Schlußbemerfungen begleitet, abdruden 
laſſe. Mir Hülfe unferd Lehrers, des Abu Thalch, 
dieſes gelehrten, und Alles, was aus der heil. Schrift 
ift, mit böchfter Gewiffenhaftigkeit behandelnden Per 
ſers, hoffen wir auch bald die Kleine yriiie SHEÄRN 
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n Spiegel des Menfchen,” zu revidiren und dem 
Druck zu übergeben, und in fpäterer Zeit eine kurze 
Gefchichte der heiligen Schrift und Darftellung bes 
hriftlichen Glaubens, die fchon verfertigt if, gleichfalls 
abdrucken zu laffen.” — 


In einem fpätern Briefe bemerken diefelbe : 


„In perſiſcher Sprache ift nun der Traftat: „das 
Geſetz Gottes,” vollendet, und bat die Preſſe verlaffen. 
Wir haben 2000 Exemplar drucken laffen, und boffen, 
damit für die erſte Zeit verforgt zu fenn. Ich (Aus, 
Dittrich) benutze nun die Zeit, eine neue Ausgabe der 
arabifchen Weberfeßung von Grotius trefflicher Schrift: 
„de veritate religionis Christianz,” (über die Wahr- 
beit der chriftlichen Religion) zu renidiren und in den 
Druck zu geben, wovon 1000 Er. auf Koften unferer 
Miſſions-Geſellſchaft verfertigt werden. Diefes Buch, 
deffien Werth allgemein anerkannt ift, wird nach der 
Erfahrung unferer fchottifchen Freunde mit Benfall von 
den Mahomedanern gelefen, und ift von fo größerm 
Nutzen für die gelehrten Perfer, ie mehr fie gerade in 
gänzlicher Unwiſſenheit über die hiftorifchen Grundlagen 
der Wahrheit und Göttlichfeit der chriftlichen Religion 
find. Eben fo haben wir Ihrem Auftrage gemäß die 
Verabredung getroffen, eine kurze Weberficht der aus 
der Wiederbelebung der abendländifchen Chriftenbeit ber. 
vorgegangenen Arbeiter zur Verkündigung des Evangelii 
Jeſu unter den Heiden abzufaffen, und diefelbe in der 
armenifchen Sprache, nebſt einer kleinen Charte, 
drucken au laſſen. Diefe Schrift felbft Tiegt bereits fer. 
tig in unfern Händen, und wir erwarten nur noch die 
ergdifchöfflich -armenifche Cenfur- Genehmigung, um fie 
dem Druck zu übergeben.” — 


Diefe emfige Berchäftigung der orientalifchen Drucker 
Preſſe hat unferen Miffionarien nunmehr einen ergiebi- 
gen Vorrath fruchtbarer Materialien ˖ in die Hände 
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geliefert, um aus denfelben, fo bald die Frühlings⸗ 
Witterung es geftatten mwird., im. Namen des HErrn 
ihrem Fünftigen Wirfungsfreife in Armenien, Berfien 
und einigen türfifchen Grenz⸗Provinzen näher zu rüden, 


Huch von Seiten der rufifchen Oberbehörden und 
der ruffifchen Bibel⸗Geſellſchaft haben fich bisher unfere 
Miſſionarien der freundlichfien Unterſtützung in ihren 


Arbeiten zu erfreuen gehabt. „Am 1. September, fo 
fchreiben diefelben, übergaben wir Gr. Exzellenz, dem 
Herrn Eivil- Gouverneur , das Schreiben, das und 
vom Minifterio des Innern am denfelben ertbeilt wor. 
den war, und fanden eine gütige Aufnahme bey 
demſelben. Er verfprach uns wohlwollend alle Unter⸗ 
ſtützung in allen Borfällen, ſowohl während unferd hie 
Aigen Aufenthaltes, als auch, wenn wir unfere Reife 
fortfeen würden. Am folgenden Tag liberreichten wir 
dem biefigen Erzbifchoffe als Präfidenten der biefigen 
Bibel. Gefellfchaft das Schreiben der verehrten Peters 
burger Sentral- Bibel. Gefellfchaft an denſelben, nebft 
der Vollmacht zur Erhaltung der erforderlichen Borräthe 
an Bibeln und Neuen Teflamenten, die wir für unfere 
Reiſe bedürfen follten. Auch bier fanden wir eine 
wohlmollende Aufnahme; und die nächite Verſammlung 
der Bibel - Committee bewilligte und einen Vorrath an 
tatarifchen, armenifchen, perfifchen und ruſſiſchen Bibeln 
und Neuen Teftamenten, die mir bereits, nebft dem 
Vorrathe unferer gedruckten Eleinen Religions⸗Schriften, 
in fünf verfchiedenen Sprachen nach Baku mit der er 
fien Schiffögelegenheit vorausgefendet haben,” — 


Mir dem Ausdruck befonderer Freude bemerkt unfere 
Eommittee ferner , daß unfere Miffionarien,, ungeachtet 
ſo mannigfaltiger anſtrengungsvoller Arbeiten, die fich 
in ihre ſparſamen Stunden theilten, dexho Iren WÄRE 
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dentfchen Brüder in Aftrachan nicht vergeflen Eonnten, 
die fo wenig Gelegenheit haben, die freundlichen Eim 
Yadungen des Evangeliums vom Sohne Gottes zu ver 
nehmen. Sie fchreiben hierüber in verfchiedenen ihrer 


Briefe an unfere Committee: „Ein großes Feld chriſt⸗ 
cher Wirkſamkeit bietet fich uns zugleich in der deut- 
{hen evangeliichen Gemeinde albier dar, deren alter 
Seelſorger lange Frank darnieder lag, und nun geflor- 
ben if. Mehrere von uns haben fich daher während 
unſers biefigen Aufenthaltes entfchloffen, die Sonntags⸗ 
Spttesdienftie in der enangelifchen Kirche zu übernehmen, 
und. der verlaffenen Heerde das Wort vom ewigen Frie⸗ 
den zu verfündigen. Mehr und mehr Tommen bereits 
die Einzelnen aus der Verborgenheit wieder zum Vor⸗ 
fchein, befuchen die Kirche, und fcheinen mit Aufmerk⸗ 
famfeit das Wort vom Kreuze aufzunehmen. Da meh⸗ 
rere Familien das Deutfche gar nicht mehr verfichen, 
und doch Glieder der proteftantifchen Gemeinde geblie- 
ben find, fo gedenkt unfer liebe Bruder Zaremba den- 
felben eigene Gottesdienſte in ruflifcher Sprache zu hal- 
ten, und ihnen ihre namenlofe Verlaſſenheit zu erleich- 
teen. Um die arme deutfche Jugend in diefer großen 
Stadt, fo lange wir hier find, nicht ganz zu verfäumen, 
haben wir Sonntags Nachmittags Kinder - Unterrichts. 
fiunden eingerichtet. Möge der HErr unfere geringen 
Bemühungen fegnen, und fein Evangelium allen denen, 
die es hören, zur Kraft eines neuen göttlichen Lebens 
machen.” — | 


Befonders intereffant find die Befuche, welche unfere 
Miffionarien in Begleitung ihrer wackern fchottifchen 
Freunde und Mitarbeiter am Eoangelio von Zeit zu 
Zeit bey perfifchen Familien und in Gefellfchaften von 
Perſern zu machen begonnen haben, und welche denfel- 
‚Ben die befte Gelegenheit verſchaffen, nicht bios mit der 
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Sprache, fondern befonders auch mit der Denfweife 
und dem fittlich -religiöfen Zuftande der Perfer, fo wie 
mit den mannigfaltigen Schwierigfeiten auf praftifchent 
Wege befannt zu werden, auf welche fie fich in ihrem 
fünftigen Berufskreiſe gefaßt halten, und mit Glauben 
und ansharrender Geduld ausrüften müffen. Ihre cin- 
gefendeten Tagebücher theilen und verfchiedene fehr an- 
sichende Unterhaltungen mit, welche fie ſowohl mit 
ihren Lehrern ald mit andern gebildeten Perſern über 
Religions⸗Gegenſtände gehabt haben ‚und indem fie auf 
der einen Seite die Tiefe des religiöſen Verfalles beur- 
kunden, in welchem die Perfer im Allgemeinen gefangen 
liegen, fo ftellen fie dennoch auf der. andern Seite man⸗ 
cherley Spuren einer ernften religiofen Empfindung dar, 
deren ihre Gemüther empfänglich find. 


Hier nur eine Heine Probe diefer Art aus dem Tage 
buch unſers L Freundes A. Dittrich, vom 23, Dez. 


„Heute Morgen theilte ich meinem Lehrer, Molla 
Haffan, mit, daB wir übermorgen einen: Tag der Feyer 
haben , und alfo feinen Anterricht nehmen würden, 
Haflan: Iſts dann recht, daß ich zu Euch Fomme und 
Euch Glück wünfhe? Ich: Nein, an diefem Tage 
wünfchen wir ganz allein and von allen Befuchen un. 
geftört zus bleiben. Hafen: Welch Feſt iſt es? Ich: 
Ein Feſt großer Freunde, das Fell der Geburt Tel, 
des Meſſias. Haſſan: Fa, das iſt ein großes Freuden- 
Felt; aber wenn wir ein folches Zelt haben, fo freuen 
wir und in der Weife, dag wir einander befuchen, it 
Geſellſchaft und wohl unterhalten, einander fchöne Ge 
dichte vorlefen, fpagieren geben und dergleichen. Sch: 
Das kann nicht die rechte Weife ſeyn und iſt nicht die 
unfrige, Unſere Fremde iſt wine Krane der Sritth 
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und des Innerfien Herzens, die aus Gott kommt, und 
nicht erlangt und genoflen werden Tann, ald wenn dad 
Gemüth von allem Aeußern, Weltlihen, Ginnlichen, 
Zerſtreuenden abgezogen, vor Bott gefammelt, und in 
‚der Stille il. Und das ift die wahre Freude; denn 
Gott ift ein Geiſt, und Sein Welen und Seine Freu- 
den tbeilen fich nur dem Herzen und dem Geifte des 
Menfchen mit, wenn derfelbe vom Sichtbaren abgezogen 
zu dem Unſichtbaren einfehrt. Körperliche und ſinn⸗ 
Jiche Freuden und Vergnügungen haben nichts mit Bott 
gemein. Haflan: Du redeft wahr, umd ich fühle alle 
mal, dag mir anders im Herzen wird, wenn Du mit 
mir über folche Dinge redet. Ich Tann aber nur das 
mir nicht denfen, dag Bott ind SFleifch gekommen ſeyn 
fol. Ich: Das Fannft Du und auch Fein Menfch fich 
felber denten, und fein Ehrift, Jude, Heide oder Ma- 
bomedaner bat aus fich felbit irgend eine Idee davon. 
©iche! es gibt eine Welt des Leiblichen und Gichtba- 
ren, da mag jeder verſtehen und urtbeilen und richten 
nach der Kraft feines Verſtandes; aber Molla Haſſan, 
ed gibt noch eine Welt, die Welt des Geiſtes, des 
Unfichtbaren, eine Welt der göttlichen Geheimniſſe, da 
Niemand lehren Tann, als allein Gott, und da Nie- 
mand bören und verſtehen Kann, als der, fo von Gottes 
Geiſte, Licht und Kraft erleuchter und gelehret wird; 
da vermag der Menfch nichts zu unterweilen und zu 
geben; da wird gelehrt vielmehr ohne Worte des Mun- 
des, und da wird gehört und gelernet ohne Ohren, 
allein und alles in dem innerfien Grunde des Herzens, 
So lange Du alfo diefe Schule nicht kennſt, und in 
ihr nicht gelchrer bift, kannſt Du Jeſum und Seines 
Reiches Geheimniſſe nicht verſtehen noch beurtbeilen. 
Daflan: Wohl! aber habt Ihr Fein ander Buch und 
Beweis Eurer Religion auſſer dem Indſchil (Evange⸗ 
kum)? Ich: Wir haben Fein ander Buch und Beweis 
Die Zebus und Thorat (Pſalmen und Geſetz) abgerechnet. 
Aber ſiehe, das Evangelium it Mein wie Zelus ſelber. 
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18 derſelbe auf Erden wandelte, war feine Herrlich- 
feit verborgen in großer Niedrigfeit und Armuth, ſo 
daß Ihn die Hohen und Weifen, die Hohenpriefter und 
Schriftgelehrten allezeit verachteten und nie erfannten; 
aber diejenige, fo arm und bebürftig und krank waren, 
die, fo feine Hülfe bedurften, die, fo ihre Sünden 
fühlten und nach Vergebung und Heilung von denfelben 
fich fehnten, die erfannten Ihn, fammelten fich su Ihm 
und folgten Ihm nach. Aber auch fie waren noch 
ſchwach in der Erfenntnig und im Glauben, und wur⸗ 
den darum 3 Jahre geprüft: ja Er farb endlich ſelbſt 
den Schächertod, und alle ihre Hoffnung und Glaube 
fchien zu Grunde gerichtet. Aber Er erfand, Er flieg 
gen Himmel, und feine Kraft erfüllte nun all die Gei- 
nen fo ſtark, daß ihre Furcht ganz fchwand, und fie 
öffentlich bervortraten, allem Volk zu predigen, daß 
alle glauben follten an Jeſum von Nazareth, den Ge⸗ 
freusigten, und dag nur in Ihm das Heil ſey. And 
die Kraft des Meſſias begleitete ihre Predigt, und er⸗ 
griff die Hörer, daß fie glaubten. — Gleich alfo ift das 
Evangelium, Es liegt vor Dir ald ein kleines Buch, 
das feine ſchönen Worte und Feine Beredfamfeit oder 
ausgefuchte Sentenzen enthält; der Weife und Hohe 
denkt: wie foll das göttlich feyn! Wenn aber ein Herz 
demüthig wird in ſich, nach der Wahrheit und nach 
Gott fih fehnet, dann gebt ibm and umd über dem 
Evangelio ein Licht auf, es fiehet mit neuen Augen 
die Wahrheiten, die darin find, und erfennt von Stufe 
zu Stuffe, daß ed Wahrheit, und die allein göttliche 
und ſeligmachende Wahrheit if, die da ſtehet. 
Siehe! das ift dad Evangelium, und das ift der Weg 
zu feiner Erkenntniß. Bor allem alfo: bete, daß Du 
erleuchtet werdeſt, zu ſehen dich felbit, und dann des 
Eyangelii Wahrheit zu erfennen. Haſſan: Das mag 
alles fchr wahr ſeyn; umd ich habe an Euch Frankis 
in allen Stüden gar nichts zu tadeln, auffer vielem 
Punkt der Lehre, Ihr wandelt and Kern an 
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Weiſe gut und recht. Ich: GSiche! wenn Du etwas, 
das gut und Tieblich iſt, an uns ficheft,, fo wife, daß 
dieß gerade ein Beweis der Wahrheit des Evangelii iſt; 
dena an und für fich find wir zu Sünden geneigte ſehr 
Schwache Menfchen, und haben nichts voraus vor Heiden 
und Juden und andern Leuten. Aber dad Evangelium 
it von der heiligenden Siraft Gottes begleitet, Die in 
den Gläubigen gute Früchte wirket. Wenn wir daher 
etwas Gutes thun, fo iſt es nicht von und, fondern 
son der Kraft Gottes, die im Evangelio iſt, umd Diele 
if eben ein Zeugniß, daB das Evangelium von Gott, 
und Sein Wort il.” — 


Meine Seele preifet den HErrn, unfern Tebendigen 
Gott und Heiland, der diefes Geſpräch berbenführte, 
nnd in demfelben mir fühlbar und Eräftig nabe mar, 
Gewöhnlich bis hieher fühlte ich in allen religiöfen Ge- 
fprächen mit Perfern eine niederdrüdende Widerſetzungs⸗ 
Zraft, die and dem finfteen Unglauben ihrer Herzen auf- 
ſteigt, und des Worted Kraft auf der Zunge tödtet, 
und Dasfelbe aleichfam zu dem Öprechenden zurückkeh⸗ 
zen macht. Hier aber zum erften mal war unfer Ge⸗ 
müth freudig und der Liebe des HErrn feines Gottes 
gewiß und voll. Mehr und mehr dringt fich in der 
täglichen Erfahrung die Ueberzeugung auf, daß die ge- 
Jehrte Einbildung diefer eiteln und binden Weifen, die 
nur nach fchönen, füßen oder witzigen Sentenzen bafchen, 
oder in der Schärfe mohlverfetteter Syllogismen fich 
gefallen, durch Feine Weife mehr gedemürhige und zum 
Fragen und Forſchen mehr hingerichtet wird, als daß 
ihrer Augen Blick auf die große Welt der innern Er- 
kenntniß hingerichtet werde, mo fie als arme Unwiſſende 
gefteben müſſen, daß nur der, fo eines gedemätbisten 
und zerfnirfchten Geiſtes iſt, in den Unterricht genom- 
men werde. Das iſt die Buße, die dem in feinen Schatz 
ſüßer Worttöne unglaublich verlichten und auf ibn flol- 
sen Perſer nöthiger ih, old wiheiit irarıh Jemanden. 
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Der neueſte Brief unferd lieben Bruders Dittrich 
vom 14. Apr. d. J. ſchließt noch eine Tiebliche- Nachricht 
in fi), welche wir unfern tbeilnehmenden Freunden 
nicht vorenthalten Tonnen. Derſelbe bemerkt nämlich 
am Schluſſe feines letzten Schreibens folgendes: 


„Ein lieber Jüngling, der Mirza Mohamed Ali, 
bat uns allen bisher fortdauernde Freude gemacht, und 
feine Geſtändniſſe beweiſen, daß der Beift Gottes viel 
an feinen Herzen arbeitet. Er widerfprach im Anfang 
mit großer Heftigkeit, jedoch immer redlich, aber 
in der Mitte des Februars fing er an ernftlicher zu 
fuchen , bat mich um die arabifche Ueberſetzung der Bü⸗ 
cher Mofis, und Tas fleißig in Diefen und den andern 
Büchern des alten Teſtamentes. Vorzüglich Sag ibm am, 
die Weiffagungen von dem Fünftigen Meſſias Fennen zu 
fernen, und-in der Erflärung mehrerer derfelben brachte 
ich: fehr gefegnete Stunden mit ibm au. Das Verſtehen 
des Hebräifchen, darin er meiftens für fich ſtudirt, liegt 
ibm deßhalb nahe am Herzen, umd leitet ihn bey Bru⸗ 
der Lange Anmerkungen immer weiter. Als die Brüder 
Zaremba und Lang einzelne Theile ded N. Teſtamentes 
unter feiner Anleitung ins Türfifche verdolimetichten, 
war er oft ſehr gerührt, und machte folche Bemerkun⸗ 
gen, daß man das Verlangen feines Herzens recht dent, 
lic) wahrnehmen konnte. Bor allem hatte ich noch geſtern 
eine überaus Tiebliche Ynterhaltung mit ihm, wo er es 
offen und mit inniger Vertraulichkeit geftand, daß er 
oft des Nachts mit ſchweren Zweifeln im Herzen fich 
niederlege und frage, wo ift denn doch die Wahrheit? 
Iſt es denn doch möglich, daß Mahomed fo flarf von 
Gottes Zorn redet, und ſelbſt fich nicht gefürchtet bat, 
ſo fchrediich in Gottes Namen Lügen zu predigen? 
Nachdem wir darüber vieles geredet, fagte ich ihm, daß 
nach allem der Weg zur Wahrheit für ihm nicht ſchwer 
fey, dieweil Sort ja ſelbſt bier und Aterat An lan. 
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und augegen fen. Diele Worte durchdrangen ihn fo mit 
Sreude, daß er meine und Hobenaders Hand ergrief 
und herzlich drückte. Mein Gebet, fagte er, ift jebt 
allezeit: HErr führe mich zu deiner Wahrheit. 

Er erzählte dann noch mehrere Sachen, die ihn fehr 
getroffen und nachdenfend gemacht hätten, darunter ich 
nur folgendes erwähne : Vor kurzer Zeit habe er einen 
der fchottifchen Frengelaffenen gefragt: Wie kommts doch, 
daß du, defien Vater ein Ticherfaffe war, ein Chriſt 
geworden bift? und diefer babe ihm geantwortet: darum 
weil Jeſus faget: Kommet alle zu mir, die ihr elend 
und fündig ſeyd, ich will euch erquiden; darum fen er 
ein Ehrift worden. Diefe Antwort ſey ihm tief in’ 
Herz gedrungen, und babe ihm eine Zeitlang alle Rube 
geraubt, Ferner feitdem er gehört babe, dag in allen 
Weltgegenden chriftliche Miffionare dag Evangelium pre 
digen, babe das ihn fehr zum Nachdenten gebracht. Es 
fcheine ihm gewiß, daß diefe Diffionare nicht von 
fich ſelbſt kommen können, weil fie fo viele Berlaffung 
und Ungemach nicht aus fich felbit erwählen würden, 
fondern dag fie von Bott müflen aufgeregt ſeyn; — da- 
rum müfle doch in der EChriftenbeit die Wahrbeit Gottes 
wohnen. Wäre fie unter den Mabomedanern, fo müß- 
ten diefe doch vielmehr fich getrieben finden, in alle 
Belt zu geben und ihre Neligion zu predigen; aber dass 
{ey gar Feine Regung da, fondern alle bleiben zu Haufe 
ſitzen. Zuletzt fagte er, ich verlange herzlich nach 
Dentfchland oder England zu kommen, um unter den 
guten Leuten zu wohnen; hier iſt's böſe; oder noch viel- 
mehr wünfchte ich bey dem Abdul⸗,;Muſſah in Indien 
zu fenn— von defien Hiltorie hatte ich ihm einigen über- 
fest— denn das muß ein rechter Mann feyn. Das iſt's, 
was er uns noch gleichfam in unfer Herz mittheilen 
wollte, ebe wir von ihm fchieden. Ob er gleich durch 
unfere Abreife mehrere Schüler verliert, fo fagte er 
doch als er es erfuhr: O ich freue mich; gehet im Se⸗ 
gen Gottes, und vertündige überall das Evangelium 
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in Schirman! O! es Tiege uns dieſe wirklich thenre 
Seele nahe am Herzen, und oft fleigen unfere Gebete 
zum Herrn auf, daß Er fie aus des Satans Gewalt 
wolle erlöfen und in feinem Blute felig machen Amen!” 

Aber als den größten Gewinn ihres bisherigen Auf- 
enthaltes in Aftrachan betrachtet unfere Committee die 
höhere Reife der praktifchen Anfichten, welche unfere 
Brüder von ihrem Fünftigen Wirkungskreife fich bier zu 
erwerben die willfommenite Gelegenheit gefunden haben, 
Mag es immer feyn, daß die gewonnenen Einfichten in 
diefes Miffionsgebiet eben nicht das fchimmernde Gewand 
einer poetifchen Einkleidung tragen, in das zuweilen vor- 
übereilende Neifende ihre oberflächlichen Bemerkungen 
über ferne Länder vor dem Auge der Welt einzuhüllen 
pflegen, fo find fie in eben dem Grade, ald fie der. 
Wahrheit und Wirflichfeit näher gerückt find, zugleich 
auch anmwendbarer auf das Leben, und fruchtbarer für 
den Miſſionsberuf geworden, Wir fürchten keineswegs, 
durch den hoben Ernft, den diefe Mittheilungen tragen; 
unfere theilnebmenden Freunde zurückzuſchrecken; vie 
mehr glaubt unfere Committee durch die genauere Kennt 
niß derfelben um einen bedeutenden Schritt dem Ziele 
unferer gemeinfamen Miffions - Beftrebungen näber ge— 
rüdt zu ſeyn. 

In einem Schreiben, in welchem unſere geliebten 
Miſſionsbrüder umſtändlicher die mannigfaltigen Hinder⸗ 
niſſe und Gefahren auseinanderſetzen, welche ſich dem 
Verkündiger des Evangeliums Chriſti in mahomedani- 
ſchen Ländern, beſonders in der gegenwärtigen entfchei- 
dungdvollen Zeitperiode entgegenftellen , Fügen deäKWGKe 
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folgende, auf ihren Wirkungskreis fich zunächſt herie— 
bende Bemerkungen hinzu: 


„Die ruſſiſchen Grenzländer gegen Berfien, in welche 
wir im Namen des HErrn ziehen, haben für den Anfang 
einer evangelifchen Miffion in Vergleich mit den Lin. 
dern des Mittel- Meeres ihre Vortheile und Nachtheile. 
Einzelne dieſer Nachtheile Tiegen in dem aufgereitzten 
Charakter des Mahomedanismus und in der feindfeligen 
Spannung, welche über alle Lebensverbältniffe der Ma⸗ 
bomedaner mit den Chriften fich ausgebreiter haben. 
Nicht weniger bemmend find die engen Schranfen, in 
welche bey dem gereisten Zuflande der orientalifchen 
Kirche die enangelifche Preßfreyheit eingefchloffen if. 
Allein da Ehriften im Orient überhaupt Feinen Traktat 
autranensvoller annehmen, ald den, der aus den al- 
ten Vätern der Kirche genommen WE, und da einen 
folchen Fein Kirchen - Zwang aufhalten Fann, fo dürfte 
der Tebtere Umſtand vielleicht von geringerem Einfluſſe 
anf das Fünftige Wirken ſeyn. Dagegen bieten dieſe 
Grensgegenden am kaſpiſchen Meere unter allen ungün— 
ſtigen Umſtänden, die big jetzt Flar geworden find, doch 
Dielen unberechenbar wichtigen Bortheil dar, daß von 
diefer einen Gegend aus ein chriftlicher Miffionar eben 
fo fehr auf Mahomedaner als Chriften und Juden feine 
Wirkſamkeit richten kann. So wenig wir nach dem, 
was wir bisher gefehben haben, auch zu glauben wagen 
dürfen, daß die Perfer im Allgemeinen fo fehr geneigt 
fenen , das Evangelium zu hören umd zu leſen, als ein- 
seine Erzählungen es im Deeident glaublich gemacht 
haben, fo iſt und bleibt doch das gewiß, daß dieſes 
Volk der bigottifchen Vorurtbeile viel weniger bat und 
geneigter iſt zu hören, ald der unwiſſende Türke, und 
daß daher in ihm dem Lichte der Wahrheit doch wenig. 
ſtens der Zugang geftatter ift, wenn eine günfige Auf- 
nahme des Evangeliums nach Gottes Rathſchluß eben 
20 nicht in die nächſten Tage fallen folkte, 5 
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Und gerade von diefer Gegend aus iſt es dann, 
dag in wenig Tagen Tebris und andere Derter erreicht 
werden können, während auf der Andern die reich von 
Ehriften bevölferten Gegenden Armeniens und Curdiſtans 
in eben fo nahem Bereiche Tiegen. Was in andern Ge 
genden völlig unmöglich ift, das iſt hier von felbft gege— 
ben, nämlich die Bereinigung einer zweyfachen Miffion 
für Chriften und Mahomedaner an einem Orte; und 
wenn gleich die Wirkſamkeit unter beyden für den erſten 
Anfang fehr befchränft ift, fo Fann fie fich in geogra— 
pbifcher Beziehung defto weiter erfireden. Bor menſch⸗ 
lichen Augen fcheinen alle die Gefpräche, denen wir mit 
Perfern beygemohnt haben, zu Ichren, daß es noch nicht 
Zeit fen, befonders in mündlicher Unterredung , die 
Wahrheit ihnen darzulegen. hr Teichtfinniges Berftan- 
desfpiel, das fie zu treiben gewohnt find, Teitet dem 
Miffionar ſtets zu folchen Unterfuchungen, die fich blos 
um äußere Wahrheiten drehen, und alle geiftige Lebens⸗ 
fraft entfernen. Und auch in diefen kann er nicht vor 
wärts fchreiten, da die biftorifche Unwiſſenheit feines 
Gegners biltorifche Gründe gar nicht verfteht, und ihre 
Kraft nicht fühlt, und er demnach immer zu ben alten 
Vorurtheilen zurückkehrt. 

„Es ſcheint im Anfang das Allernöthigſte zu ſeyn, 
neben dem N. Teſtament dem perſiſchen Volk eine Schrift 
in die Hand zu geben, welche daſſelbe von dem Ur⸗ 
ſprung der Wahrheit und Göttlichkeit der heil. Schrif⸗ 
ten überweiſet, und die Ungegründetheit aller der Sagen 
zeigt, welche die Macht der Vorurtheile begründen. Eine 
andere ſich darbietende Arbeit in dieſen Gegenden: ik 
die Weberfegung des N. Teftamentes in denjenigen tür⸗ 
kiſchen Dialekt, der von dem Kaukaſus an bis an Te 
bris von Millionen Menfchen gefprochen wird. Dieſes 
Werk ift um fo leichter, da es nur eine Erwerbung der 
Lokal. Eigenthümlichkeiten diefes Dialekts erfordert, um 
aus den vorhandenen Weberfeßungen die, welche dieſem 
Volke verfländfich wäre, zu verfertigen,  DUÜIÜSRE 
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Bedürfniß teitt ein, fo bald wir die Augen zu den Kur- 
den menden, die von der rufifchen Grenze an Bis an 
Ve Gebürge ihres eigentlichen Vaterlandes binauf zer- 
freut wohnen, und mit ihren Heerden berumsichen, 
Und während das nördliche Perfien und der Kaufafus 
ſamt den Kurden alfo auf die Weberfekung des N. Te 
famentes wartet, fo find die neflorianifchen und jako⸗ 
bitifchen Chriften in eben demfelben, oder nach Verhält⸗ 
niß Ihres Chriftenberufes in noch viel dringenderem Be 
dürfniß. Beyde Kirchen bedürfen aufs allernöthigſte 
eine Weberfeßung der beil. Schrift in die Sprache des 
Volks, und che ein Bote Ehrifti irgend etwas zu ihrem 
geiftlichen Beſten thun kann, fo muß er fuchen, den 
Schatz alles Lebens ihnen zugänglich zu machen. Selbſt 
wenn wir der Armenier gar nicht Erwähnung thun, 
wird es Ihnen Far feyn, daß bier ein viel größeres 
Feld langer Arbeit fich darbietet, als in irgend einer 
Küftengegend des mittclländifchen Meeres, und daß diefe 
©renzprovinzen für die Anfänge der evangelifchen Mil 
fionsgefeltichaft am allergeſchickteſten fich eignen.” — 


Unfere Committee bat von jeber diefe auf die hiſto⸗ 
rifche Lage der Dinge gegründeten Anfichten mit unfern 
geliebten Miffionarien getbeilt, und die ganze Summe 
der bisherigen Erfahrungen mußte dazu dienen, und in 
diefen Weberseugungen zu beveſtigen. Indeß wir bey 
diefen Unternehmungen, welche in den Kreifen der evan- 
gelifchen Miffionsgefellfchaft eine fo erfreuliche Aufnahme 
bis auf diefe Stunde gefunden haben, unfer ganzes de, 
müthiges Vertrauen auf die Allmacht, Weisheit und 
Güte des Herren der Gemeinde feßen, welcher über. 
fhwänglich thun kann, über Alles, was wir bitten und 
verſtehen, können wir uns ſelbſt und unſern mitverbun- 
denen brüderlich geliebten Mifionsfreunden es nicht Her» 

| | len 
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hehlen, daß die Lage der Dinge in jenen Gegenden be 
fonders in den erften Anfängen nur langſame Fortfchritte 
erwarten läßt, und unfern Arbeitern ſowohl als unfern 
theilnehmenden Freunden eine Schule des Glaubens und 
der beharrlichen Geduld vor die Augen ſtellt. Unſere 
Committee glaubt eben darum nur an eine langſame und 
ſtuffenweiſe Erweiterung unferer Miflions- Thätigfeit im 
fenen Gegenden vorerft denken zu dürfen, und mehr auf 
eine zweckmäßige und veſte Begründung der erfien Un⸗ 
terlagen als auf die fchnelle Aufführung eines in die 
Augen fallenden Gebäudes unfere Anfmerffamkeii bin- 
Ienten zu müſſen. Wenn der eitle Weltgeift am liebſten 
in dad Breite und Glänzende hinausbaut, arbeitet der 
göttliche Sinn in das tiefe und unfichtbare Gebiet der 
Menfchenherzen hinein. Dabey iſt anfere Committee 
von Herzen bereit, mit gewiſſenhafter Treue jeden Anlaß 
zu ergreifen, um nach dem Vermögen, das der HErr 
darreicht, dem ewangelifchen Miffiond- Werke am kaspi⸗ 
fchen Meere alle die Erweiterungen. zu geben, welche 
die Lage der Dinge als zweckmäßig und förbernd be- 
urfunde. 


Das erfte und wichtigfte Bedürfniß ift die Errichtung 
einer Tithograpbifchen Drucker - Breffe für orientaliſche 
Schriften. Diefem Bedürfniſſe wurde bereits in unſerer 
Anſtalt auf eine Weife, die einen glücklichen Erfolg 
unter dem Segen des HErrn hoffen Täßt, vorgearbeiter, 
indem einer unferer Miffions - Zbglinge fich im Fache 
der orientalifchen Lithographie mit anhaltendem Fleiſſe 
übe, und vorerft einige der vorzüglichſten Sur Wa 
8, Bandes, 3, Heft, gi | 
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Korans nach den bekam arabifchen Manuferipten zum 
Behufe unferes Miffiond - Seminars zu Tithographiren 
begonnen bat. Sobald mit der Hülfe Gottes unfere 
mwandernden Miffionarien an den ſüdweſtlichen Ufern 
des kaspiſchen Meeres zur Anlegung einer beſtehenden 
Diffions - Niederlaffung das zweckmäßige Lokal werden 
gefunden haben , fo gedenft unfere Committee, dieſe 
lithographiſche Anſtalt mit den erforderlichen Verſtär⸗ 
Tungen unvermweilt dorthin zu verfeßen. 


Eine bedenkliche Unpäßlichkeit, welche in der letzten 
‚Zeit unfern theuren Freund, A. Dittrich, in Aftrachan 
befiel, bielt die A andern feiner Mitgebülfen um einige 
Wochen von ihrer frühern Abreife nach Tiflis zurüd, 
mohin jedoch nach der neueiten Nachricht drey derfelben 
bereits abgereist find, während die beyden Andern die 
fchottifche Miffionsgemeinde in Karaß befuchen, wohin 
fie unſere berslichiten Segenswünſche und inbrünftigen 
Gebete begleiten. Wir empfehlen diefe theuren 5 Brüder 
um fo angelegentlicher dem Liebesandenken und der ftil- 
len Fürbitte unferer mitverbundenen Freunde, jemebr 
fie Die wachſende Wichtigkeit ihres Auftrages fühlen, 
und je größer die Schwierigkeiten und. Gefahren find, 
denen fie für die Förderung der heiligen Sache mit 
Muth und Demuth entgegenziehen. 


So manche erfreuliche Herzendergiegungen, welche 
ipre neueften Tagebücher in fich faffen, und das leben⸗ 
dige Gefühl ihrer gänzlichen Abhängigkeit von der Gnade 
Gottes in Chriſto Jeſu lieblich zu Tage legen, fchlieht 
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der Vers eines alten Liedes, der. auch in’ feinem veral⸗ 
testen Gewande des icht evangeliſchen miſiontgeites 
würdig if: | Ä 

„Wir woll'n uns gerne wagen, 
In unfern Toon on 
Der Ruhe abzuſagen Ba 
Die’s Thun vergißt. . 
Wir woll'n nach Arbeit fragen, 
Wo welche iſt; : “ 
- Nicht an dem Amt vergagenz 
Uns fröhfich plagen, 
And unſſre Steine tragen: 
Aufs Bangeräfl,” — 


0 VI. | 
Die evangeliſche Miſſtons /Geſellſchaft. 


Unſere Committee ſchließt dieſe kurzgefaßte hiſtoriſchs 
Darlegung unſeres evangeltiſchen Miſſionsgeſchäftes/ ſo 
‚wie die naͤchſte Vergangenheit uns biefelbe--Darbietet, 
mit einigen Bemerkungen, bie anfern Herzen nahe 
liegen, und in deren Vergegenwärtigung wir unter ſo 
mannigfaltigem Wechſel angenehmer und ſchmerzhafter 
Erfahrungen immer neue Ermunterungen bis auf Ne 
Stunde gefunden haben, Ä 


Die Zwede der evangelifchen Miſſions⸗Geſeilſchaf⸗ 
find offenkundag, und haben zw Feiner Beit und un⸗ 
ter keinerley Unnſtduden jemals Urſache gehabt, der 
freyenen Unterſuchuug und Auseinanderſetzung RR 

tra 
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weichen, oder fich auf irgend eine Weile zu verhüllen 
Unſere evangelifche Miſſtons⸗Geſellſchaft Kennt Teinen 
andern Entzweck, ald das einfache, chrifilich - plicht- 
mäßige und gemeinfame Beftreben ihrer Verbindung, 
die praftifche Erkenntniß Gottes und Chriſti 
Kein, fo wie diefelbe einfach umd lauter aus 
der heiligen Schrift geſchöpft wird, unter 
Kicht- hriftlichen Volkern zur Förderung ib- 
ver zeitlichen und ewigen Wohlfahrt auszu⸗ 
breiten. Mit Recht halten wir es für eine Sache von 
hoher Wichtigkeit, das lebhafte und Klare Bewußtſeyn 
dieſes einfachen und beiligen Entzwecks, den die Ver⸗ 
nunft und das Wort Gottes für allgemein verpflichtend 
und der reinen freudigen Theilnahme werth erflärt, nicht 
nur in unfern eigenen Herzen umverfehrt und von jeder 
fremdartigen Einmifchung frey zu bewahren, fondern 
auch in allen gemeinfamen Beflrebungen der evangeli- 
ſchen Miffionsfache rein und lauter im Leben durchzu⸗ 
führen. So wie der einfache und ehrwurdige Entzweck 
der Bibel-Sefellichaft Fein anderer ik, als durch Ueber⸗ 
fegungen und Oruckerpreſſe die Herausgabe ber heiligen 
Schriften in verfchiedenen Bölferfprachen möglichit zu 
vervielfältigen, fo kennt die evangeliſche Miſſtons⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Feinen andern Plan, als die praktifche Er⸗ 
kenntniß der einfachen und heilfamen Bibelwahrheiten 
unter allen Völkern der Erde auszubreiten. 


Saft möchte es für Weberfluß erachtet werden, diefe 
offenkundige Wahrheit, welche die evangeliſche Miffions- 
Geſellſchaft für das einzige und theuerſte Kleinod ihrer 
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Bereinigung bält, mit. diefer Umſtändlichkeit auseinan⸗ 
der zu feßen, wenn nicht die mannigfaltigen, der prote⸗ 
Rantifchen Welt in jeder Hinficht fremdartigen Geſtal⸗ 
tungen , welche in unfern Tagen in einigen «hriftlichen 
Ländern der Name „Miffionar” und „Miffionen” an— 
genommen bat, und die unglüdfeligen Mißverſtändniſſe, 
weiche diefe Umtriebe veranlaffen, eine laute und un⸗ 
ummundene Erklärung hierüber nothwendig machten. 
Die proteftantifche Miffions-Befellfchaft bat 
mit allen jenen Erfcheinungen einer römifchen 
Miſſions⸗Geſchichte unferer Tage nichts zu 
thun, umd bey der tiefen und fchmachvollen Herab- 
würdigung, welche durch diefe, dem Geiſte der evan⸗ 
gelifchen Kirche völlig entfremdeten Umtriebe auf dem 
Namen und Charakter der chriitlichen Miffiond - Sache 
zurückfällt und zurücfallen muß, würde fie zur Vermei⸗ 
dung jeder 'anflößigen Verwechslung diefe Benennung 
gerne in eine andere verwandeln, wenn nicht auf Die 
fem Namen felbit ein alterthbümlicher Adel und cine 
hriftliche Bedeutſamkeit rubte, welche auch die finftern 
Verirrungen und Mißgriffe der neueſten Zeit nicht au 
vertilgen vermögen. Um jedoch felbft der muthwilligen 
Verwechslung jeden Stachel der Verwundung zu neh⸗ 
men, dürfte ed genügen, biefem ehrwürdigen Namen 
durch das begleitende Beywort „proteitantifch” oder 
„enangelifch” eine Träftige Schutzwache beygeſellt zu 
haben, um den Eontraft beſtimmt genug dadurch zu be⸗ 
zeichnen, welcher zwifchen der evangelifchen Miffionk 
Sache uud jenen andermeitigen Miſſionen Statt findet, 
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Das Wert der evangelifchen Miſſions⸗Geſellſchaft 
im Allgemeinen ift Feine abgeriffene Bartben- oder 
Setten-Angelegenbett, fondern ein heilige Ge⸗ 
meingut der gefammten evangelifchen Kirche. Aus dic 
fem höhern Standpunfte bat unfere Committee dasfelbe 
von feinem erften Beginnen angefchaut, und diefer Blick 
ift der Leitftern unferer bisherigen Handiungsweife ge⸗ 
weten. Wie fehr eben darum auch unfere Committee 
die fpezielle Verpflichtung auf fich su haben überzeugt 
iſt, für die Arı und Weife ihres eigenen Antheils 
an demfelben Jedem Grund zu gehen der Hoffnung, die 
in ihr If, chen fo fehr glaubt fie auch auf der andern 
Seite, in dem Geift und Weſen des Evangeliums, auf 
weiches unfere Kirche fich allein gründet, die zureichende 
Vertheidigung des Dafenns und der Zwecke des 
evangeliſchen Miſſionsweſens anzutreffen. Indeß die 
Ausflüſſe der chriſtlichen Privat⸗Wohlthätigkeit, welche 
Ver Ausbreitung chriſtlicher Erkenntniß unter den Heiden 
geweiht find, füglich in dem einfachen Gemande einer 
BVrivatanſtalt dem Auge fich darftellen, befitzt diefe 
zugleich eine Unterlage, die das Recht bes Daſeyns und 
der Gültigkeit im Leben mit der ganzen proteftantifchen 
Kirche gemein bat, weil fie in der Freyheit berubet-, 
Damit uns Chriſtus befrenet bat, 


. Diefer einfache Grundfag weist eben daram auch der 
evangeliſchen Miſſions⸗Sache die Behörde an, welche über 
ihre Gültigkeit oder Nichtgürtigkeit zu entfcheiden ‚hat, 
nämlich das Heilige Geſetzbuch, zu welchem die evange- 
Uſche Kirche fich bekennt, So lange nämlich für die 
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Ausübung der chriftlichen Wohlthätigkeithliche noch Fein 
gültiger Maasſtab gefunden worden ift, welcher derfelben 
die Kreife ihrer Wirkſamkeit nach veftgeftellten geographi⸗ 
fchen Länge- und Breite. Graden zumißt; fo lange viel⸗ 
mehr nach. dem Ausfpruch Chriſti ſelbſt weniger nicht als 
die Welt der Acker ift, auf welchem der gute Saame 
feines Wortes ausgeſtreut werden ſoll (Matth. 13, 38.): 
fo lange wird auch die Beurtheilung jedes einzelnen Zwei⸗ 
ges ihrer fruchtbaren Thätigkeit zunächft der Moral des 
Chriftenthums zugehören. Eben darum kann die evan⸗ 
geliſche Miffions „Sache nicht bürgerlich befohlen, aber 
fie muß anerfannt werden, fo lange im gefelligen Leben 
chriftliche Grundfäge eine Stimme haben dürfen. s 


Nicht ohne Empfindungen einer gerührten Freude 
und Dankbarkeit gegen den Gott aller Gnade, der ſeine 
Menſchenkinder mit väterlicher Huld umfaßt, blickt un⸗ 
ſere Committee auf die mannigfaltigen Erweiterungen 
und ſegensreichen Früchte hin, welche auch in dem ver⸗ 
floſſenen Jahre der evangeliſche Miſſionsgeiſt in verſchie⸗ 
denen Ländern und Gegenden des deutſchen und ſchwel⸗ 
zeriſchen Vaterlandes getragen hat. 


Wir fürchteten, den Sinn frommer Veſcheidenheit 
zu verletzen, welcher die menſchenfreundlichen Beſtre⸗ 
bungen der verſchiedenen Hülfs⸗ Miffions - Vereine der 
evangelifchen Chriſtenheit Yeitet, wenn wir es wagen 
wollten, durch eine volftändige Aufzählung ihrer ver 
fehiedenen Kreife und eine umfländliche Auseinander⸗ 
fesung ihrer ausgezeichneten Hülffeiftungen zu dem ge⸗ 
meinfamen evangeliſchen Miſſionezwecke den Gekählen 
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des brüderlichen Dantes und der herzlichen Freude bie 
Genugthuung zu geben , zu welcher ihre thätige Theil- 
nahme an diefem Werke Gottes unfere Herzen verpflichtet, 
Viele diefer brüderlich -geehrten Hülfs- Miffions - Gefell- 
ſchaften Haben ſich durch den Drud ihrer Jahresberichte 
in ihren Kreifen durch Wort und That auf eine erfreu- 
liche Weife öffentlich ausgefprochen, und eben damit 
den frommen Antbeil laut beurfunder, welchen fie an 
den Arbeiten unferer gemeinfamen evangeliichen Miſ⸗ 
fons - @efelfchaft genommen haben. Andere diefer ver 
ehrten Vereine haben nicht minder ſegensreich und kräf⸗ 
tig im Stillen für die Ausbreitung des Meiches Chriſti 
auf Erden gewirkt, und unfere Committee durch ihre 
bräderliche Handreichung zu dem hochachtungsvollſten 
und wärmfien Dank gegen diefelben verpflichtet. 


Da die ewangelifche Miffiond.- Sache ein Werk der 
reinen Chriſtenliebe und des wechfelfeitigen Vertrauens 
iR, fo find eben darum auch die befondern-fegensreichen 
Berbattniffe, in die fich diefe verehrten brüderlichen 
Hülfs⸗Miſſions⸗Geſellſchaften zu unferer Miſſions⸗Com⸗ 
mittee geſtellt haben, ein liebliches Erzeugniß derſelben, 
das durch äußerliche Umſtände mannigfaltig beſtimmt, 
und allein durch das Vertrauen der Liebe und des 
chriſtlichen Wohlwollens veſtgehalten wird, 


Eine Anzahl dieſer verehrten Hülfs - Vereine haben 
ſich nach Maaßgabe ihrer Lage und Umſtände, oder 
früherer Verhältniſſe, in eine nähere und unge 
theilte, Andere derſelben in eine allgemeinere 
und zbeilweiſe Verbindung durch Handreichung. 
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ihrer brüderlichen Hülfleiſtungen mit dem Werk unferer 
evangelifchen Miffions.- Gefellfchaft zu ſetzen für zweck⸗ 
mäßig erachtet. *) Allen diefen verehrten chriftlichen 
Kreifen von Brüdern und Schweſtern in dem Herrn 
find unfere Herzen mit der hochachtungsvollſten Liebe 
zugethan, und wir haben bis auf diefe Stunde bie 





”, Von verehrten Hülfs: Mikiond« Gefefifhaften , welde dem srößten 
Theile nach su der zuerſt genannten Kiaffe gehören , find unferer 
Eonmmittee im verflofiinen Jahre folgende ins Druck erichienene 
Sahresberichte zugeſendet worden: 

1. Zweyter Bericht der Hülfs ⸗Miſſlonsgeleliſchaft iu Barmen. 1821. 

2. Bericht der dritten allgemeinen Verſammlung der in Bremen 
geſtifteten Miffiond+ Gefellihaft. 1822. 

3. Dritter Jahresbericht des Miſſions Hülfs ⸗Vereineß zu Dresden. 
1822. 

4. Vorträge, gehalten in der zweyten General Verſammlung des 

Sranffurter Miſions-Vereines. 1822. 

Seance publique de la Societ€ des Missions Bvangeliques chez 

les peuples infid@les, €tablie & Gen&ve. 1823. 

6. Erfter Wericht des enangelifchen WMiſſions⸗Vereines in Hamburg. 

1822. . \ 
T. Zwey Worträge, gehalten bey der erſten Verfammlung des evan⸗ 
geliſchen Miſſions⸗Vereines zu Königsberg in Preußen. 1822. 
3. Dritter Jahresbericht des cvangelifhen Miflions + Vereine im 
Leipsig. 1823. 
9. Rechnung liber Einnahme und Ausgabe ded Miſflons · Hutfs · Ver⸗ 
eines u Nürnberg. 1822 und 1823. 

40. Reden vor einer Verſammlung von Mifflond + Freunden in 

Etraßburg. . 1822. u 

Zweyrte Nadıricht der Stuttgardter Miſſions⸗Hülftſ⸗-Geſell⸗ X 

(daft. 1823. 

12. Vierte Ungeige des Miſſionk⸗Hülfs⸗Vereines zu Tübingen. 1822. 
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reinfte Erquickung vor dem Angeficht des HErrn in dem 
monnevollen Gedanken gefunden, daß alle diefe ehrwür⸗ 
digen Verbindungen der evangelifchen Kirche, in welchen 
beſondern Nichtungen auch die fromme Thätigfeit ihrer 
chriſtlichen Menſchenliebe fließen mag, dennoch nur Ein 
gemeinfames und der Verberrlichung unfers Gottes und 
Heilandes neheiligtes Werk der Menfchen- Rettung und 
Menſchen⸗Veredlung durch das Evangelium Jeſu Chrifi 
bilden, und fich in einem großen. Mittelpunkte vereini- 
gen, auf welchen die Augen und das Herz jedes einzel 
nen Beförderers des Reiches Jeſu auf. Erden bingerich- 
set find. 


Der unveränßerliche Charakter des evangelifchen 
Miſſionsgeiſtes ift eine reine lautere Freywilligkeit, 





Mit aufeichtiger und freudiger Theilnahme nennt unfere Kom: 
wittee an diefer Stelle ferner die im verfloſſenen Jahr su Berlin 
yon einer Anzahl der achtungswürdigſten Männer daſelbſt Etatt 
sehabte Errichtung einer allgemeinen Miſſtons⸗Geſellſchaft, welche 
den wohlthätigen Endzweck ſich vorgeſezt Hat, buch Sammlung 
yon BeldsBenträgen den auf dem deutichen Eontinente bereitd beſte⸗ 
enden Miffions » Inrituten freundlich die Hand zu bieten. Schon 
feit einer langen Reihe von Jahren hat fih die Hauptſtadt Preußens 
durch eine evangeliſche Miſſions⸗ Schule autgezeichnet, welde der 
wahrhaft ehrwürdige Greid, Herr Paſtor Zänike daſelbt, im Vers 
trauen auf den HEren errichtet, und mit. fichtbarem Gegen bis auf 
biefe Stunde fortgeführt hat. Linfere Committee, beren Mitglieder 
son jeher an dem Gedeihen diefer Miſſions · Schule thätigen Antheil 
genommen haben, wünfdt derſelben mit den Empfindungen der 
herzlichſten Liebe eine fröhliche Sortdauer und einen immer reichern 
Segen unferd Gottes, und glaubt zu jeder Zeit eine Mitgehülfin 
unferer Arbeit und eine Mitgenoffin unferer Sreuden in derſelben 
zu finden, 
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welche in dem Drang der Liebe zu Chriſto und zu der 
Rettung verirrter Brüder ihre unverfiegbare Quelle fin- 
det. Unſere Committee iſt es fich vor dem HErrn be 
mußt, bey allen unfern Schritten die Achtung nie ans 
dem Auge verloren zu haben, mit welcher ımfere Herzen 
diefem Kleinod der evangelifchen Miffions- Sache gehul⸗ 
digt haben. Wir fühlen uns frey von dem eiteln Wahne, 
als ob alle Zuflüffe der chriftlichen Menſchenliebe, welche 
der Förderung ded Meiches Gottes unter den Heiden 
gelten, nur in Einen Kanal geleitet, und alle Difions- 
Berfuche nur in Eine Form gegoffen, und nur in diefer 
geltend gemacht werden follen. Vielmehr können wir 
mit voller Zuſtimmung unferer Herzen mit dem Apoftel 
Paulus fagen: „Wenn aur Chrifius geprediget wird 
auf allerley Weiſe, ſo freuen wir uns darinnen, und 
werden uns ſtets darinnen freuen.“ Wenn bey dieſem 
Sinne unſere Committee des ſtillen Wunſches ſich zu 
keiner Zeit erwehren konnte, daß die verhältnißmäßig 
immer ſchwachen, und den Umfang des Bedürfniſſes 
kaum leiſe berührenden Kräfte, welche die Freunde der 
Miſſion im dentfchen und ſchweizeriſchen Vaterlande anf 
diefen heiligen Endzwed der Denfchenliche zu verwen- 
den vermögen, möglichtt vereinigt werden möchten, fo 
geſchah dieß anf keinerley Weife in der Abficht, den 
geringen Miſſionsverſuchen der evangelifchen Miſſions⸗ 
Geſellſchaft die Aufmerkſamkeit frommer Wohlthätig 
keitsliebe ausfchliegend zusumenden, fondern weil wir 
die durch die alte und neue Miffionsgefchichte beſtätigte 
Neberzengung im Herzen tragen, dag nur auf diefem 
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Wege ein nahmhafter Zwei im meiten Gebiete der 
Heidenmelt erreichbar ih. Möge der Gott aller Gnade 
aus der Fülle feiner himmlifchen Güter in Chriſto Kein 
allen tbeilnchmenden Freunden und Wohlthätern, melche 
die evangelifche Miſſions⸗Sache bisher durch Geber und 
That liebevoll unterſtützt haben, einen reichen Segen 
zufließen lafien. Mögen die Ströme des ewigen Lebens, 
welche in unfern Tagen die verfchiedenen Gebiete der 
Heidenmwelt auf eine fo erfreuliche Weile befruchten., in 
vollem Maaße auf unfere theure evangelifche Kirche fich 
ergießen, und diefelbe in ein Lob Gottes auf der Erde 
verwandeln. Diefe edle Frucht einer geifligen Wicder- 
beiebung durch das Evangelium Chrifi hat der fromme 
und thätige Miffionsgeift allenthalben getragen, wo «6 
ibm geflattet war, fich heimathlich niederzulaſſen, nnd 
feine Seguungen nah und ferne auszubreiten, Unſere 
brittifchen und nordamerifanifchen Brüder haben auf 
dem eigenen Boden ihrer vaterländiichen Kirchengemein- 
ſchaft in zehnfachem Maaße die feligen Früchte des 
beifigen Saamens eingeerntet, welchen der fromme Mif- 
Äonsgeift aus ihrer Mitte in die Heidenmwelt getragen 
hatte; und auch an der Förderung ded lebendigen Chri⸗ 
ſtenſinnes in den verichiedenen Gegenden unferes Vater⸗ 
landes ift dieſe Erfahrung nicht zu Schanden geworden 
bis auf diefe Stunde. Darum laſſet uns Gutes thun 
und nicht müde werden, denn zu feiner Zeit werden 
wir auch ernten ohne Aufhören. 


Eine reiche Duelle mantigfaltiger Segnungen und 
immer neuer Srmunterungen bat der HErr der Gemeinde 
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unferer Committee durch die zutranensuolle und brüder- 
liche Verbindung eröffnet, die feine Hand zwiſchen 
der enalifch- bifchöflichen und unferer evange- 
liſchen Miffions.- Sache fo Liebevoll gefnüpft hat. 
Wenn das Leben der lautern Chriftenliebe durch. die 
That und durch die Wahrbeit genährt wird, fo bat die 
wechfelfeitige und zutraueusvolle Handreichung der Liebe 
zur Förderung des Reiches Chriſti auf Erden, welche 
zwifchen unferer Committee und der verehrten Direktion 
der englifch - bifchöfflichen Miffions - Gefelfchaft Statt 
findet, einen Freudenquell eröffnet, der feine fruchtbaren 
Wirkungen auf mannigfaltige Weife zu Tage legt, und 
unfere Herzen zum Preife unſers Gottes ftimmt. Indeß 
aus den weiten Miffionsfreifen dieſer ehrwürdigen Miſ— 
fionsgefeltfchaft uns in reicher Fülle die Vieblichen Nach⸗ 
richten aus dem Weiche Gottes zuſtrömen, welche bie 
Herzen der Gläubigen in unfern Tagen erauiden, bietet 
fih unferer evangelifchen Mifions - Schule in den ſtets 
wachfenden Miffionsgebieten derfelben die willkommenſte 
Gelegenheit dar , taugliche Arbeiter für ihre großen 
Saatfelder in der Heidenmelt zu erziehen, 


Die väterliche Fürſorge, welche unfere gefichten 
Zöglinge auf den verfchiedenen Miſſionsſtellen diefer ver. 
ehrten Diffions - Befellfchaft in den Dienſten derſelben 
für ihre Perſonen zu jeder Zeit und unter allen Um⸗ 
ftänden erfahren haben, fo wie der Neichthum von 
Mitten, welche das chriftliche Zutrauen zur Förderung 
des Neiches Chriſti in der Heidenwelt in ihre Hände 
feat, verpflichter unfere Committee zum gerührten Daut 
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gegen Bott, und gereicht unfern Herzen gum ermuntern- 
den Bemweife, daß bier die angemeflenite und ſegensreichſte 
Spur vom HEren gegeben iſt, auf welcher der fromme 
dentſche Wiffionsfinn die Kraft der Liebe zu üben Gele— 
genheit findet. 


Mit dankbarer Rührung bat unfere Eommittee in 
dem verflofienen Zeitraum der ermunternden Wahrnch- 
mung fich gefreut, daß das Kleine Genflorn des cvan- 
gelifchen Miſſionsſinnes, das in verfchiedenen Kreifen 
unferer protefiantifchen Brüder in Frankreich ausgefireut 
wurde, unter dem feguenden Einfiuffe des HErrn zur 
Begründung einer ſelbſtſtändigen proteftanti- 
fhen Miſſionsgeſellſchaft in Paris beranreifte, 
an welche fich nunmehr die Heinen Verzweigungen chrif- 
licher Miſſions⸗Freunde in diefem Lande mit Freuden 
angefchloffen haben. Mit Vergnügen wird bey vorfom- 
menden Bedürfniffen unfere Committee die von derfelben 
freundlich eröffnete Gelegenheit benüßen, diejenige un 
ſerer Miſſionszöglinge, welche durch die reichen Mittel 
diefer großen Hauptſtadt in ihren orientalifchen Studien 
weiter gefördert werden follen, ihrer brüderlichen Leis 
tung binzugeben, und wir fleben zum HErrn, daß Er 
"die erften Anfänge ihrer Arbeit mit einem reichen Maag 
feiner Gnaden krönen möge, 


Auch in dem jüngit verfloſſenen Zeitraum ‚von neun 
Monaten, welche wir feit der Tegten Jahresfeyer zurück⸗ 
gelegt haben, iſt die Gnade unſers Gottes den wach⸗ 
fenden Bedürfniffen unſers Miffionsgefchäftes , zu 
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deſſen Hausbaltern und Pflegern Er uns beſtellen wollte, 
durch die thatigen Hülfleifiungen der verfchiedenen mit- 
verbundenen Hülfsgeſellſchaften ſowohl als einzelner ge⸗ 
Fannter und ungekannter Miffionsfreunde huldreich ent, 
gegengefommen, und unfre Committee fühlt fich durch 
diefe neue Erfahrung der gnädigen Durchbülfe unfere 
Gottes zu dem aufrichtigften Dante gegen Ihn, den 
Geber aller guten Gaben, und gegen ſämmtliche ver« 
ehrte Wohlthäter unferer. Anſtalt verpflichtet. Obgleich 
fh die Einnahme unferer Gefelfchaft im verflofenen - 
Jahre durch einen Zuſammenfluß zufälliger Umſtände 
verminderte, indeß die laufenden Ausgaben derſelben in 
demſelben Jahre ſich bedeutend vermehrt haben, ſo hat 
dennoch die Huld unſers Gottes auch in dieſer Beziehung 
mehr an und gethan, als wir bitten und verſtehen konn⸗— 
ten, und nicht nur alle Bedürfniſſe unſers Miſſions- 
Sefchäftes in feinen fämmtlichen Verzweigungen durch 
die Handreichung der Chriftenlicbe gedeckt, fondern auch 
noch einen Weberfchuß für die wachſenden Miffionsbes 
dürfniffe unferer gewiſſenhaften Pflege zurückgelaſſen. 
Eine genauere Belanntfchaft mit der innern Gefchichte 
verfchiedener auswärtigen Miſſions⸗Geſellſchaften bat 
fich uns in dieſer Hinficht als eine Tehrreiche Schule 
praktifcher Lebens - Weisheit um fo mehr bewährt, da 
unfere bisherige Erfahrung mit der ihrigen fo genau zu⸗ 
fommenfimmte, Auch fie durften fich in dem erſten Au⸗ 
fängen ihrer Miffions - Thärigfeit eines ſteten, oft fehr 
anfehnlichen Ueberſchuſſes ihrer jährlichen Einnahme vor 
der Summe ihrer laufenden Ausgaben erfreuen, während 


628 


fie alle, auch ben ſtets Reigender Einnahme, nunmehr 
gerade im entgegengefeuten Verhältniſſe ihrer Rechnun⸗ 
gen fieben, und nicht felten in der Lage fich befinden, 
zur Dedung der Ausgaben von Zeit zu Zeit Geldvor⸗ 
fchüffe auf fich zu nehmen , bey denen fie das kindliche 
Vertrauen auf den Herrn und auf die Theilnahme ihrer 
Brüder bis anf diefe Stunde nicht befchämte, 


Der natürliche Entwicklungsgang der Dinge bringt 
es bey klugem Haushalten alfo mit ſich; und während die 
freudige Erfahrung der frühern Jahre dem Glauben und 
der Treue immer nene Antriebe zur muntern Thätigfeit 
an dem Werke des HErrn barbietet, fo wird auch die 
forgenvollere Erfahrung der fpätern Fahre den Findlichen 
Glauben an Den nicht zu Schanden werben laſſen, der 
geſagt bat: „Alles Gold und Silber ik Mein und alle 
Viebheerden, die auf den Bergen weiden.” Unſere Eom- 
mittee erkennt es mit gerührter Seele, daß es allein die 
. mmperdiente Gnade unferd Gottes und Hellandes ift, 
welche unfer geringes Thun bis anf diefe Stunde mit 
Gegnungen aller Art gekrönt bat, und daß feinem Na⸗ 
men allein von und Allen der Dank mund der Ruhm 
dafür gebührt. Im Ichendigen Gefühle anfers Unver⸗ 
mögend würden wir fchon längſt die Hand vom Pflug 
zurückgezogen haben, wenn fein gegebenes Verheiſſungs⸗ 
Bort uns nicht immer wieder aufs neue aufrichtete, 
daß Er ben uns ſeyn will alle Tage bis am der Welt 
Ende. 


Wie 
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Wie bisher fo wird auch In-Diefem-Fabre: unfern 
verehrten Hülfs- Miffiond- Vereinen: eine Weberficht: vom; 
der. Einnahme und Ausgabe unferer Wuflalt vom ver⸗ 
fioffenen Jahre zugefendet werden, fo. wie: die. ſämmtli⸗ 
chen Mitglieder unſeret Committee gu jeder Zeit vom 
Herzen bereitwillig find, jedem Freunde: und. Wohthäter 
der evanaelifchen Miffions- Sache über die gewiſſenhafte 
Verwendung. der empfangenen. Liebesgaben zum Miſſions⸗ 


zwecke auf. Verlangen eine befriedigende Auskunft zu er⸗ 
theilen. 


Ein reines Vergnügen gewährt unſerer ECommitteei 
die Bemerkung, daß dem Miſſions⸗Magazine, welches 
zum Beſten der evangeliſchen Miſſionsſache geſchrieben 
wird, immer ergiebigere Quellen der lieblichſten Nach⸗ 
richten aus dem großen Gebiete der Heidenwelt ſich öff⸗ 
wen, und daß der Herr die Verbreitung dieſer Mache: - 
sichten mit feinem fichtbaren Segen Front, Die Redak⸗ 
tion des Mifions- Diagazind wird unter dem Beyſtand 
Gottes mit beſonderer Vorliebe darauf bedacht ſehn, 
dieſer Zeitſchrift diezjenige Vollendung zu geben, welche: 
ihr wichtiger Inhalt erfordert; und unſere Committee 
kann nicht unterlaſſen, mit dem Ausdruck des herzlichſten 
Dankes für die uneigennützigen Bemühungen der theuren 
Freunde, welche ſich mit der Verfendung deſſelben frage 
willig zu bemühen die Güte haben, zugleich anſere ange⸗ 
legensliche Bitte an alle theilnehmenden- Miſſionsfreunde 
zu verbinden , ihre wohlwollende Aufmerkſamkeit auf bie 
Berbreitumg deffeiben ferner hinzulenkten. | 
8. Bandes, 3, Heft, - Ä RS N- 
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Aunſere Committee wird mit der Huͤlfe unſers Got 
6 mit Freunden fortfahren, unfere monatlichen Cor⸗ 
reſpondenz⸗Blaͤtter, welche nunmehr in unſerer Anſtalt 
Kithegraphirt werden, den verehrten mit uns verbundenen 
Miſſionsvereinen zu gefälliger Cirkulation in ihren ver» 
ſchiedenen Kreiſen regelmäßig zuzuſenden. 


Uunſere Correſpondenz mit unſern theuern Miſſions⸗ 
Zoglingen, welche mit der ſteigenden Vermehrung ihrer 
Anzahl mit jedem Jahre fich erweitert, bietet uns die 
liebliche Hoffnung dar, daß der Anhalt diefer Correſpon⸗ 
Benz- Nachrichten chen dadurch an Mannigfaltigfeit u 
Amereſe ſtets gewinnen werde. 


Da dieſe lithographirten Blätter, die als Manuſcript 
größerer Vertraulichkeit empfänglich ind, das willkom⸗ 
mene Band bilden, durch das unſere Committee mie 
ugfern verehrten Hülfsvereinen verfuäpft if, und bie: 
Gtelle brieflicher Mittheilungen zum heil erſetzen ſollen, 
fo finder es unſere Committee wünſchenswerth, wenn 

ee eigentliche Beſtimmung dadurch bewahrt wird, da. 
Ba durch den Druck nicht vervielfältigt werben. 


: Mitten unter den mannigfaltigen Umtrieben einer 
michtig bewegten uud anfgereisten Zeit. fchreitet daß 
Reich Gottes in der Heidenmelt feinen frommen und 
en Bang vorwärts. Wer vermag es, alle die ſtillen 
ad lauten Siege anfsuzäblen, welche von einem Jahr. 
zum andern und von einem Tag zum andern das herr⸗ 
Ache Licht des Eoanaeliums in deu Zinkerniffen einet 


Farbarifchen Welt davon trägt. Tauſende unglücklicher 
Neger, welche noch jüngſt die klirrende Sklavenkette 
des habgierigen Europäers in Wei - Indien und auf 
den weiten Küften des weſtlichen Afrikas tengen, haben 
sun in der froben Botichaft vom Reiche Gottes ihre 
berrliche Freyheit gefunden, und fie find nicht Länger 
Säfte und Fremdlinge, fondern Mitbürger mit dem 
Heiligen und Gottes Hausgenoffen geworden. Fünf⸗ 
hundert Stunden Tandeinwärts ‚von den Shoren der 
Capſtadt hat fich vor den wanbernden Boten des Evan⸗ 
geliums Ehrifi der weite afrikaniſche Eontinent erſt zu 
eröffnen begonnen, und Nationen, deren Name noch nie 
gehöret ward, fragen nach Chriſto und nach feinem Heile. 
Sm unaufhaltſamen Sortfchritte breitet fich auf dem 
weiten Inſelngruppen der Südfee das Licht der himmli⸗ 
fchen Wahrheit von einer Inſel gu der andern aus, und . 
die bekehrten Otaheiten ſelbſt haben nun. angefangen 
nach verfchiedenen Richtungen bin ihren Juſulaner⸗ 
Brüdern malaifchen Urfpeungs die frobe Botſchaft zu 
überbringen, in deren Beſitz fie ſich ſelbſt To slädtich 
fühlen, Auf diefen Wundern der ewigen Liebe Gottes, 
welche dem Könige des Friedens den Weg zu den Völ⸗ 
kern der Erde bereiten, ruht das Auge und das beküm⸗ 
merte Herz des Chriſten fo gerne aus, wenn in nufern 
‚mwöllten Tagen neue Völkerſtürme den Frieden ven 
der Erde hinwegzunehmen drohen. In biefer Eilles 
friedlichen. Gefchichte des Reiches Gottes, welche anf 
dem veſten Worte der Verbeiffung einberzieht, hier iß 
für den forfchenden Geiſt des chriſtlichen Menſchen 
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Freundes ein: ficherer Zuſluchtsort anzutreffen, auf wel⸗ 
chem er feinem Glauben an die ſittliche Weltregierung 
Sottes und an das ſtuffenweiſe Fortſchreiten der Menfch⸗ 
heit zum Ziele der Vollendung neue Stärkungen bereitet 
Bebt. Und wer vermag ed, den geheimnißvollen Gang dur 
‘göttlichen Vorſehung zu durchblicden, welche ſelbſt das, 
was den großen Erleuchtungsgang der Völker zu hemmen 
droht, in ein kräftiges Mittel zu verwandeln weiß, um 
dem Lichte der Wahrheit neue und ungelannte Bahnen 
‚su den Bewohnern der Erde zu bereiten, „O welch. eine 
Tiefe des Reichthums beyde der Weisheit und der Er⸗ 
Kenntniß Gottes! Wie gar unbegreiflich find feine Ge⸗ 
richte und unerforſchlich ſeine Wege! Denn wer bat bes 
»HErrn Einn erkannt; oder wer ift fein Rathgeber ge⸗ 
"wegen? oder wer hat Ihm je etwas sunorgegeben, das 
ihm werde wieder vergolten. Denn von Ihm, und durch 
Ihn und zu Ihm ind alle Dinge. Ihm ſey Ehre in 
Ewigkeit.“ Er ſelbſt, der Ewige, bat es ſich vorbehalten, 
fein. Werk auf Erden herrlich hinauszuführen. An Mit⸗ 
teln und au Wegen fehlts dem Gott der Allmacht, der 
Weisheit: und der Liebe nicht. Mag es immer ſeyn, 
Haß wir feinen Pfad, der im tiefen-Wafler gebt, nicht 
“je. ergründen:vermögen. Gollten wir, da wir fein Wort 
Der Wahrheit. und-die große Gefchichte feiner: göttlichen 
Beltregierung vor. uns-- haben, folkten- wir es Ihm 
zinicht getroſt zutrauen dürfenz daß. Er das Werd, das 
Er durch die Propheten des alten Bundes vorbereitet 
durch feinen eingebornen Sohn unter Zeichen und Wun⸗ 
derni in der Welt eingeführt, burch-feine Apoſtel auf 


‚per: Erde verbreitet, und unter allen Stürmen der Welt 
und ben allem Widerftand des Feindſeligen durch alle 
VJahrhunderte hindurch gerettet hat, am Ende herriich 
hidansführen, und ſich vor den Augen der ganzen: Welt: 
als den Treuen und Wahrhaftigen beweiſen werde. 
» Laſſet ſich verſammeln and kommen miteinander hern 
die Helden der Heiden, die nichts wiſſen, und tragen 
ſich mit den Klötzen ihrer Götzen, und flchen zu einen 
Gott, der nicht helfen Tann, Verkündiget und machet 
euch herzu; rathfchlager mit einander. Wer hat dieß 
laſſen fagen von Alters ber, und dazumal verfündiget ? 
Habe. ich es nicht gethan, der HErr? Und iſt fonft fein 
Gott, als ich; ein gerechter Gott und Heiland; und 
Keiner it, ohne ih. Wendet euch zu mir, fo werdet 
ihr felig, aller Welt Ende; denn ich bin Gott, umd 
fonft Keiner mehr. Ich fchwöre bey mir ſelbſt, und. 
ein Wort der Gerechtigkeit gebet aus meinem Munde, 
da fol es bey bleiben, nämlich: Mir follen ſich alle . 
Knie beugen, und alle Zungen ſchwören, und ſagen: 
Im HErrn babe ich Gerechtigkeit und Stärke.” Jeſ. 46, 
20 — 24. Die Wort der ewigen Liebe Gottes if die 
ficherite -und unumſtoößlichſte Bürsfchaft für das Gelin⸗ 
gen der evangelifchen Mifionen in der Heibenmwelt, 
Wer wollte es eben darum nicht für die ſüßeſte Freude 
und den Ruhm feines Lebens achten, Mitarbeiter Got 
tes an einem Werke zu ſeyn, das der fittlichen Vered⸗ 
lung der Menfchheit gewidmet ift, und mit Freuden. 
durch Geber und Thar dasfelbe aus allen Kräften su un⸗ 
terſtützen. „Und derbalben beten wir auch allezeit, daß 
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aufer Gott uns würdig mache des Verufes, und erfüde 
alles Wohlgefallen der Güte und das Werk des Glan 
bens in der Krait, auf dag an uns gepriefen werde 
Der Name unfers HErrn Jeſu Ehriki, und wir an Ihm, 
wach der Gnade unfers Gottes und des HErrn Zeche 
Shi. Amen. 2 Th. 1, il. 12, 
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Border - Yndien. 
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Achter Jahrgang. Viertes Quartalheft. 
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Machet die Thore weit, und die Thüren in der Welt 
hoch, daß der König der Ehren einziche. Wer ift derfelbe 
Adnig der Ehren? Es ik der ZErr, ſtark und mächtigs 
der „re, mächtig im Streit. Pialm 24, 7. 8. 





1823. 


1. 
Einige Notizen über Indien. 


Indien, das im Gegenfage gegen Weftindien, in der 
fpätern Zeit Oſtindien genannt wurde, zerfällt in zwey 
große Halbinfeln, welche der Fluß Ganges von einander 
trennt, und die wohl am richtigfien mit dem Namen 
Border. und Hinter- Sndien bezeichnet werden, wovon 
das Erfie dem größten Theile nach auf der wefllichen, 
das Undere anf dem üftlichen Ufer des Ganges liegt. 
Border- Xndien, anf das zunächſt die Aufmerkſam⸗ 
feit der Miffionsfreunde in der neueſten Zeit ſich hinge- 
Ienft bat, und über welches wir hier einige geograpbifche 
Notizen zum beſſern Verſtändniſſe der Miſſionsberichte 
mittbeilen, wird gewöhnlich wieder in zwey große Theile 
abgetheilt,, wovon der eine meilt an ben Ufern des Gan⸗ 
ges in nordmweftlicher Richtung gelegene Theil das Neich 
Hinduftan, der andere, welcher die See⸗Provinzen in 
Sch faßt, Dekan genennt wird. Beyde faſſen einen 
Flächenraum von beynahe 60,000 geograpbifchen Qua⸗ 
dratmeilen in fich , und ihre größte Länge von Norden 
nach Süden beträgt etwa 380, die größte Breite vom 
Dften nad) Wellen 300 geograpbifche Meilen. Eine 
Reiſe von Cabul in Norden bis zur füdlichfien Spitze des 
Caps Eomorin herab wird demnach beylänfig 500, und 
don den Mündungen des Ganges bis zu dem Ausfluſſe 
des Indus etwa 600 deutfche Stunden betragen. . 
wur 
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Ein ungebeures Gebürge, Himalib genannt, das 
höchſte der befannten Erde, zieht fich am nördlichen 
Saum von Border - Indien von Often nach Welten quer 
durch die Hochebene von Mittelaſien bin, und bietet 
den Eaufafifchen Gebürgen im Nordweſten die Hand, 
Diefe mit ewigem Schnee und Eis bedecdten Alpen, an 
deren Zuß fich die weiten Ebenen Border - Indiens bis 
gu den Meeresfüften hinabziehen, liefern denfelben die 
zahlreichen Waflerfiröme, welche das Land nach allen 
Richtungen durchkreuzen, und fich am Ende in den drey 
großen Strombeeten des Sind oder Indus, des Ganges 
und des Bramaputra ſammeln, und ins Meer ergießen. 
Im Allgemeinen ift der Boden Border - Indiens unge- 
mein: früichtbar, befonders in den Flußgegenden, welche 
anch die bewohnteften find: und da der Längenlauf des 
‚Sind 340, des Bramaputra 320, und des Ganges 300 
deutfche Meilen beträgt, fo fehlt es auch diefen unge 
heuren Länderflächen faft in Teinem Theile derſelben 
nirgends an einer Ergiebigfeit der Erdersengniffe, weiche 
die ohnehin ſehr beſchränkten Bedürfnifie der zahlreichen 
Benölferung obne Mühe zum Ueberfluſſe dedt. 

Border - Andien Tiegt zwiſchen 8° bis 35° nördlicher 
Breite, mithin dem größern Theile nach im beiffen Erd- 
gürtel; es ift daber natürlich, dag in den füdlichen 
Theilen des Landes das Elima fehr heiß iſt, und der 
Thermometerſtand gewöhnlich zwiſchen 70° Fahrenheit 
des Nachts, und 90° — 100° Fahrenheit im Mittage 
(von 48° — 30° Reaumür) abwechſelt. Ungleich ge⸗ 
mäßigter if die Wärme in den nördlichen Thälern Hin. 
duſtans, am Fuße des Hochgebürges, in denen bereits 
eine Art von Winter anzutreffen if. Die Luft iſt über 
au gefund, ferbft in den niedern moraſtigen Umgegenden 
des Banges, in denen, ob fie gleich früher der Kirchhof 
der Europäer hießen, nun auch diefe bey gehöriger 


Vorficht ihre Gefundpeit und ihr Erben leicht friſten 
Tonnen, 
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Diefes fehr milde Klima, das. die Bewohner Vorder 
Indiens in allen Gegenden des Landes einnehmen, macht 
die Lebensmweife der. Einwohner ungemein einfach, 
und fie bedürfen gar wenig, um alle erforderlichen Les 
bensbedürfniffe zu gewinnen. Schon ihre Bungolos 
(Hütten) machen weder bedeutende Koften noch große 
Mühe. Zwar iſt mehrere Monate lang die Hitze unge- 
mein groß, aber der Schatten eines Baumes oder ein 
einziges Blatt des imdifchen Arum, das. fich der Ein. 
wohner über den Kopf hält, gibt ihm auf feinen Reifen, 
ſelbſt ben einer Hite von 120° Fahrenheit Schatten 
genug. Donate lang wohnt er des Nachts umter einem 
leicht bedeckten Behälter, das er mit einigen Bambus. 
röhren aufgerichter bat, und nicht über 4 Fuß hoch ift. 
Viele fchlafen unter freyem. Himmel oder auf der Terr⸗ 
aſſe eines Haufed, und geht man Morgens früh durch 
die Straßen von Calkutta, fo ſieht man faft das ganze 
Jahr hindurch Hunderte. vor den Hänfern Tiegen und 
fchlafen. Nur wenige Thaler reichen zu, dem Einwoh- 
ner eine Wohnung aufzurichten, die feinen Bedürfniffen 
vollfommen genügt. Darum macht fich jeder ferbit feine 
Bungoloun, fo gut er Tann, und er bat fich ohne weitere 
Koſten häuslich angeſiedelt. 

Auf nicht. minder. leichten Wege kommt der. Hindu 
zu ſeiner Kleidung. Sein Körper bedarf keinen Schutz 
gegen die Witterung, und kleidet er ſich, ſo thut er ck 
nur fo weit ald Anftandsgefühl oder Bub es verlangen. 
Da ihre ganze Lebensweife überaus einfach if, und. 
ihre Kleidung, obne der Mode zu. dienen, Zabrhunderte 
Yang diefelbe bleibe, fo ift auch bier der Aufwand höchſt 
unbedeutend. Alle Männer geben mit entbiöstem Haupte, 
die Frauen tragen einen leichten Schleyer. Don einer 
Fußbedeckung weiß der Hindu nichts, er geht barfuß, 
wirft einen: Teichten Mantel um die Senden, der dem 
Unterleib bededt, und in diefer Kleidung darf & ſich 
in jeder Hindu⸗Geſellſchaft ſehen laſen. 
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Auch das Hausgeräthe tft anf den einfachſten Zug 
eingerichtet. Bon einem Bette weiß der Hindu nichts; 
eine Matte auf dem Boden, und das erite befte, was 
in der Nähe ſteht, unter den Kopf, ik fein gewöhnliches 
Lager, das er jedem europäifchen Bette vorzicht. Das 
‘innere milde Elima veranlaßt ibn, den ganzen Tag vor 
feiner Thüre zu finen, oder unter dem Schatten eines 
naben Baumes feine Fleinen Gefchäfte zu verrichten. 
Tiſch und Stuhl find überflüffig; denn der Boden reicht 
für alled su. Selbſt der Vermögliche unter ihnen hält 
alles Uebrige für überflüſſig; Kleidung und Hausgeräthe 
find auch bey ihm kaum einige Rupien werth, indeß er 
an feinen Armen und Ohren oft Zierratben trägt, Die 
auf Humderte von Rupien fich belaufen. 

Auch feine Nahrung erfordert feinen Aufwand, 
Eine Handvoll gefottenes Neis, einige Banmfrüchte 
oder Wurzeln, welche die Natur im Veberfluffe darbie- 
set, find feine gewöhnliche Speife. Diele zu erwerben 
koſtet ibn feine große Mühe. Hat er keinen Vorrath 
in der Nähe, fo quartirt er fich bey feinem Nachbar 
ein, und find feine nächſten Umgebungen feiner über- 
drüſſig, fo bat er nicht weit zu gehen, um feinen Hun⸗ 
ger zu flillen. 

Dieß ift die Gefchichte von Millionen, die von der 
Gorge, was werden wir eflen, was werden wir trinfen, 
womit werden wir uns Eleiden, nichts willen. Go er, 
leichternd für das Leben diefe Wirkungen des milden 
Klimas und des fruchtbaren Bodens find, fo liegt doch 
eben gerade in ihnen die gängliche Erfchlaffung des 
Körpers und der Seele, welche bey den Hindus allge 
mein angetroffen wird. Sie haben feine Urſache, weder 
den Beift noch den Körper anzuftrengen,, und haben ihn 
eben darum auch nicht geübt, So find fie von jeher eine 
Veichte Beute der Iinteriochung und des Aberglaubens 
geweſen, da fie fih Jedem, der fich ihrer bemächtiat, 
ohne großen Widerftand hingehen, und fchen gegen jede 
Geiſtesanſtrengung jeden Breker Kanten, Ver ihre Ein⸗ 
bilbungsfraft mit Kabeln zu BeiKdiüun Wok 
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Border, Findien wird von lauter fehbaften Nationen 
bewohnt, und iſt mit Städten und Dörfern angefüllt. 
Beſonders wimmeln die Flußgegenden von ungebeuren 
Menfchenmafien, die fich in Schichten aneinander ſetzen. 
Die Bevölkerung Border-Xudiens iſt von jeher verſchie⸗ 
den angegeben worden, wie ſichs bey Voölkern, welche 
noch nicht in georbneter bürgerlicher Verfaſſung leben, 
nicht anders erwarten läßt. Da ferner feine politifche 
Grenzen noch nicht genau genug beſtimmt find , und bald 
mebr bald weniger Länder - Diftrifte zu Vorder - Indien 
gerechnet werden, fo müflen notbwendig die Bevöl—⸗ 
Serungsangaben auch fehr verfchieden ausfallen. Die 
neueſte Angabe if die von Hamilton, wornach ganz 
Border - Andien, jedoch mit Ausnahme der zu Afahani- 
Kan und Beludfchiftan gehörigen Provinzen, nachſte hende 
Volksmenge ment bat, 


Ä Volksmenge. 
Unmittelbares peistifches Gebiet. 83,000,000 
: mich : 
4, Sengalen, Bahor und Benares --. 39,000,000 
2. Rene Eroberungen in Hinduftan feit 1763  18,000,000 
3. Gurwal, Kumaon u. f. m. -—- -- -- 500,000 
4, Bräfidentfchaft Mader -- -- -- 45,000,000 
5. Bräfidentfchaft Sombii -- -- --  2,500,000 


6, Reue Eroberungen in Dekan ſeit 1813 8,000,000 
Zuſammen 83,000,000 


II. 
Brittiſche verbündete und tribu— 
taire Fürſten. Zuſammen 40,000,000 
Nämlich: 
1. Der Rizan -- 140,000,000 
2. Der Rajah von Nagpor -- -- 37000,000 
3. Der Nabob von Dude -- -- -- --  3,000,000 
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Transport . .16,000,000 
4. Das Gebiet. von Guieowar 2,000/000 
5. Kotah, Boondee und. Sepyaul -- 4,600,000 


6..Der Rajah von Mrfore -- -- =  3,000,000 
7. Der Raab von Satarab -- -- -- . 1,500,000 
8, Der Rajah von Travancore und der von 
| Cochin -- - -- --  41,000,000. 
9, Die Rajahs der Radsbuten amd andere | 
kleine tribntaire Fürfien -- -- -- 15,000,000 
Zufammen 40,000,000 
I, 
Unaspänsige Staaten in Border 
Indien. Zuſammen 9,000,000 
Nämlich : Ä 
4. Der Raab von Nepaul -- -- -- -- 27000,000 
2. Der Rajah von Labore -- -- -- -- 3,000,000 
3. Scindia Roi -- -- -- -- = 4,000,000 
| :9,000,000 
: Die Sefammtbevölferung betrüge nach Hamilton: 
4, Brittifche Untertbanen -- -- -- = 83,000,000 
2, Brittifche Tributair - Staaten -- -- 40,000,000 
3, Unabhängige Staaten -- -- -- --  9000Q,000 


EECOßA 
Zuſammen 132 Millionen. 


Dieſe ungeheure Volksmaſſe, welche Vorder⸗JIndien 
bewohnt, Läßt ſich in Abſicht auf die verſchiedenen 
Religionsweiſen, denen fe angehören / etwa fol 
gendermaßen abtheilen: 


J. 
Heidniſche Religionen. 


8. Brahmanen oder Anhänger des Hindn- 
ismUß -- = -- = 0 -- -- 109,633,000 
2 Silhs oööö——2 4,500,000 


414,135,000 


bas 


Sransport 414,135,000 
8, Ealler -- -- -- 450,000 
4. Buddhiſten oder Verehrer des Buddba 457000 


Seelen 114,330,000 Ä 
II. | 
Bekenner des Islams. 
Mubamedaniſche Mongolen und Andere — 16,150,006- 


III. — 
Bekenner der Moſaiſchen Religion. 
Zerſtreute FZuden -- — 100,000 
IV. 
Serfſchiedene chriſtliche Religlous 
Parthien. 
1. Mitglieder der anglikaniſchen Kirche. -- 500,000: - 
2, &utheraner -- -- -- -- =. 20,000 
3, Mitglieder der römifchen Kirche -- -- 600,000 
4. Jakobiten (Syrer) -- -- -- 200,000 
5. Thomas- Ehriien -- -- -- -- == 50,000 
6. Armenier = sein 00 -- = 50,000 


4420,00 
Zuſammen 132 Millionen, 


Weber jede einzelne dieſer, Meligiong - Abtheilungen 
bier nur ein paar erläuternde Worte, fo weit fie zur 
richtigen Darſtellung ihres Zuſtandes in Vorder⸗ Indien 
dienen mögen. 

Die Brahmanen oder Hindus, das Hauptvolk, 
welches Vorder - Indien bewohnt, theilt ſich ſeit den 
älteſten Zeiten in Caſten ob, die auf das JInnigſte in 
feine Verfaffung verwebt find. Ihre heiligen Bücher 
erzählen, daß Brahma, der Erfigeborne des höchſten 
Weſens, um die Erde zu erhalten, aus feinem Munde 
die Brahminen (Volkslehrer), aus. feinen Schultern. 
Die Tſchetris (Regenten, Fürſten und. Krieger), aus 
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feinem Leibe die Waiſchis (die Mitglieder des Näpr. 
ſtandes, befonders Handelsleute und Aderbauren) ‚aus 
feinen Füßen die Schuders (Handwerker und Dienk- 
boten) , mithin- die 4 edeln Caſten der Hindus, wie fie 
feit Jahrtauſenden beſtehen, bervorgeben ließ. Diefe 
Caſten dürfen nie ineinander heuratben, miteinander 
efien , oder fonk freundlichen Verkehr mit einander 
haben; fondern Feder muß in der Eafe und mit der 
Caſte leben, in welcher ex geboren ift. 

Die Religionsweiſe der Brahmanen it aus ihren 
heiligen Büchern ( Wedas oder Schafters) gefchöpft 
die ein hohes Alterthum haben, und denen unftreitig 
aus der früheſten Urzeit einzelne traditionelle Grundbe⸗ 
griffe des älteſten Offenbarungsglaubens, und bie nnd 
da gefunde moralifche Begriffe zu Grunde liegen. Alleia 
Diefe Urkunden der früheſten Zeit, welche deutkich auf 
hen Glauben an den allein wahren Bott hinweiſen, 
wurden mit dem abenteuerlichfien Fabeln entftelle, und 
arteten in finnliche Vielgöttereyg aus, die fchon in den 
Zeiten vor Mofes und ſelbſt im Zeitalter AUbrabams unter 
ihnen Statt gefunden haben muß. 

Unter diefen Millionen Götzendienern haben bisher 
die verfchiedenen proteflantifchen Miſſions⸗Geſellſchaften 
gearbeitet, und es iſt ihnen gelungen , mit dem Worte 
Gottes bereits große Schaaren derfelben zu erreichen. 
Da die evangelifhen Miffionarien mit Recht mit der 
Ertbeilung der Taufe fo lange zurückhalten, bis fie bey 
jedem Einzelnen wahrbaftige Früchte der Buße wahrge- 
nommen haben, fo läßt fich nicht, wie bey deu frühern 
Millionen der römifchen Kirche, ihre Beute auf Tau⸗ 
gende und Humderttaufende berechnen, welche gleichſam 
auf einen Tag für die äufferliche Kirche geboren wer⸗ 
den. Indeß im Ganzen nur einige Tanfende derſelben 
bisher würdig erfunden wurden, durch die heil. Taufe 
als Mitglieder in die Gemeinfchaft der Chriſten aufge. 
nommen zu werden, find es wohl mehr als Hundert⸗ 
Tauſende derſelben, welche entweder durch das Leſen 
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des N. Teſtamentes, oder einer chrifllichen Schrift, oder 
der Predigt des Evangeliums, oder den fich unaufbaltfam 
ausbreitenden Schul- Unterricht mit der Sache Chriſti 
mebr oder weniger in Berührung kamen, und unter 
welchen fih, wie im Gauerteige die Gährung, eine 
große Wiedergeburt durch die Kraft Chriſti vorbereitet. 

Die Neligionsweife der Sikhs iſt erfi feit 1469 
entſtanden, und von einem gewiffen Nanak, der für ei- 
nen Propheten gehalten wird, geftifter worden, Gie 
enthält eine wunderbare Mifchung von der brahmanifchen 
und mabomedanifchen Religionsmeife, in der ſelbſt man⸗ 
nigfaltige Spuren eined verfälfchten Chriſtenthums an⸗ 
zutreffen find. Die Sikhs neigen noch mehr als die 
Hindus zum Deismus bin; fie erfennen zwar die Hindn- 
fchen Wedas, wie auch den Koran, als heilige Bücher 
an, behaupten aber, daß die Religion der Hindus durch 
Einführung der Vielgötterey verdorben fey, nnd daß die 
Anderung der Bilder die Völfer von der Anbeinng des 
wahren Gottes entfernt babe, 

Auch unter diefer Hinduſekte haben feit einiger Zeit 
die evangelifchen Miſſionarien mit fichtbarem Segen ge⸗ 
arbeiter, und die heiligen Urkunden der Chriiten haben 
viele Freunde unter ihnen gefunden. Unſere Lefer wer⸗ 
den mit Vergnügen die nenern Berichte vernehmen, die 
von ihren Arbeiten unter diefem Volke von den Miſſio⸗ 
narien eingegangen find. 

Der Sabäismus oder Fenerdienft, if die Religions. 
weife, gu welcher fich die Parſen bekennen. Ihr beiliges 
Such heißt Zend Aveſta, ihr großer Lehrer ift Zerduſcht, 
in. Europa unter dem Namen Zoroafter bekannt. Die Par⸗ 
fen find hauptfächlich in Perſien zu Haufe, wo ihr beili- 
ges Feuer brennt, welches fie verehren. Ihre Prieſter 
heiſſen Magier. Sie find bis jetzt noch felten: mit den 
evangelifchen Miffionarien in Berührung gekommen. 

Die Buddha. Religion ift in Hinter - Indien‘, 
und befonders in Tibet, China und den angrenzenden 
Rändern zu Haufe, und es find Chinefen, Birmanen', 
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Siamer und Malayen, die in Vorder⸗VIndien zerſtrent 
wohnen, und ſich zu dieſer mit dem Brahmanismus ver 
wandten Religionsweiſe bekennen. Unter den Ceyloneſen 
(Bewohnern der Inſel Ceylon) welche gleichfalls dieſer 
Art des Götzendienſtes angehören, fo wie unter den Ma⸗ 
Innen auf dem afiatifchen Eontinent hat das Evangelium 
fchon herrliche Dinge ausgerichtet, 





Zum Islam bekennen fich in Vorder - Sndien alle 
Mongolen und deren Abkömmlinge, fo wie die Afgbanen, 
Baludfchen und Araber, die fich in den vorder-indifchen 
Brovinzen ‚angefiedelt haben. Ehe Vorder Indien fich 
anter die brittifche Dberberrfchaft beugte, ſaß der Is⸗ 
lamismus auf dem Kaifertbrone, und beberrfchte mit 
eifernem Scepter die gutmüthigen Hindus. Inter den 
frübern mabomedanifchen Fürften mußte fich es der 
Hindu chen darum gefallen laſſen, wenn die türkiich- 
mongolifche Mofchee da und dort ihre Pagoden ver. 
drängte, und wenn fich der Hinduismus vor dem Schwerte 
des wilden Diongolen beugen mußte. Es war nabe da⸗ 
bey, daB der Islam in Vorder⸗Indien den Brahmanis⸗ 
mus allentbalben verdrängte, und fich als allgemeine 
Landes -Meligton veſtſetzte: als der mongolifche Fürſten⸗ 

Thron dem Seepter der Britten weichen mußte. . Ohne 
daß die Welt es mußte oder wollte, hatte um diefg 
Zeit das Reich Chriſti den berrlichiien Sieg gefeyert. 
Mit dem Umfturs der Moslemiten Herrfchaft mußte auch. 
der Islam feine Eroberungen aufgeben und ſich, fo 
gut ers vermag, auf die Erhaltung feines Gebietes be. 
fchränfen. Die Moslemim in Vorder⸗Indien dürfen da- 
ber die Intoleranz nicht ausüben, welche wir im Ge⸗ 
biete der Osmanen antreffen; auch find fie bey weitem 
ausfchweifender und in allen Arten des Genuſſes ver⸗ 
funtener als die Hindus. Aber eben darum gelangen 
Fe auch ſchwerer zum Neiche Gottes, obgleich —7 — 
unter ihnen noch demſelben fragen, Ihre große Wiec⸗ 
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bergeburtsſtunde fcheint nur dann erft gekommen zu feyn, 
wenn ihr Stolz im Mutterlande gebeugt ſeyn wird. 





. Bu dem Moſaismus befennen fich die weißen und 
fchwarzen Juden, welche in Indien zerfireut umber 
wohnen. Auch ihnen baben die Freunde Chriſti ihre 
menfchenfrenndliche Aufmerkſamkeit zu widmen begonnen. 


Es ift ein trauriger Gedanfe, daß auch in diefen weiten’ 


Ländergebieten, wie überall in der Welt, 100,000 Nach⸗ 
kömmlinge Abrabamd umberirren wie Schaafe, die kei⸗ 
nen Hirten haben, Noch ift ihr Loos nicht erfüller, 
Das einer mächtigen Eataftropbe im Fommenden Reiche 
Chriſti vorbehalten if. - Wenn Chriſtus, unfer Leben, 
wird offenbar werden, dann werden auch fie den Triumpf⸗ 
Zug feines Evangelii durch die Völker der Erde mit 
ihren Schaaren verberrlichen. 





Schon in den frübern Fahrbunderten bat das. Chri⸗ 
ſtenthum In Vorder - Fudien Wurzel gefaßt, und 
Schaaren von Götzendienern in eine Gemeinde Chriftt 


vereinigt. Bis zu den Zeiten der Apoſtel ſteigt die alte 
Kirchenfage Indiens hinauf, und zeigt und mannigfal⸗ 


tige Spuren früher Wirkfamfeit des Evangeliums Chriſti 
auf diefen Ufern des Weltmeeres. Aber nicht einem 
Lebensfteome , der dad Land befruchter, fondern einem 
ſtehenden Sumpfwafler ward nur allzubald die Kirche 
Chrifti ähnlich’, das bewegungslos nur das finftere Ne 
beigemwölfe im Lande vermehrt. Ihre verfchiedenen kirch⸗ 
lichen Abtheilungen follen bier kurz aufgezählt werden. 
In Vorder⸗Indien befinden ſich 

1.) Die alten Thomaschriſten, welche ihre 
Bekehrung dem Apoſtel Thomas zuſchreiben. Dieſer 
ſoll, nachdem er von Paläſtina und Perſien aus ſeine 
Evangeliſtenbahn durch Aſien gemacht hatte, bis nach 
Meliapur unweit Madras gekommen ſeyn, nnd dort 
durch einen Brahminen den Märtyrertod erlitten haben, 
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daber auch feine Bebeine anf dem St. Thomasberge in 
der Näbe aufbewahrt werden, zu denen große Schaaren 
von Chriften wallfahrten. Was auch immer an dieſer 
Legende fenn mag (ihr Ungrund iſt noch nicht bemiefen 
worden) fo it fo viel gewiß, daB die Thomaschriges 
fchon in den früheſten Zeiten in Indien einheimiſqh 
waren, indem fchon 833 Alfred der Große einen Bi— 
{hoff zu Ihnen gefendet hat. Ihre Umgangsſprache ift das 
Malanalim, in welcher fo wie in ihrer Kirchenfprache, 
der Syriſchen, in unfern Tagen die Bibel ihnen gege 
ben wurde. Ihre Gebränche find von denen der römi- 
ſchen Kirche fehr verfchieden , und ungleich ältern Mr. 
fprungs als diefer. 

Als die Portugiefen nach Border - Indien kamen, 
mwendeten fie alle Mittel an, dieſe alten Thomas - Ehri- 
fien mit der römischen Kirche zu vereinigen. Unter 
fortgefeßten fchweren Mißhandlungen und Verfolgungen 
füchte man fie in römiſche Profelyten umzuwandeln, die 
Kirchen wurden mit Gewalt wie eine feindliche Veſtung 
erſtürmt, und die Bifchöffe und Prieſter diefes harmloſen 
Ehriftenvölfchens genöthigt, die Oberberrfchaft des Bab- 

Bes anzuerkennen, Indeß riffen fie fich bald wieder von 
diefer aufgedrungenen Abhängigkeit los, und flüchteten 
fih in ihre Bebirge, wo fie in fillee Verborgenheit 
lebten. Aber der Zunder der Zwietracht, der unter fie 
ausgeitrent worden war, ließ fie Jahrhunderte lang den 
alten Frieden nicht wieder finden, bis fie in der neue⸗ 
fen Zeit unter dem Schutze der brittifchen Regierung 
wieder in ihre alten Vorrechte verſetzt und die heilſamſten 
Anſtalten zu ihrer Erleuchtung getroffen wurden, welche 
unter dem Segen Gottes reiche Früchte tragen werden. 

Weit zahlreicher ald die Thomaschriſten find in Vor⸗ 
der⸗Indien 
2.) Die Jakobiten. Man kann ihre Gemeinden, 
die fich noch nicht mit der rümifchen Kirche vereinigt 
Yaben, auf 200,000 Seelen anfchlagen. Sie befipen 
allein in der Provinz Dalayala 55 Kirchen, wo ber 
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Sottesdienft im furifcher Sprache "schalten wird; ihre 
Randesfprache aber ift die Malabarifche, Zu Nerenam, 
im Neich Travancore, refidirt ein Kakobitifcher Biſchoff, 
unter deffen Aufficht 32 Kirchen ſtehen. Als Oberhaupt 
erkennen die Jakobiten den Patriarchen zu Antafia 


CAntiochia in Syrien) an. Auch diefer alten Chriften- 
- gemeinde iſt das Wort Gottes ‚wieder zugeſendet, und 


es find heilſame Anftalten getroffen worden, in Verbin 
dung mir ihrer Geiftlichfeit dem zerfallenen kirchlichen 
Zuſtand diefer ehrmürdigen Kirche des Alterthums wie- 
der aufzuhelfen. Der feline Doftor Buchanan war der 
Erſte, welcher die Aufmerffamfeit der proteftantifchen 
Kirche auf diefe furifchen Gemeinden binlenfte, und die 
erſte Grundlage zu Den fegendreichen Verſuchen Yegte, 
welche in unfern Tagen zu ihrer Wiederbelebung getrof- 
fen werden. 

3.) Die Armenier werden in ganz Afien angetrof- 
fen. Sie find die Kaufleute des Orients, welche jedes 
Jahr von Ealentta bis nach Aitrachan herauf ihre Reifen 


machen. In Border - Indien wird ihrer eine große 


Zahl angetroffen. 

Die Begierde, mit welcher von Vielen derfeiben das 
Wort Gottes in ihrer Mutterfprache aufgenommen wird, 
welches ihnen die menfchenfreundliche brittifche Bibel⸗ 
geſellſchaft nicht ohne bedeutenden Koftenaufwand drucken 
fieß , läßt auch von diefer alten Kirche das Beſte hoffen, 
welche ich durch die Tange und furchtbare Nacht der 
heidnifchen und muhamedaniſchen Finſterniß hindurchge⸗ 
rettet bat. Tauſendmal wäre fie von der fie allenthal⸗ 
ben umgebenden Gewalt bed roben Aberglanbens ſchon 
laͤngſt erdrüct worden, hätte fie bie Vorſehung Gottes 
nicht zu’ ber feligen Beſtimmung aufbewahrt, das Licht 
des Evangelii in Afien anzünden zu beifen. 

4.) Dem Namen nach am zahlreichſten fcheinen noch 
in Border. Indien die Mitglieder der romiſchen 
Kirche u ſeyn. Dieſe bat fich ſeit der: Ankunft der 
Vortnugieſen daſelbſt, 1656, in den werlichen umd füblichen 
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Länderſtrecken Aliens einbeimifch zu machen geſucht 
nachdem der Pabſt Alexander VI. Portugal in einer 
feyerlichen Schenkungsalte alle Länder des Orients ver⸗ 
macht hatte. Als die römiſche Propaganda die alten 
Chriſtengemeinden der Thomas⸗ Ehriften und Jakobiten 
daſelbſt bekriegt, und mit Gewalt Viele derſelben, "Den 
Pabſt als ihr Oberhaupt anzuerkennen genöthigt hatte, 
and nachdem dieſelbe durch Einrichtung eines Inquiß⸗ 
tions - Gerichtes zu Goa der römiſchen Miſſion einen ve⸗ 
fen Wohnſitz und ein burchgreifendes Bekehrungsmittel 
veſtgeſtellt hatie, wurden auch in der Heidenwelt die 
Miſſionsverſuche mit viel Nachdeud betrieben. Es würde 
ungerecht ſeyn, allen Diffionarien, welche die römifdhe 
Propaganda nach Indien fandte, denfelben Geiſt der 
weltlichen Herrfchfucht zuzuſchreiben, der fich fo oft bey 
ihren Unternehmungen in Bewegung ſetzte. Es gab um 
ter den Ansgefendeten auch einige wahrhaft ehrwürdige 
Charaftere, die fich vortbeilhaft von ihren Mitbrüdern 
anszeichneten , unter denen wir befonders den Jeſniten 
Gran; EZavier nennen, defien Name noch immer in 3% 
dien bochgeachtet wird. Allein es bleibt immer noch 
gweifelhaft, ob die Eroberungen, welche die. römiſche 
Kirche in dem beidnifchen Indien gemacht hat, als Ge⸗ 
winn oder als Verluſt der Kirche Ehrißi zu betrachten 
ſeyen. Wo immer .in der Heidenwelt Fein gründliche 
Unterricht im Chriſtenthum dem Volke gegeben ‚. we 
Seine Schulen zur Bildung der Jugend errichten, wo 
. Seine Anflalten zur Erleuchtung der Ermachfenen getrof⸗ 
fen werben, wo bas Lefen ded Wortes Gottes dem 
Volle verboten und diefed angewießen iſt, im der Ver⸗ 
richtung von ein paar äußerlichen Ceremonien ihr gan 
zes Chriſtenthum zu finden: da hat die Kirche Chriſti 
noch feinen veſten Zuß gefaßt, und kann fich keiner 
Siege zum Wohl der Dienschheit freuen. Daber ift in 
den meiſten Miffionögemeinden der römiſchen Kirche des 
Chriſtenthum noch fehr unrein nnd .mit- Hindufchen 
Aberglauben vermiſcht, ſo daß nicht. felten: auf eirem 

und 
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und demfelben Altare das Erneifie und Marienbild und 
die Götzenbilder von Wiſchnu und Schiwa nebeneinander 
ſtehen, und verehrt werden. Der Erzbiſchoff von Goa 
nennt ſich zwar den Primas von Indien, und beſitzt 
einen großen Sprengel, der etwa 2000 Kleriker in ſich 
faßt; allein die römifche Mifftonen in Indien befinden 
ſich in.fichtbarem Zerfall, und die brittifche Oberherr⸗ 
fchaft bar es. ihnen unmöglich gemacht, mit Gewalt zu 
Werke zu gehen. 

5.) Zu der Anzahl der brittiſch en Chriſten, wel⸗ 
che in Vorderindien ſich befinden, werden nicht blos die⸗ 
jenige gerechnet, welche vom Mutterlande (England) bee 
fich eine Zeitlang daſelbſt niederlaffen, und wieder nach 
England zurückkehren, fondern befonders auch die zabl- 
reichen Nachföommlinge von proteflantifchen Europäern, 
welche in Indien ‚geboren find, und fich für immer 
daſelbſt niedergelegen Haben. Die Anzahl der Erfiern 
belauft fih im Durchſchnitt auf 30,000 bis 40,000 
Individnen, die der Letztern iſt ungleich größer, und 
wird verfchieden angegeben. Dan rechnet fie in neuerer 
Zeit auf nicht weniger als 760,000 Seelen. Diefe letzte 
Menſchenklaſſe war bis auf. die neuere Zeit auf eine 
beflagenswertbe Weife verfäumt worden, und viele det 
felben find in der bitterſten Armuth untergegangen oder _ 
haben fich im Heidenthum verloren. Diefe Thatfache 
ift eine bleibende Schmach des evangelifchen Chriſten⸗ 
namens. Erſt das Aufwachen des proteitantifchen Miſ⸗ 


fionsgeiftes in Vorder - Indien hat die Aufmerkfamkeit 


chriftlicher Mienfchenfreunde auf diefe verirrten Schaafe 
bingelentt, von denen die Meiften in der Wildniß des 
Lebens zu Grunde gingen. In neuerer Zeit find man, 
cherlen heilfame Anflalten getroffen worden, diefer Un⸗ 


glrüdlichen fich Hülfreich anzunehmen. Ein fehr wir 


fames Mittel, der evangelifchen Kirche in Indien einen 
bleibenden Wohnſitz daſelbſt zu bereiten, iſt die Errich- 
‚tung eines anglifanifchen Bißthums zu Ealeutta, welches 
im Jahr 1813 gefliftet wurde, und dem im den ver⸗ 
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fchiedenen Gonvernements- Städten 3 Archidiakonen zur 
Seite ſtehen. Sein biſchöfflicher Sprengel umfaßt das 
ganze brittiſche Indien mit Einſchluß der aſiatiſchen 
Inſeln. Auf dieſe erſte Grundlage der Kirche Chriſti 
in Indien bleibt noch unendlich Vieles aufzubauen übrig. 
Nur ein kleiner Anfang iſt in dieſem Werke Gottes gemacht, 
Eine neue Periode der Wirkſamkeit iſt den proteſtanti⸗ 
fchen Miſſionen in diefen Länderſtrecken feit dem Jahre 
1813 angebrochen,, in welchem durch eine Barlamentsafte 
die Anlegung proteftantifcher Miffionen von der brittifchen 
‚Regierung in Indien geftattet ift. Seit diefer Zeit hat 
ch in diefen Ländern von Jahr zu Fahr eine chriftliche 
Anſtalt an die Andere gereibt, und Alle wetteifern, die 
große fchuldvolle Verſäumniß verflofiener Jahrhunderte 
durch muntere Thätigkeit möglichtt eitzuholen. 

»3u dieſem mächtigen Umſchwunge der religiöſen 
Ahfcht und Wirffamfeit in Indien hat unter dem Ben. 
ſtande des Herrn unftreitig der felige Doktor Buchanan 
um dieſe Zeit dag Meifte bengetragen, und der Heraus⸗ 
geber des Magazins behält fich vor, für die höchſt interef- 
fante Biographie dieſes ansgezeichneten Knechts Chrifi 
eine paflende Stelle im diefen Annalen der neueſten 
Miffionsgefchichte aufzuſuchen. Noch verdienen” 

6,) Die Lutheraner in VBorderindien befonders 
angeführt zu werden. Nun find es 100 Jahre, feit das 
dänifche Miſſions⸗Collegium zu Copenhagen in Verbin 
dung mit der Direktion des Hallifchen Waiſenhaufes 
ben erſten Verſuch machte, die Erfenntnig des Evangelii 
auf den füdlichen ‚fern Vorderindiens auszubreiten. 
Bon Tranquebar aus, wo fich diefe deutfchen Miſſiona⸗ 
rien zuerſt niederlichen, bat die evangelifche Kirche im 
Laufe des verflofienen Jahrhunderts unter den Einge 
Dornen anfehnliche Fortfchritte gemacht. Es haben ſich 
auf der weiten Küfe Koromandel deutſche Miffionarien 
von Trangucbar aus zu Wöpery, Cuddelore, Tritcht- 
napoly, Tanjore und in andern Gegenden angefiedelt, 
and die letzte Milton allein umfaßt in mehreren Ge⸗ 
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meiden richt denn 12,000 Seelen. Bey diefer wach⸗ 
fenden Ausdehnung trat, da bey der Mutter - Anftalt 
die Mittel’ nicht zureichten , die Rondner Gefellfchaft 
sur Ausbreitung‘ chriftlicher Erfenmnig hülfreich ing 
Mittel, und übernahm einen Theil der beftehenden 
dDänifch - deutfchen Miſſionen, welche bisher mit ausge 
zeichnetem Segen auf diefen Küften gearbeitet haben. 
Weberhaupt dürften gegenwärtig ben 20,000 Lutheraner 
in Border - Indien vorhanden fen, und ed tft eine 
wohlthuende Erfcheinung unferer Tage, daß die deutfche 
evangelifche Kirche, welche unter den proteftantifchen 
‚Kirchen: {chen vor 100 Jahren den erfien Miffionsver- 
ſuch in Indien gemacht bat, aufs neue zum lebendigen 
Bewußtſeyn ihrer chriftlichen Verbindlichkeit erwacht, 
nd mit ihren Brüdern in England und Amerika in die 
ehrenvollen Schranfen der Ausbreitung des Neiches 
Ehrifti auf Erden eintritt. | 
Intereſſante Berichte von dem Zuftande und der 
Wirkſamkeit diefer evangelifchen Miſſionen werden in 
den fortlaufenden fehr leſenswerthen Miſſions⸗Berichten 
mitgetheilt , welche der verehrungsmwäürdige Herr Dr. 
Knapp in Halle, ald Mitdirektor diefer Million, zum 
Beſten derfelben herausgibt, und auf welche wir gerne 
die Aufmerkſamkeit und theilnehmende Liebe der deut, 
{hen Mifions - Freunde hinlenken möchten. 
Auſſer diefer älteften Miſſions⸗Geſellſchaft der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche find ſeit 25 Jahren noch A. andere 
evangelifche Miffions- Gefellfchaften in die weiten und 
volfreichen Miſſions⸗Gebiete Vorder-Sndiend: eingetreten, 
deren erfolgreiche Arbeiten dem Herzen des chriftlichen 
Menſchen⸗Freundes ein herrliches Schaufpiel chriftlicher 
Menfchenliebe darbietet, auf welchem im Gewirre der 
Welt das Auge deffeiben fo gerne ruht. Gie find 
4) Die Mifftond - Gefelfchaft der anglitanifchen 
Kirche in England; 

2.) Die Baptiften-Miffions-Gefellichaft in England; 

3.) Die Merhodiften- Miffiong - Selttihatt in Sm 
land; umd De Di 
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4.) Die Miſſions⸗Geſellſchaft in Nord Amerika, 

Ganz Vorder⸗Indien, fo weit dasfelbe Den Britten 
zugehört, wird in die 3 Präfidentichaften Calkutta, 
Madras und Bombay eingetbeilt. Die Hauptftabt 
Calkutta ift zugleich die Reſidenz des brittifchen Gene 
ral- Gouverneurs, dem bie beyden andern Gouverneurs 
von Madras und Bombay untergeben find. Calkutta 
End die öflichen und nördlichen Provinzen des Landes, 
Madras die füdlichen und Bombay die mwefllichen zuge⸗ 
zählt. Mach diefer politifchen Landeseintheilung haben 
and) die Miſſions⸗Geſellſchaften ihre Eentralpunfte ein- 
gerichtet. Calkutta if der Mittelpunkt ſämmtlicher nord 
öftlicher, Madras der füdlichen und Bombay der weh- 
lichen Miffions.- Stationen. In Calkutta und Madras 
befinden fich daher zur Erleichterung der Muttergeſell⸗ 
(daft der anglikaniſchen Kirche Hülfs - Committeen, 
unter dem Namen von Torrespondirenden Committeen, 
weichen die unmittelbare Leitung der Miffiond-Stationen 
aufgetragen ift, and die von Zeit zu Zeit ihre Berichte. 
und Borfchläge an die Muttergefellfchaft machen. Der 
Hauptſitz der Baptiſten⸗Miſſions⸗Gefellichaft iſt Seram⸗ 
pore bey Calkutta, mit dem alle Baptiſten⸗Miſſions- 
Stationen in Vorder⸗Indien verbunden find. Auch die 
Londner Miffions- Gefenfchaft bat ihren Haupt - Opera- 
tions- Punkt in Ealfutta aufgefchlagen , indeß die indi- 
fchen Miffionen der Dretbodiften von Madras und die 
der amerifanifchen Miffions - Gefelfchaft von Bombay 
ausgeben. Auf dDiefe Weile ik die ganze unermeßliche 
Länderſtrecke Vorder⸗Indiens, bie 132 Millionen Men⸗ 
fchenfeelen im ſich ſchließt, von dem menſchenfreundlichen 
Miſſions⸗-Eifer proteſtantiſcher Miſſions⸗-Geſellſchaften 
umfaßt, indeß die brittiſche Bibelgeſellſchaft mit uner⸗ 
müdeter Thätigkeit und großem Kraftaufwande geſchäf⸗ 
tig iſt, in 25 indiſchen Sprachen allen Miſſionsſtationen 
Indiens in reichen Vorrätben das Wort Gottes in die 
Hände zu liefern. 
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u. 
Ueberſicht ſaͤmmtlicher evangeliſcher Miſſtons⸗ 
Stationen in Unter⸗Aſien im Jahr 1822, 


1. 
ehin a. 
Canton. Re 


Londner Miſſions⸗Geſellſchaft. 1807. 
Doktor Robert Morriſon, Niſſionar. 


Eine Schule iſt in. Canton von einem National-Ge- 
hülfen Kofien Sang eröffnet worden. Herr Morriſon 
if bauptfächlich mit feinen Titerarifchen Vorarbeiten für 
die chinefifche Miſſion und befonders mit feinem chinefi- 
fchen Wörterbuche befchäftigt. Noch immer arbeiter er 
auf Hoffnung, und oft unter Umſtänden, da nichts zu 
hoffen zu ſeyn fcheint, „Wir hatten, fchreibt er, in 
diefen Ländern manche Zeichen der Zeit, welche die 
Aufmerkſamkeit der Heiden erregte; 3. 3. fehr zerftörende 
Veberfchwenmungen des gelben Fluſſes, maucherley 
Erdbeben, in denen Viele das Leben ein6lhreR, der - 
ſchnelle Tod des Monarchen u. ſ. w. Es —— 
nicht, daß die Chineſen darum weniger an ihre blinbe 
Götzen angekettet find.” 

Weber den plötlichen Hinfcheid des Kalfens Ki⸗King 
im Sept. 1820, ik 61ſten Jahr ſeines Leſens macht 
Herr Morriſon folgende Bemerkung: „Wir wiſſen bier 
nicht, ob er eines natürlichen oder gewaltſamen Todes 
Zeſtorben iſt; denn die Gerüchte find ſehr widerſprechend. 
Sein zweyter Sohn hat unter dem Titel „Taau Kwang“ 
» h. „Die Herrlichkeit der VBerunaftz”” den Thron bes 
ſtiegen, und er fcheint durch dieſen Beynamen anzuden- 
sen, das feine Regierung ein glorreiches Zeitalter der 
Vernunft werden ſoll. | 
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Wir ftimmen in den Wunſch der Direktion und in die 
Hoffnung derfelben von Herzen ein, wenn fie bemerken: 
„Die mannigfgltigen Zubereitungen, die mit allem Nach 
drud getroffen werden, um die göttlichen Offenbarungen 
in China allgemein bekannt zu machen, laſſen uns mit 
vollem Hecht hoffen, der Wunfch des Kaifers werde im 
weiteften Umfang in Erfüllung. geben; denn mo die 
Offenbarung Gotted von Herzen angenommen wird, da 
kann die Rückkehr des Zeitalterd der Vernunft im edel 
ften Sinne des Wortes nicht ferne feyn.” 

Diefe Miſſion erhält ſich meiſt durch die Titerarifchen 
Ermwerbniffe des Herrn Morrifon. Die Miffions- Gefell 
fchaft gab zu Beſtreitung der Koſten im verflofienes 
Jahr nur } 1700 ber. 


Il. 
Hinter⸗Indien. 


1) Malacca. | 
Die Hauptftadt auf der Halbinſel Malacca, mit etwa, 12,000 Einwob⸗ 
nern, unter denen etwa 5000 Ehinefen und 6000 Malayen find. 
Londner Miffions-Befellichaft. 1815. 
Miffionarien: Dr. W. Milne, €. 9. Thomſen und 
Rob. Flemming. Kürzlich find als ihre Gehülfen die 
beyden Miffionarien, 3. Humphreys und David Collie‘, 
ihnen zugefendet worden. Auch befindet fich Herr ©. 
9. Huttmann zur Beforgung der Druderey bey ihnen. . 


Sehr mwohlthätige Anftalten find Fürzlich bier von 
der bolländifchen Regierung nicht nur zur Abfichaffung 
der Sklaverey, fondern auch zur Abftelung des ſchänd⸗ 
lichen Mißbrauches gemacht worden, nach welchem 
Schuldner, die nicht zahlen Tonnen, ihre Kinder den 
Gläubigern zu Sklaven geben müflen. Eine Stelle im 
Fahres - Berichte der Miſſions⸗Geſellſchaft können wir 
bier nicht übergehen. „Zu der Malayen⸗Abtheilung der 
biefigen kleinen Chriften » Gemeinde gehören auch 10 
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C Malayen-Fünglinge, die der Miſſionar Thamfen von der, 

4 Sklaverey loskaufte, indem er feine Befoldung, die er 

3 von der kleinen boländifchen Gemeinde für feine Dienfte, 

mbezieht, edelmüthig für fie als Löſegeld hingab. Sie 

herhalten num von ihm Unterricht im Chriſtenthum, und 

e der ſüßeſte Lohn, den dieſer würdige Knecht Chriſti für 

feine Aufopferung und Mühe bereits einerntet , ift die. 
freudige Zuverficht, daß einige derfelben von der noch 

I fchnödern Herrfchaft der Sünde durch den Glauben an 
Chriftum erlöst worden find. 

Here Thomfen macht hiebey die richtige Bemerkung: 
„Nichts ift für den Miſſionar von größerer Wichtigkeit, 
ald das Zutrauen und die Liebe einiger Heiden - Füng-. 
linge zu gewinnen. Durch fie bat er die befte Gelegen- 
beit, den fittlichen Zufland des Volles, unter dem er 
arbeitet, Tennen zu Ternen. Kann er dieſe Flinglinge 
daben ‚überzeugen , daß er ed gut mit ihnen meynt, daß 
feine Beweggründe Tanter find, und es ibm blos um 
ihr zeitliches und ewiges Heil zu thun iſt: fo wird cr 
nicht vergeblich: arbällen.” Unter diefen Losgekauften 
befinden fih die Erfilinge der Malayen - Mifion. Ein 
Bruder und eine Schweiter haben feyerlich dem Maho— 
medanismus entfagt, und 2 jüngere Schweſtern geben. 
die befte Hoffnung von ſich. Mehrere andere ‚Malayen 
find Tanf - Eandidaten. 

Die Arbeiten der Druderey sehen glücktich von 
Statten. Herr Milne bar kürzlich eine fehr intereſſante 
Geſchichte der letzten zehn Fahre der Miſſion in China 
herausgegeben, welche eine fehr fruchtbare Weberficht 
aller bisherigen Miffions - Arbeiten auf diefem Gebiete 
liefert. Derſelbe verfündige an den Sonntagen 2 Mal 
fo wie am Donnerstag Abend in Chinefifcher. Sprache 
im Mandarinen-Dialeft das Evangelium. Herr Thomſen 
predigt jeden Sonntag Malayifch, und hält zugleich dem 
bolländifchen Gottesdienft. So lange Herr Medburft 
hier war, der nun nach Penang abreiste, predigte der 
felbe im Fokien⸗Dialekt dreymal in der Wadıe, SUR 
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it die Zahl der Ehinefen, die dem Gottesdienfte Sen 
wohnen, noch immer fehr Tlein. Der nützlichſte Ber 
£chr „mit den Heiden beſteht darin, fie im ihren Woh— 
nungen aufzufuchen. 

Die anf diefe Million von der Gefellfchaft vom Mär 
4821 bis März 1822 verwendete Summe beläuft ſich 
quf . 14,335. 


2.) Sin eapore. 


Eine kleine Inſel an der ſüdlichen Spitze der Halbinſel Malacea, 
die ungefehr 10,000 Einwohner bat, und deren Bevölkerung ungemein 
zunimmt. 


Londner miffions- Geſellſchaft. 1819. 
Miſſionar: Samuel Milton. 


Hier wurde eine Wohnung aufgerichter, die zun 
Schulhaus und zur Kapelle dient. Here Milton predigt 
jeden Sonntag im Folien. und Maiberinen - Dialekt, 
Er lernt gegenwärtig das Malayiſche Eine chinefifce 
and malayifche Schule ift bier errichtet worden. Die 
Zahl der Schüler iſt zwar noch gering , aber fie machen. 
anfehnliche Fortfchritt. Gouverneur Raffles und ‘Eh 
lonel Farquhar Teiften der Miſſion wichtige Dienfte 
Diefe Inſel fcheint fich zu einem der wichtigften Stap⸗ 
pelplätze in diefem Deere gu erheben; nicht weniger als 
4173 meift chinefifche Schiffe find innerhalb 2 Monaten 
von bier aus. und eingelaufen. Da die Inſel bristifch 
it, fo bat die evangelifche Miſſion die freyeſte Wirk 
ſamkeit, au welcher ihr der große Handelsverkehr mit 
China die fchönften. Gelegenheiten darbietet. 

Die Koften diefer Miffion vom Mär 1821 bis März 
4822 beliefen fich auf f 5,353, . 
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3) Rangoon, im burmaniſchen Neid. 


Der bedeutendfte Seehafen diefed Reiches, etwa 260 Stunden ſüd⸗öſtlich 
. ı von Calkutta gelegen... 


Amerikaͤniſche Baptiften Niſſion. 1815, 
Miſſionar : Adoniraw Judſon. 


Wir werden Gelegenheit haben, entſcheidende Auf⸗ 
tritte in der merkwürdigen Geſchichte dieſer Miſſion zu 
erzählen. Nach einer peinlichen Audienz der Miſſionarien 
bey dem Kaiſer, die mit ſichtbarer Todesgefahr verbun⸗ 
den war, ward ihnen der Aufenthalt im Reiche verboten. 
Duldung für Fremdlinge, und Geſtattung, ihre Religion 
für ſich zu behalten, aber Tod jedem Burmanen, der 
die Religion ſeiner Väter verläßt, ſcheint Regierungs⸗ 
Maxime des neuen Kaiſers zu ſeyn. 

Bey der Rückkehr der Miſſionaren vom kaiſerlichen 
Hofe zu Ava nach Rangoon, am 18. Febr. 1820, fanden 
fie die 3 getauften Burmanen von der drohenden. Gefahr 
unbewegt; diefe baten fie. vielmehr dringend zu bleiben , 
und ihre Miſſions⸗Verſuche fortzuſetzen, indem fie ver- 
fiherten, daß noch andere Burmanen, wie fehr ed auch 
der Kaifer verböte, das Evangelium. annehmen würden. 
Sie drangen in die Miffionarien,, wenigſtens fo lange 
zu bleiben, bis 10 Burmanen unter die Fahne Chriſti 
geſammelt, und einer von ihnen im Stande ſeyn würde, 
‚ihr Lehrer zu fern. Da fich wirklich: ein Geift des 
Nachfragend bey Mehreren zeigte, To befchlofien die 
Diffionarien, dag einer von ihnen zu Rangoon bleiben 
folle. Sie hatten aus verfchiedenen Gründen die nächite 
Grenzſtadt im brittifch-indifchen Gebiet, Chittagong, 
als Zufluchtsort auserfehn, wo man ihrer Hülfe fehr 
begehrte, wo ein verwandter Dialekt gefprochen wird, 
und von wo aus dem zurücgebliebenen Miffioner und 
ihren burmanifchen Brüdern, im Fall einer Verfolgung, 
Hülfe verfchafft, und zugleich mannigfaltig und Feicht 
auf Burman gewirfet werden konnte. 
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Unter diefen Umſtänden faßten fie den Entfchluf, 
daß Miffionar Judſon länger in Burman bleiben, Miſ— 
fionar Colman aber mit feiner Gattin nach Chittagon 
reifen follte, was im März 1820 wirklich geſchah. 
Nicht lange nach ihrer Abreife überfiel Frau Xudfen 
eine LZeberfrantheit, welche fo fehr zunahm, daß er.in 
der Mitte des Julius 1820 ſich genöthigt ſah, mit der 
felben nach Bengalen zu ziehen. Es war für beyde ein 
höchſt fchmerzbafte Pflicht, diefe Station su verlaſſen, 
denn ed batte Bott wohl gefallen, innerhalb wenige 
Donate die frommen Wünſche ihrer neubefchrten Brü— 
der zu erfüllen. Sechs Männer und eine Frau ware 
getauft worden, und hatten fo das burmanifche Chriſten⸗ 
bäuflein auf 10 vermehrt, und bey Allen war fichtber 
ein Leben aus Bott in ihren Herzen und ihrem Wandel 
wahrzunehmen, während bey manchen Andern die hof. 
nungsvollftien Spuren fich zeigten, und Taufende ihre 
Abreiſe betrauerten. 

Nach einem kurzen Aufenthalt zu Gerampore mar 
die würdige Fran Judſon, welche unter diefer ganzen 
Geſchichte einen chriftlichen Heldenmuth gezeigt Batte, 
fo weit bergeftellt, daß fie mit ihrem Gatten wieder 
nach NRangoon ziehen konnte. Kann fich Herr Judſon 
bier balten, fo wird ihm eine Buchdruckerpreſſe mit 
einem Buchdruder sugefendet werden. Indeſſen bat 
noch ein junger Arzt, Herr Doktor Brice (Preis), ſich 
entſchloſſen, fich bey ihnen zu Rangoon niederzulaſſen. 


IIL | 
Vorder⸗Indien. 


Treten wir aus dem wilden Burman heraus, mo das 
Heine Häuflein der Gläubigen unter dem Schwerte der 
DBerfolgung ſeufzt, fo führt und der Weg an. der füd- 
öftlichften Spise in Vorder⸗Indien ein, das unter der 
brittifchen Sreaierung kehrt cin Kan dee Kikegerlichen 
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I amd rrligiöfen Freyheit geworden if. Bon bier an bis 


j 
| 


zum perfifchen Meerbuſen hinauf, durch eine Gtrede 


von 750 Stunden bin, baben wir nun auf unfern OR 


fionswanderungen nicht mehr zu fürchten, durch das 
Machtwort eined heidnifchen Despoten über die Grenzen 
des Landes gejagt zu werden. 
Der erſte brittifch- indifche Diftrift, in den wir ein⸗ 
treten, und der bereits zu Bengalen gehört, ift u 


1) Ehittagong. 

Dieſer Diſtrikt it ſehr gebirgig, wird von 3 Flüſſen bewäſſert, und 
zähle geaen 1,300,000 Einwohner, worunter 700,000 Moslemimen, 
500,000 Hindus, und 100,000 Mughs fich befinden. Letztere find aus 
Burman hier eingeiwandert, und haben fich hier unter brittiſchem Schutze 
angeſiedelt. Die Hauptſtadt dieſeß Diſtrikts iſt Islamaba, und wird 
ſonſt auch Chittagong genannt, und liegt etwa 110 Stunden von Cab 
Eutta entieent. Hier befinden fich folgende Miſſionen. | 


a) Baptiften Miffions-Gefellfichaft. 1812, 
Johannes, ein Schullehrer. 


Eine Chriſten⸗Gemeinde von 100 bekehrten Eingebor 
nen hat ſich hier geſammelt, die ihre gottesdienſtlichen 
Verſammlungen hält, ob ſie gleich ſeit dem Tode des 
ſeligen De Bruyn keinen Prediger geſehen hat. Ein 
Hindu-VJüngling, Johannes, der feine Erziehung in 
einer wohlthätigen Anflalt zu Calfutta erhalten bat, 
verfieht die Schule. 


b) Amerikaniſche Baptiften- Geſellſchaft. 
Miſſionar: James Colman. 


Die Ankunft des Herrn Colman, der von Hangoon 
ber bieher gefommen. ift, mar unter obigen Umftänden 
ungemein erwünfcht. Derfelbe fchreibt vom Dez. 1820: 
„Meine Ansfichten find hier im Ganzen erfreulich. Nicht 
der geringfte Widerftand von Seiten der Regierung ſteht 
meiner Arbeit im Weges; vielmehr ift alles friedlich und 
wohlthuend. Ich hatte kürzlich zwey lange Unterhal- 
tungen mit einem Budhiften - Brieflers; ed waren meine 
erſten Verfuche in der burmaniichen Syradye, Treu 


564 


gings noch fchlecht, aber er verftand mich Doch Fi. 
ich durfte fehen, was für eine mächtige Waffe du 
Wert Gottes if. Der Mann zog mich fehr an, die 
künftige Zeit wird über ibn entſcheiden. 


2) Noacolly. 


J "Eine kleine Stadt im Diſtrikt Tiperah, der füdlih an Ebittam 
"amd öſtlich an das burmaniſche Reich angrenzt, und 750,000 Eimwoim 
zählt, wovon 4/7 Hindus und 3/7 Mahomedaner find. 


Geſellſchaft zur Beförderung chrifelicher 
Erfenntnif. 1821. 


Auf diefe entfernte, Taum dem Namen nach bekannt 
Station wurde die Aufmerkſamkeit dieſer Geſellſchaft 
durch einen veichen und frommen Engländer, Sen 
T. Plowden, hingelenkt, der zu Noacolly fich niederge⸗ 
laſſen bat. Dieſer errichtete daſelbſt eine bengaliſche 
Schule, die von 70 Knaben beſucht wird. Bon de 
zahlreichen Abkömmlingen europäifcher Chriften , die is 
der dortigen Nachbarfchaft wohnen, und fich fehr ver 
mehrt haben, fchreibt Here Plowden: „Eine große Aw 
zahl eingeborner Chriften wohnt in diefer Gegend um 
ber, welche von Portugiefen- Familien abflammen, dit 
ſich vor 100 Fahren zu Chittagong niedergelaffen haben. 

Diefe zahlreichen Abkömmlinge, die auf den Dörfer 
umher wohnen, baben fich fo naturalifirt, dag fie fih 
durch nichts mehr von den Hindus als durch. ihren N«- 
men unterfcheiden, indem fie fih noch immer Feringis 
(Chriſten) nennen. Gie gehören der. niedrigen Bolts- 
Klaffe an, und find fehr arm. Nur wenige. derfelben 
Tonnen dad DBengalifche Iefen und fchreiben. Ob. fie 6 
gleich zur römifchen Kirche befennen, fo find fie doch 
in Denfart, Sitten und Gebräuchen Heiden. Nur ein- 
mal im Fahre befucht fie ein römifcher Prieſter. Auch 
ihre Kinder nehmen an dem Schul - Unterrichte Theil, 
der jebt den Heiden Kindern dort gegeben wird.” — 
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h 3.) D nce u. - 
4. Ehmals die Hauptſtadt von ganz Bengalen, und jetzt eine der be⸗ 
deutendſten Diſtriktſtäͤdte, die 200,000 Einwohner zählt, von denen die 
‘ Mehrzahl dem Mahom edanismus angehört, die Undern Hindus find, 
Dacca ift an einem Arme des alten Ganges bin gebaut, und liegt etwa 
70. Stunden non Calkutta. 

Baptiſten Miffions- Geſellfchaft. 1816. 
Miſſionar: Leonhard. National⸗Gehülfe: Rampruſad. 
» Die Schulen unter der zahlreichen Hindujugend gedei⸗ 

hen ſehr. Mehrere bekehrte Hindus ſind durch die heil. 
j Taufe in bie Gemeinde der Chriſten aufgenommen worden. 


4) Saberguni. 

Die Hauptſtadt im Diſtrikt Jeſſore, das 1,200,000 Einwohner in 
| ſich faßt, wovon die größere Hälfte Mahomedaner, die Andern Brah—⸗ 
manen find, Die Stabt liegt etwa 32 St. nord-öftllich von Calkutta. 

Baptiften Miffions-Sefellfchaft. 1807, 
Miſſionar: Wilhelm Thomas, ein Portugiefe mit meh⸗ 

reren National» Gebhülfen. 

Die Miffionswanderungen werden in diefem volfrei- 
chen Diftrikte fleißig fortgefebt; und den Hindus und 
Mahomedanern jede Gelegenheit bereitet, mit dem Evan. 
gelio Ehrifti bekannt zu werden. Die Einwohner eines 
ganzen Dorfes in diefem Diftrift haben Fürglich förmlich 
ihr Verlangen ausgedrüdt, dem Gotzendienſte zu entſa⸗ 
gen und Chriſten zu werden. 


57) Barripore. 
Ein großes Dorf, 7 Stunden ſüd⸗öſtlich von Calkutta. 


Geſellſchaft zur Beförderung chriſtlicher 
Erkenntniß. 1820, 

Ein Herr R. C. Plowden, Regierungs/-Agent am 
dieſem Orte, hat der Geſellſchaft Gelegenheit verſchafft, 
hier einige Schulen unter der Hindu⸗Jugend anzulegen, 
welche unter feiner eifrigen Mitwirkung aufblühen, und 


ein Segen für dieſe bevölkerte en zu werden die 5 


Hoffnung bereiten. 


” . 
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gings noch fchlecht, aber. er verftand mich doch F: und 
ich durfte fehen, mas für eine mächtige Waffe das 
Wort Gottes if. Der Mann zog mich fehr an ‚ die 
Fünftige Zeit wird über ihn entfcheiden. 


2) Roacolliy 
Eine Meine Stadt im Diſtrikt Tiperah, der füdlich an Ehittagong 
md öſtlich an das burmanifche Reich angrenst, und 750,000 Einwohner 
zählt, wovon 4/7 Hindub-und 3/7 Mahomedaner find. 


Geſellſchaft zur Beförderung chriftlicher 
Erfenntnig. 1821, 


Anf diefe entfernte, kaum dem Namen nach befannte 
Station wurde die Aufmerkſamkeit dieſer Geſellſchaft 
Durch einen reichen und frommen Engländer, Herrn 
T. Plowden, hingelenkt, der zu Noacolly fich niederge- 
offen hat. Diefer errichtete daſelbſt eine bengalifche 
Schule, die von 70 Knaben befucht wird. Don den 
zahlreichen Abkömmlingen enropäifcher Chriſten, die in 


der dortigen Nachbarfchaft wohnen, und fich ſehr ver⸗ 


mehrt haben, fchreibt Herr Blomden: „Eine große An⸗ 
zahl eingeborner Chriften wohnt in Diefer Gegend um⸗ 
ber, welche von Bortugiefen- Familien abſtammen, die 


ſich vor 100 Fahren zu Chittagong niedergelafien haben. 


Diefe zahlreichen Abkömmlinge, die auf den Dörfern 
umber wohnen, baben fich fo naturalifirt, daß fie fich 
durch nichts mehr von den Hindus als durch. ibren Na- 
men unterfcheiden, indem fie fih noch immer Feringis 
(Chriften) nennen. Gie gehören der. niedrigen Volks⸗ 
Klaffe an, und find fehr arm. Nur wenige. derfelben 
können das Bengalifche leſen und fchreiben. Ob ſie ſich 


‚gleich zur römiſchen Kirche bekennen, fo find fie doch 


in Denfart, Sitten und Gebräuchen Heiden. Nur ein- 
mal im Jahre befucht fie ein römifcher Prieſter. Auch 
ihre Kinder nehmen an dem Schul - Unterrichte weih 
der jetzt den Heiden „Rindern dort gegehens wird,” 
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383 Daeıı 
Ehmals die Hauptfladt von ganz Bengalen, und jetzt eine der bes 
deutendſten Diſtriktſtaͤdte, die 200,000 Einwohner zählt, von denen die 
Mehrzahl dem Mahom edanismus angehört, bie Andern Hindus find, 
Dacca iſt an einem Arme ded alten Ganges hin gebaut, und liegt etwa 
70. Stunden 'non Calkutta. 


Baptiften Miffions- Geſellſchaft. 1816, 
Miſſionar: Leonhard. National - Gchülfe: Ramprufad, 


Die Schulen unter der zahlreichen Hinduiugend gedei⸗ 


ben ſehr. Mehrere bekehrte Hindus find durch die heil, 
Taufe in die Gemeinde der Chriſten aufgenommen worden, 


4) Saberguni. 
Die Hauptftadt im Difteift Jeſſore, das 1,200,000 Einwohner in 
fih faßt, wovon bie größere Hälfte Mabomedaner, die Andern Brahs 
manen find, Die Stadt liegt etwa 32 St. nord⸗öoſtlich von Calkutta. 
Baptiften Miffions-Gefellfchaft. 1807, 
Miſſionar: Wilhelm Thomas, ein Portugiefe mit meh- 
reren National» Gebülfen. 


Die Miffionswanderungen werden in diefem volkrei⸗ 


chen Diftrikte fleißig fortgefeht; und den Hindus und 
Mahomedanern jede Gelegenheit bereitet, mit dem Evan. 


gelio Ehrifti befannt zu werden. Die Einwohner eines | 


ganzen Dorfes in dieſem Diftrift haben kürzlich förmlich 


ihr Verlangen ausgedrückt, dem Söpendienfie zu entſa⸗ 


gen und Chriſten zu werden. 


5) Barripore. 
Ein großes Dorf, 7 Stunden füd-öftlich von Calkutta. 


Geſellſchaft zur Beförderung chriſtlicher 
Erkenntniß. 1820. 


Ein Hear N. €, Plowden, Regierungs - Agent an 
dieſem Orte, hat der Geſellſchaft Gelegenheit verſchafft, 
hier einige Schulen unter der Hindu⸗Jugend anzulegen, 
welche unter feiner eifrigen Mitwirkung aufblühen, und 
ein Segen für dieſe bevölkerte Gegend zu werden die 


Hoffnung bereiten. 


ao 
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67 Galkutta. 
Hauptſtadt des ganzen brittifhhen Worber Indiens, Reſidenz des Ge 
neral«Bouverneurs , und der höchſten Collesien und Mittelpunkt ſaämmt⸗ 
licher evangelifcher Miftionen in Indien. Eie breitet fih au einem Arme 
tes Ganges , den Hoogley, etwa zwey Stunden in einer ungeſunden Gegend 
bin, und faßt wohl 90.000 Häuſer mit 800,000 bis 900,080 Menſchen 
in ih. Sie befteht 1.) aus der Stadt der Europäer oder weißen Stadt, 
2.) der Stadt der Hindus ober ſchwarzen Etadt und 3.) aus weitläufigten 
Korkädten. Auf der fildwertlichen Seite der Stadt liegt dad Sort Wil⸗ 
liams, das fie deckt. Lieben den zahlloſen heidniſchen Pagoden und mu— 
hamedaniſchen Moſcheen befinden fich hier 2.Rirchen der Episfopalen, 1 
Kieche der Presbyterianer, mehrere englifhe Eapellen, 1 römifdh:ports 
gieſiſche, 1 griechifche und 1 armenifche Kirche. Das Auge der chriftlichen 
Menfchenfreundes ift immer zuerft auf diefen großen Centralpunkt hingerich⸗ 
set, wenn von indiſchen Miffionen die Rede if. Seit dem Sahre 1813 ik 
fe zugleich der Wohnfig eines proteftantifhen Biſchoffes von Indien ge 
worden , und mit jedem Jahr haben fich bier die Anſtalten / zur chriſtli⸗ 
den Civiliſation Indiens in ter neueften Zeit auf eine höchſt erfreuliche 
Seife vermehrt. Einige dieſer Anſtalten follen bier namhaft gemacht 
werden. 
a) Hülfs-Bibel-Gefeltfchaft. 

Dieſes treffliche Inſtitut, das mit der Mutteranſtalt 
in London in der engſten DBerbindung ſteht, bat ihr 
eilftes Jahresfeſt gefeyert, und an fie baben fich bereits 
zahlreiche indifche Hülfs⸗Vereine zu gemeinfchaftlicher 
Wirkſamkeit für die Anshreitung des Wortes Gottes an- 
gefchlofien. Wir werden Gelegenbeit finden, von ihren 
Arbeiten noch befonders zu reden, — 





b) Geſellſchaft zur Ausbreitung 

des Evangelil. 
Diefe Geſellſchaft, deren Direktion in London fich 
befindet, hat ihre menfchenfreundliche Abſicht hauptſäch⸗ 
lich dahin gerichtet, unter der Leitung des Bifchoffs zu 
Caleutta ein Collegium zur Bildung von Geifllichen für 
das weite Indien zu errichten. Ueber deu Zwed und 
Plan diefer Anftalt if fchon früber die Rede geweien, 
Aus einem Briefe des Bifchoffs an -obengenannte Geſell⸗ 
fchaft, der fich auf diefet Salegium bericht , heben wir 
folgende Stelle aus. 
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„Alle Erfahrungen, welche ich bisher gemacht habe, 
begründen meine Mebersengung, daß der Plan, der un- 
ferm Collegium zu Grunde Tiegt, der richtige iſt, und 
daß wir unter dem. Beyſtande Gottes einen fegensvollen 
Erfolg hoffen dürfen, 

Damit will ich nun gar nicht behaupten, dag wir 
raſche Fortfchritte in dem Werke der Belchrung erwar⸗ 
ten dürfen, -Diefe Erwartung müßten alle übertrichen 
finden, welche die Hinderniffe Tennen, die diefem großen 
Merfe im Wege ftehen. Aber es Liegt in dem Rathſchluſſe 
unferd Gottes, dag wir zur Erreichung diefes herrlichen 
Zieled alle die zwecmäßigen Mittel anwenden, welche 
Er und hiezu in die Hände gelegt bat, 

Es kann nicht geläugnet werden, daß unter den vor. 
liegenden Umſtänden eine. folche Anftalt ein dringendes 
Bedürfnig für Indien mar, und daß fich von derfeiben 
unter dem Benflande Gottes ein vielfacher Segen für die 
Ausbreitung des lautern Chriſtenthums in diefen weiten 
Länderſtrecken erwarten läßt; fo wenig fich die Zeit und 
das Manf berechnen Täßt, wann und wie. weit es in die 
Sichtbarkeit treten wird.” 

- Außer den bedeutenden Summer, welche .die Mut⸗ 
ter» Gefeufchaft anf die Begründung diefer Anftalt tähr- 
lich verwendet, bat die brittifche Bibelgeſellſchaft zum 
Behuf der indifchen Bibelüberſetzungen derfelben eine 


Unterftügung von 55,000 Gulden und die Miffiond-Ge 


fellfchaft der anglifanifchen Kirche die gleiche Summe 
für den Zweck der Bildung evangelifcher Prediger für 
Indien zugefender, auch fich zu einem jährlichen Bey⸗ 
trag von 11,000 Gulden anbeifchig gemacht, ' 





6) Geſell ſchaft sur Beförderungſchriſt 


licher Erkenntniß. 1815. 


Dieſe Geſellſchaft, weiche zugleich die dänifch Halli 
fche Miſſion anf der Küfte Coromandel unterflüst, fcheint 
fh 3 Zwecke in Indien vorgefegt au haben, Sie æ 
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breiter Bibeln in verfchiedenen Sprachen, fe theilt nütz⸗ 
liche Schriften aus, und errichtet Schulen zum Unter⸗ 
richte der Jugend. Um dem letztern Zwed näher zu kom⸗ 
men bat fie Herrn Ban Griden als Schul - Fnfpektor 
aufgeſtellt. Dieſelbe bat bereits unter Gottes Segen 
mehrere Schulfprengel für ganze Diftrifte angelegt, und 
dehnt diefelbe immer weiter aus... Nicht minder fegenk 
voll wirft diefelbe durch die Vertbeilung fehr zweckmäßi⸗ 
ger Schriftchen unter dad Volk, welche zur Abficht ba 
ben, die Heiden auf das Lefen des Wortes Gottes vor⸗ 
zubereiten, und demielben den Weg in die Wohnungen 
and Herzen der Heiden zu bahnen, 





d) Baptiſten-Miſſions⸗Geſellſchaft. 1801. 


Miffionarien: J. Lawſon, E. Carey, W. Yeates (Yits), 
J. Penney, W. H. Pearce (Pihrs) und W. Adam. 
National⸗Gehülfen: J. Peter, ein Armenier, mit 
einigen Andern. 


Dieſe Geſellſchaft hat in Calkutta eine neue Kirche 
erbaut, auch halten fie an ſieben verſchledenen Stellen 
Gottesdienſt für die Hindus. Don dem Gegen ihrer 
Arbeit fagt der Bericht: „Mancherien Fälle von Men 
fchen allerley Art Tommen in ihren Tagebüchern vor, die 
eine Zeitlang mit viel Angelegenheit die Lehren des Evan⸗ 
geliums hören, und laut ihre Bereitwilligfeit erklären, 
dag fie dem Goͤtzendienſt entfagen und das Ehriftenchum 
annehmen wollen, die aber bald zurückgehen und nicht 
mehr mit ihnen wandeln, Erfahrungen diefer Art kön⸗ 
nen nicht anders als fehr fchmershaft für Kuechte Chriſti 
feyn, deren Herzensverlangen und Gebet nur dahin ge 
richtet ift, dag diefe arme Heiden felig werden: mögen, 
und die täglich die fchändlichen Gräuel vor Augen haben, 
in denen fie gefangen Tiegen. Und gerade dieſes fchein- 
bare Zögern der:Tebendigmachenden Kraft des heil. Gei⸗ 
ſtes, die zum Miſſionsberufe fo unentbehrlich ift, ſollte 
ale Jünger Chriſti zu defto größerem Ernſt entflammen, 

| um 





am die überſchwänglichen Reichthümer der Gnade Chrifi 
für die Heiden zu erleben.” — 

Defto Fräftiger aber fühlen fich die Miſſionarien ge 
Kärft durch das Wachsthum der chriftlichen Religioſität 
unter der Armee, und die Tieblichen Sortfchritte der 
Jugend in den Schulen, in denen überall nunmehr der 
chriſtliche Religions Unterricht eingeführt if, ohne daß . 
die Zahl der Schüler fih, wie man befürchtete, ver 
mindert hätte, Auch die Töchter - Schulen — eine in 
ihrer Art einzige Erfcheinung für Indien — fchreiten 
vorwärts. Sichtbarlich gewinnt der Schul - Unterricht 
die allgemeine Liebe des Volls, was den ſegensvollſten 
Erfolg hoffen läßt. Heidnifche Nachbarn treten num 
freymwillig zuſammen, und besablen den Lehrer, der ihre 
Kinder umserrichtet, und diefe Lehrer ſtehen ſämmtlich 
unter der Aufficht und Leitung der Miſſionarien. 

Im Jahr 1520 find 16000 Schriften in bengalifcher, 
binduftanifcher und Sanskrit - Sprache von denfelben 
gedruckt und vertheilt worden, 





e) Miffion der anglikaniſchen Kirche, 
Miſſionar: Deokar Schmid. Schul⸗Inſpektor Sandys 
und Schullehrer Parker. 


Calkutta iſt der Stappelplatz dieſer Miſſions⸗Geſell⸗ 
ſchaft, weiche ſehr bedeutende Miſſions⸗ Anlagen ſeit 
einigen Jahren hier begonnen hat. Die aus Europa 
ankommenden Miſſionarien werden bier vorbereitet, Au⸗ 
dere, die des Tages Laſt und Hitze getragen haben, 
ruhen bier von der Arbeit aus, und ſammeln nene Kräfte, 
Da der Fahres- Bericht über die biefigen Mifiond - An- 
lagen vollkändige Kunde gibt, fo Fünnen wir unfere 
Leſer auf denfelben verweiſen. Ein wichtiger Punks 
diefer Miffion if das benachbarte Dorf Kidderpore, mo 
bedeutende Schulen find. 


— — 


8. Bandes, 4, Heft. nr 


s70 


f) Londner Miffions-GSefellfcharft. 1816, 
Miſſionarien: J. Keith und S. Tramen. 
Gehülfen: J. Harle und Ed, Ray. 
Georg Gogerly, Druder, 


Dieſe Geſellſchaft hat bier eine nene Kirche errichtet, 
welche fie die Anion - Capelle nennt, und die am 18. 
April 1821 eingeweiht wurde, Den größern Theil ber 
Baukoſten hatten die Ehriften in Indien getragen. In 
Ealfutta und den Umgebungen derfelben bat jetzt Die 
Geſellſchaft 21 Stationen inne, anf denen in bengali- 
{cher Sprache gepredigt wird, Auch haben fie angefan- 
gen, an den volkreichſten Orten der Stadt, auf öffent 
lichen Plätzen das Evangelium zu verfündigen. Die 
Einwohner von Calkutta find dem größten Theile nach 
geneigt , die Unterrichtsfoften für ihre Kinder ſelbſt zu 
übernehmen, und darum hat fich hier eine eigene Schul 
Geſellſchaft gebildet, welche diefes wichtige Gefchäft 
Yeitet. Weber 90,000 Exemplare nüßlicher Schriften. is 
verfchiedenen Sprachen hat diefe Miffion unter den 
Eingebornen in Umlauf gefebt, Es bilden fich eine be 
dentende Anzahl von Miffions - Vereinen. Unter den 
Miflionarien berrfcht Eintracht und Liebe; ihre Wir 
kungskreiſe erweitern fich immer mehr, und ihre Aus 
ſichten anf fegensvone Thätigkeit heilen fich mit jedem 
Jahre lieblicher anf. 


N 


g) Verein für Verbreitung von Sqcul— 
. bern. 


Diefe Geſellſchaft arbeitet feit 3 Jahren in großem 
Segen, und hat im legten Zahr für 23,000 Nupien 
sügliche Schul - Blicher in verfchiedenen Sprachen ver⸗ 
theilt. Der König von Oude lieh derſelben durch den 
brittifchen Reſidenten zu Luknow feinen Deuirag von 
4000 Rupien zuſtellen. 


s 


Die Gefellfchaft Hat in verfchiedenen indifchen Spra- 
chen gemeinnügige Schul- und Lehrbücher ausgearbeitet 
und zum Druck befürdert, und fieht bereit, jede neu 
errichtete Schule in Bengalen mit dem Bedarf von 
Schul. und Lefebüchern zu verfehen. Sie liefert eben 
damit den mwichtigften Beytrag, welcher zur allgemeinen 
Einführung eined zweckmäßigen Schul - Unterrichtes in 
Indien geleiftet werden kann, und bat unter dem ficht- 
baren Segen des Herrn das mächtigfte Hinderniß ge- 
hoben, das biöher der Errichtung von Schulen unter 
den Hindus im Wege fiand. Dabey gehören ihre Ar. 
beiten unftreitig zu den swechmäßigften, welche je für 
einen näßlichen Schul» Unterricht geliefert worden find. 
Unfer mwürdige Landsmann, Herr Prediger Deofar 
Schmid, bat bisher an bdenfelben einen wefentlichen 
Antheil genommen, und fich auch von diefer Seite ber 
für die Ausbreitung des Meiched Gottes in Indien 
vielfach verdient gemacht. | 
Die Geſellſchaft bemüht fich, ähnliche Inſtitute zug 
Förderung des Schul interrichtes in Madras und Bom⸗ 
bay zu veranlaffen. Sie bemerkt hierüber in ihrem 
neueften Berichte: „Die Vortheile, welche von der. Er- 
richtung verfchiedener-Befellfchaften für die Verbreitung 
von Schul - Büchern entfpringen, und welche auf die 
fchnelle Förderung der Schul. Einrichtungen in Indien 
hinzielen, find in die Augen fallend. Jedes Jnſtitut 
diefer Art kann die Arbeiten des Andern in der arabi- 
fchen, perfifchen, Hinduftanifchen und Sansfrit-Sprache 
benützen. Auch laſſen fich mit vereinter Hülfe nach und 
nach größere Lehrbücher in Arbeit nehmen, und durch 
gemeinfchaftliches Zuſammenwirken dem Neiche Gottes 
der Weg in die heidnifchen Finſterniſſe gebahnt werden.” 
Die Arbeiten diefer Gefellichaft find für die Sache 
des Chriſtenthums um fo wichtiger, da es bis jetzt noch 
fo fehr an Chriftlichen Schullehrern mangelt, und meiſt 
Brahminen als Lehrer in den Schulen angeftellt werden 
müſſen. Diefen wird in den Saumuchen der Geſellſchaft 
Br „2 
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der Weg des Unterrichtes Schritt für Schritt vorge 
zeichnet, und die Miſſionarien, unter deren Aufficht 
ſammtliche Schuien geftellt find, machen darüber, da 
von dieſem Wege nicht auf heidniſche Weile abgemwichen 
werde, 





h) Schul⸗Geſellſchaft in Calfutta, 


Seit einigen Jahren bat fich auch dieſer menfchen- 
freundliche Verein in der Hauptitadt Border - Indiens 
in der Abficht gebildet, um Nationalichulen im ganzen 
Rande zu errichten, in denen die Hinduiugend nach den 
Orundfäben der wechſelſeitigen Methode unterrichtet wird. 
Die angeſehenſten englifchen Staatsmänner in Indien 
nicht nur, fondern auch eine große Anzahl wermöglicher 
Hindus nimmt an diefem Vereine Theil, und unterſtützt 
die Zwecke deſſelben. Es find bereits 86 Schulen von 
demfelben errichtet worden, in denen bey 3000 Kinder 
der Eingebornen unterrichtet werden. Eben fo bat der. 
felbe in der neueſten Zeit angefangen, diefe Wohlthat 
auch über das weibliche Gefchlecht auszubreiten. Da 
die Ausgaben diefes Vereins feine Einnahmen in den 
Festen Jahren überftiegen, fo haben einige Miffiond, 
Geſellſchaften denfelben eine Anzahl Schulen abgenommen. 





Bir ſchließen dieſen Abfchnitt über die wohlthärigen 
Anftalten Ealfuttad mit einer Bemerfang, die einer der 
würdigſten Miffionarien Indiens, Herr Carey, in einem 
Briefe an einen feiner Freunde gemacht bat. „inter 
allen Abtheilungen von Chriften in Indien ſind die Se 
gensfpuren unfers Gottes bemerflich, weiche die Anwen- 
dung chrifificher Erleuchtangsmittel begleiten, Ich bin 
im November 1793 nach Indien gefommen. Vergleiche 
ich den gegenwärtigen Zuftand der Dinge mit dem dama⸗ 
ligen, fo muß ich verwundernd ausrufen: Das Hat Gott 
gethan! Damals ſtellte fich dem Auge nichts als Unglaube 
and rvobe Lafierbattiatet wor wu warn bärte es für 
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unverzeibliche Beleidigung gehalten , in einer Gefellfchaft 
ein Wort von Neligion zu ſprechen *) Go fab es um. 
ter den Europäern aus, und unter den Eingehornen war 
alles Nacht und Finſterniß. Jetzt ſtehen zwar noch im⸗ 
mer Millionen auf der Seite der Abgötterey und Sünde, 
und Wenige, fehr Wenige nur auf der Seite Chriſti. 
Mber doch find ein paar Namen da, die ihre Kleider 
rein gewaſchen baben im Blute des Lammes. Selbſt 
unter den Einachornen haben wir eine- fchöne Anzahl von 
Evangeliften, die unferer Achtung und Liebe werth find. 
Biel wird für die Erziehung. der Hindus in unfern Ta⸗ 
gen getban. Der oberfie Juſtiz⸗Direktor machte vor 
einigen Wochen in einer öffentlichen Rede die Bemerkung, 
erft vor fieben Fahren noch, ald er bieber gefommen fen, 
babe man es für ein Verbrechen gegen die Polizei an- 
gefeben, wenn man nur einen Laut von einer chriftlichen 
Bildungsanitalt für die Eingebornen von fich gesehen 
babe; jetzt ſtehen fie alle unter dem. erklärten Schnee 
des General⸗Gouverneurs, und alle oberfien Regierungs⸗ 
Mitglieder vereinigen ſich, dieſe wichtige und heilige 
Endzwecke zu fördern,” — 


U 


Es dürfte hier die rechte Stelle ſeyn, noch die PP 
merkung beyzufügen, dag im Jahr 1821 von der Firch- 
lichen Miſſions⸗-⸗Geſellſchaft auf die Miſſionen in Cal 
kutta und dem nordweilichen Gebiete von Indien die 
Summe von 63,459 Bulden verwender wurde, zu wel 
cher die Freunde in Indien 13,046 Gulden nnd die Miſ⸗ 
ſionskaſſe 50,413 Gulden beygetragen haben. 

Die Miſſions⸗Stationen der Londner Miſſions⸗Geſell⸗ 
ſchaft in ganz Vorder⸗FIndien verurſachte in demſelben 
Jahr einen Koſtenaufwand von 145,255 Gulden. 


*) Freunde, kennen wir nicht auch im Vaterlande eine Hingk verloffene 
Zeit, welche diefelben Ericheinungen darbot. Iſt es I einigen. Be⸗ 
siehungen beſſer unter und geworben , (0 laßt uns ernßlich darũber 
wachen, daß wir nicht wleder verlieren, waß wir aerdeiret ſaben. 


EEE 
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ı) Dum-Dum. 
Eine Wilitär » Etation in den Umgebungen don Calkutta. 


Baptiſten-⸗Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Rammohun, Hindu⸗Prediger. 


s) Barrackpore. 
Eine Stadt 6 Stunden öſtlich von Calkutta. 


Seſellſchaft zur Beförderung hriflicher 
Erfenntniß. 1821. 


Die Gemahlin des General⸗Gouverneurs hat bier eine 
blühende Hindu-Schule geſtiftet, deren Koſten fie trägt, 


9), Serampore. 

Eine gutgebaute Eradt auf der Wefirite des Hoogley, 6 Stunden 
von Calkutta, die eine Befigung der Dänen il. Da die Baptiſten Mir 
fionarien, weldhe von England nad Indien kamen, von der damaligen 
Regierung eine Erlaubniß erhalten konnten, auf brittiſchem Gebiet ihrt 
Wiftonsverfuche zu beginnen, fo wurden fie in dieſer daniſchen Nieder 
laſſung freundlich aufgenommen. Der unſterbliche Preis IR baber ber 
daniſchen Regierung zu Theil geworden, fowohl hier, als 70 Jahre frühe 
zu Tranquebar, dem Chriſtenthum den Wes su den indiſchen Böltern ıw 
gr gebahnt am haben. 

Baptiſten-Miſſions-Geſellſchaft 1799. 

Miſſionarien: Doktor Wilhelm Carey, Dr. Joſua 

Marſchmann, Brediger W. Ward. 

Schul - Infpeltor: J. Marfchmann. 

Gehülfen: X. Zountain, und J. R. Douglas. 

Serampore iſt der Ceutralpunkt aller Baptiſten⸗Miſ⸗ 
Ronen in Indien, und an dieſe Niederlaſſung find be 
reits in verfchiedenen Theilen Bengalens nicht weniger 
als 20 Miffions-Stationen angeknüpft. Diefe Miſſions⸗ 
Station, fo mie fie die ältefle in den Gegenden des 
Sanses iR, fo war fie bis jetzt auch die fruchtbarfte; 
und erit in der neueren Zeit fängt Calkutta an, eine 
ſteigende wiatigteir für die Miſſionsſache in Indien au 
gewinnen 
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Die BSaptiften - Inftitute zu Serampore haben mit 
den Fräftigen Unterftügungen der brittifchen Bibelgeſell⸗ 
fchaft den vorderindifchen Völkern in 25 Sprachen die 
heil, Schrift durch Weberfegung und Druck in die Hände 
geliefert; und durch die grammatifche und lexikographi⸗ 
fche Bearbeitung diefer Sprachen den enangelifchen Mif- 
fionarien den Weg zu biefen gableeichen Völkern geöffnet. 

Bon Serampore aus find unter dem fichtbaren Se 
gen des HErrn die erftien und kräftigſten Verfuche sur 
Anlegung von indifchen Volksfchufen gemacht worden, 
welche in unfern Tagen einen der wichtigften und frucht- 
barften Zweige der Miſſionsthätigkeit bilden, Auch find 
von ihren Preſſen die erfien Schul. Eiementarbücher für 
die indifche Jugend hervorgegangen, 

Die Baptiſten⸗Miſſion zu Serampore hat den erften. 
Verfuch gewagt, Schulen für die Bildung des weiblichen 
Gefchlechtes in Indien anzulegen, und diefes Bedürfniß 
ſo mächtig anzuregen, daß mit allgemeinem Wetteifer 
nun auch an andern Orten auf die Befriedigung defiel- 
ben Bebacht genommen wird. 

In ihrem fruchtbaren Schooße Feimte unter Gottes 
Beyſtand zuerſt der Gedanke auf, eine allgemeine Erzie⸗ 
hungs/- und Unterrichts-Anſtalt zur Bildung tauglicher 
Hindu » Fünglinge zum evangeliſchen Prediger⸗Berufe 
anzulegen, eine Anſtalt, die in unſern Tagen unter der 
pflegenden Hand diefer treuen Diener Jeſu Chriſti ſo 
lieblich aufblühet, ‚und eine fchönere Zukunft dem 
Oriente verheißt. 

Wenn einſt das Evangelium, das fie am Ganges 
zuerſt verfündigten, in ganz Indien wird verfündigt 
werden, fo wird man auch das fagen zu ihrem Gedächt⸗ 
niß, daß fie, nach dem mufterbaften Vorgange Ihrer 
deutſchen Brüder anf der Küfle Eoromandel, die glück⸗ 
lichſten Verſuche gemacht haben, einen großen Theil der 
Miſſions⸗Koſten ferbft zu tragen, und mit nachabmungs- 
würdiger christlicher Weisheit einen folchen Gebrauch 
von den ihnen anvertranten Talenten und Gelesen 
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zu machen, daß, indem fie mit ihren Gaben große 
Geldſummen erwarben, nicht nur dieſe Ermwerbsif, 
fondern ihre Arbeiten ſelbſt der Miffiond „ Sache oh 
Ausnahme ygebeiligt waren. 

Diefer anfebnlichen Beyhülfen und Erleichterunges 
ungeachtet bat die Baptiſten Miſſions⸗Geſellſchaft in 
England dieſes hboffuungsreiche und fruchtbare Werk 
ihrer Arbeiter in Indien in dem Jahre 1521 mit eine 
Geldſumme von 121,600 Gulden untertügt, welche die 
hriftliche Liebe ihrer Brüder in Großbrittanien ihnen 
zugeſendet bat. 

Da der Jahresbericht diefer Gefellfchaft, welcher is 
dieſem Hefte im Auszug mirgetbeilt wird, von vielem 
Eentralpunfte ihrer Wirkſamkeit ausführlich fpricht, ſo 
dürften bey dieſer Weberficht ded Ganzen diefe allgeme 
nen Andeutungen genügen. 


20.) Chbinfurap,. 
Eine Hoffändifche Niederlaſſung, 10 Etunden nordlich Yon Calkutta. 
a) Londner Miſſions⸗Geſellſchaft. 1813 


Miſſionarien: 9. Townley, J. D. Bearfon und 
G. Mundy. 


In den Umgebungen von Chinſurah befinden fich 24 
Hindu » Schulen, welche von beyläufis 2500 Schülern 
befucht werden. . Rützliche und erbanliche Schriftchen 
werden in weiten Umlauf geſetzt, und Fein Tag vergeht, 
an dem nicht zahlreiche Nachfragen nach denfelben ge 
fcheben. Nach den Gottesdieniten iſt der Andrang des 
Volkes nach denfelben oft fo groß, dab kaum Ordnung 
gehalten werben kann. Das „Evangeliiche Magazin,” 
Das in Calkutta in bengalifcher und englifcher Sprache 
monatlich erfcheint,, bat in diefer Gegend unter den au⸗ 
geſehenen Hindus 200 GSubferibenten gefunden. 

Für die Eingebornen , welche englifch verfichen, wer⸗ 
den regelmäßige Bottesdienfte in der hiefigen Kirche ge- 
halten. Auſſerdem wurde noch eine Bunzale (nad 
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indifcher Urt gebaute) Eapelle auſſerhalb der Stadt er⸗ 
baut, und bier ſowohl als auf der großen Landfiraße 
find die Miffionarien täglich auf ihrem Poſten. Die, 
Art diefer Chriftlichen Unterrichtsweiſe daſelbſt beſchreibt 
Miſſionar Pearſon alſo: „Auf einer kleinen Erhöhung 
wird nach Sonnen-Untergang ein Tiſch, ein Stuhl und 
ein Licht aufgertellt. Die Hindus fammeln fih um das⸗ 
felbe ber, und Jeder fucht fich feinen Sit zu machen, 
Der Miffionar öffnet die Bibel, lieſt, fyricht ein Paar 
Worte der Erklärung und Anwendung, und betet. Und 
nun besinnt er mit feinen Zuhörern eine Unterhaltung 
über das, was Er. gelefen bat. *) Oft möchte ich Nacht 
und Tag ſitzen bleiben, um mit diefen Leuten Über die 
wichtigfte Angelegenheit des Menfchen auszureden. Ab- 
gefehen von dem Buten, das unter dem Gegen. Gottes 
diefe Interrichtsmeife fliften Tann, und gewiß auch flif« 
ten wird, fo ift fie für mich die befte Bildungs- 
Schule, die ich finden Fan. Ich lerne dadurch 
Die Sprache des Volkes Fennen, die eine gang 
andere if, ald die gewöhnliche Bücherfprache, in der 
wir zu reden pflegen. Sch werde mit den berr- 
fhenden Borurtheiten und falſchen Begrif- 
fen des Volkes bekannt; ich finde Gelegenheit, 
dDiefe Wahnbegriffe au berichtigen, Die dem 
Chriſtenthum überall im Wege fteben, und ich gewinne 
das Zutrauen meiner Zuhörer. Es if eine 
Webung des Glaubens und der Liebe. Bloße 








*, ine foldye Weile des hriftlichen Volkd.tinterrichted müßte auch unter 
uns die trefflichſten Dienfte leiten. Diele Bebiternig fühlt Jeder, 
den die Religion keine gleichsültige Sache iſt; er will fich darüber mit 
feinem Lebrer und feinen Brüdern ausfprechen. Daher füllen die 
HYrivar  Erbauungs - Anfkalten eine weſentliche Lücke aus, welche 
auch die befte Predigt nicht auszufüllen vermag, fondern nur um fe 
mehr im Herzen des Menſchen anregt. Es würde unfreitig befer 
getban ſeyn, dieſe Privat» Erbauungs + Unflaiten gu leiten, und vor 
Abwegen su bewahren, ftatt fie anzufeinden und zu verfolgen. Wat 
Intereſſe für den Geiſt und dad Herz des Menſchen hat, muß auch 
Gelegenheit Haben, Mich autzuſprechen, wenn eb nicht erſterden fol; 
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einfeitige Beweiſe, die den Zuhörer mundtodt laſſen, 
und bey denen er feine Anſichten nicht ausſprechen darfı 
ind gleich harten Steinen, welche zermalmen, abe 
nicht überzeugen und nicht befiern.” 

Die Verſammlungen werden zahlreich befuche, und 
die Leute find aufmerffam. Miſſionar Mundy fchreikt: 
„Beil wir feit einiger Zeit fo häufig unter den Einge 
bornen find, fo find wir allgemein befannt geworben, 
So wie wir über die Straßen geben, deuten die Hin- 
dus mit Fingern auf uns, und fagen: Da geben die 
Jeſus Chrift - Männer!” 
db) Riederländiſche Miſſions⸗Geſellſchaft. 

1821. 


Miſſionar: F. La Croix. 


Es verdient mit inniger Freude bemerkt zu werden, 
Daß die Niederländiſche Miſſions⸗Geſellſchaft in der 
neueften Zeit angefangen bat, ihre vorder-indifchen Br 
ſitzungen auch als Stappelplas für das Epangelium 
Chriſti zu benützen. Iſt's doch Necht und Chriften- 
Pflicht, Geiflliches da auszuſäen, wo man Leiblichet 
ſchon lange geerntet bat. Nicht umfonft if der größte 
Theil der blinden Heidenwelt proteftantifchen Völkern 
zum Erbe gegeben. Sie find eben darum Haushalte 
Chriſti geworden, welche den hoben Beruf empfangen 
haben, in That und Wahrheit das Panier Chrifti in 
ihren Flaggen zu führen. Inter fehr günſtigen Vorbe⸗ 
Deutungen und mit der freundlichiien Beyhülfe des hol⸗ 
laͤndiſchen Refidenten an diefem Orte bat fih zum 
erfienmal die niederländifche Miſſion bier angefiedelt, 
und wir dürfen hoffen, daß diefer erſte vielverſprechende 
Werſuch noch eine Schaar frommer Evangeliften nach⸗ 
ziehen wird. Von bier aus wurde von derfelben bereits 
Die zweyte Station Paliakatte bey Madras durch Mif- 
fionar Kindlinger in Befis genommen, Yon dem unten 
die Rede werden wird. 
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1.) Burdwan. 

Der Diſtrikt gleichen Kamens fchließt eine Einwohnersahl von 1,444,487 
Geelen in fih, welche theild Heiden, theild Mubamedamee find. Die 
GStadt Burdwan ſelbſt hat 9805 Häufer und 53,927 Einwohner. Sie 
test 20 Stunden nördlich von Calkutta, und ſteht in mannigfaltigem 
Verkehr mit dieſer Hauptſtadt. 


Miſſionarien: W. J. Dürr, J. A. Jetter und J. Perowne. 
Gehülfe: C. D'Anſelme. 

Ein weites Feld hat ſich bier vor den Miſſtonarien 
aufgethan, und breitet ſich täglich weiter aus. Ihre 
Thätigkeit iſt hauptſächlich dem Unterrichte der Jugend 
gewiedmet. Die Zahl ihrer Schulen und ihrer Schüler 
wird mit jedem Jahre größer. Von dem Zuſtand der⸗ 
ſelben im Allgemeinen und ſeinen Hoffnungen ſchreibt 
Miſſionar Jetter: „VBlicke ich zurück auf die Zeit, wo 
ich in Burdwan ankam, fo werde ich eine große Ver⸗ 
änderung in dem Volke gewahr, mit dem wir zunächſt 
in Berührung kommen. Damals wollten fie unfere beil, 
Schriften nicht einmal anrühren, weil fie: dachten, fie 
müſſen alsdann Chriften werden. . Jetzt nehmen fie das. 
N. Tefiament in den Schulen auf,- uud lernen Stellen 
ans demfelben auswendig. Dabey iſt es eine traurige 
Thatfache, die wir täglich vor Augen fehen, daß die 
Leute, ob fie fchon die Vortrefflichkeit der N. Tefiamente 
Tichen Lehren gerne zugeben, es doch für unnöthig hal⸗ 
ten, ihr Leben darnach einzurichten, indem fie ſagen, 
Daß auch ihr Weg fie zum Himmel führe. Wir bedür- 
fen ein zweytes Pfingſtfeſt, eine neue Ausgießung des 
heil. Seiftes, um diefe armen Heiden von dem Schlaf 
der Sünde aufzuwecken. Menfchenmacht ift dazu zu 
kurz; wir können pflanzen und begießen, aber Gott 
muß fein Gedeiben dazu geben. Es hält nicht ſchwer, 
‚einen Hindu von .der Thorbeit feiner religiöſen Ceremo⸗ 
nien zu ‚Überzeugen, die er zur Ehre diefes oder jenes 
Götzen beobachtet. Aber ihn davon lebendig zu über⸗ 
führen, daß Jeſus Chrifius der einzige Erlöfer der 
Belt ift, und daß auſſer Ihm kein Heil gefunden wird, 
dazu wird mehr ald Menfchenmacht erfordert.” — 
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12) Cutwa. 
In demſelben Oiſtrikt, am Weſt⸗Ufer des Honafe, etwa 30 Stunden 
von Calkutta. 
Baptiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 1804. 
Miſſionar: W. Carey, der Jüngere, mit Hindugehülfen. 


Miſſionar Carey arbeitet nun etwa 10 Jahre an 
dieſer Stelle, Innerhalb dieſer Zeit ſind etwa 70 Hin⸗ 
dus durch die heil. Taufe der Chriſten⸗Gemeinde einver⸗ 
leibt worden. Ecine Bemerkungen Über diefe Neube⸗ 
kehrten ſind ohne Zweifel auf alle Andern in Indien 
anwendbar: „Ich habe alle Urſache zu glauben, fchreibt 
er, daß der größere Theil derfelben wahre Schlifer und 
Nachfolger Jeſu Chriſti find. Einige derfelben find zu 
ibrer Ruhe eingegangen; und einige haben und verlaffen. 
Ich kann nicht läugnen, daß fie mir oft vie! Sorge 
machen , und dag ich bisweilen Über die Maaßen be 
trübt bin über fie. Aber wenn ich mir denke, welche 
Kämpfe fe zu beſteben, welche Verſuchungen fie zu fiber 
winden, welche Vorurtheile fie abzulegen haben, fo kann 
ich mich nicht wundern, wenn fie uns bisweilen Kunmer 
machen. Wach und nach nimmt ihre Erkenntniß zu; und 
fo hoffe ich, werden auch. diefe Uebel ſich allmählig ver⸗ 
mindern.” — 


Zu Cutwa ſowohl als in dem benachbarten Dewan⸗ 
anni find die Verſammlungen zahlreich beſucht. Die 
meiften Abendmahlsgenoſſen eben zu Birboom, 24 Gtun⸗ 
den entfernt, und nur mit Mühe kann fie Herr Carey 
jährlich einmal befuchen. Auf verfchiedenen Jahrmaͤrk⸗ 
ten hören Taufende von Hindus das Wort, und erbal- 
ten nützliche Schriftchen, 


Die Hinde - Gehülfen machen dem Miſſionar durch 
ihren Sinn nnd ihre Arbeiten unter ihren Landsleuten 
viel Freunde. Gelne Töchter - Schule wird fortgeſetzt. 
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13) Moorſchebabab. 

Die mente Stadt in Vengalen, die, ehe Calkutta auflam, Tange 
die Hauptſtadt des Reiche war, in welcher auch jetzt noch der Nabob 
bes Landes von dee Penfion lebt, die er von der brittiihen Regierung 
besieht. Sie dehnt fih drey Stunden lang an einen ber heiligſten Arme 


des Banges aus, und ſchließt eine Zahl von 165,000 Einwohner in fich. 
Die Etadt liegt 52 Stunden von Calkutta entfernt, 


Baptiſten⸗Miſſtions⸗Geſellſchaft. 1816, 
Miſſionar; Stephan Sutton, . 
Hindugehülfen: Kurim und Bhowudgur. 

Die Woche über it Herr Sutton bauptfächlich mit 
den Eingebornen befchäftigt, und an den Sonntagen 
beſucht er feine enropäifche Gemeinde zu Berbampore, 
an welche auch chriſtliche Hindus angefchloffen find. 

Sein ununterbrochener Verkehr mit den Eingebornen 
bat ihm einen tiefen Eindrud von der furchtbaren Macht 
gegeben, womit der Aberglaube fie in Ketten der Fin- 
fterniß dem DVerderben entgegenführt; umd unter diefen 
Umftänden fühle er die ganze Unentbehrlichkeit der be- 
fondern Hülfe des Geiſtes Gottes, wenn das Wort 
Grüchte tragen fol, Die Cholera Morbus, welche jeden 
Tag beynahe 100 Denfchen in feiner Umgebung hin. 
wegraffte, bat fie noch tiefer in den Götzendienſt hinein 
gejagt. Er fchreibt davon: „Statt fich Durch diefe furcht« 
bare Landesplage zu dem lebendigen Bott hintreiben zu 
laſſen, find fie in ihrem Götzendienſte noch wahnfinniger 
geworden, und haben fih neue Götzen gemacht. Sie 
balten die Cholera Morbus für einen mächtigen Gott, 
fie haben daher ihn in ein Bildniß gebracht, und num 
fuchen fie dur Dpfer und Knieebeugen feinen Zorn zu 
verfühnen.” 

Die Hindugehülfen machen Herrn Sutton große Freude, 





4A) Malda 
Eine Statt von 18,000 Einwohner im Diſtrikte Dinagepoor„ der 
von mehr als 3 Millionen Hindus bewohnt if, Sie treibt einen Ich 
Yaften Handel, und liegt 70 Gtunden nardänti non Salkotten. 
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Baptiſten-Miſſions⸗Geſellſchaft 1818. 
Hindn- Prediger: Kriſchnu. 


ss) Oinagepoor. 
Dieſe Diſtriktaſtadt zählt 40,000 Einwohner. Sie liegt 96 Stunden: 
von Calkutta. 
Baptiſten⸗Miſſions⸗Geſellſchaft. 1804. 
Miſſions⸗Gebülfe: Ignatius Fernandes, ein Portugieſe. 
Die hieſige kleine Hindu⸗Gemeinde zählt 40 Mitglie⸗ 
der. Mehr als 100 andere haben dem Goͤtzendienſt entſagt. 


16.) Affam. 
Ein großes Land, das fich außerhalb der Grenzen Bensatens am Yiufe 
Burramputer Über 280 Stunden weit bey einer geringen Breite in die Länge 
zieht, und bey feinem meiſt unfruchtbaren Boden fehr gering bevölkert if. 


Allgemeine -Baptiften - Miffions- 
Geſellſchaft. 


Niſſionarien: W. Bampton und J. Poggs. 


Erſt in der neueſten Zeit iſt der erſte Verſuch gemacht 
worden, in dieſem Landesſtrich eine Miſſion anzulegen. 
Es werden mit Sehnſucht Nachrichten vom Erfolg der 
erſten Niederlaſſung dieſer beyden von ihren Brüdern 
weit abgeſchnittenen Miſſionarien erwartet. 


N) Mongbor. 

Eine große Stadt, etwa 100 Stunden nordweſtlich von Calkutta. 

Baptiſten Miffions.- Gefellfhaft -1816, 
Miſſionar: J Chamberlain. | 
Hindu⸗Gehülfen: Brindabund und Hingham Miſſer. 
Herr Chamberlain verfündigt bier feiner Fleinen euro⸗ 
päifchen Gemeinde viermal und den Eingebornen 7— 8 
mal in der Woche das Wort Gottes. Dabey find zugleich 
die Nationalhelfer in fegensvoller Geſchäftigkeit. Die 
Ueberſetzung der heil, Schrift in .die Bria⸗ Baſſa und 
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Hindi⸗Sprache, die eine Zeitlang unterbrochen war, 
bat wieder begonnen. Es bat ſich bier eine Hülfs⸗Ge⸗ 


ſellſchaft gebilder, um zu den Koften der Schulch ihren 
Beytrag zu sehen, 


15.) Suyah. 
She heteũchtliche Stadt in Bahar, etwa 106 Stunden nordweſtlich von 
Calkutta, zu der viele heidniſche Pilgrimme wahlfahrten. 
Baptiſteu⸗ Miſſions-Geſellſchaft 1802, 
Hindu⸗Lehrer: Rughu. 
Bis jetzt zeigen ſich an dieſem finftern Orte nur we⸗ 
ige Spuren von der Wirffamfeit des Evangelii. 


19. Digab. | 
Nicht weit von ben Eantonierungen von Dinapore und etwa 139 
Stunden von Calkutta gelegen. 
Baptiſten⸗ Miffions- Geſellſchaft. 1809. 
Miſſionarien: Joſua Romer und W. Moore, 


Erft kürzlich ward bier ein Bethaus für den Hindu⸗ 
fanifchen Gottesdienſt erbaut, Auch bat man mit Ein, 
führung von Töchterfchufen nicht ohne große Schwierig⸗ 
feiten den Anfang gemacht. Die Sache iſt neu, und 
erregt daher viel Argwohn, da fie mit tief eingemurzel- 
ten Vorurtheilen zu Tämpfen bat. In allen Schulen 
find 280 Knaben und 27 Mädchen, 


20) Burar. | 

Eine bedeutende Stadt am Ganges, gleichfalls in ber Provinz Bahaz, 
die eine Geelenzahl von 10,974,150 Einwohner in fich ſchließt. Buxar 
iſt zugleich eine Veſtung und Liegt 26 Stunden unterhalb Benares. 


Kirchliche Miſſions-Geſellſchaft. 1819 
Der National⸗ Gehülfe, der von Chunar bieder ver⸗ 
ſetzt wurde, iſt ſehr emſig in feinem Bepufe, und un⸗ 


terrichtet das kleine Chrillenbäuflein allhier im Worte 
des Lebens. 
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31) Benares. 

Eine der größten und berühmteſten Städte Hinbukand » uud die groß 
Univerfitie Border ⸗ Judiens. Sie wird bie heilige Stadt gemaunt un 
ſteht im größten Anſehen. Nicht weniger ald 600,000 Menſchen, okm 
Die Echaaren von Pilgern, bie hieher wallfahrten, ſollen fich Gier Kein 
den, und die Brahminen allein 8000 Häufer bewohnen. ie IM- vi 
Hauptoeftung der Macht der Finſterniß. Mit ihrem umfiurg fallen » 
gleich die Taufende von Bögen Hinduftend. Von Ihe als dem großen 
Mittelpunkte geben die Gräuel der Finſterniß ans, und Mrömen wieder 
in fie zurück. Aberglaube und Einweniuft haben Hier ihre größten Gig 
gefeyert. 
a) Baptiſten-Miſſions⸗Geſellſchaft. 1816, 

Miſſionar: W. Smith mit National» Gehülfen, 


Die Heine Chriftengemeinde allhier bat kürzlich einen 
neuen Zuwachs erhalten, 





b) Kirchliche Miſſions-Geſellſchaft. 1817. 


Miſſionar: Thomas Morris, 
Schul⸗FJInſpektor: John Adlington. 
Schullehrer: Joſeph Dutton mit 2 Gehülfen. 
Amanus Meſſih mit 7 Hindulehrern. 
Bon dieſer Station it im Bericht ausführlich Die Aa 





0o) gondner Miſſions⸗Geſellſchaft. 1820. 
Miſſtionar: Th. Adam. 


Herr Adam kam im Frühling 1820 mit feiner Gat⸗ 
tin zu Calkutta an, und fie erreichten nach einer langen 
Fahrt den Banges hinauf endlich im Auguſt diefed Jah⸗ 
res Benares. Sie haben für's erfie ihre Wohnung zu 
‚Seerale, einem naben Dorfe, aufgefchlagen. Er if 
gegenwärtig damit befchäftigt, das Leben Chriſti in bin 
duſtaniſcher Sprache zu befchreiben, und die Würde 
und Reinheit feines Charakters dem Schmutz der Hin⸗ 
du. Götter gegenüberzuſtellen. 


4) Hinde 
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d) Hindu⸗-Collegiuw. | 
Diefes, Schon fett geraumer Zeit von einem Englän⸗ 
der, Namens Duncan, zu Benares gefliftete, und vor 
der Negierung mit jährlich 20,000 Rupien unterſtützte 
Collegium hat zum Zweck, wiffenfchaftliche Bildung unter 
den Brahminen zu verbreiten. Ben der großen Schlich“ 
ternbeit, mit welcher früher die brittifche Megierung, 
den Brahmanismus behandelte, konnte auch feine wif- 
fenfchaftliche Wirkfamfeit nicht gedeihen, und es ge⸗ 
rieth in Zerfall. Erſt jebt hat es ein nenes Leben, 
und wir dürfen hoffen, auch eine für die Verbreitung 
des Chriſtenthums günfige Tendenz wieder erhalten, 
und die chriftliche Miffions- Sache darf viel Gutes -von- 
diefer Regterungs-Anftalt fich verfprechen. Es befinden 
fich gegenwärtig 100 junge Brahminen in demfelben, 
welche ihre wiffenfchaftliche Ausbildung dafelbf erhalten. 
Verbreitung nöglicher Kenntniſſe und Wiſſenſchaften bat 
von icher dem Ehriftenthbum den Weg und einen neuen’ 
Auffchwung bereitet, und darum wird fich jeder chrift- 
Liche Menfchenfreund einer Sildungsanftalt freuen, welche. 
auf dieſer Univerſität des. blinden dinduitmue ihren 
Wohnſitz aufgeſchlagen hat. 
— — — 
22.) € bunar. 
Eine Stadt am Ganges, einige Stunden oberhalb Benares, die wgleich, 
Invaliden⸗Station der brittiſchen Armee if. 
Kirchliche Miſſions-Geſellſchaft. 1814, 
Miſſionarien; W. Greenwood und W. Bowlen. 
Hindu» Eatechet : Nikolas Joachim. 
Schullehrer: W. Croß. | 
Die beyden Driffionarien allbier ſetzen ihre geſegnete 
Arbeit fort. Die neue Kirche ift nun aufgebaut, und, 
ihr Thurm macht einen fonderbaren Contraſt gegen. die: 
Dinarets der Moslemimen. Neuerdings find 5 Erwach⸗ 
fene und 9 Kinder bier getauft worden. Die Zahl der. 
Abendmahlsgenofien it 50, Sie wandeln würtin Un 
8, Bandes. 4. Heft. K 2) 
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Soangelio Chrißi. In der Kirche finden Ach regelmäßig 
bey 100 Zuhörern ein. Auch die Schulen haben ihren 
gedeihlichen Fortgaus. 


33.) Allababab. 

Die Hauptſtadt der Provinz gleichen Namens, bie an dem Zuſam 
menflufe de Ganges und der Jumna liegt. Die Stadt faßt 20,000 
Ginwohner in fi, und die Heiligen Derter, welche (ich in ihr Befinden, 
werden ſehr fleiſſig beſucht, Im Jahr 1813 trafen 218,792 Yilger Hier 
ein, weiche für ihre Wallfahrt der Regierung 221,066 Rupien Abgaben 
Hesahiten. Dieß it Gerichte jeden Jahreß. In der Provinz wohnen 
über 7 Millionen Seelen. Welch ein Schauplay für chriſtliche Wirk 
famfeit Allahabad iſt erwa 200 Gtunden von Calkutta entfernt. 

Baptiſten Miffions-Sefellfchaft. 1814, 


Bifionar: L. Mackintoſch. Hindu- Gehülfe: GSitaram, 


4.) Sawıyor«% 

Eine der vornehmſten Wilitaichationen der Written in Borderindien, 
De für 7000 Mann Baraden befigt. Diefee Det liest 20 Stunden fü 
weſtlich von Lucknow. 

2 Baptiſten Miffions- Gefeliſchaft. 4817, 
Hindu » Satechete: Nriputa. 


Nriputa ward von Allahabad hieher verſetzt, wo ein 
europäiſcher Miffionar fehr verlangt wird. Die Zahl 
der Abendmahlsgenofien ift 24. Es berrefcht bier unter 
den zahlreichen Zuhörern ein großer Ernſt, und eine 
ausgegeichnete Begierde nach Unterricht. 


— ———— 


b) Schul⸗Geſellſchaft. 

In einer am 19. May 1821 gehaltenen Zuſammen⸗ 
kunft der brittifchen Nefidenten, welche unter dem Vor⸗ 
fu des General - Majors Martindell Statt fand, if 
der förmliche Beſchluß gefaßt worden, den chriftfichen 
Schul - Unterricht ſowohl unter den zahlreichen europäl- 
ſchen Abkömmlingen als unter den Eingebornen aus 
den Kräften zu unterſtützen. 





23.) Buckno w. 
sucknow in die Hauptſtadt des Konigreichs Oude, das eine Welkimenge 
von 3 Millionen Seelen in ſich ſchließt. Sie iſt eine der größten Städte 
Hinduſtans, die 300,000 Einwohner zählt. Der Hiefige Nabob ſtammt 
auß verfifhem Geblüt, ift aber jetzt ein Vaſall der Written, die einen 
beittifchen Nefidenten bier halten. Gr ſelbſt fcheint den Anſtalten ber 
Volkzbildung gar nicht abgeneige zu feyn, und unterſtützt die Schul⸗ 
Geſellſchaft. 

Lirchliche Miffions- Geſellſchaft. 81T, - 


. Schul. Juſpettor: M. datt. 


6.) 2 areillg 
Eine Diſtrikteſtadt mit 67,000 Einwohnern, 62 Stunden nord wenlich 
von Lucknow, und 60 Stunden öſtlich von Deltzi. 
Kirchliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 4818. 
Hindu⸗Catechete: Fuez Meſſih. 
Fuez Meſſih iſt ſehr thätig, beſonders in den Schulen, 
und feine Arbeit wird nicht umſonſt ſeyn im HErrn. 


7) Mernut. 

Eine anſehnliche Niſtriktoſtadt/ um welche auffer den Städten 349 
volkreiche Dörfer umäeg diegen. Sie it nur 9 Stunden füd-öflich von 
Delhi entfernt. ’ 

a) Kirhliche Miſſions-Geſellſchaft. 1813. 
Hindu-Tatechete : Munef Meſſih, mit mehreren Gehülfen. 

Erfreuliche Nachrichten von dem Gedeiben des Chri⸗ 
ſtenthums in diefer Gegend Tiegen vor und. Die ein⸗ 
‚gebornen Chriften allhier zeichnen fich durch ihren Wan- 
der and. Jedesmal am erfien Sonntage des Monats 
halten fie miteinander Abendmahl, Ein Geift der. For⸗ 
ſchung bat fich allenthalben bin 'nnter dem Volke ver 
breitet. Herr Caplan Fiſcher iſt gegenwärtig damit 
beſchäftigt, die Chriſten in einem eigenen Dorfe in der 
Gegend zu ſammeln und auzußedeln. 
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3) Kowabi. 
Ein von Gaadhe bewohnte Dorf, 16 Stunden nord⸗weſtlich bon Deitl, 


Kirchliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Hindu⸗Catechete: Anund Meſſih. 
Schullehrer: David Iyſing. 


Dieſes Dorf liegt im Mittelpunkte mehrerer von be 
Saadhs bewohnten Dörfer, in denen Anund Meſſih wmit 
dem Evangelio Chriſti umherpilgert. Caplan Fiſcher 
machte kürzlich einen Beſuch in dieſen Dörfern mit 
mehreren Hindu⸗Chriſten, und wurde von den Einwoh⸗ 
nern aufs freumdlichite empfangen. Bey dieſem Beſuche 
wurde der Bau eined Schuf- und Miſſionshauſes unter 
ihnen verabredet. Es ſoſl ihrem ausgefprochenen Wun⸗ 
fche gemäß ein Chriſtliches Dorf um dasfelbe -angelest, 
und nach dem Namen ihres Freundes Henripore genennt 
werden, Den Platz dazu haben fogleich zwey Freunde 
bergegeben. Ein fehr großes Verlangen nach Gottet 
Wort berrfcht unter diefem Volke, und fie hören den 
Vorlefungen des Anund mit Vergnügen zu. 


9) Delbiil. 
Einft die prächtige Hanptfiadt des großen mongoliſchen Neiched, md 
Jegt noch der Wohnfis der Nachkommen des Groß + Mongold, Sie faßt 


äber 200,000 Einwohner in fih, und ift von Galfutta etwa 400 Stun⸗ 
den entfernt. 


Baptiſten Miſſions⸗,Geſellſchaft. 1817. 
Miſſionar: J. T. Thompſon. 
In dieſer Gegend ſind ſchon viele Exemplare der heil. 


Schrift verbreitet worden, welche gleich dem Gauerteige 
in der großen Volksmaſſe wirken werden. 


30.) ra. 

Die Hauptſtadt einer großen Provinz gleichen Namens, die dem groͤßten 
Theile nach in Nuinen liegt, auf denen ſich beyläufig 60,000 Hindus ums 
hertreiben. Auch die Umgegend if einer Wüſte gleich, die mit den präch⸗ 
tigſten Trümmern einer vergangenen Herrlichkeit angefüllt iſt. Sie M 
etwa 320 Stunden von Calkutta entfernt. 


2 
auglise Miſſions-Geſellſchaft. 1813. 
Miſſionar: Abdul Meſſih. 


Schul⸗Inſpektor: J. Lyons. 
Schullehrer: J. Crowley. 


Hier hat der wackere Abdul Meſſih ſeit Jahren nicht 
ohne roße Schwierigfeiten, aber auch nicht ‚ohne Segen 
gearbeitet, und der HErr ließ ihm die Freude in feinen 
alten Tagen zu Theil werden, in dieſer alten Heiden- 
Stadt eine Ehrifien-Gemeinde zu ſammeln / die fich mit 
jedem Jahre vermehrt. Derfelbe iſt kürzlich in Calkutta, 
wo cr auf Vefuch war, sum Prediger diefer Gemeinde 
von den deutfchen Miffionarien feyerlich ordinirt worden. 
Bey feiner Rückkehr wurde er von einem Theil feiner 
Gemeinde feſtlich auf der Straße aufferbalb der Stadt _ 
empfangen, und feyerlich in dieſelbe eingeführt, 


3.) Agimeer. (Adſchmir.) 

Die Hauptſtadt der Provinz gleichen Namens, und etwa 92 Stunden 
Ad ı werlih von Delhi, „260 Stunden von Bombay und 412 Etunden 
von Calkutta entfernt. | 

Baptiſten Miſſions-Geſellſchaft. 1819. 

Miſſionar: Jabez Carey. 


Vergeblich verſuchte es bis jetzt Herr Carey, in 
dieſer Stadt eine Schule anzulegen. In einem uabe 
gelegenen Dorfe, Porter, iſt es ihm gelungen, Baß fer 
30 :Heiden- Knaben in einem Göben-Tempel zur Schule 
gehen. Er hatte bisher mit tief eingewurzeltem Aber- 
glauben und widrigen Vorurtheilen zu kämpfen. Hier 
it zugleich das Grabmal Kiaja Moyem ud Deen, wel 
cher für den größten mubamedanifchen Heiligen gehalten 
wird, der je-in Hinduftan erfchienen if. Derielbe wird 
von Hindus und Muhamedanern gleich verehrt, und 
Beyde fchwören bey feinem Namen, Weber 1100 Prie- 
fier leben allein von den Opfergaben, die an ſeinem 
Grabe dargebracht werden. 
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323) Surat, 


Eine große Etadt auf der weſtlichen Küſte ber Halbinfel, etwa io 
Stunden oberhalb Bonmibay. Die Stadt fahrt mehr als 80,000 Käufer 
mit mehr als 500,000 Einwohner in fi, und ichließt mit einer Menge 
von Moſcheen und Yagoden auch 1 römiiche und 1 armentiche Kirche is 
(6. Auch werden bier 13,200 Parſen angetrofen, Die sum Theil ich 
reich find. Enrat IR die äuffertte weſtliche Epige der Miſſion, vwelde 
nad dem Indus Kin wirkt. 


Londner Miffions-Befeltfhaft. 1815. 
Miffionarien: W. Fywie und J. Spinner. 


Hier if eine Druderey im Miſſionshauſe angelegt, 
Die mit dem Druck des Wortes Gottes in den weſtlichen 
Sprachen im Vollauf befchäftigt if. Huch werden kleine, 
die Schriftwahrbeiten kurz im fich fallende Schriftchen 
in der Onguratti- Sprache verfertigt und ansgetbeilt. 

Das Feld zur Arbeit if bier ausnchmend groß; und 
wird mit jedem Tage anzichender. Die Abende bringen 
die Miffionarien unter dem Bolfe in ben Straßen der 
Stadt oder auf den Dörfern zu. Einer derſelben fchreibt: 
„Ich befuche die Dörfer um Surat umher, deren Zahl 
ſehr groß if. Das Volk nimmt mich fehr freundlich 
auf, und ich kann in Wahrheit fagen, daB mein Beruf 
mir große Freude macht. Aber nur Gottes allmächtige 
Kraft iſt im Stande, das große Werk auszurichten, in 
dem unfere Herzen Ichen. In Indien bedürfen wie 
nichts fo fehr, als eine reichliche Offenbarung des Geiſtes 
Gottes. O daß die Ehriften jenſeits des Meeres nicht 
ruhen mögen, bis der Thau des Himmels den dürſten⸗ 
den Boden befeuchtet bat, 





3) Bombay 

Anden wie an den weflichen Ufern des Meeres herabzichen , Fomisen 
wir nad diefer dritten Hauptſtadt order: Indiens, welde bie Reſtbent 
des dritten brittifchen Bouperneurs if. Man rechnet von Bombay nach 
Saltutta einen Landwes yon 520 geogr. Stunden. Bombay, die Haupt⸗ 
ſtadt der dritten Präfdemtfihart und der Gig der bohen Kollegien, faßt 
161,550 Einwohner in etwa 20,700 Häufern in ſich, worunter ſich ches 
4000 Engländer, 11,500 Yataommen wen Yortugieten und Armeniern 
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(Shriten), 800 Juden, 28,000 Muhamedaner, 163,500 Hindus und 
13,150 Parien befinden. Die Stadt Ik mit veisenden Gärten umgeben, 
aber dad Waſſer ſchlecht, und bie Luft für die Europäer ungefund. 


a) Bibel⸗Geſeliſchaft. 

Hier wird mit großer Thätigkeit das Wort Gottes 
in den verfchiedenen Landesfprachen gedruckt und aus⸗ 
gebreitet. Beſonders zeichnen fich bie Armenier, welche 
in ganz Afien umherziehen, durch ihre Begierde aus, 
das Wort Gottes zu befißen. 


(> 


b) Erziehungs - Befeltfchaft. 

Diefe Geſellſchaft bar hier und nuf den Dörferk 
umber mit glücklichem Erfolge Schulen unter dem Volke 
angelegt, welche von den Eingebornen ſelbſt besünftigt 
und unterftüßt werden, Die Schulen machen gute Fort 
fchritte, und es iſt au hoffen, daß die Vorurtheile, 
weiche fi bie und da ihrer Verbreitung noch in den 
Weg fetten, allmablig ganz verſchwinden werden. 





e) Geſektfagaft sur Beförderung ſchriſtlicher 
Erkenntniß. 

In verſchiedenen Volksſprachen werden vwn derfelben 
treffliche Traktate unter das Volk verbreitet. So find 
von derſelben kürzlich z. B. Oſterwalds kleine Bibel — 
die Geſchichte unſers Erlöſers; — die Parabeln Chriſti; — 
die Reden unſers Erlöſers — die Bergpredigt m. ſ. m. 
gedruckt und verbreitet worden, beſonders in der Mah⸗ 
ratten/ und Guzuratti⸗Sprache. Auch in die Schulen, 
in denen etwa 850 Schüler ſich befinden, werden immer 
die tauglichſten Schuf - Bücher unentgeldlich abgesehen. 


d) Amerikaniſche tions Geſellſchaft. 





3. 


Miſſionarien: G. Hall, * Graves und J. Nichots. 


Dieſe unermüdeten Knechte Chriſti arbeiten beſonders 
in den Schulen mit viel Segen. De Erna 
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dringen fich zu der Thäre bin, und nehmen an dem 
Unterrichte. der Kinder Antheil. Es hält noch immer 
fehr ſchwer, Hindu-Kinder zur Erziehung in den Fami 
lien der Miffionarien zu erhalten, indem fie die Gewalt 
tbaten nicht vergefien Tönnen, welche in früherer Zeit 
‚die Zefniten an ibnen verübt haben. Herr Nichols, 
der zu Tannah wohnt, bat 9 Hinde- Knaben im feinem 
Hauſe, ‚weiche fehr gedeihen. Die Miſſionarien gehen 
jeden Tag unter das Volk, um ihnen auf den Straßen 
und Gaſſen der Stadt das Wort der ewigen Liebe Got 
tes zu verfündigen. Auch machen fie häufige Reifen, 
um die Erfenntniß Ebriſti durch Predigten und Sarıir 
sen aussubreiten. 





o girchliche Miffions- Geſellſchaft. 1828, 
Miſſionar: Richard Kenner. 
Mit Errichtung von Schulen iſt ein glücklicher An- 


fang gemacht, auch bier eine Pälf-oetenfeger: geſtiftet 
worden. 





.) Methodiſten Miſſions-Geſellſchaft. 1816. 
Miſſionarien: John Horner und J. Fletſcher. 


„Dieſe Stelle, beißt es im Jahres⸗Bericht, bat 
ſich bis jetzt als ein unfruchtbarer Boden unſern Brü⸗ 
dern dargeſtellt; anch hat ſich von ihrer Arbeit unter 
der Jugend in der Schule bis jetzt keine Frucht gezeigt. 
Die Lage fo vieler Tauſenden, die in den dickſten Fin- 
ſterniſſen des Aberglaubens gefangen Tiegen, macht jeden 
Verſuch, dad Licht der bimmlifchen Wahrheit unter 
ihnen zu verbreiten, nur um fo verpflichtender. Die 
Geduld der Mifftonarien iſt auch auf andern Stationen 
auf fchwere Proben gefebt worden, und bat doch am 
Ende einen herrlichen Sieg davon getragen. Möge dieß 
In Bombay ebenfals der Fall fern! Ze größer die 
Schwierigkeiten End, mir denen unlere Brüder auf einer 
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Station des Heidenlandes zu kämpfen haben, um fo 
mehr find fie es werth und bedürftig , der Gegenfiand 
inbruntiiger Fürbitte im Kreiſe der Gläubigen zu ſeyn. 


34.) Belgaum. 


Eine volkreiche Stadt im Diſtrikt Vizagapatam, zwiſchen Bombay 
und Bellary, etwa 80 Stunden nord⸗weſtlich von Beharn, und in neue 
rer Zeit eine Militair » Station, 


Londner Miſſions-Geſellſchaft. 1820, 


Miffionar: Joſeph Taylor, 
Hindulehrer: Ryadaß. 


Herr Taylor Fam mit Ryadaß im Sept, 1820 von 
Bellary in der Abficht hieher, eine neue Station in 
diefer Stadt zu errichten. General Prizler, der bier 
fommandirt, begünftigt dag Unternehmen. ach einem 
Briefe des. Herrn Taylord vom Febr. 1821 waren die 
Ausfichten allhier fehr ermuthigend. Schon ift ed ihm ge⸗ 
lungen, einige Volksſchulen anzulegen, Auch wird fein 
chriſtlicher Unterricht fleißig von den Eingebornen befucht, 





3.) Bellary . 
Hauptſtadt des Diftriftd gleihen Namens, (Br. 159 5, 2.949 3377 
im nördlichen Gebiet von Miyiore, 75 Etunden nördlid von Geringe - 
yatam, und 120 Stunden nordswehlicdh von Madras. Gie ift von allen 
Seiten mit vielen volkreichen Städten und Dörfern unıringt. 


Londner Miffions- Geſellſchaft. 1810. 
Miſſionarien: 5. Hands, W. Neeve und Hiram 
Loandert 
Gehülfe: W. Howell. 
Hindu⸗Catechete: Ananderayer. 

Herr Chambers bat ſämmtliche Hindu⸗Schulen in 
feiner Aufſicht. Dieſe find bereits zu 17 angewachſen, 
welche von 800 Schülern befucht werden. Das Wort 
Gottes und andere erbauliche Schriften find in weiten 
Umlauf gefegt worden. Es befindet fich bier ein Trak⸗ 
tat», ein Bibel- und ein Millions +» Berela, URN 
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im Miffions » Garten eine große Kirche erbaut worden, 
Die Diffionarien wurden dringend von den Eingeboram 
aufgefordert, von bier aus zu Seringapatam, Hydrabal 
und an andern Stellen Miffionen zu errichten. 


3) Bangalore. 

Eine bedeutende Stadt im Staate Myſore, der feinen eigenen Raich 
Hat, welcher jedoch feit 1799 ein Baſall der brittiſchen Regierung ik. 
er ſelbſt in in feinem Lande unumfchränkter Gebieter, und berrfcht nad 
binduſchen Geſetzen. Dieſer Heine Staat fahrt über 2 Millionen Seelca 
in ih. Die Etadt Bangalore iſt die größte und bevölkertſte im Neid 
Dinfore, und bat in etwa 10,000 Häuſern über 60,000 Einwohne. 
Die Stadt iR mir fhönen Gärten umgeben, und auf der Hochfläche, auf 
weicher fie liest, die Luft ſehr geiund. Auch befindet fich bier eine ſtarke 
brittiſche Barnifon. Sie ik 30 Stunden norb:öklih Yon Seringapatam / 
und 86 Stunden weſtlich von Madras entfernt. 


a) Londner Miffions-Gefellfhaft. 1820 
Miffionarien: A. Zorbes und St. Laidler. 


- Die Miffionarien haben fich feir ihrer Ankunft al 
bier bauptfächlich mit Vorbereitungen und befonders 
mit dem Erlernen der Eanarifchen Sprache befchäftigf: 
auch bereits eine Schule angefangen. Auch ift eine 
Kirche bier erbaut worden. Ein bekehrter Hindu von 
Tranquebar, Chrifiian, befucht die benachbarten Dörfer, 
und gibt chriftlichen Unterricht. 





b) Methodiſten Miſſions-Geſellſchaft. 
Miſſionarien: J. Mowatt und Elias Hoole. 

Auch dieſe befinden ſich erſt feit 1820 bier, und fin⸗ 
den diefe Station Hoffnungsreich. Von ihnen wird auch 
das benachbarte Seringapatam beſucht. Hier ik 
ein weites Feld für chriſtliche Arbeit; nicht blos in der 
Statt, fondern auch in dem nahegelegenen Feldlager 
der indifchen Soldaten (Seapoys), die ihr Feldlager in 
eine zweyte Stadt verwandelt haben. Ueberall baben 
die Miffionarien freuen Zutritt, und werden freundlich 
aufgenommen, 
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7) Cananore. 


Eine Küſtenſtadt in der Provinz Malabar, mit einem beträchtlichen 
Hafen. Ihre Einwohnerzahl ift 10,386 Seelen. Sehr tiahe BA Biier 
Stadt liegt Teliitfcherri. 


Kirglige Miffions-Gefertfhaft. 1010. 


Hindn-Eatechifte: Jakob Joſeph. 
Europäiſcher Schullehrer: B. Johnſon. 
Hindnu⸗Schullehrer: Streenywaſſel. 


383) Tellitfhern. 
Auf der malabarifchen Kühe, eine Seeſtadt mit 5,730 Einwoßnern, 
Kirchliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 1817. - ’ 
“  &nropäifcher Schulichrer: J. Baptiſte. 
Hindu- Lehrer: Kurakel. 
Bon beyden Stationen feblen neuere Nachrichten, 





9) Cotym. 


Ein Dorf auf der Küfte Malabar, etwa 8 Stunden von’Allesie, in derfen 
Nähe das furifche Kollegium fich befindet. 


Kirchliche Miſſions-Geſellſchaft. 1817. 


Mifionarien: B. Bailey, J. Fenn und 9. Baker, mit 
Hindu - Schülfen. 


Der wichtige Zweck diefer Miffions - Station if die 
unter Gottes Benftand zu befördernde Wiederbelebung 
der fyrifchen Kirche diefer Gegenden. 

Da von dem großen Umfang des Befchäftes diefer 
Miſſionarien, fo wie von dem fegensreichen Erfolge der⸗ 
felben im nachſtehenden Berichte der Tirchlichen Miſſions⸗ 
Geſellſchaft ausführlich gefprochen wird, fo begnügen 
wir uns, unfere Lefer daranf binzumeifen. 
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0) E&o din. 
Eine Stadt auf der Küfte Malabar, etwa 60 Stunden won der flidlichen 
Spige Eomorin, 

a) Kirhlihe Miſſions⸗Geſellſchaft. 1sir. | 
Diefe Station mußte, feitdem der fel. Dawſon ft 
Geſundheits halber verlieh , indeß von deu benachbarten 
Mifions-Stellen verſehen werden. In der Fuden-Stalt 
wird mit 96 Juden „ Kindern Schule gehalten. 

b) Inden⸗Geſellſchaft. 
Miffionar: Michael Gargon. 


Herr Sargon, der and Malabar gebärtig if, if eis 
geborner Jude, und su Madras 1818 getauft worden. 
Aun hält er bier Schule, und arbeiter im. Segen. - 


4) Allepie. | 

. Eine Etadt in Diafavar, 16 Gtunden von Cochin, die mit fee 
bevolkerten Dürfeen umgeben if. 

Kirchliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 1817. 

Miffionar: Thomas Norton, mit Hindu⸗Gehülfen. 


Diefer wakere Miſſionar bat neben dem Malayalin 
.. auch noch die nicderportngiefifche Sprache erlernt, um 
den zahlreichen Bortugiefen feiner Gegend das Evange⸗ 
lium zu verfündigen. Ein Chriftlicher Hindu hält den 
tamuliſchen Sottesdienit. Herr Norton batte im Fahr 
1820 die rende, die Erfilinge feiner Mifions - Arbeit, 
6 Erwachfene und 11 Kinder zu taufen, Diele Hindus 
um ibn ber Iefen das Wort Gottes. Den römiichen 
Einwohnern dieſer Gegend find die Neuen Teſtamente, 
Die auf ihr dringendes Verlangen ihnen gegeben worden- 
waren, von ihren Prieftern abgefordert worden, Doch 
hatten viele Eingeborne den chrifilichen Muth, die zu 
verweigern. Biele Gelegenheiten zu gefegueter Wirkſam⸗ 
Teit bieten fich dar. Die Heiden haben es aufgegeben, 
ibren Aberglauben zu vertheidigen; und auch die Mube- 
medaner find wicht abaendiat, Die Lehre Cheicti au bören. 
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2) Nagracoil, 
Gin "Geträchtlicher Hrt an’ dem füdlichen Ende der Ghauts⸗Gebürge, die 
ih am werlichen Küftenlande hinaufziehen. 


Londner Miſſions⸗Geſellſchaft. 1803, 
Mifionarien: C. Mead und C. Manft. Ä 
Miſſions⸗Gehülfen: Here Afchten und Mai⸗Alley, nebft 
| Hindu⸗Gehülfen. 
Miſſionar Mead meldet vom Februar 1821, daß ſeit 
dem Anfang der Miſſion mehr als 3000 Hindus in die⸗ 


ſer Gegend dem Heidenthum entſagt haben, und nicht 


länger mehr; wie fie gewohnt waren, dein böſen Geiſtern 
opfern. „Sie alle, fchreibt derfelbe, aenießen den Se⸗ 
gen des chriflichen Unterrichtes, fo weit wie nur immer . 
im Stande find, ihrem Verlangen um Lehrer ein Genüge 
zu leiſten. Wir: befuchen fie immer, und verfündigen 
ibnen das Evangelium von Chriſto. Sie menden fich 
immer an und, wenn fie des Rathes bedürfen, oder in 
einer Verlegenbeit fih befinden. Damit Fünnen wir 
eben noch nicht fagen, daß fie wahre Chriften gewor- 
den find, oder ihrem Aberglanben ganz entiagt haben. 
Möge der HErr durch. feinen Geiſt diefe felige Veräu— 
derung bey ihnen zu Stande bringen.” — 

Die Zahl der Schulen in diefem Diftrift belauft fich 
auf 20, auſſer der -Sentral- Schule, in welcher 50 Kna- 
ben erzogen werden, am fie unter dem Segen des HErrn 
einft bey der Miſſion zu gebranchen. Die Miſſionarien 
bitten angelegentlich um Hülfe, und bemerten, daß ihre _ 
Zahl verzehnfacht werden follte. Ä 


Auch Coulan genannt, eine Stadt von 80,000 Einwohnern, etwa 
36 Stunden nord s weſtlich vom Cap Comorin. 


Löndirer Miſſions-Geſellſchaft. 1821. 
Miſſionar: J. Smith. | | 
Herr Smith ward von Nagracoil ans hieher gefender, 
um bier eine Miſſion zu beginnen. Schon find mehrere 
Schulen in diefer volkreichen Stadt einarciägeer attack. 
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4) Tinnevellg 
Ein ſehr volkreicher Diſtrikt, welcher dieſe ſud⸗dſtliche Spike Aſtenß Bilder. 
Hier bat ſeit 1800 die Geſellſchaft zur Beförderun 
chriſtlicher Erkenntniß in Verbindung mit der däniſch hal 
liſchen Miſſion ſehr wohlthätig gearbeitet, 


45.) Bgalamcottah. 
@ine Etadt etwa 2 Etunden vor Tinnevelli und 22 Stunden yon ie 
Spite Comorin. 
Kirchliche Miſſions⸗Geſellſchaft. 
Miſſionarien: C. €, Rhenius und Bernhard Schmid 
mit National⸗Gehülfen. | 
Ton diefer Miffion gibt der Bericht umſtändlich Nach 
richt. Innerhalb weniger Fahre ſind hier über 300 His 
dns getauft worden , und noch immer gebt Die Miſſion im 
Segen fort. 


46.) Tritſchinopolp. 

Im ſuͤdlichen Carnatic 106 Stunden von Madras. 
Geſellſchafteſchriſtlicher Erkenutniß. 1766. 
Miſſionar: David Roſen. 
Land⸗Prediger: Kakianader, Wiſuwaſonaden und 

Nullalambi. 

Ueber dieſe und die folgenden Stationen geben die 
lehrreichen halliſchen Miſſions⸗Nachrichten fortlaufende 
Berichte. 


47.) Taniore 
Eine Stadt, 82 Stunden von Madras. 
Geſellſchaftſchriſtlicher Erkenntuiß. 1766. 
Miſſionarien: J. C. Kolhoff, J. G. Sperſchneider. 
Land⸗Prieſter: Adeykalam und Nanaparagaſon. 
Dieſe Miſſion hat einen ungemein großen Umkreis, 
und die wenigen Miſſionarien haben die Hände von zu thun, 
‚am in ihrem heiligen Berufe dem Nöthigften abzuwarten. 
Didge ihnen bald die gewüänſchte Hülfe augefender werden. 


— — 
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8), Regapataänm. 
ine Seeſtadt mit 30,000 Einwohner 13 Stunden von Tanjore. 
Methodiſten Niſſions⸗Geſellſchaft. 1821. 
| Miſſionar: T. H. Squance. | 


Here Squance ift von Ceylon ber im Sept, 1820 auf 
dieſen Poſten verfeßt worden, Er bat angefangen an 7 
verfchiedenen Stellen in tamulifcher Sprache zu predigen, 
und die Zahl feiner Berfammiungen beſteht aus etwa 100 
Tamulen. Auch bat er die rende, bie und da eine 
Feucht feiner Arbeit wahrnehmen zu dürfen. 

Die Bevölferung in der Umgegend ift fehr groß. Nach 
allen Richtungen bin find Städte und Dörfer, die mit 
Menfchen wimmeln, welche ohne Gott und ohne Hoffnung 
in biefer Welt dahinleben, 


49) Tranquedar. 


Eine dänische Niederlaſſung auf der Öftlichen Küfte der Halbinfel und 60 
Stunden von Madras entfernt, bie Stadt enthält ettva 20,000 Einwohner. 


a) Däniſch⸗öhalliſche Miffton. 1706. 
Miffionarien: Aug. Sämmerer und D. Schreyvogel. 


Dan fehe die intereffanten Berichte in den valliſchen | 
Diftons- Nachrichten, 





DD Kirchliche Miffions-Befertfchaft. 1816, 
| Hindu⸗Lehrer: J. Devafagayam. 
Schullehrer: David mit anders Gehülfen, 


Hier ift eine aroße Anzahl Schuien, die auf einen 
Knecht Chriſti aus Europa wartet. 


5) Woͤper y. 
Ein Dorf bey Madras. 
Geſellſchaft ſchriſtlicher Erkenntniß. 1797, 


Miſſionarien: J. P. Rottler, Doktor der Theologie 
und L. P. Haubron. 
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1) Madras. 


Die Hauptſtadt der zwenten Praſidentſchaft in Indien auf ber DRNIE : 
der Halb» Intel. Eie faht 300,000 Einwohner in fih , liegt 410 Stu 
yon Ealcutta und 300 Etunden von Bomban. 


a) Bibel⸗Geſellſchaft. 1820. 

Die Bibel -Gefellfchaft zu Ealfutta hat für zweckmaͤſ 
erachtet , dad Zach der Bibel⸗Ueberſetzungen für die Hall⸗ 
Inſel dem Vereine zu Madras zu übertragen, der mit 
Eifer und Segen diefes heilige Geſchäft chriftlicher Dias 
fchen - Liebe betreibt. 





b) Geſellſchaft zur Forderung chriſt licher 
e rkenntniß. 

Die Miſſionsthätigkeit dieſer Geſellſchaft hat durch 
die Aufſtellung einer Diſtrikts⸗Committee neues Leben er⸗ 
halten. Gämmtlichen Caplanen der brittiſchen Negierung 
find von derſelben anſehnliche Vorräthe nützlicher Schriften 
zum zweckmäßigen Vertheilen zugeſendet worden. 





c) Kirchliche Miſſions⸗Geſellſchaft 1815. 
Miſſionarien: ©. T. Bärenbuck und J. Risdale. 
Hindu⸗ Catechete: Sandoppen mit mehreren Gehülfen. 

Bon den Arbeiten dieſer Geſellſchaft auf dieſer zwey⸗ 
ten Hauptſtelle ihrer Wirkſamkeit, wo eine Spezial⸗Direk⸗ 
tion für die Mifionspoften im Dekan fich befinder, wird 
im nachfofgenden Jahresberichte ausführlich gefprochen. 





da) Londner Miſſions-Geſellſchaft. 1805. 
Miffionarien: W. C. Loveleß, E. Traveller und 
T. Nichvlion nebit dem Hindu -Gehülfen Apawu. 
Auch dieſer Geſellſchaft fenensvolles Werk in. Madras 
und der Umgegend gedenft ihr Jahred-Bericht ausführlich. 





a) Mahsuiien 
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e) Methodiſten⸗Miffions⸗Gekellſchaft. 1817. 
Miſſionarien: J. Lynch und Titus Elofe 
Dieſe Geſellſchaft baute eine Miſſtonsklirche allhier, 
errichtete 2 Schulen und ſtiftete eine thätige Hülfs⸗Miſ⸗ 
fions - Gefeltfchaft , die innerhalb der erſten A Monate 
2400 Gulden Benträge lieferte. Das Gemeinlein derſel⸗ 
ben beftcht in 105 Mitgliedern, | 


f) Juden⸗Geſellſchaft. 
Dieſer Verein iſt erſt kürzlich entſtanden, und ſteht im 
Begriffe, einige chriſtliche Gelehrte zur genauern Erfor⸗ 
ſchung des Zuſtandes der Judenwelt in Unter⸗Aſten in 
ihre Dienſte zu nehmen. 





| 52) Paliacatte. 
Eine bolländifche Nieberlaffung, 10 Stunden hördlicd vor Madeas. 


 Niederiändifche Miffions- Seſeltſchaft. | 
1824, > 


Miſſionar: J. Kindlinger. 

Die erſten Anfänge dieſer neuen Miſſion find unge 
mein lieblich und vielverfprechend, Schon fammelt fich 
eine verwaiste bolländifche und eine tammlifche Chriſten⸗ 
‚Gemeinde um den thätigen Miſſionar ber, und freuen 
“ des Evangeliums, das fie ſo lange nicht gehört 

en, 





3) Vizagapatam. 

On Seebafen/ 200 Stunden norb:öftlih von Madras und 224 Gtunden 
ſüüd⸗weſtlich von Calkutta. 

Zondner Miſſions-Geſellſchaft. 1805, 

Miſſionarien: J. Gordon und J. Dawſon. 

Die Miſſions⸗GSache bat bier durch die Kränklichkeit 
ber „oenden Diffionarien gelitten. Der HErr färfe fs 
‚wieder, 


[Ta — 


8. Bandes, 4. Heft. Da 


002. 


A) Midnayore. 
Eine Etadt, 26 Stunden ſũd⸗ weili von Eatfutta. 


Baptiſten Miſſions⸗Geſellſchaft. 1817, 
Domingo D’Erug, ein portugieſiſcher Lehrer, 


ss) Tumlod. 
Eine Stadt, 14 Stunden füdmweilich von Calkutta. 


Baptiſten Miffions-Gefelifhaft. 1820 
Hindu » Lehrer: Prankrifchne. 


Dieter chrifiliche Hindu arbeitet an der Seite eind 
menſchenfreundlichen Britten bier in großem Segen, 


III. 
Auszug aus dem neueften Jahres Bericht der 


Stechlichen Miſſions⸗Geſellſchaft vom Diay 
4822, 


Der vierte Spezial - Bericht, den die Committee vs 
den Mitgliedern ihrer Hülfs.-Diredtion in Calkutta übe 
den gegenwärtigen Zufland der ihrer Leitung anvertran 
sen Nordindifhen Miffionsfiationen Fünkid 
erbalten bat, Tiefert unferer Miſſions⸗Geſellſchaft eine 
Deutliche Auseinanderſetzung ihrer Arbeiten im verflofe 
nen Sabre, fo wie der erfreulichen Segnungen, welche 
der Herr auf ihr Werf gelegt bat. 

Die Hülfs-Direktion in Calkutta macht im Eingange 
ihres Jahres. Berichted folgende Bemerfungen über den 
Werth, den die Berbreitung der neueßen Miſſions⸗ 
Rachrichten für Indien bat: 

„Da viele Chriſten in unſerm Lande um ihrer Lage 
willen gar wenig von den Fortſchritten der göttlichen 
Wahrheit auf der Erde hören, fo find Diele derfel- 
ben nur allzugeneigt, die Hoffnung aufzugeben, als ob 
fih von den eifrigen Bemühungen der kleinen Schaar 
von Knechten Chriſti, welche unter den Millionen der 
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Volksmaſſe ſich verlieren, je eine. bemerkliche Wirtung 


erwarten laſſe, und ſie ſind eben darum ſchwerer zu 
überzeugen, daß es Pflicht eines jeden Chriſten ſey, 


dieſes Werk der Chriſtenliebe durch thätige Theilnahme 


zu fördern. Um dieſem ſo allgemein ſchädlichen Mangel 
an Bekanntſchaft mit der ſegensreichen Miſſionsgeſchichte 
unſerer Tage zu begegnen, haben einige Mitglieder un. 
ſeres Vereines fich entichloffen, eine Quartalſchrift her 
auszugeben, welche die Miffions - Arbeiten in Indien 
nicht nur, ſondern auch eine kurzgefaßte Darſtellung 
der Bemühungen der Miſſions⸗Geſellſchaften in andern 
Theilen der Erde in fich enthalten, | 
Eirner der foyerlichfien Auftritte, welcher im Laufe 
‚biefes Jahres su Calkutta Statt fand , war die Drdi- 
nation des Abdul Meſſih zum Berufe eines evangelifchen 
Predigers. Herr Eorrie fchreibt von dieſem chriftlichen 
Araber: „Der gute alte Abdul fcheint von Tag zu Tag 
immer Fräftiger zu werden. Seine Ordination bat den 
tiefſten Eindrud auf ‚feine frübern Freunde gemacht, 
die. ibn jetzt nur um fo höher fchäten., und denen es 
wohl thut, daß die Engländer ihn als Brüder ſich 
gleich ſtellen. | 

Herr Brediger Corrie bat: mit ſehr glücklichem Erfolg 
eine Miſſions⸗Schule in feinem Haufe angefangen, im 
weicher fromme Hindu - Künglinge su Boten des Evan. 
geliums Ehrifti in Indien erzogen werden follen. Es 
iſt intereffant, mit dem Lebensgang diefer Jünglinge, 
welche ſchöne Sortfchritte im Lernen machen, befannt 
zu werden. Einer der kürzlich aufgenommenen war 6 
Monate lang bey unferm Hindu⸗Gehülfen, Munif Def 
fih, zu Chunar im Dienfie geweſen. Er hatte nämlich 
eine lange Wallfahrt zu dem Göbentempel zu Mutra 
gemacht, und traf zufällig unfern Munif auf dem Wege 
an, mit dem er die Reife nach Benares fortſetzte. 
Dort hörte er von demſelben fo viel vom Chriſtenthum, 
daß. er. feinen Vorſatz aufgab, eine zweyte Wallfahrt 
sach Juggernaut zu machen, und fich entſchlog mE 

99% 


‚604 | 
Munif Meſſih mach Delhi au gehen, und bey ihm Im 
an bleiben. Dabey hatte er eben noch nicht Luk, is 
Chriſt zu werden, and um dem Spott feiner Landelen 
u entgeben, verlieh er die Dienite unfers Bruders W 
ſelbſt. Indeß hatte er keinen Geelenfrieden, und h 
der veften Ueberzeugung, daß feines Meiſters Glaue 
der rechte fen, kam er nach Eallutta, mo cr nad ® 
baltenem Unterricht die heilige Taufe empfieng, nnd u 
die Miffions - Schule anfgenommen ward. Wir baka 
alle Urfache, feine Bekehrung für aufrichtig umd grün. 
lich zu halten.” 

Ein neuer, höchſt erfremlicher Zug in der Geſchicht 
Diefes Jahres ift die Errichtung von Schulen für 
Hindu⸗-Töchter, melche die lieblichſten Ausßchtes 
gewähren. Die Committee zu Calkutta berichtet üle 
diefen Gegenſtand: „Als wir in diefer VPräfidentfcheft 
zuerſt anflengen, Schulen für die männliche Ingen 
der Hindus zu errichten, fo glaubten wir, anf ak 
Hoffnung versichten zu müſſen, dem weiblichen Ge 
fchlechte Hinduſtans dieſelbe Wohlthat zuwenden zu Für 
nen. Aber bald zeigte ſichs, daß die Hinderniſſe, md 
che bisher die Töchter Indiens von jeder Theilnahme a 
geiftigen Bildungsmitteln ansgefchlofen hatten, Teinc 
wegs unüberwindlich fenen, nnd daB auf dieſem Ge 
biete ein überaus empfänglicher und fruchtbarer Bode 
anzutreffen fen. Unſere Sreunde, die Baptiſten⸗Miſſu 
narien, wagten bier den erſten Verſuch mit der Errich⸗ 
tung einer Töchter-Schule, und das fichtbare Aufblühen 
derfelben ermutbigte alle Freunde der Niſſion, ibre 
hriftliche Bildungs - Anftalten eben fo wohl auf das 
weibliche wie auf das männliche Geſchlecht in Indien 
auszudehnen. 

Zur nämlichen Zeit kam derſelbe Gedanke den Herzen 
unſerer Freunde in England nahe; und die brittiſche 

Schul⸗Geſellſchaft ſendete eine fromme und brauchbare 
Lehrerin hieher, um ſich der verlaſſenen Töchter Ca 
kuttas anzunehmen, Eine warme Liebe zu ihrem Exldfer 
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und zu den Seelen ihrer unglücklichen Mitfchweilern 
hatte fie hieher getrieben, um für ihr Wohl freudig ihre 
Leben hinzugeben, und fie arbeiter nun im Segen unter 
ihnen. Miſſionar Zetter, der zu feiner Erholung feit 
einigen Monaten in Calkutta wohnt, fchreibt von einer 
diefer Töchter-Schulen: „Ich wohnte in dieſen Tagen 
einer Brüfung einer Töchter - Schule in Calkutta bey, 
und prüfte 42. Schiilerinnen derfelben. Ich fab bier 
zu meinem Erflaunen, weiche Segnungen . über das 
weibliche Gefchlecht in Indien verbreitet werden könn⸗ 
ten, wenn allenthalben Schulen für dasfelbe errichtet 
würden. Die Töchter zeigten nicht nur die größte Lern- 
begierde, fondern auch viel Talent. Bald, boffe ich,. 
werden wir die Anzahl diefer Schulen fich mehren, und 


das weibliche Sefchlecht in Indien auf die Stufe der 
Geiſtesbildung erhoben fehen, welche ihm gebührt.” 


Auch die Buchdruderpreffe iſt in diefem Jahre 


nicht ſtille geſtanden. 


Die überaus zweckmäßigen, in bengaliſcher Sprache 
von Herrn Elberton für die Schulen verfaßten Gefprä- 
che, über das erſte Buch Moſis, ſind in bedeutender 
Anzahl gedruckt worden; eben ſo eine Sammlung von 
Morgen- und Abend⸗Andachten, die Here Schmid. aus 


dem Englifchen ind Bengalifche übertragen hatte, und 


die Gefchichte Joſephs in 2000 Exemplaren, bie bereits 
fo ſegensvoll in unfern Schulen gewirft bat. 

Die Mutter⸗Geſellſchaft in London hatte dem Hülfs⸗ 
Vereine zu Calkutta im Laufe des Jahres den Auftrag 
gegeben, Bedacht darauf zu nehmen, daß in Calkutta 
ein chriſtliches Inſtitut auf die gleiche Weiſe wie zu 
Madras errichtet werden möchte, um die Miſſions⸗Sache 
zu konzentriren. Diefes Jnſtitut folte ein Wohnhaus 
für. die daſelbſt wohnenden und dorthin zur Erholung 
aus dem Innern von Indien fich zurücziehenden Mif- 
fionarien, eine Mifliond- Kirche, ein Seminar zur Er⸗ 
ziehung von Hindu⸗Jünglingen für. den Miſſions⸗Dienſt, 
eine Buchdruckerey und einen betxächttichen veligiöfen 
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Bücher - Verlag in den Sprachen Indiens umfahe, 
Es wurden daher in der ſchwarzen Stadt die erforde | 
lichen Lofalitäten und Gebäulichkeiten für dieſe umfel 
fenden Endzwecke für 20,400 Rupien (etiva 32,000 J.) 
angefanft, in denen die bier anweſenden Miſſionarica 
bereits eingezogen find. Um diefe Summe befist die 
Geſellſchaft eine bedeutende Anlage im Herzen der fchwar 
sen Stadt, welche fämmtlichen ſtets anmachfenden Dil 
ſions⸗Bedürfuiſſen entfpricht. 





Calkutta. 


Die Geſundheit des Miſſionars Jetters, der zu feim 
Erholung von Burdwan hieher gekommen ift, bat fd 
anfehnlich gebeſſert, und eben wollte er zu feinem ſegen⸗ 
reichen Berufdfreiie nach Burdwan wieder zurückkehren, 
als in Calkutta ſelbſt der Geſellſchaft 3 Sindu-Schuin 
mit 180 Schülern: zufielen,, deren Leitung ibm fiber 
gen wurde. Weber diefen Gegenſtand fchreibt Herr Ca⸗ 
plan Eorrie: „Unfere neuen Schulen bringen uns is 
genaue Belanntfchaft mit der großen Hindu⸗Volksmaſe 
in diefer Hauptſtadt. Schon laufen Birtfchriften um 
Errichtung neuer Schulen bey uns ein. Wir habe 
durch diefelben nun einen ganz freyen Zutritt zu den 
Eingebornen gefunden, die und mit der größten Hoch⸗ 
achtung auf den Straßen begrüßen. Unſer neues Fu 
ſtitut wird für diefelben fehr anziehend fenn. Möge der 
Herr und Gnade geben, unfern Einfluß auf’s Volk zu 
feiner Verberrlichung anzuwenden.” | 

Bald daranf mußten 2 Schnien weiter errichtet wer⸗ 
den ; and wir Lönnen derfeiben fo Viele unter dem Volke 
einführen, ald nur immer unfere Finanzen geſtatten. 
Bald nach feinem Einzug im neuen Miſſionshaus fchrieb 
Miſſionar Jetter: „Ich ging mit meinem Freunde 
Brown an einem Mbend aus, um unfere Hindu⸗Nach⸗ 
Barn zu beſuchen. Als wir mit ihnen uns unterhielten, 
Sam einer nach dem andern herbey, umd fragte: Was 
Sud das für Herren ? Einer antwortete: Sie wohnen 
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jegt in dem. Haufe, wo chmald der Lohgerber gewohnt 
bat; dieß ift jet ein Haus Jeſus Chriſt geworden, 
Wir haben jeden Samſtag Abend Berfiunde, der 10 — 
12 unferer Nachbarn bewohnen. Dieß if immer eine 
ſehr ‚gefegnete Zeit für uns.” 

Herr Prediger Dr. Schmid iſt immer auf eine ſeht 
thätige und nützliche Weiſe für die Preſſe beſchäftigt. Ob— 
ſchon derſelbe als nunmehriger Vorſteher des Waiſenhauſes 
zu Calkutta keinen Gehalt mehr von der Miſſions⸗Kaſſe 
bezieht, ſo fährt er doch unausgeſetzt fort, im Ueber, 
feungsfache die nüglichften Dienfte zu leiften, Inter an 
dern ſehr zweckmäßigen Arbeiten hat derſelbe auch neuer⸗ 
dings einen Inbegriff der chriſtlichen Religionslehre meiſt 
in Bibelſprüchen in bengaliſcher und engliſcher Sprache 
herausſsgegeben. Eben fo überſetzte derſelbe neulich eine 
von Brajamohnu Maimudar, einem Bengalefen, heraus⸗ 
gegebene Feine Schrift „gegen das berrfchende Syſtem 
des hindniſchen Götzendienſtes.“ Diele Schrift hat großes 
Aufſehen in Ealfutta erregt. Miffionar Jetter fchreibt 
von derſelben: „So liefert und das Buch eines gelcht- 
ten Hindu die treffendften Antworten auf alled, was die 
Brahminen zur Vertbeidigung ihres Götzendienſtes fagen 
mögen, und der chriſtliche Miſſionar braucht Nichts wei⸗ 
ter, um ihren Mund zu ftopfen; er darf ihnen anf ihre 
Sophiſtereyen nur antworten, was Brajamohnu fü treff- 
Lich gefagt hat. Much iſt zu hoffen, daß die englifche 
Ueberſetzung deſſelben folche Europäer endlich zum Still 
fchweigen bringen wird, die fich nicht ſchämten, Sffent- 
lich dem wohllüſtigen und fchändlichen Götzendienſte das 
Wort au reden.” 





Kiddervore. | 
Die Hülfs- Direktion berichtet: Die Zahl der Schü—⸗ 
lee zu Kidderpore hat ſich im Laufe des verflofienen 
Jahres anfehnlich vermehrt. Sobald die Hindu Knaben 
bengalifch leſen können, empfangen fie jedesmal dad IE 
Teſtament zur Belohnung, das ihnen große Freude machte 
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Bor den Schulen fchreibt Miſſionar Fetten: „Sie fin 
nen kaum glauben, tbeurer Freund, welche Freude d 
meinem Herzen gewährt, mit diefen armen Heidenkinden 
mich über das Wort des Heils zu unterhalten. Gel 
mein Aufenthalt zu Calkutta noch lange dauern, (6 ge⸗ 
denke ich hier bengalifchen Gottesdienft zu halten, & 
iR erfreulich, welche herrliche Gelegenheiten unſere 
Schulen und bereiten, um den Heiden das Wort Gottd 
zu verfündigen; fie dienen uns als Kirche und Schul 
augleich.” 

Miffionar Jetter bemertt in mehreren Briefen einik 
Umſtände, welche ermunternd find. „Als ich Die Schk 
Ver geprüft hatte, und eben Abfchied von ihnen nehmen 
wollte, fprangen einige Knaben mit ihren N. Teſtamen⸗ 
ten berbey, und verlangten Erflärung einiger Stelle 
von mir, die fie nicht verfianden. Es macht meinem 
Herzen innige Freude, die Begierde wahrzunehmen, mit 
welcher fie um Erflärung -folcher Stellen: fragen, die 
ihnen dunkel find. Nach meiner Eurzen Erfahrung kenne 
ich kaum ein wirkſameres Mittel um die Hludus mit den 
feligmachenden Wahrheiten des Worted Gottes bekannt 
iu machen, als unfere Schulen find; denn ob wir ſchon 
Bis jet Die wirftiche Belehrung diefer heranwachſenden 
Jugend zum Chriſtenthum nicht ſehen durften, fo dür- 
fen wir wenigſtens das mit Zuverläßigfeit hoffen, daß 
die Fünftigen Gefchlechter der Hindus dem thörichten und 
sräuelvollen Götzendienſt entfagen werden. Und warum 
ſollten wir nicht getroft erwarten dürfen, daß einſt alle 
die fchmachvollen Feſſeln werden zerbrochen werben , in 
denen fie Satan nach feinem Willen gefangen Hält.” 


Burdbwan. 

Es ift wahrſcheinlich, daß für die enropäifchen Ein- 
wohner , die fich bier niedergelaffen haben, von der 
Regierung eine Kirche wird erbaut werden. Ueber den 
Zuſtand der Miſſion ſelbſt an biefiger Stelle bemerkt ber 
Spezial» Bericht der Hülfs- Committee folgendes: -: -- 
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„Im Tehten März (1821) ſchickte unfere Committee 
einige Abgeordnete nach Burdwan, um die Schulen der 
Geſellſchaft auf diefer Station zu prüfen. Herr Tho⸗ 
mafon , welcher umter den Abgeordneten war, berichtet 
folgendes darüber: Verfchiedene Umſtände machten diefe 
Biſitation höchſt intereflant. Es Fieß fich zum voraus 
erwarten, daß die raſtloſe Mühe, melche die beyden 
wackern Miffionarien Jetter und Dürr im verfoffenen 
Jahr auf die treue Erfüllung ihrer Berufspflichten ver⸗ 
wendet hatten, ihre Tieblichen Früchte in den Sortfchritten 
ibrer zahlreichen Hindu⸗Jugend werde getragen haben. 
Aber es freuet .und, der Committee zu fagen, daß alle, 
unſere Erwartungen weit übertroffen wurden, und daß. 
die Fortfchritte. der Knaben die Mühe ihrer Lehrer reich⸗ 
lich belohnen. 

Die Schülerzahl der bengaliſchen Schule beläuft ſich 
auf 120 Hindu⸗Knaben, welche uns mit ihren Antwor⸗ 
ten überraſchten. Nicht minder vorwärts geſchritten fan⸗ 
den wir die engliſche Schule, auf welche unſer theure 
Freund Jetter die größte Mühe verwendet haben inuß. 
Es machte uns dabey beſondere Freude, eine große Au⸗ 
zahl der angeſehenſten Einwohner bey dieſer Prüfung 
zugegen zu ſehen, auf welche Alles, was ſie ſahen und 
hörten, einen tiefen Eindruck machte. Wir ſind es ge⸗ 
wiß, daß die Miffions-Sache beym Anblick ſolcher That⸗ 
ſachen in ihren Gemüthern an Werthſchätzung gewonnen 
hat. Zugleich ſahen wir deutlich, daß ſich in dieſen Schu⸗ 
len chriſtliche Wahrheiten lehren und chriſtliche Bücher 
leſen laſſen, ohne bey den Heiden den geringſten Wider⸗ 
ſtand zu erregen; hier ſtanden die Brahminen in großer 
Anzahl umher, und hörten die Knaben von Jeſu Chriſto 
. dem Sohne Gottes, dem Heilande der Welt reden, opne 
ein Wort dagegen einzuwenden. 

Mit Vergnügen berichten wir. der Committee, daß 
durch die. angeſtrengte Arbeit die. Gefundbeit des Miſſis⸗ 
nars Dürr nicht gelitten bat, und daß, ob ex. fchon in 
brennender Sonnenhitze von einem Dorfe zum andern 
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wandert, er dennoch fo gefund ift wie in Europa. Dil. 
ſelbe if Leider! nicht bey Miffionar Jetter der Fall, de 
einer Erholung bedarf, und zu uns nach Calkutta Tom 
men wird.” 

Die Committee bat in einiger Entfernung von der 
Stadt in der Näbe der Dörfer ein großes Landbaus mil 
20 Kaucharten Landes für die Miſſton angekauft, da 
Miffionar Dürr bewohnt. Die Lage des Haufes if herr⸗ 
lich, und der thätige Miſſionar if feinen zablreichen 
Dörfern, die um ibn berum liegen, nabe. Die Zahl 
feiner Schulen find nicht weniger als 13, die von met 
als 1000 Hindu- Knaben befucht werden. Dazu ;achört 
eine englifche Schule , beu welcher zugleich 50 der au 
gezeichnetfien Schüler die Kot und Wohnung erhalten, 
Noch immer laufen von der ganzen Gegend umber Bill 
fhriften ein, worin um Errichtung von Schulen ger 
ten wird, | 

Miſſionar Dürr fchreibt in einem feiner Briefe: 
Bas ich von meinem Gehalte monatlich erfparen Tann, 
glaube ich nicht befiee verwenden zu Tonnen , ald wenn 
ich es zur Erziehung und Bildung einiger ausgezeichne 
ten Hindu-Sinaben gebrauche, die ich in mein Haus anf. 
schme. Auf diefe Weife babe ich fünf. Knaben aufge⸗ 
nommen, die bey mir leben, unter denen ein Züngling 
von 14 Fahren fich befindet, der ein junger Brahmine 
iR. Nachdem er ſechs Donate bey mir gelebt Batıe, 
äußerte er den Wunſch, feiner Caſte zu entfagen, und 
ein Nachfolger Chriſti zn werden ; aber ich ſprach ihm 
su, fo lange mit der Losſagung von feiner Eafle zu 
warten, bis er feinen Erlöfer noch gründlicher kennen 
gelernt babe. Die vier andern Anaben find Kinder ar- 
mer Hindu⸗Chriſten, und find zwiſchen 9 und 16 “Jahr 
alt, Eie find noch nicht getauft, ob fie es gleich ſehr 
wünfchen. Ich babe mit diefen Knaben jeden Abend 
Mndacht, wobey ich ihnen etwas aus ber. Bibel erkläre 
und mit ihnen bete, 
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Oft machen mir die Antworten, die ich von ihnen. 
erhalte, große Freude. Go fragte ich 3. B. den einen 
von ihnen: Was verſteht unfer HErr darunter, Wenn 
Er fagt: Wer mich ſiehet, der fichet den Vater? "Der . 
Brahminen - Knabe antwortete: Mich dünkt, der Here 
will fagens meil der Vater der Sohn und der heilige 
Geiſt Eines find, fo fehen wir Daher den Vater, wenn 
wir den Sohn fehen. Ein anderesmal fragte ich fie, 
warum David Chriftum feinen HErrn nenne, da Er 
doch Davids Sohn fey? Der nämliche Knabe antwor- 
tete: David war mit dem großen Erlöfer befannt wor⸗ 
den, der zufünftig war, und darım nennt er Ihn ſei⸗ 
nen HErrn; und weil Er zugleich aus Davids Familie 
abftammen ‚follte, fo wird Er fein Sohn genannt. 

Oft nehmen diefe Knaben die Evangelien, geben bitt- 
aus, und Iefen den Dienfiboten vor. Ich hoffe, find fie 
einmal älter geworden, fo werden fie gefegnete Werk⸗ 
zeuge in der Hand des HErrn werden. Dabey fürchte 
ich mir immer, ähnliche Dinge von den Eingebornen zu 
erzäblen, weil fie Alle, die Zungen wie die Alten, gar 
fehr zur Verſtellung und Heucheley geneigt find.” i 

Miſſionar Jetter gibt in einem fpätern Briefe eine 
ſehr richtige Schilderung von den Umſtänden und Hoff- 
nungen eined Miſſionars, der unter den Heiden arbeitet: 
Blicke ich zurück anf die Zeit, mo ich in Budwan am 
Sam, fo werde ich eine große Veränderung in den Lem 
sen gewahr, welche zunächft mit und in Berührung kom⸗ 
men. Damals wollten fie kaum eines unferer Bücher 
anrühren aus Furcht, dadurch Chriften zu werden; und 
jene ift das N. Teftament in den Schulen eingeführt, 
und fie Ternen Theile defielben auswendig. Aber es ift 
traurig wahrzunehmen, wie diefe Leute zwar gerne dem 
smübertrefflich fchönen Interricht des N. Teſtamentes zu⸗ 
geben, aber es nicht für nöthig erachten, ihr Leben dam 
nach einzurichten, inden fie fagen, daß der Weg, dem 
fie geben , auch zum Himmel führe. Wir bedürfen eines 


neuen Pfingſtfeſtes, einer Ausgießung des beligen Gei⸗ 
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Res, um die armen Heiden aus dem Schlaf der Sünde 
aufsuweden. Dazu ift bloße Menfchenmacht am Zur, 
wir können pflanzen und begießen , aber Gott muß bat 
Gedeihen dazu geben. Es hält nicht fchwer , einen Hinds 
zu überzeugen, daß feine Religionsweiſe thöricht ik, . 
aber daß er lebendig glaubt, dag Chriſtus der Heiland 
der Welt und dag aufler Ihm Fein Heil zu finden if, 
das liegt nicht in eines Menfchen Kraft. 


Benares. 

Miſſionar Morris iſt mit feiner Gattin deu 10. Jan. 
bier angefommen. Die Hülfs-Direltion gibt von dieſer 
Gtation folgenden Bericht : 

Die Schule zu Benares, welche der Brabmine Ip: 
Narain Goſſaul geftiftet bat, it in gutem Zufand, und 
wird von 130 Knaben befucht. Das Neue Teſtament 
iR ohne Schwierigkeit in diefelbe eingeführt worden. 
Diefer Brabmine ift am Yten November 1821 geftorben. 
Belanntlich hatte derfelbe frenmwillig zugeſagt, ein nicht 
umbedentendes Eapital zur Anlesung von Schulen nah 
feinem Tode der Direktion zu übermachen. Bon feinem 
Abfcheiden fchreibt Miffionar Morris: „Zweymal ver 
fuchte ich ed, ihn auf feinem Lager zu beſuchen, aber 
Veider I war er nie bey fich ſelbſt; und ich Fonnte daher 
von feiner Gemüthsverfaſſung Teine Kunde erbalten. 
Bey meinen frühern Befuchen fchien er religiöſe Ein 
drücke zu haben, und er bat mich, mit ibm zu beten. 
Unfer alte Freund if nun in der Ewigkeit, und wie 
müſſen ibn der Hand eines weiſen und barmbersiaen 
Gottes überlafin.” — Sein eigener frommer Sohn, 
Kolly Schunter, fchrieb vom Tode feines Vaters an 
Prediger Eorrie in Ealfutta folgendes: „Da ich von 
Der Krankheit meines Vaters hörte, eilte ich bieher, 
ihn zu befuchen, aber noch ehe ich ankam, batte er 
ſchon vollendet. Dieb fchmerzte mich ſehr; indeß, uns 
Allen Fommt das Ende. Ich danke Bott, der es ihm 
im Leben fo wohl gehen ließ; ich zweifle nicht, er ik 
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im Chriftlihen Glauben felig verfchieden., und 
genießt jetzt die Seligfeit einer zukünftigen Welt. Ich 
babe mich entichofien , noch länger bier zu verweilen, 
und, fo gut ichs vermag, chriftliche Anfalten unter 
meinen Landsieuten sur Ausbreitung der Erfenntniß 
Chriſti zu befördern. Ich bitte Sie daher, beten Sie 
doch um die Erleuchtung unferer Herzen durch dem 
Geiſt Chriſti, denn Viele von uns wandeln noch in der 
Sinfterniß. O wie bin ich es num gewiß geworden, daß 
ohne Ihn nichts Gutes ausgerichtet werden Tann.” 

Der verſtorbene Brahmine, Jay Narain, hatte füe 
die Schul - Anftalten das zugeſagte Vermächtniß nicht 
binterlaffen. Sein Sohn, Kolly GSchunfer, fchreibt 
‚hierüber : „ Mein Vater, auf deſſen Verlangen chrift- 
liche Schul-Anftalten in Benares gefliftet wurden, batte 
Ach anbeifchig‘ gemacht, monatlich 200 Gicca Rupien 
zur Erhaltung bderfelben beyzutragen. Er bat in feinem 
Teſtament hierüber nichts verfügt; allein ich mache 
mich anbeifchig, fo Tang ich lebe, jeden Monat diefe 
Summe für diefen Zweck beysutragen; und verpflichte 
mich zugleich, dag nach meinem Tode von meinen Näch- 
kommen dasſelbe geſchehen fol. Es ſoll daher der Miſ⸗ 
ſion ein Theil meiner Liegenſchaften verſchrieben ſeyn. 
Auch beſitze ich 2 Häuſer in Benares, welche auf euro⸗ 
paiſche Weiſe gebaut find, welche gleichfalls der Niſſion 
zur Verfügung ſtehen. 

Miſſionar Morris meldet, daß die Zahl der Schüler 
größer iſt, als je, und daß der Durſt nach Erkenntniß 
ſichtbarlich zunimmt. Es ſollen nun in den Dörfern 
umher/ ſo wie zu Burdwan, Schulen angelegt werden. 


ghunar. 
Die Hülfs - Direktion meldet in ihrem Berichte von 
diefer Station folgendes : 
.Die beyden Miffionarien, Greenwood und Bowley, 
arbeiten bier unermüder fort. Der Bau der Kirche ik 
nun pollender, und der englifhe und bindooflanifche 
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Sottesdienit hat feinen Aufang genommen. Die Miffie 
narien find bey dem General⸗Gouverneur mit der Bitte 
eingekommen, daß Armenhäuſer für die vielen dürftigen 
Wittwen errichtet werden möchten, und dieſes Geſuch 
wurde von der Regierung fogleich befchloffen. Von dem 
Buftande der dortigen Ehriften-Gemeinde fchreibt Miſſie 
nar Bowlen folgendes: Ich Tonnte bis jetzt unausgefcht 
allen Klafien des Volkes die unerforfchlichen Reichthümer 
Chriſti verfündigen. Sch babe A Erwachfene und 9 
Kinder aus den Heiden Fürzlich getauft. Einer derfel- 
ben war ein Hindun „Lehrer, der fchon Tange fein Bew 
langen, getauft zu werden, ausdrädte Die Hindi 
Chriſten allhier wandeln rechtfchaffen, zur Freude ale 
deren, die bier den HErrn Chriſtum lieb haben; nur 
einen Einzigen mußte ich Fehltritte halber ausſchließen, 
der fich aber aufrichtig gebefiert hat, und jetzt wieder 
in die Gemeinſchaft der Ehriftien aufgenommen if. Die 
Zahl unferer Abendmahlsgenofien ift 50. 

Bon den Schulen dafelbft meldet diefer würdige 
Miſſionar folgendes: Unſere Gefeltfchaft hat bier drey 
‚Schulen, bie fümmtlich fo gut geben, als fich nur in⸗ 
‚mer erwarten ließ. Unſere englifche Schule beftebt ans 
32 theils Chriſten⸗ theils Heiden-Anaben. Unſere zweyte 
Schule wird von eingebornen Ehriftenfranen und Toch⸗ 
tern beſucht, deren Anzahl fih auf AO belauft. Dieß 
iſt unfreitig die nüßlichtte und geſegnetſte Anſtalt, die 
wir hier haben. Eine chriftliche Wittwe, ein ausgezeich⸗ 
netes Glied unferer Fleinen Gemeinde, iR Lehrerin in 


berfelben, und bat eine andere Wittwe zur Gehälfin, - 


‚Die dritte Schule ik die Berfifche mit 20 Schülern, 
unter denen das N. Teſtament eingeführte werden konnte, 
Unfere Hundiſchen Schulen mußten indeß eingeſtellt 
werden, feltdem ihr Lehrer geitorben if. . Wir hoffen, 
bald wieder einen tanglichen Lehrer für fie zu erhalten.” 
Diefer if feitdem wirklich angefommen. Noch kön—⸗ 
nen wir uns nicht enthalten, cin paar andere Gtellen 
qus dem Brief des Hern Bowley auszuheben, Die. feinen 
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Miſſionsſinn beurkunden; und uns zugleich ermuntern, 
in unſern Gebeten um die Ausgiegung des heiligen Get 
fies über das ganze Miſſions⸗Werk nicht au ermüden. 
„Ich finde es beynahe unmöglich, fchreibt derſelbe, auf 
den Hffentlichen Plätzen und Straßen die Leute au einem 
ernfihaften und anhaltenden Zuhören zu bringen. Ich 
Tönnse täglich auf den Bazar (Marktplas) wandern, und 
meine Kraft vergeblich verfchwenden, aber ich würde in 
den Wind reden, indem Taum bie und da ein Hindu fich 
. entfchließen kann, fein Ohr herzugeben, gefchweige fein 
Herz. Dieß geſchieht nicht aus Mangel der Begierde 
nach Unterricht, fondern aus Furcht, aus ihrer Caſte 
hinausgeworfen zu werden, und die Vorwürfe ihrer 
Sreunde fich zuzuziehen. Nir bleibt daher nichts übrig, 
als an den Orten mich aufzuſtellen, welche die Pil⸗ 
grimme befuchen, um au fehen, wer von ihnen das 
Evangelium Ehrifti vernehmen mag. Deſſen ungeachtet 
tragen fie fichtbarfich das Zeugniß in fich umher, und 
geben es gerne zu, daß nur die Ebriften die wahre Res 
ligion beſitzen, welche die ſtrengſte Prüfung aushält. 
Ach! mich verlangt nad) der erwänfchten Zeit, mo 
Miſſionarien zu Sugar und Gazipore und Benares und 
Mirzapore und am ganzen Ganges bin auf beyden Sei⸗ 
ten anfgefielle find, und: mo fie. auch zu Tfchionpore, 
einer volfreichen mabomebanifchen Stadt, ihre Stimme 
erheben. In Letztere wanderte ich vor ein paar Wo⸗ 
chen, und fand das Volk fehr begierig die Evangelien 
in Empfang zu nehmen, und mit mir über den Inhalt 
derfelben fich au unterhalten: aber die Neuheit der Sache 
mag Schuld an diefer Erfcheinung ſeyn. Ständen an 
jedem der genannten Orte zwey Deiffionarien, fo könnte 
In diefee Gegend in allen Städten und Dörfern am 
Sanges hin Das Meich Gottes verfündigt werden, Mit 
dem Gegen Gottes könnte auf diefem Wege in einem 
Fahre mehr ausgerichtet werden, als auf anderem in 
fünf. - Hören müflen die Hindus zuerſt, und dieß zu 
erlangen, darnach ſehnt fich meine Geele. In diefem 


616 


Falle läßt fichs ſodann mit Geduld und Glauben vor 
wärts fchreiten , denn das Wort ded Emwigen Tann nie 
leer zurückkehren. Ich möchte fa im Staub und u 
der Afche weinen, daß ich feine Hindus babe, die di, 
ren wollen; während fich Taufende um mich ber us 
ter ſelbſt aufgelegten Martern aufreiben. u 

Auch das liegt mir fchwer auf der Seele, daß nmi 
nicht mehr Miffionarien haben, die vom Drang der Li | 
Chriſti erfänt find. Doch ich darf hiebey nicht ſtehe 
Bleiben; bat einmal die Stunde des HErrn geſchlagen, 
{o wird Er uns folche Leute nach Alien ſchicken. — 34 
Dante Ahnen für das Verfprechen, dag ich Bücher m 
Ihnen erhalten fol; aber ich habe fo der Hände wi 
zu tbun, daß ich and Lefen nicht denten kaun. Ich bien 
fo an den Büchern, dag ich fie gern verſchlungen haͤut; 
aber diefed Vergnügen muß jetzt dem Andrang meine 
Miflionspflichten weichen. Schiden Sie uns Dafür mehr 
Arbeiter am Evangelio, dann wird fich Alles machen, 
wie es recht if. 

Was mich betrifft, fo muß ich Ihnen fagen, def 
nichts als Chriſtus, und fein Wert und Thun mein 
Haupt über den tiefen Waflern erbalten bat; und & 
wird ferner mein armes Boot glücklich durch alle Flu— 
tben der Trübfal und an alten Felfenriffen vorüber füh- 
ren, und mich einft nach feiner unausiprechlichen Gunade 
dort drüben am Ufer einer feligen Heimath wohlbebalten 
Janden laſſen. 

Groß und wundervoll find in unfern Tagen bie ver 
einten Bemübungen der Gemeinden Ehrifki für die Aus⸗ 
breitung feines Königreiches auf der Erde. Wie ſehr 
muß fich nicht jeder Gläubige in allen Winkeln Europas 
und Amerifas durch diefelben ermuntert fühlen, im in⸗ 
beünftigen Gebete nicht zu ermüden. Unſere betenden 
. Brüder jenſeits des Meeres unterfiligen die Hände der 
‚Mifionarien, und fördern in ihrem Theil das. herrliche 
Bert Gottes alfo, daß wir es fühlbar bey unferer Ar 
beit zu genießen haben. | 





Agra. 
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Agra. 

Abdul Meſih iſt im Frühling 1821 von Caltutta, 
wo er ordinirt worden war, zurückgekommen. Einige 
Umſtände feiner Reiſe werden im Berichte alſo ange- 
geben: Abduls . Ordination hat ibn bey feinen Lands⸗ 
Venten im. folches. Anfehen gefeht, daß er auf feiner 
Reiſe das Land hinauf überall mit ausgezeichneter Hoch- 
achtung empfangen wurde, Bon Lucknow, wo er früber 
einigemal in Todesgefahr geweien war, fchrieb derſelbe 
unterm 3. Februar 1821: „Wie kann ich die Gnade 
Eprifti gegen mich genug preifen. Die, welche ich einſt 
fürchtete, erzeigen mir jetzt die größte Liebe. So oft 
ich ausgehe, bin ich von Haufen umringt; mein Haus 
ift ſtets mit Beſuchenden angefüllt, und überall ſtrömt 
das arme Volk herbey, und will Arzney von mir haben.“ 
Eine Tante. des Königs von Onde bat von, Abdul ſehr 
gerne ein M. Teſtament angenommen, und ibm ihrem 
Schuß angeboten, wenn er zu Lucknow fich niederlaffen 
wollte. Abdul wurde zu Agra fehnlich erwartet. Als 
feine tleine Gemeinde dafelbf hörte, dag er in der 
Nähe fen, fo Famen ibm 15 Hindus und Muhamedaner. 
3 Stationen weit entgegen. . Zu Ferszabad marteten 20 
Andere auf ihn, und je mehr er ara fich näherte, 
deſto mehr fand er Freunde am Wege, fo daß. er mit 
großer Begleitung in die Stadt einzog. „Ich dankte 
Gott für feine Gnade, fchreibt er, zog fogleich meinem 
gelichten Bethauſe zu, und hielt eine Betſtunde, und 
Hindus und Muhamedaner ſprachen „ Amen”. dazu.” 

Bon Abduls Rückkehr fehreibt der dortige Schullch, 
ver Crowley: „Daß jebt ein ordinirter Knecht Chriſti 
auf diefer lang verſäumten Station angeftellt it, wird 
die fegensreichften Folgen haben; und diefe zeigen fich 
bereits. Viele Namen Chriften, die Sabre lang kei⸗ 
nen Gottesdienft befucht hatten, find feit feiner Rück⸗ 
Tunft feine regelmäßigen Zuhörer geworden. Gepriefen 
ſey der HErr für diefe Gnade, Die biefige Kirche if 
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jebt an den Sonntagen ſehr zublreich beſucht, und 
Armenier und römifche Katboliten, Hindus und Muſel 
männer fommen in diefelbe.” 

Nach den neneften Nachrichten find an Oſtern 1821 
3 Zrauen und 4 Kinder von Abdul getauft worden, 
Die Committee hofft und flieht zum HErrn, daß de 
Gnade, welche diefem Knechte Chriſti wiederfahren if, 
ich immer reichlicher offenbaren, und daß er ver mi 
anbeweglich in dem Werk des HErrn erfunden merder 
möge. Nach einem Briefe vom 23. April 1821 wird 
die Schule gegenwärtig von 79 Kindern befucht , un 
die Testen Prüfungen zeigten , daß die Schüler erfra- 
fiche Sortfchritte im Lernen gemacht hatten. 





Ueber den Zuſtand der Miffions - Statiouen in dem 
Gebiete des nördlichen Indiens macht die Hälfs.- Direl⸗ 
tion folgende allgemeine und ermunternde Bemerkung: 

„Im Ganzen glaubt die Committee, den Freunden 
der Miffiond. Sache zn dem gegenwärtigen Zuſtande der 
Miffiond-Sache in diefer Präſidentſchaft Glück wünſchen 
zu dürfen. Es iſt fichtbar, daß das Wort des HErrt 
immer weiter läuft und geprieſen wird. 

Solgende Brief - Auszüge einiger Miffionarien der 
Geſellſchaft enthalten erfreuliche Beweiſe hierüber : 

Mifionar Bowley fchreibt: Ein junger Fakir kan 
von einem Dorfe 7 Eos weit ber. Er fagte, er babe 
von einigen feiner Nachbarn gehört, daß ein Padre zu 
Chunar fen, der feine Zeit dem Volks⸗Unterricht wied⸗ 
me, und Über göttliche Dinge mit ihnen Sch unterhalte. 
Die babe ihn zu mir hergebracht. Er ſetzte hinzu: 
Die Bücher, die ich feinem Nachbar gegeben bätte, 
haben ein große Bewegung im Dorfe gemacht, und bie 
ſelbſtſüchtigen Brahminen hätten alled getban, um diefe 
Bücher zu verbieten, indem fie fasten, dieſe Bücher 
enthalten atheiftifche Lehren, und wer fie leſe fen ein 
Atheiſt. Durch diefe bösartige Verläumdung hätten fie 
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verſucht, das Volk vom Leſen derſelben zurückzuſchrecken. 
Allein dieß habe gerade die entgegengeſetzte Wirkung 
ben ihm hervorgebracht, und er habe ſich daher vorge⸗ 
nommen, zu fommen und felbft zu feben.” 

Ein anderer Miffionar fchreift: „Der Fürſt vom 
langte angelegentlich, ich möchte ibm das englifche N 
Teſtament zum leſen geben. Auf meine Frage, warum 
er dieß wünſche, faste der Fürſt: fein Water babe 
Martyns bindoofianifche Ueberſetzung des N. Teſtamen⸗ 
te8 gelefen, und Vieles daraus abgefchrieben, und auf 
feinem Sterbebette habe er ihm dringend empfohlen, das 
Neue Teſtament fläißig zu fludiren, weil es ibm auf 
feinem Krankenlager die beften Dienfte geleiftet Babe. — 
Ein anderer Miffionar fchreibt: „inter fo manchen 
Schwierigkeiten, die oft fchwer auf meiner Seele Tiegen, 
lebe ich doch im der froheſten Gewißheit, dag unfere 
Schule Nutzen fchaffen wird. Ob es mir gleich fchwer 
fallen würde, meine Grunde bereitd auf Thatfachen zu 
ſtützen, fo iſt es doch unzweifelhaft, dag manche meiner 
Knaben bereits andere Lente geworden find.” — In dem 
Briefe eines andern Miffionars beißt es: „Es macht 
mir wahres Vergnügen, fagen zu dürfen, daß unter 
dem Gegen Gottes unfere Arbeit fo aut fortfchreiter, 
als fich nur immer unter den vorliegenden Umſtänden 
erwarten läßt. Wenn ich einmal die Sprache beſſer 
verfiche, und ungehindert mit ihnen reden kann, fo 
werde ich genug zu thun haben, alle ihre Fragen über 
Chriftenthbum zu beantworten. Es ift am Tage, daß der 
denkende Theil des Volkes mit ihrer Religion fich nicht 
mehr begnügen mag, und fie jetzt ein neues Zeitalter 
erwarten. Diefe Merkmale Taffen mich fchließen , daß 
die Zeit nabe ift, wo Fein Chriſt mehr gleichgültig bfeis 
ben wird über das, was in diefem Theile der Welt 
fich zuträgt. Chriftus wird berrfchen!” — 

Diefe Anfichten von Männern, welche in ihrer Lage 
am meilten Urſache haben, muthlos zu werden, verbuns 
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den mit den Erfahrungen, welche die Committee fehf 
gemacht bat, find ein zureichender Grund, Gott für 
das, was Er bereitö getban bat, von Herzen zu danlen, 
und neuen Muth für die Zukunft zu faſſen. 


Madras, und die Millionen im ſuͤdlichen 
Vorder⸗FIndien. 


Auch die Hülfs⸗Direktion zu Madras bat der Cm 
mittee der kirchlichen Miſſions⸗Geſellſchaft ihren neueße 
vierten Jahresbericht eingeſendet, welcher eine gedrängt 
Weberficht des gegenwärtigen Zuſtandes der ihrer beſor 
dern Zeitung anvertrauten Mifions - Stationen in de 
füdfichen Theilen Vorder Indiens in fich enthält, mi 
am beften dazu geeignet if, unfere Leſer mir dieſen fc 
mit jedem Jahre Fräftiger ausdehnenden und fegensnl 
len Miſſionskreiſen, in einem möglicht kurzen Umriſe, 
bekannt zu machen. Dieſer lehrreiche Bericht ſchict 
einige einleitende und treffende Bemerkungen über die 
ſchwierige Lage eines Miſſionars in Indien, und die 
mannigfaltigen Hinderniſſe voraus, mit denen derſelbe 
auf dieſen weiten Wirkungskreiſen des Reiches Gotte⸗ 
zu kämpfen bat, und welche zur Schilderung der gegen- 
märtigen Lage der evangelifchen Mifions-Sache in die 
fen Gegenden wefentlich gebören. | 

Hier nur einige Bemerkungen derfelben im Auszuge: 

» Der Standpunkt, fagt der Bericht, auf dem die 
Miſſions⸗Sache in diefem Lande fich befindet, geflattet 
es dem Boten Ehrifti nicht, fich ungewöhnlichen Erwar⸗ 
tungen von dem Erfolge feiner Arbeit hinzugeben. 

Unfere meiſten Miffionarien in diefem Arbeitsfelde 
haben mit der Erlernung der Volks⸗Sprachen unter den 
Stämmen, bey denen fie angeftellt find, noch immer 
genug zu thun. Manche ihrer Miffions-Befchäftigungen, 
von denen ſpäterhin fich ein vielfacher Nutzen erwarten 
läßt, Fönnen eben darum jet noch nur als Nebenfache 
betrieben werden. Gelbft die Schul⸗ Arbeiten unſerer 
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Mifftonarien find am manchen Orten noch bloße Ver 
fuche, und von befchränftem Umfang. 

Die heil. Schriften Fonnten bis jetzt in Vergleichung 
mit der großen Volksmaſſe, welche nach derfelben fragt, 
nur noch Fleinen Kreifen gegeben werden. Unterrichts⸗ 
Bücher in den Landes- Sprachen find noch felten, und 
ob fchon jährlich ihre Anzahl bedeutend zunimmt, fo. 
kann doch diefes Werk nur Tangfam vorrücken. Endlich 
muß auch das heilige Werk des Predigtamtes, das ein 
Hanptmittel in der Hand Gottes ift, die Erkenntniß des 
Evangeliums auszubreiten, ſo lange vielfach beſchränkt 
ſeyn, bis die Miſſionarien ſich genugſam in den Beſitz 
der Landes - Sprachen geſetzt haben, in denen dasſelbe 
verkündigt werden fol; und fie auch dem fittlichen Zu⸗ 
Hand des Volkes hinreichend Fennen gelernt haben, un⸗ 
ter welchem fie arbeiten. 

Indeß bleibt unfern Miſſionarien nichts zu thun 
übrig, als mit treuer Sorgfalt jeder Gelegenheit zu 
gewahren, um ſich für ihren Beruf immer tauglicher zu 
machen, und die Thüren kennen zu lernen, welche die 
Vorſehung Gottes für die Ausbreitung des Evangeliums 
vor ihnen aufthut.” 


Madras und feine Umgebungen 

Der Bericht der Hülfs- Direktion führt alfo fort: 

Die biefige Kleine Gemeinde der chriftlichen Hindus, 
welcher Miſſionar Baͤrenbruck vorſteht, hat ihre regel. 
mäßigen Gottesdienfte in der Wiifiond- Kirche, und ber 
fiebt aus etwa 70 — 80 Mitgliedern. Bier Heiden find 
im leuten Jahre unter erfreulichen Proben ihres leben⸗ 
digen Glaubens an Chriſtum nach forgfältigem Unter- 
richte getauft worden. Einer derfelben hatte beſonders 
heftige Verfolgungen von Seiten ſeiner heidniſchen Ver⸗ 
wandten auszuhalten, und mußte die zarteſten Bande der 
Liebe, am denen fein Herz hieng, zerreiſſen, um dem 
Wort Chriſti zu folgen: Wer Water oder Mutter, oder 
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Weib oder Kinder mehr liebt, denn Mich, der ik Mei— 
nicht werth. Ein andered Gemeindlein chriftlicher Hin 
dus, das fih in dem Gchulbaufe zu Kurukkapetta 
verfammelt, ift im Zunehmen. Miſſionar Bärenbrad 
befucht oft die chriitlichen Hindus in ihren Wohnungen, 
was ihnen fehr zum Segen tl. 

Unfere englifche Gemeinde, die ſich am Sonntage 
in der Miſſionskirche veriammelt, befiebt aus 100— 150 
Mitgliedern; und der zunehmende fromme Ernſt derſil⸗ 
ben ift ein erfreuliches Zeichen ihres Gedeihens. Be 
fonders zeigt fich unter der Jugend ein Verlangen nah 
Unterricht, das viel Gutes hoffen läßt. Inter den Gar 
tesdienften werden nicht felten nicht blos Hindus fonders 
auch Mabomedaner, Chinefen u. f. w. als anweſend wahr 
genommen. Möge die Zeit bald erfcheinen, wo alle dieft 
Säfte und Fremdlinge Gottes Hausgenoffen werden, und 
mit einem Herzen und Munde Gott unfern Heilas 
preifen. 

Die Zahl unferer Mifionarien it im dieſem Jahr 
durch die Ankunft des Herren Wilfon verflärft worden, 
der nach Tranquebar verreiste, um im Miſſions⸗Hauſe 
daſelbſt die tamulifche Sprache zu lernen. Leider if 
feine gute Gattin gar Bald nach ihrem Eintritt in In- 
dien in die felige Ewigkeit binübergerufen worden. 

Unfere Schulen in Madras und den benachbarten 
Dörfern find in einem gedeiblichen Zuſtand. Es find 
deren 10, die von 335 Schülern befucht werden. Bey 
Manchen derfelben legt fih cine erfreuliche Liebe zur 
Wahrheit zu Tage, die uns Gutes hoffen läßt. Aller 
Caſteneinfluß if unter ihnen verfchwunden, und fie ge 
ben ohne Unterfchied freundlich miteinander um. „Diefe 
Schulen, bemerkt Miffionar Bärendrud in einem feiner 
Briefe, find die eigentlichen Pflanzſchulen des Chrißen- 
thums in der Heidenwelt. Sie erfordern zwar viel Ar- 
beit und cin wachſames Auge und ausharrende Geduld 
von Geiten des Miſſionars, und ange fcheint, befondens 
im Zuſtande ihrer erſten Kindheit, Koſtenaufwand und 
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Mühe vergeblich, aber blickt man tiefer in fie hinein, 
und bat man Gelegenheit, das Betragen der Schüler 
mit andern Heidenfindern zu vergleichen, fo fällt ihr 
Werth und Nutzen dem Beobachter fogleich in die Augen, 
Diefe Miffions-Schulen find die eigentliche Pforte, 
durch welche der Miffionar in die Heidenmwelt eintritt. 
Hier findet er die befte Belegenbeit, das Evangelium zu 
verfündigen ; und allen denen, welche nach der Wahr⸗ 
beit fragen , Unterricht gu ertbeilen. Diefe Erfahrung 
babe ich oft in diefem Gefchäfte gemacht. Jüngſt kam 
ein junger Brahmine zu mir, und fagte: „Mein Herr, 
if der Brahmine, den Gie als Schullchrer zu Konnt- 
putur angefelt haben, Ihr Schüler? Er hat mir einige 
feiner Bücher zum Lefen gegeben , und fie mir erflärr, 
Ich machte anfangs nicht viel daraus; aber jetzt wünfchte 
ich doch, mehr von Ihnen darüber zu erfahren, und 
können Sie mir ein folches Buch geben, fo werden Sie 
mich ſehr verbinden.” Bald darauf brachte er einen 
andern Brahminen mit fich, dem ich auch das Buch er. 
klären mußte; Diele Leute waren fo freundlich, daß fie, 
als ich an ihren Wohnort Tam, mich durchaus nichts 
bezahlen Tießen. 
In Conjewaram war ich Fürzlich bey meinem Schul 
befuch A Tage lang von Menfchen umlagert vom Morgen 
bis an den Abend, denen ich das Wort Gottes verfüt- 
diste. Oft waren 60—70 auf einmal da, fo daß ich 
amı Ende gendthigt war, auf der Straße das Evange⸗ 
lium zu verfündigen, um frene Zuft zu genießen, 
Obſchon unfere Bisherige Diffionsreifen meiſt auf die 
Schuien und ihre Leitung beſchränkt waren, fo batten 
wir doch immer Anlaß den guten Saamen auszuſtreuen, 
und Belanntfchaften mir den beidnifchen Einwohnern 
anzufmüpfen, welche in ihren Folgen nicht anders al& 
fegensreich fenn Finnen. So werden die Heiden dem 
Mifionar nahe gebracht; fie fühlen es, daß er fie liebt, 
und ihr Beſtes und nicht das Seinige fa, und m. 
lichen ibn wieder. . Ä 
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Die Hülfs⸗Committe iſt gegenwärtig eifrig damit 
beichäftigt, ein Seminar zur Erziehung der tauglichſtu 
Anaben für den Miſſionsdienſt zu errichten, wozu ie } 
reits die erforderlichen Anſtalten eingeleitet worden fix, 
weiche der HErr feguen wolle. Eben fo wurden imum I 
Hoffenen Sabre 15,300 Kleine Volfsfchriften in verſchie⸗ 
denen Sprachen andgefertigt, und in Umlauf gefek. 
Bon der flillen aber mächtigen Wirkſamkeit des Sauer 
teigs des Evangelii in der großen Mafle des Volks gikt 
Miſſionar Bärenbrud eine ſehr treifende Schilderung: 

„Wir machen zwar Feine glänzenden Fortſchritte, 
und können uns nicht vieler Bekehrten aus dem Heide 
rühmen; aber, gepriefen fen des Herrn Name, di 
Licht fcheint unter ihnen durch , und bereitet fich meh 
im Stillen feinen Weg, wo der chriflliche Beobachte, 
welcher den ſegensvollen Einfluß der Wahrbeit an feinem 
eigenen Herzen erfahren bat, mit Vergnügen ihre leiſt 
Spuren entdedt, wie fehr diefe auch von Auen in tim 
beidnifche Form eingelleider find, um nicht von Anuden 
entdeckt zu werden. Aber oft erfchricdt der Seide übe 
ſich ſelbſt, dag er fo weit in der Klarheit gefommen if. 

An folchen, die nach dem Weg nach Zion fragen, 
fehlt es nicht, aber Wenige find es noch , Die fich öffent 
lich zur Wahrbeit befennen und ihr willig folgen mögen: 
Dennoch ift kürzlich einer diefer fchächternen Heiden, 
der fich mehr als 2 Jahre lang von der Furcht feſſeln 
ieh, am Ende durchgebrochen, und wünſcht getauft zu 
werden. Er äufferte: Ich bin ein unglücklicher Menſch. 
Sterb ich als Heide, fo bin ich verloren, ab unter 
größerer Verdammniß als Andere, da ich fo: viel vom 
Worte Gottes weiß. Lebe ich als Heide fort, fo habe 
ich keinen Frieden und Feine Ruhe für meine Seele, und 
weiß fo viel, daß ich nicht mehr mit ruhigem Gewiſſen 
ein Heide bleiben Tann. Nur Eins bleibe mir übrig! 
Ich darf mich nicht Jänger Chriſti ſchämen, ſondern 
muß Ihn Öffentlich vor den Menſchen befennen. Kaun 
ich das überwinden, fo muß und will ich ganz in den 
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Dienft Chriſti hinüber,” Er wird num durch Unterricht 
zur Taufe vorbereitet.” 

Diefer würdige Miffionar ſetzt noch hinzu: 

„Wohl hätten wir, ohne von der Wahrheit abzu⸗ 
weichen, in unfern Tagbüchern einzelne Gegenflände in 
ein noch erfrenlicheres Licht ftelen Tonnen, aber wir 
- fürchten uns, eine befiere Vorſtellung von dem Zuſtand 
unſerer Miſſion zu veranlaffen, als berfelbe bey: ſtrenger 
Prüfung gefunden werden möchte. Immer wird es ung 
freuen, wenn ein Freund der ung befucht, fagen muß, 
ich babe es beſſer gefunden, als ich erwartet habe. So 
mie ed uns tief ſchmerzen würde, wenn ein folcher, 
durch unfere Schilderung veranlaßt, fich in feinen Er. 
wartungen geräufcht finden follte,” 


Tranguebar, 


Seit dem Hingang des feligen Miſſionars Schnarre, 
welcher die Leitung fämmtlicher Schulen is diefem Di- 
firift beſorgt hatte, find dieſe Schuien unter der freund. 
Tichen Aufficht des Miffionars Dr. Cämmerer dem Hin- 
dugehülfen Dewafasayam zur Leitung übergeben worden, 
Es find diefer Schulen in der Gegend umber 31, welche 
von 1591 Hindn - Kinder befucht werden. Nicht gerin- 
ger Widerſtand war vor einiger Zeit denfelben in den 
Weg gelegt worden, und fie fiengen an, fich anſehnlich 
zu vermindern, allein der HErr rechtfertigte fie als eine 
Duelle des Segens am den Herzen der Heiden, und fie 
werden wieder chen fo fleißig befucht. Auch bier if 
ein Miffions-Seminar, in dem die tüchtigften Jünglinge 
zu Schullehrern und -Catecheten gebildet werden. 
Zu Tinevelly arbeiten nım die beyden Miſſiona⸗ 
rien Schmid und Nhenins- in einem volfreichen Bezirke, 
Die 14 Schulen, weiche in dieſer Gegend errichter And, 
wurden nach dem letzten Bericht vom Gept. 1821 10% 
486 Schülern befucht. Im Allgemeinen melden die Miſ⸗ 
fionarien von ihrer Station folgendes: „Diefe Miſſion 
in noch im Zuftande der Kindheit, und es Fonnte deß⸗ 
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wegen bisher nicht Viel ausgerichtet werden. Wir du | 
ben auf verfchiedenem Wege, durch Schulen, Eatechife- 
tionen, Predigten, Anstheilung der heil, Schrift um 
anderer erbaulichen Hücher den guten Saamen ausge 
ftreut, und dabey zum HErrn um feinen Segen in Du 
muth gefleht. Wir konnten im verfofienen Jahre Mil 
fionswanderungen in weite Entfernungen machen; meh 
als 20 Städte haben das Wort Gottes gehört, den As 
dern, die wir nicht befuchen Fonnten, haben wir dak 
felbe zugefendet. 

Das arme Volk Licht Leider! im Augemeinen noch 
die Finſterniß mehr denn das Licht; und kaum entdeden 
wir bie und da eine Spur von einer Seele, die nad 
der Wahrbeit fragt. Die Heiden diefer Gegend hänge 
noch fehr an ihrem Aberglauben. Die Brabminen br 
fonderd weichen jeder Gelegenheit aus, fich in ein Ge⸗ 
ſpräch mit uns einzulaflen, und thun alles was fie Tonnen, 
um jeden Funken des Lichts wieder zu erſticken, der ſich 
da und dort entzündet. O möge der HErr fich ihre 
erbarmen und uns die Gnade fchenfen, und bald an 
dem Anblick folcher Seelen erquicken zu dürfen , die ihr 
theuer ermworbenes Heil mit allem Ernſt ſuchen. 

Bliden wir auf den Zuſtand diefes Volks bin, fe 
zeigt fich uns unfere Sendung von großer Wichtigkeit. 
Arbeiter find unentbehrlich nötbig um dieſes Dornen- 
feld aufzupflügen, und den Saamen des Wortes Got 
tes auszuſtreuen. Wir hoffen gewiß, dag der HErr zu 
feiner Zeit dad Werk unferer Hände ſegnen wird. Er 
kann leicht eben machen, was jebt höckericht if, und 
das unfruchtbare Feld Fan unter dem feguenden Thau 
des Himmels bald ein fruchtbares Land werden. Wir 
arbeiten auf feine Verbeiffung bin. Er Teite und nach 
feinem Rath und nehme und endlich mit Ebren an. 
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| Travancore . 

Die Committee hat im verfloffenen Jahr durch Miſ⸗ 
fionar 3. Hough, der diefe Gegenden beſuchte, ausführ- 
lichen und erfreulichen Bericht über den Zußaud der 
ſyriſchen Gemeinden und ihrer eigenen Miſſionen daſelbſt 
erhalten. „Dad Vergnügen, fchreibt derfelbe, das ich 
an Ort und Stelle empfand, überfieigt Alles, mas ich 
erwartet hatte. Obgleich die Ausartung der fyrifchen 
Gemeinden fehr groß if, fo find doch bereits fehr weiſe 
und Fräftig wirkende Anflalten getroffen morden, diefe 
alte Kirche wieder aus dem Staub emporzubeben; und 
die Bereitwilligfeit, welche bier Viele unter dem Volk für 
dieſe Beflerungsverfuche zu Tage legen, find erfreuliche 
Vorboten einer beſſern Zukunft, welche jedes chriftliche 
Herz zu ermuntern im Stande find.” Bekanntlich hat 
fich die Miffion der anglifanifchen Kirche , welche unter 
den Syrern zu arbeiten die Beſtimmung bat, zu Cot ym 
niedergelafien. Bor nicht langer Zeit erbielt die Com⸗ 
mittee von dem gegenwärtigen fyrifchen Metropolitan; 
Mar. Dionyfins , ein eigenhändiges Schreiben, in wel⸗ 
chem diefer ehrwürdige Greis der Gefellichaft eine Furze 
Gefchichte der erduldeten Leiden feiner Gemeinden mit- 
tbeilt, und wobey er die Namen dee beyden brittifchen 
Nefidenten daſelbſt, Diacauley und Mauro , fo wie des 
fel. Buchanan als ihrer größten Wohlthäter nennt, und 
mit warmer Liebe und Dankbarkeit der Diffionarien als 
„feiner Freunde, Brüder und Mitgehülfen” gedenkt. 
Her Brief trägt das Gepräge der edellten Einfalt, uud 
it ein erfreuliches Zeugniß für die gefegnete Wirkſam⸗ 
Zeit der Miffion in diefer Gegend. 

Die Miflionarien geben in ihrem Berichte folgenden 
allgemeinen Ueberblick ihrer Arbeiten: 

Die Million unter den fyrifchen Gemeinden beficht 
sun 4 Jahre, feit im Märg 1817 Miffionar Bailey bier 
ankam. Feder von und hat num die Landesfprache ver« 
fliehen gelernt, und kann mit den Syrern reden, auch 
predigt ihnen Bruder Bailey in ihrer Mutterſprache. 
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Die heiligen Schriften werden ihnen in biefe überfet: 
423 Studenten erhalten Unterricht in unferm Miſſien 
Seminar , und etwa 30 Schulen find errichtet work, 
Die Worficher der furifchen Gemeinden find mit nafen 
Arbeiten unter ihnen gufrieden, und der HErr meh 
in unſerer Mitte. Ale unfere Arbeiten fchreiten mt 
feiner Hülfe erfreulich vorwärts. Unſer Hauptgefcäf 
iſt die Ueberſeßung der heiligen Schrift in die Landes 
fprache (Dialayalim), das Studium der furifchen (Kir 
chenfprache) und Sanserit Sprache, fo wie die Leitum 
des Seminars und der Volksſchulen. Glücklicher Weiſe 
haben wir num eine Druderprefie von Bombay ber e— 
halten, welche bereits im Vollauf befchäftigt fit. De 
Metropolitan freute fich hoch, als er ihre erfien Ark 
ten ſah, und äuſſerte, daß fo etwas ihrem Lande laug 
gemangelt babe. " | 
Miſſionar Senn bemerkt in feinem Briefe: „Ich glaube, 
daß unfere Miffion bier veſtgewurzelt iſt. Der Mer 
politan if ein ehrwürdiger Mann; er ift verfändis 
und demüthig. Cr iſt nicht blos Haupt der furifchen 
Kirche, fondern auch der Miſſion. Wir machen ibn mit 
jedem unferer Schritte bekannt, und thun nichts, dem 
er feine Einwilligung verſagt. Seine Liebe zu um 
fcheint immer mehr zuzunehmen. Unſere Arbeiten rüden 
vorwärts, obgleich Tangfamer, ald wir wünfchen mögen. 
Die Schulen vermehren fich anfehnlich , und 13 derfel 
ben werden bereits von einzelnen Gemeinden erhalten. 
Mehr als 800 Jünglinge befuchen dieſelbe. Ale Mal 
pans (Ortsgeiſtliche) haben angefangen, bebräifch. zu 
lernen, und fie erhalten von Moſes Sarphati Unterricht 
darin. Wir genießen Friede und Freude aus der Ge 
meinfchaft, die wir haben in Chriſto. Bu 
Zu Allepie bilder fich nach und nach eine Kirche 
Eprifti heran. Mifionar Norton hat im verfloffenen 
Jahr auf diefer Station 5 Männer, 7 Weiber und 14 
Kinder getauft. Auch bietet der Bericht, der von dem- 
felben über den norlicgenden Zuftand diefer Miſſionsſtelle 
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‚ eingefandt wurde, Tiebliche Hoffnungen für den Gegen 


feiner Arbeit dar, Er hält englifchen und malsbarifchen 


Gottesdienſt. Die Zahl der Gemeinde ift 107 und die 
Zahl feiner Schüler 96, Leider bat feine Hanptfchule 
großen Widerſtand gefunden, welche auch von verlaſſe⸗ 
nen ‚Kindern der römifchen. Eonfeflion befucht wurde, 
weit fie Leine andere Gelegenheit haben, etwas Nützli⸗ 
ches zu lernen. Allein der römifche Bifchof zu Vera⸗ 
poli, der erſt Fürglich von Europq Fam, bat bey Strafe 
der Exrfommunifation den Eltern verboten, ihre Kinder 
in eine proteflantifche Schule zu ſchicken. Eben fo bat 
er Befehl gegeben,. daß ibm alle ausgetheilten Bibeln 


und Neuen Teflamente ausgeliefert werden follen. Ich 


freue mich, fchreibt dabey Herr Norton, daß Vice 
Muth genug haben, nichts nach feiner Verordnung zu 
fragen, und daß nach dem erſten Schreden auch die 
armen Kinder. wieder zur Schule fommen. 

Meber die Wirkungen feiner Arbeit im Allgemeinen 
fchreibt Miſſionar Norton folgendes: 
Das Werk fchreitet nicht fo fchnell vorwärts, ald wir 
wünfchen möchten, Wir haben nicht dene reiche Aus⸗ 
gießungen der göttlichen Gnade, deren fich unfere Brü- 
der in Afrifa erfreuen. Aber wir willen, in weſſen 
Hand diefes Werk liegt, und baden alle Urſache zu 
hoffen, daß die Segnungen feines Geifles fich auch über 
uns ergiehen werden. Wir haben dem HErrn zu danfen, 
dag Er fein Wort nicht ohne alle Beweifung des Geiſtes 
und der Kraft läßt. Eine Kleine Schaar von Seelen ift 
auch bier, wie wir hoffen dürfen, für das. ewige Leben 
gewonnen. Hundert unfterbliche Seelen, die erft noch 
kürzlich Schafe ohne Hirten waren, hören jetzt das 
Wort Gottes; und auch unfere Arbeit in den Schulen 
wird nicht ganz fruchtlos ſeyn. Es ift bier in Familien 
Zirkeln ſowohl ald auf Öffentlichen Plätzen, viel Fragens 
über die chriftliche Religion entflanden. Nirgends finden. 
wir unter den Heiden Widerſtand, als bey den römischen: 
Prieſtern. Den Muſelmanen fällt unſere Sehre und 
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ſich bisher unter dDiefem Theile des Volkes fo wenig 
Spuren von dem beiligenden Einflufie des Chriſtenthuni 
gezeigt haben. Unter diefen eingebornen Chriften Haben 
nun die Mifionarien überall, wo fie fich niedergelaſſe 
baden , Ehriitengemeinden gefammeit, und denſelben bi 
Gelegenheit angeboten, mit Bott ihrem Herrn ud &- 
föfer , nach defien Namen fie zwar in der JIugend ge⸗ 
tanft wurden, dem fie aber durch ihr bisheriges beidnt 
ſches Leben verläugnet baden, bekannt zu werden, um 
Bilanzen zu ſeyn der Gerechtigkeit zu feinem Preiße. 
Sicht weniger erfreulich und fegensreich iſt es, dag die 
alte forifche Kirche in nähere Verbindung mit der Dil 
fion gefommen ift, und daß fich bereits ermunternde 
Birkungen diefer Verbindung fichtbarlich zu Tage Tegen. 
Was die Schulen betrifft, welche in den und a% 
gewiefenen Provinzen unfere Gefellichaft bisher errich⸗ 
tet bat, fo ſteht die Anzahl derfeiben nicht einmal mit 
den dargebotenen Gelegenheiten und ausgefprochenen Lit 
ten um Errichtung derfelben,, geichweige dann mit der 
großen Maſſe der Bevölkerung in irgend einen Verhält⸗ 
nie. In den von unferer Gefellichaft in unfern Um 
kreiſen errichteten Schulen belauft fich die Schülerzahl 
zwifchen 3000 — 4000, und wohl haben eben fo wid 
derfelben bereitd die Schulen verlaffen, nachdem fie die 
erforderlichen Elementarfenntniffe fich erworben und den 
erſten Unterricht in der chrültlichen Religion empfangen 
hatten. In den meiften Fällen müſſen, da die Kinder 
ſich unter der großen Heidenmafle verlieren, eine gerau⸗ 
me Zeit die beilfamen Wirkungen diefes Jugend⸗Unter⸗ 
richtes uns verborgen bleiben; allein die fegensreichen 
Früchte defielben Fönnen unmöglich ausbleiben, und fchon 
find Fälle diefer Art zu unferer Kenntniß gelommen, 
welche und zum unverdroffenen Eifer im Schul. Unter 
richte ermuntern. Ben den Kindern der eingebornen 
Ehriften find diefe Wirkungen weniger zweifelhaft, und 
namentlich Kiefern unfere Schulen zu Tranguebar die er- 
freulichſten Zeugniſſe diefer Are; und wird bey den, 
Heiden» 


— — 
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Heiden - Kindern durch diefen Unterricht auch nur der 
Vortheil gewonnen, daß der fpaltende Eaiten - Uinterfchied 
unter ihnen verfchwindet, daß fie leſen lernen, und die 
Bibel in die große Heidenmaſſe nebf dem empfangenen 
Religions - Uhterrichte mit fich hinein tragen, fo if be⸗ 
zeit unendlich Vieles gewonnen. An manchen Orten 
find mit diefen Schulen zugleich höhere Kiaffen verbun. 
den , in denen die wakerſten und tanglichfien. Hindi 
Künglinge su Miſſions⸗Gehülfen und Schullehrern her⸗ 
angebildet werden; und auch diefe Inſtitute werden zu 
feiner Zeit vom HErrn mit feinem überfchwänglichen 
Gegen gekrönt werden. 


Mit diefen unmittelbaren Miffions-Arbeiten find auf 
manchen Stationen noch die erforderlichen Anflalten ge 
troffen, um die heil. Schriften ſowohl ald auch andere 
nützliche Schriften für Volk und Jugend in die ver 
fchiedenen Volls-Sprachen au überſetzen und zum Druck 
zu befördern. Namentlich wurde in Diadras in beden- 
tender Ausdehnung eine Ueberſetzungs⸗ und Druckanſtalt 
diefer Art errichtet, um die Miffions - Poften mit den 
erforderlichen Vorräthen von Bibeln und nüslichen Bü- 
chern zum Schul- Unterricht zu verfeben. | 


Blicken wir: fo ſchließt diefer intereffante Bericht, 
auf alle die Anftalten hin, melche unter dem Gegen 
unferes Gottes fich zur Verbreitung der feligmachenden 
Erfenntniß des Chriftentbums in unfern Umkreiſen im 
wenigen Jahren unter unfern Händen fich entwidelt 
haben, fo dürfen wir mit freudiger Zuverficht behaup⸗ 
ten, daß von den Liebesgaben unferer chriftlichen Brü— 
der und Schweftern ein fruchtbarer — und wir dürfen 
hinzufügen — zweckmäßiger Gebrauch gemacht worden 
ift, und dag wir feine Urfache haben, den Muth su 
verlieren, wenn im Verbältniffe zu den bereits getroffe- 
nen Mnftalten die Summe wirklicher Belchrungen bis 
jest noch gering ift. Das Chriftentbum bat Jahrhun⸗ 

8. Bandes, A, Heft. S$ 
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derte lang durch den Anblick bäfer Beyſpiele in da 
Augen der Heiden gar viel verloren; und es beberi 
kräftiger und einfiußreicher Darfiellungen feiner göttk, 
en Würde, bis nicht bloß der beidnifche Mberglauk 
befiegt , fondern das tief eingewurzelte Vorurtheil geta 
das Chriſt enthum überwunden if. Um die feligen Bir 
Jungen in ihnen bervorzubringen, welche jedes fromm 
Chriſtenherz fo angelegentlich wünfchen muß, dazu reicht 
auch die befonnenite Weisheit und die erfabrenfie Han 
des Menfchen nicht zu. Aber das Werk ift unfers Bst 
te6 und Heilandes Fein Chriſti, dem alle Gewalt ge⸗ 
geben ift im Himmel und auf Erden. Es tit der edel 
Beruf, in welchem ein Menſchengeiſt wirken Tann; un 
fein legter Erfolg iſt eben fo gewiß ald er herrlich it. 
Glauben wir, dag Alles das, mas in den Brophetm 
Gottes von den Siegen feines Neiches auf der Erk 
geichrieben ſteht, einit in gewiſſe Erfüllung geben wird, 
ſo geziemt ed uns, mit einer Hingebung und Geduld, 
weiche feine Wahrhaftigkeit ehrt, zu warten, bis de 
Herrn Stunde gefommen if. Aber dieſes Warten fol 
Feine träge thatenlofe Ruhe feyn, fondern eine tra 
und eifrige Anwendung der Mittel, die Er. ung bias 
in die Hände gegeben hat, welche mit demüthigem Ver⸗ 
trauen anf feinen verheifienen Segen verbunden iſt. IH 
der Plan Gottes der unfrige, fo muß auch die Foͤr 
derung deſſelben der Gegenſtand unferer Befkrebungen 
und unferer Gebete fen. Das Geber ik eben darım 
eine Uebung, die jedem wahren Freunde der Diifions- 
Gace nahe liegen muß, das Gebet um die Ausgießung 
feines heiligen Geiftes fiber alles Fleiſch, daß Er er 
ſcheine als ein Licht zu erleuchten die Helden Und zum 
Preis feines Volkes Iſrael. 
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Bombay und die Mifiong » Station der 
weftlichen Kuͤſte. 


Unferem Miffionar Davies lieh ed der HErr in diefer 
großen Stadt gelingen, einen thätigen Miffions- Verein 
iu errichten, am welchem Perfonen aus allen Ständen 
Antheil nehmen, umd welcher nicht Bloß feine Gaben 
mit Freuden zur Förderung der Miffions - Sache dar- 
bringt, fondern auch ein gefegnetes Mittel ift, den Geiſt 
der Gottfeligkeit und des Gebetes in den Herzen der 
Mitglieder zu erweden. „Ein Soldat des bier garniſo⸗ 
nirenden Regimentes, fchreibt Herr Davies, mit dem 
ich eine Zeit zuvor über den unglücklichen Zufand der 
Heiden und den Zweck unferes Vereines gefprochen hatte, 
brachte mir bald darauf 26 Rupien, melche er für die 
Miſſion unter feinen Sameraden gefammelt: hatte. Er 
drückte zugleich feinen Wunſch aus, daß ich ihn ald 
einen monatlichen GSubferibenten von 8 Grofchen ein. 
zeichnen möchte. Da ich wußte, daß ex auch zur Bibel 
Geſellſchaft regelmäßig beyträgt, fo trug ich Bedenken, 
auf 8 Donate voraus die angebotene Zahlung anzunch- 
men, da auch er eheſtens zu einer Expedition nach der 
arabifchen Küfte abgeben follte. Sch bemerkte ihm, daß 
er zu feiner Ausrüſtung mancherley Unkoſten babe, wor⸗ 
auf er antwortete: „Dieſes Geld, mein Herr, muß die 
Miſſion haben; und obſchon meine Ausgaben gerade jetzt 
größer als je ſind, ſo danke ich doch Gott für die Gnade, 
daß Er mich das Eine Nothwendige finden ließ, und ich 
jet auch wahre Bedürfniſſe von bloß eingebilderen zu 
unterſcheiden weiß.” 

Nach Verfluß von 8 Monaten hatte dieſer Vereih 
bereits über 4000 . Beyträge empfangen, und freut 
fh des Segens , den der HErr auf ihre Bemühungen 
legt. Es find bier unter der Leitung der Miffionarien 
4 Schulen, welche von 150 heidnifchen Knaben befucht 
werden, von denen Viele bereits fertig Lefen Tonnen. 


x 
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Die Committee der Firchlichen Miffions - Selelfärt 
hefchließt ihren allgemeinen Jahres⸗Bericht über ike 
indifchen Miffionen mit einigen Bemerkungen , we 
fich jeder Freund und Beförderer der Miſſions - Sad 
nicht oft genug wiederholen kann, um in dem grefa 
Gefchäfte der Menfchenrettung nicht zu ermüden. 

„Bon fehr verfchiedener Art find die einzelnen Bar 
tbien des großen Gemäldes , weiches uns die neck 
Miſſions⸗Geſchichte Indiens vor die Augen führt Bi 
den ermutbigenden Schilderungen, die aus einigen & 
genden vor uns liegen, wechfeln niederfchlagende Nad 
richten aus andern Theilen des großen Landes ab, & 
it unferer Committee nicht unbefannt, Daß es Menſcha 
gibt, melche glänzende und überrafchende Erfolge dd 
das eigenthümliche Kennzeichen Gott wohlgefälliger Nik 
fiond - Unternehmungen , und ald einen Prüfftein ie 
Weisheit der Maßregeln zu betrachten Pflegen, welche 
denfelben zu Grunde liegen; aber wir wiſſen chen fi 
gut, daß Urtheile diefer Are die Frucht einer gänzlich 
Unbelanntfchaft mit der wahren Natur der chriſtlichen 
Belehrung und der zabllofen Schwierigfeiten find, med 
che befonders im Gebiete der Heidenmwelt „der Arge” 
den Boten Ehrifti bey ihrem heiligen Gefchäfte in deu 
Weg legt, und welche die bloße Menfchenweisheit und 
Menſchenmacht nimmermehr zu befiegen vermag. Menſchen 
dieſer Art werden zu jeder Zeit die ehrlichen Geſtänd⸗ 
niſſe der Miffionarien zum Nachtbeile der Miffionsfache 
deuten, und in der Beharrlichfeit ihrer Hoffnung. ein 
Merkmal fchwärmerifcher Einbildung antreffen: aber der 
erleuchtete und aufrichtige Chriſt wird in dem geiſtlichen 
Tode der Heidenwelt um fo fräftigere Antriebe finden, 
mit inbrünftigem Flehen die Iebendigmachende Kraft des 
Geiſtes Gottes zu erflehen, und alle Gleichgültigkeit von 
ſich abzuwehren. 

‚Den der beffagenswerthen Lage, in welcher fich 100 
Milionen unferer Mitmenfchen in Indien befinden, 
wird jeder Menfchenfreund , der den unausſprechlich 


637 : 


hohen Werth der allein wahren Offenbarungen Gottes 
kennt, jeden redlichen Verſuch von Herzen ſegnen, der 
dem heiligen Zwecke gewiedmet iſt, dieſe Myriaden von 
dem Irrthum ihrer Wege zu bekehren, und ihre Seelen 
von dem ewigen Tode zu erretten, dem ſie entgegen eilen. 
Ein ſolcher Dienfchenfreund wird ſich aber auch bey die⸗ 
fen Verfuchen auf mancherien Gebrechen und Mißgriffe 
gefaßt halten, die von bloß menfchlichen Werkzeugen, 
befonders in dieſem Geſchäfte, unzertrennlich find; er 
wird es fich nicht geſtatten, allgurafch zu dem Schluffe 
überzugehen, daß das, was er als Gebrechen und Mif- 
griff anſieht, es darum auch fchon wirklich fen; und 
fich freuen, wenn fich irgendwo ein gefegneter Erfolg 
erbliden läßt, und mit unverdeoffener Treue, durch 
‚ Geber und That zu demfelben mitzuwirken fuchen, | 
Es iſt wahr und ermunternd, was in diefer allge 
meinen Beziehung ein würdiger Knecht Chrifti in Indien 
in feinem Schreiben bemerft: „Das Werk, in welchem 
uns unſer göttliche Erlöſer zu gebrauchen gewürdiget 
bat, iſt unfireitig ſchwer, und wenig Frucht fcheint 
unfere Arbeiten zu Frönen, fo daß wir bißmweilen in 
Gefahr find, zu glauben, wir verfchwinden unfere Kraft 
vergeblich. Und dennoch Liegt fchon am fich in unferm 
Berufe ferbft etwas fehr Edles und Gsttliched, und Im 
alle Bitterfeiten ift fo viel Süßes und Troſtvolles ein- 
gemifcht,, daß das Gefühl der Schwierigkeiten vor dem- 
ſelben verfchwinden muß. Dienen wir ja nicht unter 
dem Panier irgend eines weltlichen Monarchen, der 
nicht im Stande wäre, in drobender Gefahr feine 
Knechte zu fchüten, oder feinen Streitern neue Kraft 
nd neuen Muth einzuflößen, wenn fie erliegen wollen 
im bangen Kampfe. Nein, wir haben uns unter das 
Siegespanier eines himmliſchen Königes geftelt , deſſen 
Name. heißt: der König aller Könige, und der Herr 
aller Herren. Er, der Erfte und der Leute, bat ſelbſt, 
als Er anf diefer Erde wandelte, das Werft begonnen; 
Er wird es auch zu vollenden willen, und zwar durch 
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feine armen Kunechte vollenden. Laſſen Sie uns Mus 
faſſen, und uns Gottes unſers Hellandes freuen. Bi 
Zeit iſt nicht mehr ferne, wo Ale Kniee vor ehem 
fich beugen, und Alle Zungen fchwören werden: Jſ 
dem Herren babe ich Berechtigkeit und Stärke Ba 
langſam es auch in unfern Augen vorwärts fchreite, 
fo brechen dennoch die Ketten der Finſterniß, won 
Satan feit Zahrtaufenden die armen Hindus gefefdt 
hat; wir gewinnen immer mehr Boden, und jeden Zu 
erfcheine im Lichte des Unterrichtes, den die Eingebormm 
erhalten, ihr heilig geslaubter Aberglaube lächerlicher.“— 


IV. 
Auszug aus dem ZJahres-Bericht der Londnn 
Miſſions⸗Geſellſchaft vom May 1822. 


China. 


Herr Doktor Morriſon, der ſeit einer Tangen Reihe 
von Jahren an dem Werke des HErrn in Ehina gar 
beitet hat, richtete fein Augenmerk befonders babin, 
den Fünftigen Mifionarien die chinefiiche Sprache de 
durch augänglicher zu machen, Daß er ein mögliche vol, 
Wändiges Wörterbuch diefee Sprache verfertigte,, welchts 
aunmehr mit der Hülfe Gottes vollendet if, 

Nicht ohne eim tiefes Schmerzensgefühl blickt der 
felbe auf die wenigen Früchte hin, welche bisher feine 
Miſſions⸗Arbeit unter den Ehinefen getragen bat. Nicht 
weniger als 15 Jahre bat er nun mit unermüdetem 
Eifer feine Bemühungen fortgefegt, die ſtuſtern Gemü—⸗ 
ther dieſes Volkes mit dem Lichte der göttlichen Wahr 
heit zu erleuchten, ohne bis anf diefe Stunde einer ge⸗ 
beiplichen Wirkung fich erfreuen zu dürfen. Hiezu ge 
bört eine Standhaftigfeit und eine Hingebung, wie fie 
nur Epriitus feinen Dienern zu verleihen vermag. Wer 
aber mit feier Gewißheit an die Erfühung. der Ver 
beiflungen Gottes glaubt, und chen darum auch gich 
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zweifeln kann, daß die Zeit erfcheinen wird, in welcher 
“auch der chinefifchen Welt die Sonne der Gerechtigkeit 
erſcheint: der kann auch bey langer Zögerung nicht 
muthlos werden, und fühlt ſich nur um ſo mehr ange⸗ 
trieben, auf Den das Auge flebend hinzurichten, der 
alle Herzen der Menſchen und alle Reiche diefer Welt 
in feiner Hand bat. Dabey erinnern wir und gerne an 
die erft ſpät belohnte Arbeit vielgeprüfter Boten Chriſti 
. in Grönland; wir können ed nicht vergeffen, daß auch 
die Miffion im füdlichen Ogean dem Sterben nabe war, 
als die Tage ihres Sieges erichienen: und wir faſſen 
. wieder Muth. 
| Die Miffion in China hat in vielfacher Hinßcht etwas 
Eigenthümliches. Unter den gegenwärtigen Umſtänden 
iſt es ganz unthunlich, auf irgend einem Fleck dieſes 
Reiches das Evangelium öffentlich zu verkündigen. Alles, 
was jetzt geſchehen kann, iſt die Verbreitung der heil. 
Schrift; wand anderer nützlicher Bücher, welche dazu 
geeignet ſind, über diefe finfiere Vollsmaſſe das Licht 
der Wahrheit zu verbreiten. Diefed Mittel, dem Epri. 
ſtenthum den Zutritt zu China zu Öffnen, ift feit einigen 
Jahren aufs Fräftigfte verfucht worden. Ueber 100,000 
eitigefne Schriften, welche theild Theile des Wortes Got- 
tes, theild Erläuterungen deffelben in fich enthalten, find. 
in diefe ungeheure Volksmaſſe hinein geſendet worden. 
Auf dieſem Wege verbreitet fich der Saame des Eyan- 
geliums über die Provinzen Chinas; die Hoffnung Fünf- 
tiger Zeitalter wird geſäet; und uns gebührt es, in 
Diefen Borbereitungs - Arbeiten ſtandhaft zu beharren, 
und ernfllich zu beten , bis der Ichendigmachende Geift 
berabfteige , und über diefe meiten Fluren Lehen und 
Heil verbreitet, 


Malacuca. 


And auf. diefer Station haben 5 Miſſionarien, die 

nunmehr auf dieſem Punkte verſammelt ſind, fortgefab« 
ren, mit unverdroſſener Treue ihre Miſſions⸗Arbeiter 
fortzuſetz en. 
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In den Ehinefifchen Schuien werden 90 Aucke 
unterrichtet , welche größere Fortſchritte machen, di 
bis jegt in irgend einer Heidenfchule mwahrgenomma 
wurde. Die Committee bat diefem Poren nunmehr ein 
eigenen Arbeiter mir dem Auftrage sugefender , unter da 
Chinefen uud Malayen allenthalben, wo fich Gelege 
beit darbietet, Volksichulen anzulegen. Ä 

Auch die Arbeiten der Druderprefie rücken vorwaͤrt 
Miſſionar Mitne bat unter dem Titel: „Räückblick anf 
Die eriten 10 Jahre der proteftantifchen Miffton in Chiu 
eine ſehr intereſſante Geſchichte defien geliefert, we 
bis jeut in dieſer Miffion unter dem Segen des Ham 
geſchehen if. Um die Ebinefen mit den Endzwecken da 
Bibel- Mifions- und Traktat- Geſellſchaften bekanst 
zu machen, verfertigte ex eine kleine Schrift in Chin 
fifcher Sprache unter dem Titel: Sau Paou (die ra 
Berlen) welche eine fruchtbare Weberficht der Thätigken 
dieſer Gefellfchaften gewährt. j 0 

Eben fo iſt der ſechſste Band des Chineſiſchen Re 
gazins, und das erite Heft eines Malayiſchen Magazin 
in diefem Jahr im Drud erfchienen,, welches Lekter 
Miſſionar Thomfon heransgibt. Die Austheilung bei 
liger Schriften in der Volköfprache war auf der Hall 
Inſel Dialasca im verflofienen Jahre weniger zahlreich 
als in den frühern, weil das Volk größtentbeils mit dem 
Worte Gottes verfeben iſt. Hingegen iſt die Bibelver 
breitung im Ganzen befonders auf den Inſeln des Ma⸗ 
Iayifchen Mechipelagus in diefer Zeit weit ausgebreiteter 
und größer geweien: als je zuvor. Ob fich gleich. von 
Belehrung der Ehinefen durch ihre Bekanutichaft mit 
dem Worte der Wahrheit nichts beftimmtes fagen Täßt, 
ſo zeigen fich dennoch von diefer Arbeit Tiebliche Früchte; 
welche in diefen Gegenden nie zuvor geſehen worden 
find. Eine derfelben ift die Bildung einer Samaritaner- 
Gefellfchaft zur Unterfügung der Armen und Hagtüd 
lichen, welche auf Antrich der Ehinefen errichtet wor 
dem ift, und nicht ohne heilfame Wirkung bleiben ni. 


6A 
Saltutta 


unfere 8 Mifions - Arbeiter find bier in voller Thä⸗ 
tigkeit. Der Bau der Miſſionskirche ift vollendet, und 
fchon bat fich die Gemeinde, die fich in derfelben sum. 
Worte Gottes verfammelt, anfehnlich vermehrt. Drey 
Bungalo- Capellen, in welchen das Evangelium in Ben- 
galifcher Sprache verfündigt wird, find in der Stadt 
errichtet, und werden von den Eingebornen zahlreich bes 
ſucht. Darneben fahren unfere Brüder fort, auf dem 
öffentlichen Plätzen der Stadt die Heiden um fich ber 
zu fammeln, und ihnen die Liebe Ehrifti zu den Sün- 
dern zu preißen. Mit Vergnügen bemerkt die Committee, 
daß mehrere Europäer ihre Hänfer geöffnet haben, um 
Betſtunden für die Bengalefen in denfelben au halten. 

Unſer äuſſere Vorpoſten allbier iſt die Sapelle in dem 
benachbarten Dorfe Kidderpore , mo zugleich eine zahl⸗ 
reich beiuchte Schule errichtet ift, welche ein Miſſionar 
mit Segen beforgt. Die Schule faßt etwa 70 Knaben 
and mehrere Mädchen in ſich, die im Leſen und Schrei 
ben, fo wie im Worte Gottes unterrichtet werden. 

ehr als 100,000 erbaufiche Schriftchen meift in 
den indifchen Sprachen find von bier ans ausgebreitet - 
worden, Die Committee kann fich nicht enthalten, einige 
Briefe des Diffionars Keith, welche den Zuſtand der 
Miſſions⸗Sache in Calkutta im Allgemeinen fchildern, 
bier beyzufügen. Ä 
Den 20. April 1821. 

»„E8 find nunmehr gerade 5 Jabre, feit ich mich 
mit meinem Mitarbeiter Townley hieher einichiffte, wo 
wir im Sept. 1816 angekommen find. Hier haben wir 
die Gnade, jede Woche unfren Mitmenfchen dad herr⸗ 
Tiche Evangelium Jeſu Chrifti zu verfündigen, und zwar 
nicht blos ohne Unterbrechung, fondern wir bürfen getroft 
hoffen, nicht ohne einigen Segen. Zwar ſahen wir nicht 
die mächtige Ausgießung des Geiſtes Gottes, weiche un- 
fere Herzen wünfchen, aber doch ließ uns der HErr 
sicht umfonft arbeiten, und ung wenigſtens einige Auden ı 
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denen Er die Augen geöffnet bat, und Die fan: 
können: „Das Einige willen wir. daß wir blu 
waren, und find nun ſehend geworden.” „Unſere cu 
fifche Gemeinde allhier ſteht unferer Miſſions⸗ Arbel 
nicht nur mit ihren Liebesgaben, ſondern auch mit ihm 
Geberen ben , auch baben Einige aus ihrer Mitte ia 
Entſchluß gefaßt, mit uns in dem Weinberge des Hm 
zu arbeiten. Das Wachsthum des Ichendigen Chrifen 
Glaubens unter den hiefigen Europäern wird einen mi 
tigen und beilfamen Einfluß auf die Gemütber ber Eis 
gebornen haben, und dieſe werden die Thorbeit Ihe 
Gögendienftes fo wie den Werth des Chriſtenthums m 
fo Iebendiger empfinden, je mehr fie Beyſpiele der chriß⸗ 
lichen Tugend um fich haben. 

Nimmt man hinzu, dag der biefige Hülfs⸗ Veren 
mit jedem Fahre fegensreicher wirkt, fo Dürfen wir € : 
troſt glauben, daß die Londner Miſſions⸗Geſellſcheſt 
ihre Zeit, ihre Kraft und ihre Unterſtützungen nich 
vergeblich anf die Mifion in Calkutta verwendet bat, 
Schon wird hier au 3 verfchiedenen Stellen regelmäßig 
das Evangelium Chriſti verfündigt, auch find feit weni 
gen Fahren 90,000 kleine chriftliche Schriften von uw 
ferer Geſellſchaft allein in die un&-amgebende Heiden 
welt als eben fo viele Verfündiger des großen Hellck 
ausgegangen , welche nicht ungefeguet umher ziehen, 
Möge der große Name des HErrn allenthalben laut ver | 
kündigt werden.” 


Chinfuraß, u 

Auf diefem Poſten arbeiten die 3 Miſſtonarien un- 
ſerer Gefenfchaft nicht ohne Sem. Die Schulen, 
welche ſowohl hier als auf den benachbarten volkreichen 
Dörfern errichtet find, werden nach dem neueſten Be 
richte von 2450 Hinduknaben befucht. Gelb der Ra⸗ 
Jah von Burdwan unterhält eine derſelben auf eigene 
Koften. Obgleich zum tiefen Schmerz der Miſſſonarien 
ber Unterricht in den feligmachenden Wahrheiten des 
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Chriſtenthums in diefen Schulen noch mannigfaltige Hin⸗ 
derniſſe findet, fo iſt doch der unverfennbare Umſtand, 
daß diefe Hinduſchüler fich in Abficht auf die Hebung 
ihres Denkvermögens und ihrer Losreiffung von ange 


| erbten Volks⸗Vorurtheilen fiber die Übrige Jugend und 


den Aberglauben des Hinduismus erheben, ein Tieblicher 
Keim,-der für die Anpflansung des Chriftenthums in 
diefen Gärten Gottes um fo mehr erfreuliche Früchte 
hoffen läßt, da alle diefe Schüler das Wort Gottes Ic 
fen lernen, und in den Händen haben, 

Ein anderer nicht unbedentender Gewinn ift die Oef⸗ 
fentlichkeit,, welche die Miffion durch diefe Schulen er⸗ 
bält, und der freundliche und Zutrauenerweckende Zu⸗ 
fommenbang , in welchen die Miſſionarien durch diefen 
Unterricht mit den Eltern ihrer Schüler gebracht werden, 
Kaum vergeht ein Tag, an dem-nicht durch die Schli- 
Ver ſelbſt mannigfaltige Begehren um Bibeln und andere 
nüßliche Schriftchen an die Miffionarien gebracht werden, 
welche die Schüler in ihre Familienkreiſe mit fich neh⸗ 
men, und die fie ihren Eltern und Verwandten vorlefen. 

Auch eine ZTöchterfchule wurde su Chinfura von dem 
Gattinnen der Diffionarien begonnen. Die Töchter wer⸗ 
den in den erften Elementen und im Chriſtenthum un. 
terrichtet,, und zeigen viel Fleiß. Eben fo ift eine zweyte 
Bungalo- Capelle eröffnet worden, in weicher in benga- 
fifcher Sprache das Evangelium verfündist wird. Die 
Verſammlungen find zahlreich und aufmerkſam. Selbſt. 
mehrere Brahminen haben begonnen, das Chriſtenthum 
zum Gegenſtand ihrer Forſchungen zu machen. 

Nicht ungern werden die Miſſionsfreunde die Stim⸗ 
mung des hier arbeitenden Miſſionars Towuley aus ei⸗ 
nem feiner letzten Briefe vom Sept. und Oktober 1821 
vernehmen: „Nie, fchreibt derſelbe, nie fühlte ich mich 
in meinem Leben glücklicher und vergnügter über mel- 
nen Beruf als jetzt. Der Gedanke an mein Gefchäft 
iſt ein Fer für meine Seele. Gottes Güte gegen mich 
if groß. Meine Danlvcrpſichtuugen wehren EU 
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jedem Tage. Ach! wie wird es uns einft zu Maik 
{eun, wenn wir nach glüdlich vollbrachter Wallfahn 
uns vor dem Throne des Lammes niedermwerfen , um 
Ihm wufre ewigen Loblieder dafür anflimmen dürfen, 
daß Er uns gemwafchen bat von den Sünden mit feinen | 
Sinte, und uns der hoben Gnade gewürdigt, dad Vet 
som ewigen Leben den Heiden zu verfündigen.. De 
HErr flärfe uns jetzt durch feinen Geil am inmwendien 
Menſchen, daß wir getren bleiben bis zum Zode we 
unfern Lauf mit Freuden vollenden mögen. Er mi 
seichlich feinen Geiſt ansgießen über alles Fleiſch, ua 
dann wird die Gemeinde Chriſti aufleben , wie in im 
Tagen des feligen Wbirfield und Brainerd. Wir wein 
sicht ruben anzubalten mit Gebet und treuer Arbeit 
Bis diefe felige Zeit gekommen if. 


V. 
Nachrichten von einzelnen Miſſions⸗Stationen. 


41.) Miſion im Birmanifchen Reich ) auf der 
Halbinfel jenfeitd des Ganges. 


s) Aus einem Briefe vom Mifflonar Judſon in Nangeen 
an Miſſionar Sam. Nott in Calkutta. 


Datirt, Rangoon den 24. Iuny 1819. 


Mein lieber Bruder, Ich bin num beynahe 6 Jahre 
in dieſem Lande, und fange endlich an einen kleinen/ 





9 Dad Birmaniſche Neich enthält etwa 16000 deutſche Quabrat⸗ 
Meilen, umd begreift die vormaligen Königreiche Ava, Vegu, Ar⸗ 
rafan, Eafay und einen Theil von Siam. Im Norden ii der Bo⸗ 
ben mit Bebirgen bedeckt, im Süden eben. Das Innere dei Landes 
in noch sang unbefannt. Die Zahl der Einwohner wirb auf 15 bis 
16 Millionen gefhägt. Die Mehrften derſelben bekennen fich zur 
Budhhu⸗Religion. Ummerapura oder Ara, die Haupt und 
Reſidenz ⸗ Etadt des Birmaniſchen Kaiſers, liegt auf eine Halb⸗ 
Infel an einem Ger, der mit dem Fluß Jrabitti oder Ara in 
Werbindung ſteht. Rangore (Rangubn) eine neu angelegte Ham 
delsſtadt, an einem Ausflug des Irabitti, Hat ein freundliche a 
ſehen, 5000 Häufee vad 30,009 Eiiwonuer. 
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{ehr kleinen Lichtfirabt zu feben. Wir. haben ein Za⸗ 
nat, oder Öffentliches Haus, vor einigen Monaten ge⸗ 
baut, in welchem ich alle Sonntag Gottesdienſt halte, 
und auſſerdem mich täglich von Morgen bis in die Nacht 
befinde, Befuch annehme , und das Evangelium predige, 
Mehrere hundert Birmanen haben eine beträchtliche Er 
Tenntniß von dem Weg zur Seligfeit erhalten, und unter 
diefen allen glauben wir gewiß nun einen gefunden zu 
haben, der zu dem anserwählten Volke Gottes gehört, 
Seit mehreren Wochen bat er uns überzeugenden Be 
weis davon gegeben, und wir haben den nächften Sonn. 
tag zu feiner Tanfe beſtimmt. Mehrere andere fangen 
an nach Wahrbeit zu forichen, und wir glauben, daß 
Gott uns mehr ald Einen Bekehrten Taffen werde, 
Beten Sie, mein lieber Bruder, dab Moung-Nau 
möge der Kriftna *) in Birman ſeyn, der Erfiling 
einer köſtlichen Anzahl. O dag Sie bey uns wären! 
ch denke an unfere Trennung nie anders ald mit bit 
terer Wehmuth. Wäre es nicht möglich, daß wir noch 
einmal auf Erden in unfern Beilimmungen an einem Ort 
benfammen fenn Fönnten! Die Leberfrantheit ift in Nan- 
goon ganz unbekannt, Hier ift das fchönfte Clima in Oft- 
Indien. Eine bereliche Erndte von Birmanen wird, 
wie ich glaube, im Verlauf von 10, 20 bis 30 Fahren 
eingebracht werden. Wie wäre ed, wenn Sie Fämen bey 
diefer Erndte zu beifen? Nehmen Sie die Sache ins 
Gebet. Ich babe nur einen einigen Collegen, Herrn 
Eolmann. | 


5) Yus des Miſſionars FJud ſon Tagebud. | 


Den 18. März 1820. 


Den 4. April 1819. Da der Bau des Zayat fo 
weit fertig war, rief ich die wenigen, die um uns her⸗ 
um wohnen, zuſammen, und fieng an, öffentlichen 
Gottesdienſt in der Birmanifchen Sprache zu halten. 


*», Kriſtna in ein frommer und tere NationalıYretiger in Saltarıın 
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Sonntag den 11. waren erwa eben fo Diele ben 
Birmanifchen Gottesdienſt im Zayat ald letzten Som 
tag. Sie betrugen fich etwas ordentlicher , aber es fchie 
unmöglich , fie bis ans Ende anfmerffan zu erbalten 


Diejenigen , die in der vorigen Woche verfprochen hatten, | 


das fie kommen wollten, vergaßen ihr Verſprechen; fı 
daß die Verfammiung aus lauter folchen befand, di 
um uns herum wohnen , und von uns von Zeit zu Zei 
Sefäuigkeiten erhalten. Niemals fühlte ich fo tief die 
unendliche Schwierigkeit , den erſten Eindrud auf ein 
beidnifches Volk zu machen. 

Sonntag den 25. Da gefern der Bau des Zu 
ganz fertig, die Treppen an ber vordern Seite au 
macht, und der Eingang von der Geite der Strafe 5 
öffnet worden war, fo hielt die Miſſionsfamilie Kent 
ihren Hausgottesdienft in demfelben; da wir beichlofes 
batten, diefes einige, wenige Sonntage, Fieber bier ali 
im Haufe zu thun, damit die Birmanen einige Idee vn 
dem Zweck diefes Gebäudes erhalten möchten: Nachmit 
1096 kam unfer Volk zuſammen, mehrere kamen auch vos 
der Straße herein, fo daß wir eine Verſammlung ver 
20 bis 30 auſſer den Siindern hatten. Zum GScluj 
theilte ich den Fremden einige Traftätchen aus, | 

Donnerflag den 29. Heute ereignete fich ein liebli⸗ 
her Vorgang. Ein junger Mann von 24 Fahren, Na⸗ 
mens Moung-Koo wohnte am leuten Sonntag dem 
Bottesdienf bey. Er fchien Anfangs etwas wild und 
lärmend zu ſeyn. Doch betrug er ſich hernach ganz ebr⸗ 
erbietig.. Er nahm ein Traftätchen und ging weg. Die 
fen Morgen kam ex wieder , und blieb etwa 2 Stunden 
bey mir, 

Sonnabend den 1. Day. Ich hatte vielen Beſuch. 
Unter andern fand fich auch Moung-Nan, der geſtern 
mehrere Stunden bey mir geweſen war, wieder ein. 
Da er ſehr fill und zurückhaltend geweien war, fo er⸗ 
weckte er bey mir wenig Attention und Hoffnung, Heu 
ſieng ich an beſer von ihm u deufen. 
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Sonntag den 2. Nachmittag um 3 Uhr kam der 
file und befcheidene Moung-Nan herein und nahm 
feinen gewöhnlichen Pla. Etwa 30 Berfonen- waren 
beum Gottesdienft gegenwärtig, Sehr wenige bewieſen 
cinie Aufmerkſamkeit. 

Montag den 5. Moung-Nan war mehrere Stun⸗ 
den bey mir. Ich fange an zu glauben, daß die 
Gnade Gottes fein Herz ergriffen bat, Er legt Empfin- 
dungen der Neue über feine Sünden, und Glauben an 
den Heiland dar, Der Hauptinhalt feines Bekenntniſſes 
it, daß für alle Finfierniffe, Inreinigfeiten und Sün⸗ 
den feines ganzen Lebens, er Feinen andern Heiland ge⸗ 
funden habe, als Jeſum Chriſtum. Nirgends anders bin 
tönne er um Heil fich ausſehen, und darum ſey es fein 
Vorſatz, Ehrifto anzuhangen und Ihn ſein Lebenlang 
zu verehrten, Es ſcheint beynahe zu viel au ſeyn, zu 
glauben, daß Gott angefangen habe, ſeine Gnade den 
Birmanen u offenbaren; aber heute konnte ich der an. 
genehmen Ueberzeugung nicht widerſtehen, daß dieſes 
wirklich der Fall ſey. Preis und Ehre ſey ſeinem Na⸗ 
men immerdar! men. 

Dienftag den 6. Moung-Nau war wieder einen: 
großen Theil des Tages ben mir. Er fcheint allmählig 
in Religions - Kenntniffen zu. wachfen , und zeigt einen 
Vernbegierigen demüthigen Sinn, willig alles zu glauben, 
mas Jeſus geſagt, und alles zu thun, was Er geboten 
bat. Er ik 35 Jahr alt, hat Feine Familie, mittel- 
mäßige Fähigkeiten, ift ganz arm, und muß feinen Lebens. 
Unterhalt durch Arbeit erwerben. Daber fein Kommen 
Tag für Tag, um die Wahrheit zu hören, ein defto flär- 
kerer Beweis ift, daß fie feine Seele ergriffen bat.. Möge 
der HErr fein verfinftertes Gemüth in alle Wahrheit 
leiten, und ihm Gnade verleihen, unverrüsft dem Hei- 
land anzubangen, 

Donnerſtag den 8. Hatte den ganzen Tag viel Be 
ſuch. Moung-Nau war einen großen Theil des Tages 
bey mir, und balf mir vieh, da ich dos Soaaaaliue 
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denen, die sum eritenmal Samen, erklärte. Abendt fit 
fam ein Dann berein, mit Namen Moung Schmu 
Do, deffen ich befonders erwähnen muß, da er mid 
ſchon mebhrmalen befucht bat, und unerachter er, wie 
Moung-Nau Anfangs ein wenig zurückhaltend iſtz 
Scheint er doch wirklich nachdenfend zu feyn. Er if 
junger Mann von 27 Fahren, von angenehmer Bildung. 
und wahrfcheinlich in guten Umfänden. Der arm 
Moung Koo, (f.29.Apr.) der anfänglich fo anbdring 
lich, leider zu andringlich su ſeyn fchien, bat feine Ve⸗ 
fuche gänzlich eingeftellt. 
Sonntag den 9, Moung Schwaa Do Fam id 
Morgens und blieb den ganzen Tag. Zur Verſammlen 
fanden fich 30 ein. Nach derfelben hatte ich eine- etwei 
warme Unterredung. ch fange au zu fühlen, dag die 
Birmanen der Wahrheit nicht widerſtehen können. Bi 
rend diefer Unterredung erklärte fh Moung-Nau fi 
einen Jünger Chriſti, in Gegenwart einer großen x 
zahl feiner Landsleute. Auch Moung Schwan Dt 
{dien dazu geneigt au ſeyn. | 
- Montag den 10, Früh morgens kam Moung⸗Raun—, 
um Abfchied zu nehmen, da er in einiger Entfernung 
von bier Bauholz holen mußte, welches fein gemähnli- 
ches Geſchäfte if. Ich nahm ihn allein, betete mit 
ihm, und gab ihm ein gefchriebenes Papier, zur Hülfe 
in feinen Privat -Andachten. Er nabm meine Ermab- 
nungen zum Abfchied mit vieler Aufmerkſamkeit und 
Rührung anz fagte, daß er fühle, daß er ein Jünger 
Jeſu fen, daß cr hoffe, vom Fallen bewahrt gu bleiben; 
empfahl fich uns allen ins Gebet, und legte feinen Wunſch 
dar, daß wenn er nach feiner Rückkehr im feiner gegen- 
wärtigen Geſinnung fortfabre, wir ibm erlauben wür⸗ 
den, Ehriftum in der Taufe zu bekennen; und fo -fchied 
er von und. Der Herr Jeſus gehe mit ihm und fegne 
ihn! Er it arm. Ich fühlte einen großen Trieb, ibm 
etwas zu geben, hielt aber für beſſer, ibm Teine 
BVerſuchung 
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u Verſuchung in den Weg zu legen. Wenn er nad) feiner 


Rückkehr noch Ehrifto anhängt, fo wird fein Bekennt⸗ 
niß mehr Satisfaftion geben, als wenn er von- uns 
einige Erwartungen von Hülfe im Aeuſſern hätte, - 
Donnerſtag den 13. fam er wieder, da er feine Reife 
wegen Unredlichkeit des Mannes, der ihn im Dienft hatte, 
aufgegeben. Sein Betragen und feine Aeuſſerungen ga- 
ben uns viel Befriedigung. Er bedauerte, daß er keinen 
Gefährten des Glaubens habe, erklärte aber, daß es 
ſein Entſchluß ſeye, bey Chriſto zu bleiben, wenn ſich 
auch nie ein Birmane mit ihm zu gleichem Sinn ver⸗ 
binden ſollte. 

Freytag den 15. Noung- Nau war heute, wie 
geftern, den ganzen Tag bey und, Er wünfchte fehn- 
lich, in unfere Gefelfchaft aufgenommen su werden, 
and bält es für eine große Gnade, daß er der erſte 
Birman if, der die Religion Jeſu bekennt. Wir haben 
ihm deutlich gefagt, dag er in diefer Welt nichts als 
Berfolgung, und vielleicht den Tod zu erwarten habe; 
er hält es aber für beffer, für Chriftum zu fierben, und 
nach diefem Leben felig zu ſeyn, ald ein paar Tage 
mehr zu Icben, ‚und dann ewig unfelig zu ſeyn. Alle 
Mitglieder der Miffion haben mehrmalen mit ibm geredt, 
und find überzeugt, daß ein Wert der Gnade in feinem 
Herzen angefangen bat. 

Sonnabend den 17. Moung- Kanu bat ein ver⸗ 
theilhaftes Anerbieten von dem Beſitzer eines Bootes 
erhalten, im ſeinem Dienſt mit demſelben nach Ava zu 
gehen. Wir fürchten uns, es ihm abzurathen, da er 
ſonſt keine Ausſicht hat, etwas zu verdienen, fühlten 
uns aber auch nicht geneigt, ihn mehrere Monate von 
uns abweſend zu ſehen. Endlich riethen wir ihm, nicht 
zu gehen, womit er ſich beruhigte. 

Donnerſtag den 22. Wir haben Moung⸗Nau in 
unſer Haus genommen, und gedenken ihn mit Copiren 
kleiner Traktätchen zum Austheilen, die wir gegenwärtig 
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nicht gedruckt bekommen Tönnen, zu befchäftigen, m 
ihm dafür monatlich 10 Ticals zu geben. Unfere 
ſicht iſt, ihn im Unterricht zu behalten, in der 
nung, daß er einmal feinen Landsleuten werde näpli 
werden. 


Sonntag den 6. Juny. Abends nach dem Geaml 
des beil. Abendmahls Tafen und beberzigten wir folge 
den Brief von Moung-Nau, den er aus eigene 
Antriebe an uns geſchrieben: 


„Ich, Moung-Nau, der befkändige Empfänm 
Ihrer herrlichen Wohlthaten, nahe mich ihren Füßen 
Da meines Herrn Dreye (my Lord’s three) in Mi 
Land der Birmanen gefommen find, nicht um des Han 
dels willen, fondern um die Religion Jeſu Chrift, dei 
Sohnes des ewigen Gottes, zu predigen, umd ich dieſt 
gehört und verfianden habe, fo bin ich in meiner Sede 
voll Freude und mit Liebe erfüllt. Ich glaube, daß 
der Sohn Gottes, Jeſus Chriftus, den Tod erlitten 
bat an der Menfchen Gtelle, um ihre Sünden zu Hr 
fühnen. Als ein fchwer beladener Mann - fühle ich, daß 
meiner Sünden ſehr viele find. Sch verdiene die Str 
fen meiner Sünden zu leiden. Da dieſes fo if, fo bitte 
ih, meine Herren, zu überlegen, daß ich, der ich zu 
dem Verdienſt des HErrn Jeſu Chriſti meine Zunucht 
nehme , die beit, Taufe empfangen möge, um fein Zün 
ger zu werden; und daß ich bey Ihnen wohnen möge, 
als einer Ihrer Brüder, in der Scligfeit des Himmels, 
und daß Sie mir daher die Gnade der Taufe *) zu 
Theil werden laſſen. Es if durch die Gnade Jeſu 
Chriſti gefchehen, dag Sie, meine Herren, zu Schiffe 
von einem Lande und Eontinent zu einem andern ge 


— 





— — 


*) Da er dieſes ſchrieb, hatte ee noch nicht viel von der Taufe gehört, 
und ſchien dieſem Sakrament eine zu große Wirkung zuzuſchreiben. 
Er Hat ſeitdem feinen Irrthum erkannt. Der Ueberfeger (Herr 
Sudfon) hielt es aber fürs beſte und unpartbeylichſte, wenn er ſei⸗ 
nen Brief gerade fo, wie er ihn geſchrieben, Heferte. 
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c) Echreiben der Miffionarien Judſon unb Golman an ke 
Eorrespondirenden Secretair der amerifanifchen Waptiänr 
Miſſions⸗Societaͤt, Dr. Staugbton, in Philadelphia. 


Datirt, Rangoon den 8. Dezember 1819. 


Ehrwürdiger und Fieber Herr. . Da wir im Begrif 
ind, Rangoon zu verlafien, um bey dem Hof in An 
einen Beſuch zu machen, fo halten wir es für unfer 
Pflicht, die Gründe unfered Verfahrens dem Colleis 
kürzlich darzulegen. 

Unfere Angelegenheiten fchienen vor Eröffnung de 
Zayats bis feit 4 oder 2 Monaten einen glückiche 
Fortgang zu haben. Miele börten täglich das Evanze⸗ 
lium; es zeigten fich häufig Fälle von Perſonen, die 
mebreren Unterricht fuchten; man ſahe keinen beat 
lichen Widerſtand; und während diefes Kleinen Zwifches 
raumd von Ruhe gaben A Foitbare Seelen, als Erflinge 
der Birmanen, deutlichen Beweis, daB fie Die Gnade 
Gottes erlangt hatten, von denen 3 find getauft worden. 

Doch einige Zeit vor der Taufe der beyden Lepters 
veranlaßte der Tod des Kaiferd und die Succeſſion dei 
wahrfcheinlichen Kronerben eine nene Ausficht in Ab. 
fiht auf die religiöfen Angelegenheiten in dieſem Lande. 
Es war befannt, daß der vorige Kaifer in feinem Her- 
zen gegen die Prieiter des Budhu widrig gefinnt war, 
und er offenbarte öfters feine Gefinnungen durch ſolche 
Handlungen von Verfolgung , die diefe Religion immer 
mehr in Verfall brachten. Ben feinem Tode fingen die 
Hoffnungen der Priefter und ihrer Anhänger wieder au 
aufzuleben, und jede Wahrnehmung der Zuneigung des 
neuen Kaiſers zu der etablirten Landes - Religion diente 
Dazu, daß dieſelbe in ihre vorigen Rechte und Anſehen 
Wieder eingefeht wurde, 

Die Veränderung, die dadurch auch in Rangoon, 
unter unfern eigenen Augen, veranlaßt wurde, if ſehr 
merkwürdig. Bald nachdem dieſe Vorgänge bekannt 
wurden, und wahrfcheinlich im Gefolge derſelben, wurde 
der Ste Birman, ber näheren Unterricht bey ung ſuchte, 
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nämlich ein Lehrer unter ihnen von Einficht und Ein- 
fluß, vor dem Viceekönig angeklagt, daß er Fezerifche 
Gefinnungen angenommen babe. Der Vicekoönig gab 
feine beſtimmte Ordre, Tieß aber die Sache weiter un- 


terſuchen. Daranf ging unfer Freund zu dem Haupt 


angeber , der an der Spike der Religions - Angelegen- 
beiten in Rangoon ſteht, verftändigte fich mit ibm, und 
börte auf, den Zayat zu befuchen, 

Diefer Umſtand feßte alle unfere Bekannten in Unruhe, 
und veranlaßte, in Verbindung mit der allgemeinen Lage 
der Sachen und der allgemeinen Erwartung, die Beforg- 
niß, daß unfere Verſuche zur Ausbreitung des Evangelii 
bad umterfagt werden würden, - daß Niemand mehr zu 
uns in den Zayat kam, und dag wir, mit Ausnahme 
des chen genannten Lchrerd, der und vor kurzem wieder 
heimlich befuchte, und derer; die. bereits in unfere Kir- 
chengemeinfchaft aufgenommen find, von den Birmancn 
gänzlich verfaffen waren. 

Unter diefen Umſtänden fcheint uns nur ein Weg, 
wie wir handeln ſollen, übrig zu feyn, nämlich, daß 
wir unverweilt zum Kaifer felbit gehen, unfere Miſſions⸗ 
Adfichten vor den Thron bringen, und um Duldung der 
chriſtlichen Religion bitten, Durch dieſes Derfahren 
hoffen wir, die wahren Gefühle und Gefinnungen des 
Kaifers zu entdecken. Wir hoffen, fo deutlich als mög- 
lich uns zu vergewiſſern, ob er dem Budhuismus erge- 
ben tft, oder ob er in irgend einem Grade die Geſinnung 
feines Großvaters eingefogen bat, und fie nur für die 
Zeit, bloß aus politifchen Gründen, verbergen mil, 
Iſt erfieres ver Sail, fo wird er unfer Miffions- Wert 
verbieten, und wir werden und genöthiget feben, feine 
Lande zu verlaffen. Iſt aber letzteres der Fall, und es 


‚ bat nur einiges Wohlgefallen an dem chrifilichen Syſtem, 


fo wird er und, wie wir hoffen, wenigfiens für feine 
Perſon, folche Ermunterung geben, die und in dem 
Stand fegt, unſer Werk fortzufegen, ohne Gefahr zu 
laufen, der Nafchheit und des. Enthufasmus befchufdigt 


zu werden. 
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Bey unferm Naben zum Throne wünfchen wir mi 
ein Findliches Abbangen von der Nähe und Macht mr 
fers Heilands und ein einfältiged Auge auf feine Eh. 
Bir haben in der That feinen andern Grund der Hf. 
nung, und follen Feine andere Abficht haben. Bir 
glauben fell, daß, wenn die befiimmte Zeit ber Gnak 
für Birmab gefommen ift: Er, der wundervoll in Rath 
und berrlich in That ift, eine weite und wirkſame Thür 
für Die Verkündigung der nöttlichen Wahrheit öffnen wir. 
Hat aber der HErr andere Abfichten, fo ziemet und, mit 
Gelaſſenheit uns darein zu geben, und unfere liebſte 
Hoffnungen Seinem göttlichen Willen aufsuopfern. Bir 
find verfichert, das in beyden Fällen Sein berriihe 
Name fich offenbaren werde, und wollen mit Danf 
fennen, daß wir gewürdiget fenen, zu dieſer Verben 
lichung Seines Namens auf irgend eine Art etwas ker 
zutragen. u 

Wir empfehlen und und die Miffton in ihrer gegen 
wärtiaen Fritifchen Lage dem mitleidigen Theilnehmen 
und Gebet unferer Väter und Brüder und dem’ chrik 
lichen Bublifum, und verbleiben, ebrwürdiger und 
lieber Herr, Ihre ergebenen Diener im HErrn. 


A. Judſon jüng. 
J. Colman. 





Nachdem die Miftonarien in fleter Todesgefabr vor 
den Räubern, die das Land verheeren, etwa 350 engl. 
Meilen den Fluß hinauf aefegelt waren, kamen fe am 
25, Januar 1820 in der Faiferlichen Reſidenz Ava an. 

Folgender Auszug aus ihrem Tagebuch gibt Nach- 
richt von ihrer Audienz bey dem Kaifer. Ä 

„Bir gingen nach umnferer Ankunft zuerſt in das 
Haus des ehmaligen Vicelänigs von Rangoon, der jest 
Staats „ Minifter if. Wir fanden nicht für gut, ibn 
mit dem eigentlichen Zweck unfers Kommens bekannt 
su machen, fondern fasten ihm nur, daß wir wünfchten, 
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„das goldne .Angeficht” zu fchauen. Der Miniſter trug 
Die Sache einem feiner Lichlings-Offiziere , Moung⸗VYo, 
anf, und wies denfelben an, und bey Moung Zah, 
einem andern Staats - Dinifler, einzuführen. 

Moung⸗Yo ſprach Abends bey uns ein, und su fa- 
gen, daß er und am andern Morgen zu Moung⸗Zah 
bringen werde, Wir brachten fchlaflos und in. banger 
Beſorgniß die Nacht zu. Der nächtte Morgen follte den 
entfcheidungsvolltien Tag unſers Lebens berbeyführen. 
Er follte entweder die lieblich fich entfaltende Knoſpe 
öffnen, oder vielleicht auf viele Fahre wieder verfchlief- 
fen. Es war unfern Herzen ein hoher Troſt, das ganze 
Merk in die Hande unfers bimmlifchen Vaters nieder. 
zulegen. Wir fühlten ed, daB es fein Werk if, und 
Daß das Herz des Monarchen, vor.dem wir am andern 
Tag ſtehen follen, auch von feiner Allmacht regiert, 
und Er alfo alles fo Teiten wird, wie es feiner Weis⸗ 
beit wohlgefällt. Darum müße dein-Wille, o Gott, ge 
fcheben. Am andern Morgen verliehen wir unfer Boot, 
auf dem wir die Nacht zugebracht hatten, und liegen 
uns von Moung⸗Yo führen. Er brachte und zuerſt wie 
der zum GStaatsminifter, der und fagte, daß der Kaifer 
von unferer Ankunft benachrichtigt worden ſey und daß 
er verlangt babe, daß wir ihm vorgeführt werden follen, 
Nun wurden wir in den Pallaſt gebracht. 

An der äuſſern Pforte gab es einen Stillſtand, bis 
die Offiziere fich gehörig verfichert hatten, daß wir die 
Erlaubniß haben, hineinzutreten, worauf wir dem Staats. 
Miniſter unfer Geſchenk überreichten, und in feine Zim- 
mer im Hofe des Ballafted gebracht wurden. Hier faßen 
wir unter vielen Unterfünigen und Faiferlichen Statt⸗ 
baltern, die dem Kaifer ihre Aufwartung zu machen 
batten. Zum erfienmal machten wir bier den Staats, 
Minifter damit bekannt, wir ſeyen Miffionarien oder 
Verbreiter der Meligion, und mwünfchten vor dem Kaifer 
gu erfcheinen, und ihm mit einer Bittfchrift unfere hei⸗ 
ligen Bücher gu überreichen. Er nahm unfere Birtfchrift 
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in die Hand, blickte fie zur Hälfte durch, und frage 
ung zutraulich über unfern Gott und unfere Religion 
In demfelben Augenblid trat einer mit der Nachrich 
herein, daß „der goldene Fuß” wirklich herbeykomme / 


worauf der Staats⸗Miniſter eilends feine Staatskleͤe 


anlegte, und und fagte, er müſſe jetzt dem Augenblit 
benützen, um uns den Kaifer vorzuftellen. 


ent erſt erfuhren wir, daß der Augenblick ſehr ww | 


alinftig war, indem gerade an diefem Tage ein Sieg 
Feſt gefeyert wurde, dad dem Kaifer Teine menſche— 
freundlichen Bilder vor die Seele führen konnte. a 
Anziehen machte noch der Staats⸗Miniſter die Frag 
an uns: „Aber wie können Gie Ihre Religion in unfern 
Reiche ausbreiten? Doch, Tommen Sie nur!” — En 
Eentnerftein fiel ung bey diefen Worten auf die Sek, 
die und nichts Gutes erwarten Tiefen. 

Wir wurden nun durch eine glänzende Parade ein 
Treppe binaufgeführt, und traten in einen prachtäekts 
Saal. Hier mußten wir und an einer der Seiten anf 
den Boden niederfegen, er faß auf die andere Seite mit 
unferm Geſchenke vor fih, und Mong⸗No nebft einem 
andern Offizier faßen binter und. Dieſer Auftritt war 
über alle unfere Erwartung, Die große glänzende. Halle; 
die müchtigen Pfeiler, der hohe Dom, alles gan, mit 
Gold überzogen, bot uns ein böchit impofantes Schau» 
fpief dar. Nur die böchiten Staatsbeamten waren zuge⸗ 
gen. Hier faßen wir etwa 5 Minuten, während Jeder 
fih in die ehrfurchtsvollſte Stellung verfeste, und nun 
liſpelte Moung⸗Yo und zu, der goldene Zuß, dem -wir 
nicht feben konnten, fen hereingetreten. Unſer Ange 
blickte forfchend durch die Halle, fo weit eb die Pfeiler 
geſtatteten, und in dieſem Augenblick zeigte Ach der neue 
Ahasverus. Ohne Begleitung trat er im ſtolzen Aufzug 
eines orientalifchen Monarchen heran. Geine Kleidung 
war reich, jedoch nicht ausgezeichnet, ‚und er führte ein 
goldenes Schwert in feiner Hand, das den Scepter der 
alten Welt vertrat. Um meiſten zog fein ſtolzer Blick 
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und fein blitendes Auge unfere Aufmerkſamkeit an fich, 
Er fchritt näber herbey. Jedes Haupt lag jetzt im 
Staube, nur das Linfrige nicht... Auf den Knieen und 
mit gefalteten Händen blickten wir den Monarchen an, 
Als er näher Fam, fchenfte er uns feine Aufmerkfam- 
keit. Er blieb fieben,, und fragte: „Wer find diefe?” 
„Die Lehrer, großer König!” — antwortete ih, — „Wie? 
Ihr fprecht burmanifch? Send Ihr die Prieſter, von 
denen ich geſtern Nacht hörte? Wenn fend Ihr angekom⸗ 
men? Send Ihr Lehrer der Religion? Seyd Ihr gleich 
den portugiefifchen Brieftern? Send ihr verheura⸗ 
thet? Warum feyd Ihr alfo gekleider?” — Diele und 
andere Fragen wurden von und beantwortet. Er fchien 
ein Wohlgefallen daran zu haben, und ſetzte fich anf 
einen erbabenen Stuhl, indeß er feinen Arm auf die 
Klinge feines Schwertes ſtützte, and uns fcharf anblicte, 

Moung-Zah fieng nun an, unfere Bittſchrift vorzu— 
leſen; deren Inhalt folgender war: 

» Die amerikaniſchen Lehrer erſcheinen vor Sr. Ma⸗ 
jeſtät, um die Huld des großen Königs, der über Land 
und Meer gebietet, anzuſprechen. Da bey der Größe 
der kaiſerlichen Macht dad Land in einem rubigen und 
blühenden Zuftand Sch befindet, fo find wir in die Staa⸗ 
ten Sr, Majeſtät gefommen, und: haben von dem Gou⸗ 
vernene zu Rangoon ‚die Erfaubniß erhalten, uns dem 
soldenen Füßen zu naben und das goldene Angeficht zu 
fchauen. In unferem DBaterlande, Amerika, haben wir 
Den Beruf und Charakter ald Lehrer und Ausleger un⸗ 
ferer heiligen Religionsfchriften. And in dieſen heißt 
es ausdrücklich, daß überall in allen Ländern, wo diefe 
Religion verbreitet wird, große Glückſeligkeit fich über 
die Einwohner ergießen, und Alle, welche diefe Neli 
gion befolgen , von den zufünftigen Strafen erlöst, und 
eines ewigen Wohlſeyns im Himmel -tbeilhaftig werden 
foren. Wir bitten demnach Ihre Laiferliche Maieftät, 
unter Ihrem Schuß unfere Religion in Ihren Staaten 
verfündigen zu dürfen, und die Verſicherung zu erhal⸗ 
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ten , daß diejenige, welche diefelbe annehmen mal, 
von dem erbabenen König, der Land und Dieer vesiet 
gefchügt werden mögen.” — 

Der Katier vernabm diefe Bitte, und ſtreckte fein 
Hand aus. Mounng⸗Zah Troch nun berbey, und übe 
reichte die Bittfchrift. Ihre Majeſtät begann von vorm 
an diefelbe mit Bedacht durchzuiefen. Mittlerweile gab iqh 
Moung⸗Zah einen fehr fchon gefchriebenen und zierlich eis 
gebundenen Traftat, der die Hauptlehren unferer Rdi 
gion in fich faßte, und den der Kaifer in Empfang nam 
Unfere Herzen flebten inbrüntig zum HErrn um du 
Dffenbarung feiner Gnade. Aber die Zeit war für da 
Kaifer und fein Reich noch nicht gekommen. Er hi 
die Schrift lange vor fich bin, um Die beyden ern 
Säge zu leſen, in denen behauptet wird: „Es ik ei 
einziger ewiger Bott, erbaben über alle Zufälle der Sterb⸗ 
lichkeit, und auſſer Ihm if Tein Bott.’ — Mit Gleidq⸗ 
gültigfeit oder vielleicht mit Berachtung warf nun it 
Kaiſer die Schrift auf den Boden, Doung- Zah froh 
bervor , las fie anf, und gab fie und zurüd. Moung 
VYo machte noch einen Berfuch, der Sache eine gute 
Wendung zu geben. Er fchlug einen der prachtvollen 
Bände auf, die wir als Geſchenk mitgebracht hatten, 
um durch ihre Schönheit die Aufmerkſamkeit des Kai 
fers zu feſſeln. Allein unfer Schidfal war entfchieden. 

Nach ein paar Minuten dollmetichte Moung⸗Zah den 
Willen feines Faiferlichen Herren in folgenden Ausdrücken: 
» Warum verlangt Ihr eine folche Erlaubniß? Haben 
nicht die Portugiefen, die Engländer, die Muſelnanen 
and alle andere Völker die vollkommene Freyheit, nach 
ihrer Väter Weiſe ihre Religion gu üben, Ueber den 
Gegenſtand Eurer Bittſchrift gibt Ihre Majeftät Feine 
Entſcheidung. Was Eure Religions⸗Bücher betrifft, fo 
weißt Ihre Faiferliche Maieftät Leinen Gebrauch von 
denfelben zu machen. Ihr nehmer fie wieder mit Euch.” 
Noch ward ein Wort von Bruder Eolmans Keuntnif 
der Arzuey⸗Kunde geſhroches, marauf ber Kaiſer noch 
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“einmal den Mund öffnete und ſagte: „Laßt fie in die 
: Wohnung meines Arztes, des portugiefifchen Prieſters, 
geben, er fol fie prüfen, ob fie mir in diefem Fach 
Dienfte Teiften Fönnen,, und mir wieder berichten.” — 
Nun fand er von feinem Site wieder auf, fchritt gegen 
das Ende des Saales, wo er fih, um der Muſik zuzu⸗ 
bören, und die Barade zu ſehen, auf einen Polſter nie- 
derlieh, nachdem er die erſte Nachricht, die ibm von 
feinem ewigen Gott, Schöpfer, Erbalter und Richter 
p Ohren gekommen iſt, mit Füſſen von ſich geſtoßen 
atte. | 

Wir wurden nun fo fchnell wie möglich ohne viel 
Ceremonie zum Saale binausgehudelt. Bon bier wur⸗ 
den wir ins Hand des Vicekönigs geführt, wo unſere 
Aufnahme von den Offisianten fo günftig wie möglich 
erzählt ward; nnd fo erfchien ihm die abfchlägige Ant- 
wort des Kaifers nicht fo entfcheidend als wir mußten, 
dag fie wirklich war, Von hier wurden wir durch dem 
Staub der Straßen von Ava nach der Wohnung des 
portugiefifchen Prieſters gebracht; diefer überzeugte fich 
bald, dag wir im Fache der Medizin Fein geheimes Wun- 
dermittel müßten, um den Kaifer vor allen Krankheiten 
und vor dem Tode zu fchüßen, und ed wurde und nun 
geftattet, wieder zu unferm Boote zurückzukehren. 

Wir mußten noch immer bedauern, daB wir im er⸗ 
ſten Sefpräche mit dem Staats⸗Miniſter Moung- Zah 
unterbrochen und gehindert morden waren, ihn mit dem 
Zwecke unferee Sendung genau befannt zu machen, wir 
machten deßhalb noch einen Verſuch, ibn befonders zu 
fprechen. Diefer empfing uns am folgenden Tag mit 
großer Kälte und Verfchlofienbeit. Es war und num fein 
Zweifel übrig, daß die Politik des burmanifchen Reichs 
in Abſicht auf Religionsduldung diefelbe if, mie in 
China, und daß ohne Zweifel auf. den Uebergang eines 
Burmanen zum Chriftentbum eine Todesftrafe hafte. 

Es war Abend geworden, und wir wanderten beym 
Mondlicht: zum Stadttbor hinaus, Nur men where: 
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burmaniſchen Schüler begleiteten uns. Sie hatten #4, 
fo nabe fie konnten, zur Thüre des Andienzſaales gu 
wagt, und die Worte vernommen, welche ihre und mu 
fere fchöniten Hoffnungen su Grabe legten. Eine Zeit 
lang wandelten wir ſtumm unfern Weg zum Boote: 


„Die Thräne rollte fill, jedoch nicht freudenke; 
Die ganze Welt Tag offen unferm Fuß, 
Und überall ein Garten Gottes, mit der Sonne Ol 
Das Vaterauge nicht binabgeichwmunden.” — 


An Körper und Seit ermüdet kamen wir bey unſern 
Boote an, und legten und im Frieden Gottes zur Rık 
nieder. Drey Tage lang hatten wir unter glüͤhenda 
GSonnenſtrahlen immer wieder den Weg bin und ber ge⸗ 
macht; und der Erfolg aller Arbeit und Mühe war— 
der weifelte und befte, dein Ende und, wenn unſer 
Auge es fehen Fünnte, zu Lob⸗ und Dank-Liedern fin 
men würde. Wie ſchwer fommt doch das Herz daraı 
an eine überall gegenwärtige, alles leitende Wirffamfeit 
unfers allmächtigen Erlöfers zu glauben. 





Wir haben bereits oben in der allgemeinen Ueber⸗ 
fiht die meitern zum Theil ſehr erfreulichen Schick⸗ 
fale und Erfahrungen diefer intereffanten Miſſionsfami⸗ 
lie und ihre Wiedervereinigung in der Stadt Nangoon 
erzählt, mo fie unter dem Kleinen Häuflein befebrter Bur⸗ 
manen ftil und unbemerkt fortarbeiten. Auch die Be 
merfung wurde oben bereits beugefügt , daß ein junger, 

- wahrhaft frommer und gefchicdter Arzt ſich au ihren 
kleinen Bund angefchloflen hatte, um auf jedem erlaub⸗ 
ten Wege dem Evangelio die Aufmerkſamkeit der Bur⸗ 
manen zusumenden. 

Es freut uns fehr, ans einem amerifanifchen Jour⸗ 
nal, das wir fo eben erhielten, die weitere Befchichte 
des Entwicklungsganges diefer Miffion in kurzen Auszü⸗ 
sen benfügen zu können. In dem neueſten Tagebuch 
diefer wackern Mifionarien Koder Ech folgende Stehen. 


664: 
Btangson den 24. Auguſt 1822. 

Gerade noch am letzten Abend vor unſerer zweyten 
Abreiſe nach Ava fee ich mich nieder, um Ihnen Fürs 
lich zu melden, was Gott feit der Zeit, da ich Ihnen 
Das Letztemal fchrieb, an und und für uns getban bat. 
.. Zul. 12. . Mit einem ‚schweren blutenden Herzen ſe⸗ 
gelten wir den Fluß hinab, um nach Rangoon zurück⸗ 
zukehren. Die ganze herrliche Gegend am Ufer, die 
und. zuvor fo lieblich angelächelt hatte, diente dazu, mein 
gepreftes Herz niederzudrücken. Noch trauriger war un⸗ 
fer Eintritt ins Miffionshans, und nichts ald der fehn- 
liche Wunſch, Seelen für den Heiland verlorner Sün⸗ 
der zu gewinnen, und einige Steine sum Bau Zions 
zufammenzutragen, Tonnte mich noch länger in dieſer 
Wildniß balten. Aber gepriefen, boch gepriefen fen der . 
Name unfers göttlichen Erlöſers, der und in diefer fo 
wie in jeder frühen Noth nicht hülf⸗ und rathlos ge⸗ 
laſſen bat. 

Kaum war ich angekommen, und hatte mich in mei- 
ner einiamen Wohnung. wieder umgeſehen, als die Nach⸗ 
wicht mir zukam, der König babe Befehl gegeben, daß 
ich unverzüglich nach Ava Fommen folle, Ungeſtörte Re 
ligionsduldung von Geiten der Regierung tft in dieſem 
Lande von fo hoher Wichtigkeit, dag wir ohne diefelbe 
auch nicht einen Schritt vorwärts thun können; wir 
erblichten daher in diefem Befehle des Königs eine neue 
buldreiche Fügung der göttlichen Vorſehung, und ſchick⸗ 
ten uns an, demſelben ſo bald wie möglich Folge zu 
leiſten. Der Strom meiner Gedanken und Empfindun- 
gen bat num eine ganz andere Nichtung genommen. Statt 
über die Leiden und Widerwärtigfeiten zu trauern, die 
mir widerfahren find, danfe ich nun in Demuth meinem 
guten HErrn, dab Er es alſo fügte, . daß ich ohne ir- 
difche Sorge in mein ſchweres Gefchäft hineintreten kann. 

July 20. Herr Stockdale if in kaufmänniſchen Ge, 
fchäften hieher gefommen, und hat: den Auftrag vom 
Könige erhalten, den amerifanifchen Doktor mit Ach 
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zurückzubringen, maß, wie er jagt, in etwa 6 Site 
geicheben wird. Als eine beiondere Gunftbezeugung a. 
bielt er es, das mir nicht mehr fo eilig wie das —2 
mal fortgeſchleppt werden ſollen, ſondern daB man un 
Zeit laſſen folle, um und zur Reife gehörig anzufchiden 
Aug. 11. Ein vornehmer Regierungsbeamter if ak. 
einem eigenen Boote gekommen, um uns zum Könik 
abzuholen. Da aber der Gouverneur geſtorben ik, 
wird wohl unfere Abreiſe noch einige Zeit anſtehen. 





Una den 1. Dft. 1822. 


Es bat dem großen Lenfer des Himmels und ie 
Erde gefallen, daß wir dem Kunige von Burmah ü 
einer feyerlichen Audienz vorgeitcht wurden, und id 
Doktor Price) babe den Auftrag erhalten, in dieſe 
Hauptſtadt meinen Wohnſitz aufzufchlagen. Dieß it eh 
Erfolg, nach weichem wir und lange geſehnt, und um 
den wir lange zum HErrn gefleht haben, da nur auf 
diefem Wege unfere Miſſion ein Befteben haben Tann, in 
einem Lande, wo die Öffentliche Achtung cinzig davon 
abhängt, ob man vom Regenten bemerft wird oder nicht. 
Ob nun unfere fehnliche Hoffnungen werden in Erfüllung 
geben, das iſt dem allein bekannt, in deſſen Namen 
wir bieber gekommen find, und der, wie wir getroft 
hoffen, unfern Aufenthalt fegnen wird, 

Unfere Aufnahme am Hofe war ungemein freundlich. 
Bon den vorigen fleifen Eeremonicn war nur Feine 
Rede nicht. Kaum war der König von unferer Ankunft 
benachrichtigt, fo gab er Befehl, uns fogleich ibm vor- 
zuführen. Sobald wir in den Audienzſaal eintraten , 
fragte er mit der Ungeduld eines afiatifchen Defpoten: 
Welches ift der Doktor? Wir mußten uns nun etwa 10 
Fuß vom Gitze des Königs auf den Boden niederlafen. 
Ich wurde nun von demfelben über meine Gefchiclich- 
keit gefragt, Augen zu heilen, Kröpfe au kuriren, Arme 
und Beine wieder anzufegen, und über viele andere 
Dinge, zu denen meine Kunſt nicht binreichte. Non 
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mußten mein Medifamenten- Borrath und meine chirur⸗ 
gifchen Inſtrumente vorgetragen werden, die von dem 
Monarchen hoch bewundert wurden, Am meilten be 
Infigte den König und feine Höflinge meine galvanifche 
Säule, über die fie nicht genug erflaunen Tonnten, 
Am Ende erklärte der Monarch, wir follen uns in ſei⸗ 
ser Hauptfiadt nach dem fchönften Platz umſehen, mo 
er uns alsdann ein’ Haus bauen wolle, Zugleich gab 
er Befehl, alle Kranke der Gegend berbey zu bringen, 
am mein Gutachten über fie einzunehmen. 

Der König iſt von Fleiner Statur, und bat einen 
ungemein ſtolzen Gang, aber in der Unterhaltung ift er 
ſehr gefällig und artig. So viel ich bemerfe, liegt ihm 
die Wohlfahrt feines Volkes und der Ruhm feines Net 
bes fehr am Herzen; und er thut alles, was er vermag, 
um auswärtige Künftler und Arbeiter in feinem Lande 
ansufiedeln. Ein Uhrenmacher Tönnte in dieſem Au—⸗ 
genblick jede Gunſtbezeugung von ihm erhalten, die er 
immer verlangen wollte, und eben fo ein Schreiner, 
Schloſſer u. f. m. | 

Er ſelbſt iſt, wie fein ganzes Volk, dem Götzendienſt 
bingegeben, Möchte er für den Glauben an den wahren 
und Ichendigen Gott gemonnen werden: welch ein Glück 
wäre das! Siebenzehn Millionen unfterblicher 
Seelen, die den Götzen dienen, erwarten 
bier von der thätigen Liebe der Chriſten 
ihre Ertöfungsfiunde aus der Gewalt des 
Satans und der Finſterniß. 





Was unter dem Benftand des HErrn zu diefer er- 
freulichen Wendung der Dinge Anlaß gegeben haben 
mog, erzählt ein Brief des Miſſionars Price ans Ran⸗ 
soon, vom 12. July 1822, worin er den ſeligen Heim- 
sang feiner theuren Battin und die Abreife feiner ein- 
zisen Tochter nach Calkutta berichtet, und dabey fol 
gendes bemerkt: 


664 


„Kaum. bin ich im Stande, dieſe gedoppelte fchmer. 
hafte Trennung zu ertragen; aber ich bin es gemwiß,.daf 
Gott es zu meinem Bellen alfo gemacht bat, und ih 
darf in gebengter Demuth meinem Heiland nachfprechen: 
» Vater, nicht mein, fondern Dein Wille gefchebe 
An dem Tage, da meine felige Sattin erfrantte, ve 
sichtete ich eine Operation an einer burmanifchen Sean, 
welche feit 3 Fahren an beyden Augen blind war. Ik 
Staar wurde glücklich geſtochen, und fie kann nun (ce, 
und mit Hülfe einer Brille leſen. Dieb erregte cin ik 
ches. Auffeben in Rangoon, daß in kurzer Zeit unfe 
Miſſionshaus mit Kranken , befonders Augenkranken 
son oben bis unten angefült war; und wir unfer 
Thüren am Ende verfchliegen mußten, um einen Auger 
blick Ruhe au finden. Auf den Kath des Bruders Fab F 
fon babe ich nun zwey junge Burmanen, welche einige 
hirurgifche Webung haben, zu mir genommen, welche 
unter meiner Aufiicht und Leitung unter dem Kranker 
arbeiten, 





Miffionar Judſon bemerkt noch weiter in feinem Be 
gichte aus Rangoon vom 4. July 1822, die burmaniſche 
Ueberfegung des N. Teſtamentes ſey in 2 — 3 Monaten 
vollendet; der Verſammlungsplatz, der nach der erſten 
Audienz ganz verlafien war, werde num ſelbſt von den 
angefehenften Burmanen fleißig befucht, und viele cher 
nen mit allem Ernſt nach der Wahrheit zu fragen. 
Einer der Bekehrten, Moung-Thalah, fen im Glauben 
an den Herrn Jeſum aus der Zeit gegangen. Eine 
junge Surmanin werde unter Tieblichen Hofuungen zur 
Taufe vorbereitet, 

2.) Chittagong und Cor's Bazar. 

Bir haben .bereitd oben bemerkt, dag Miſſionar Col. 
man mit ſeiner Gattin nach der unglücklichen Audienz 
bey dem Monarchen von Burmah ſich von Rangoon bie- 
ber unter Brittifchen Schuß gesogen und im Segen bier _ 

au | 
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‚gu arbeiten Degonnen habe, Mancherley Umſtände ver⸗ 
anlaßten ihn, ſeine Wohnung nach einem benachbarten 
volkreichen Dorfe nach Cox's Bazar zu verlegen, von 
wo aus feine verehrte Battin an eine ihrer Freundinnen 
- in Bofton unter dem 1. Dez. 1821 und 7. Schr. 1822 
folgendes fchreibt: -— 

„Der große Feind der Menſchenſeelen wurde bald 


gewahr, daß unſere Arbeit in Chittagong zum Unter⸗ 


gang ſeines Reiches abziele, und reitzte daher ſeine 


Werlzeuge auf, uns aus ſeinem ſo lange ſchon ungeſtört 
beſeſſenen Gebiete heraussujagen. Ein Budhiſten Prie⸗ 
ſter von Ceylon, der erſt kürzlich dorthin gekommen war, 
ſollte ſeine Aufträge ausrichten. Kaum hat dieſer ver⸗ 

‚nommen, daß ein engliſcher Lehrer nach Chittagong kom⸗ 
‚men folle, um dort feine Wohnung aufzufchlagen, und 
eine neue Religion zu predigen, fo gab er ſich alle Mühe, 


unſern Plan zu vereiteln. 

Er gehört zu einem heidniſchen Mönchsorden, der 
ſich durch feine gelbe Kleidung auszeichnet, gleich den 
Bettelmönchen von den Gaben der Frömmlinge lebt, und 
über die Gemüther des unmilfenden Volles eine blinde 
Herrfchaft ausübt. Kaum waren mir einige: Zeit in 


Chittagong angefiedelt, fo erregte diefer ceyloneftiche 


Prieſter allerien SFeindfeligkeiten gegen uns, und miß⸗ 
bandelte unfern burmanifchen Lehrer, der uns in der 
Sprache unterrichtet , and feit einiger Zeit erfreuliche 


- Spuren eines lebendigen Ehrifienfinnes zeigte. Dieſer 
‚erteng die unverdiente Mißhandiung fehr geduldig, und 


gab dadurch einen neuen Beweis, daß der Geifl Gottes 
ſein Herz gebeſſert habe. 

Am folgenden Tag umzingelte ein wilder Babel von 
einigen hundert Leuten unfern Wohnplatz, um unfere 
Sabfeligkeiten zu rauben, und und aus der Stadt hin- 
auszujagen. Aber die troftreiche Verbeiffung: „ Sürchte 
dich wicht, denn ich bin bey die” wurde reichlich an 
uns erfüllt. Der Herr fland uns mächtig ben, und 

8. Bandes. A. Heft, us. 
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ſchenkte und die rechte Faſſung des Gemüthes, wik 
diefer Auftritt sur Verberrlichung Chriſti erforderte, N 
feine elenden Abfichten deito befier durchzuſetzen, hatı 
diefer unwifiende Haufe fih an einen untergeorduen 
Negierungs- Beamten gewendet, der fich an ihre Spik 
ſtellte. Diefer trat zu und herein, und fuchte mein 
Gatten zu bewegen, freywillig den Platz zu verlafe 
Da er nun fah, dag er nichts ausrichtete, ſondern Kf 
wir vielmehr Beyde ganz ruhig und gelaffen auf uf 
Stühlen figen blieben, war er fo voll VBerwmundenm 
darüber, daß er ſich ganz fanft zu uns herſetzte, m 
fih mit und in ein Gefpräch einlieg. Allein dieß e 
bitterte den Pöbel draußen fo fehr, daß fie fchimpftn 
und tobten, und dem Beamten vorwarfen,, er fen fehl 
ein Chrift geworden. Diefer Mann, ungeachtet er in 
Rufe ſteht, einer der bösartigften und verfchlagenken 
Menfchen in der Stadt zu ſeyn, ließ fich indeß darch 
ihre Schimpfreden und Drohungen nicht aus der Faſſun 
bringen , fondern ging hinaus, und jagte den Pöbel 
auseinander, obne daß und die geringfie Beleidigung 
dabey widerfuhr. 

Aber diefe Niederlage diente nur dazu, Die Erbitte 
rung ber beidnifchen Briefter noch höher zu ſteigern, die 
fenerlich fchwuren, Feinen Biffen zu effen, bis fie und 
binausgeiagt hätten, Mehrere Tage lang maren wit | 
num fortgefegten Stürmen ausgefebt. Man fagte und, 
die Leute gehen darauf um, und bey der Nacht mit 
Gewalt hinauszujagen, oder uns das Leben zu nehmen. 
Aber wir üvergaben uns der mächtigen Hand unfers 
bimmlifchen Vaters, und fühlten uns unter feinem 
Schutze fiber. 

Nach neuntägigem Stürmen und Toben kam endlich 
ein Negierungs - Befehl von Calkutta an, der und auf 
einmal gegen allen Andrang in Schus nabm. Dieß 
hatte augenblidlich glückliche Wirkungen; und fchen am 
andern Tag fchrieb der heidnifche Magiftrat der Stadt 
meinem Dann einen ungemein verbindlichen Brief; 
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Mailer Lärm hörte auf, und die Leute kamen uns freund- 

ich nahe. Innerhalb 20 Tage hoffen wir,. werde un 
Mifer Bungalo Cindifches Hans) fertig ſeyn, um öffentlich 
Beoperfommlungen zu halten, 

Du fiehft, meine theure Freundin, daß wir abermals 
kUrſache haben, einen Ehen Ezer aufzirichten, und mit 
dantbarer Seele auszurufen: Bis hieher hat der HErr 

dgeholfen! Denken wir daran, wie viel Gutes Er ung 
ferwies, feit wir unfer gelichtes Vaterland ( Amerika) 
verlaffen baben, und aus wie vielen Gefahren ſeine 
Hand uns errettet hat, fo fühlen wir Beyde und ger 
drungen, Ihn über alles zu lieben, und ung ganz und 
gar in feinem Dienfte aufzuopfern. Beſonders freund 
Tich hat die englifche Regierung in Calkutta gegen ung 
gehandelt, Härte dieſe nicht fo entfcheidende Schritte 
getban, fo wären wir mit Schmach und Schande von 
den Heiden fortgeiagt worden. Um und alle Achtung 
zu verfchaffen, hat fie ums einen eigenen Regierungs⸗ 
Beamten aus den Eingebornen zur Seite geſtellt, der 
ſtets bey ums if, und und alle erforderlichen Dienfte 
leiſtet. 


In einem ſpätern Briefe bemerkt dieſe glaubensvolle 
Miſſions⸗Gehülfin folgendes: 


„»Das weibliche Geſchlecht in dieſer Provinz (Arra⸗ 
kan) ſteht auf einer ungemein niedrigen Bildungsſtuffe. 
Sie können weder leſen noch irgend eine häusliche Ar⸗ 
beit verrichten , die das Weib zum Gegen der menfch- 
Fichen Geſellſchaft macht. Ihre Zeit wird mit den aller 
niedrigften Verrichtungen zugebracht , und fie wiſſen 
auch nur von höchit unbedentenden Dingen zu fprechem, 
Bon Seiten des männlichen Gefchlechtes genießt das 
weibliche auch nicht die geringſte Achtung, (denn diefe 
verdanten wir ganz und allein dem veredeinden Ein⸗ 
fluſſe des Chriſtenthums auf die bürgeruh⸗ Geſellſchaft) 
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und ihrer Erziehung ſtehen die ſtärkſten Vorurtheilt 
Were. Es Find mur zwey Töchter in dieſer 
Stadt, die ein wenig Iefen Tönnen; anffer dieſen 

feine Einzige auch nur einen Buchſtaben. Einige weni 
Söhne der reichften Arrafanefen werden von P 
unterrichtet. Aber das weibliche Gefchlecht trägt 
fchmachvollen Ketten der Unwiſſenheit, und le find iu 
die willenlofen Sklaven der Wolluſt. Wann wind N 
erfehnte Stunde fchlagen, wo das Licht des güttäke 
Evangeliums auch ihre Ketten bricht £ 















Mit inniger Theilnahme fügen wir den neueſten Sci 
diefer ausgezeichneten Frau noch hinzu, den fie wenr 
Monate fpäter an ihre Mutter in Amerika fchrieh, m 
den unfere Lefer nicht ohne tiefe Rührung leſen mern, 


Ghittageng den 26. Gent. 1322. 
Meine tbeure Mutter! 


Wie hätte ich es je deuten können, als ich den Ip 
ten Brief an Sie fchrieb, daß ich Ihnen fo bald ei 
tief betrübende Nachricht würde mittheilen müßen, In 
doch iſt's dem alfo; ich muß auch Iht mütterliches Her; 
tief betrüben, nachdem das Meinige eine fchmwerbiutente 
Wunde nach Gottes Willen erhalten Hat. Ihr Gie 
berzlich Tiebender Sohn, der innigft geliebte Gefährt 
meines Lebens wandelt nicht mehr bienieden. O de 
dunkeln prüfungsvollen Wege der Vorſehung sufere 
Gottes! Als Ihr letzter Brief am 8. Zune bey und 
eintraf, war der Gelige wohl und ungemähnlich heiter. 
Dit voller Wärme und Thätigkeit war er gan im Dienfe 
feines göttlichen Meiſters befchäftigt , und mie fehlen, 

. menfchlichem Anfehen nach, fein Leben nothwendiger 
als jegt, Uber gerade in diefem vollen Lebensgefchäfte 
fand es die unendliche Weisheit für gut, ihn gu ſich 
in nehmen. Um 25. Juny überfiel ihn ein. Wechſel⸗ | 
Fieber, Die Arzueyen, die er nahm, machten eine | 
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Beute Wirkung, und die Ansfichten anf feine Baldige 
Biedergenefung waren fo gut, daß Keines von uns 
E die mindefte Gefahr beforgte, 
Ei Aber am fechöten Tag wurde er unerwartet ſchlim⸗ 
zaumer , und das Fieber ungewöhnlich heftige. Nach dem 
h@ehrauch der verordneten Medizin fprach er ganz rubig 
> geinige Worte mit mir, und fiel num in einen Tanften 
Schlaf. Noch immer Konnte ich an feinen fo naben 
es Abſchied nicht denken, und blieb die Nacht über an 
feinem Bette. Nachdem er Tange gefchlummert hatte, 
weckte ihn fchon um 11 Uhr eine furchtbare Fieberhitze 
auf, und nach einigen Fampfoollen Stunden gab er fei- 
ze nen Geift froh und heiter in die Hände feines bimmfi- 
sı fchen Vaters über. 
a Ich fühle es tief, theure Mutter, daß diefe Nach⸗ 
g richt Ihr Innerſtes durchbohren wird. Ich glaubte, 
in den erſten bangen Stunden mit meinem ſchwachen 
“ Körper zu unterliegen. Aber wie furchtbar blutend auch 
die Wunde iſt, die der HErr uns fchlug, bat es nicht 
feine ewige Weisheit und Liebe getban, die nie — nie 
‚ irren fann? Wenn Er die Haare auf unferm Haupte 
Alle zählt, und wenn Fein Sperling ohne feinen Willen’ 
auf die Erde fällt: wie ſollte Er gleichgültig und um 
empfindlich ſeyn bey Borfällen, welche die Forderung 
Seines Reiches anf der Erde betreffen. O fo laſſen 
Sie uns auch mit bintendem Herzen die Eindliche Unter 
werfung unter Seinen Willen üben, die Ihm wohlge⸗ 
fällt, und mit feinem frommen Knechte im Alten Bunde 
ſagen: Und wenn Er mich auch tödten wollte, fo will 
ich dennoch auf Ihn vertrauen. 

Nie lebte mein tbeurer unvergeßlicher Gatte mehr in 
der Ewigkeit, als in dieſen leuten Monaten, Er hatte ein 
ernftes fenerliche® Vorgefühl davon, dag ihn der Herr 
bald zu fich rufen werde. Bor wenigen Wochen Fam 
er, noch ganz gefund und frifch, mit einer beitern himm⸗ 

- lifchen Miene zu mir ber, febte fich neben mich, und 
bat mich, mich auf einen nahen Abfchied vorzubereiten, 


Ed 
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und ihrer Erziehung ſtehen bie ſtärkſten Borurtheile im 
Wege. Es find nur zwey Töchter in dieſer großen 
Stadt, die ein wenig leſen können; auſſer dieſen kennt 
keine Einzige auch nur einen Buchſtaben. Einige wenige 
Söhne der reichſten Arrafanefen werden von Prieſtern 
unterrichtet. Aber das weibliche Gefchlecht trägt die 
Ichmachvollen Ketten der Unwiſſenbeit, und fie find. bloß 
die willenlofen Sklaven der Wolluſt. Wann wird die 
erſehnte Stunde fchlagen, mo das Licht des göttlichen 
Evangeliums auch ihre Ketten bricht I 





Mit inniger Theilnahme fügen wir den neueſten Brief 
dieſer ansgegeichneten Frau noch hinzu, den fie wenige 
Monate fpäter an ihre Diutter in Amerika fchrieb, und 
den unfere Lefer nicht ohne tiefe Rührung leſen werden. 


Shittageng den 26. Gent. 1322. 
Meine tbeure Mutter! 


Wie hätte ich es je denken können, als ich den Ich> 
ten Brief an Sie fchrieb, daß ich Ihnen fo bald eine 
tief betrübende Nachricht würde mittheilen müßen. Und 
doch iſt's dem alfo; ich muß auch Iht mütterliches Herz 
tief betriben, nachdem das Meinige eine fchwerbiutende 
Bande nach Gottes Willen erhalten hat. Ihr Sie 
herzlich Tiebender Sohn, der innigft gelichte Gefährte 
- meines Lebens wandelt nicht mehr bienieden. O der 
dunkeln prüfungsvollen Wege der Vorſehung unſers 
Gottes! Als Ihr letzter Brief am 8. Juny bey ung 
eintraf , war der Selige wohl und ungewöhnlich heiter. 
Mit voller Wärme und Thätigfeit war er ganz im Dienfte 
feines göttlichen Meiſters befchäftigt , and nie fchien, 
. menfchlichem Anfehen nach, fein Leben nothwendiger 
als jetzt. Uber gerade in dieſem vollen Lebensgefchäfte 
fand es die unendliche Weisheit für gut, ibn su fich 
iu nehmen. Am 28. Juny überſtel ihn ein. Wechſel⸗ 

Sieber, Die Arzneyen, die er nahm, machten eine 
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gute Wirkung, und die Ansfichten anf feine baldige 
Wiedergenefung waren fo gut, daß Keines von uns 
die mindefte Gefahr beforgte, 

Aber am fechöten Tag wurde er unerwartet ſchlim⸗ 
mer, und das Fieber ungewöhnlich heftig, Nach dem 
Gebrauch der verordneten Diedisin ſprach er ganz rabig 
einige Worte mit mir, und fiel nun in einen fanften 
Schlaf. Noch immer konnte ich an feinen fo nahen 
Abfchied nicht denfen, und blieb die Nacht. über an 
feinem Bette. Nachdem er Tange gefchiummert hatte, 
weckte ihn fchon um 11 Uhr eine furchtbare Fieberhige 
auf, und nach einigen kampfvollen Stunden gab er ſei⸗ 
nen Geiſt frob und heiter im die Hände feines himmli⸗ 
ſchen Vaters über. 

Ich fühle es tief, theure Mutter, daß dieſe Nach⸗ 
richt Ihr Innerſtes durchbohren wird. Ich glaubte, 
in den erſten bangen Stunden mit meinem ſchwachen 
Körper zu unterliegen. Aber wie furchtbar blutend auch 
die Wunde iſt, die der HErr uns ſchlug, hat es nicht 
ſeine ewige Weisheit und Liebe gethan, die nie — nie 
irren kann? Wenn Er die Haare auf unſerm Haupte 
Alle zählt, und wenn kein Sperling ohne feinen Willen 
auf die Erde fällt: wie follte Er gleichgültig und um- 
empfindlich fenn bey Borfällen, welche die Fördernfig' 
Seines Reiches auf der Erde betreffen. . O fo laſſen 
Sie uns auch mit biutendem Herzen die Tindliche Untere 
werfung unter Seinen Willen üben, die Ihm wohlge⸗ 
fällt, und mit feinem frommen Knechte im Alten Bunde 
ſagen: Und wenn Er mich auch tüdten wollte, ſo will: 
ich dennoch auf Ihn vertrauen. | 

Nie lebte mein theurer unvergeßlicher Gatte mehr in 
der Ewigkeit, als in diefen letzten Monaten. Er hatte ein. 
ernſtes feyerliches Vorgefühl davon, daß ihn der Herr 
bald zu fich rufen werde. Vor wenigen Wochen kam 
er, noch ganz gefund und frifch, mit einer heitern himm⸗ 
Uſchen Miene zu mir ber, feste fich neben mich, und 
bat mich, mich auf einen nahen Abfchied vorzubereiten. 
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Er feste noch hinzu: mit Wonne blide er demſelben 
entgegen , nur ich und die armen Heiden um ung ber 
feffein ihn noch anf Augenblide an die Erde. 

Nun kann ich mich, obſchon allein und verlaffen, 
mitten unter Taufenden roher Heiden, und viele taufend 
Stunden von meinem Vaterlande entfernt , dennoch 
freuen, daß er fo felig vollendet bat, und wir wollen 
in diefem Thränenthale wirken, fo lange-es Tag if, 
bis auch ung die ewige Liebe zu fich binüberruft. 


3) Chinſurab. 

Wir können nicht umbin, am diefer Stelle einen 
kurzen Briefauszug des Mifionars Pearſon einzurücken, 
der über die erforderlichen Eigenfchaften eines Miſſio⸗ 
nars in Indien treffliche Bemerkungen enthält, welche 
bey der Wahl frommer Künglinge für Miffions- Borken 
nicht genug beberzigt werden Tonnen. Diefer im Dienfte 
des Herrn geübte Arbeiter fchreibt hierüber Folgendes: 

„ Unfere Brüder find unermüder gefchäftigt, dem 
großen Ziele ihrer Berufung nachzuiagen. Mögen wir 
Alle mwetteifern, immer Eleiner in unfern eigenen Augen 
und größer in dem Urtheile des HErrn zu werden. - 

Die tiefe moralifche Verſunkenheit, welche wir um 
uns ber unter dem Volke wahrnehmen, kann, wein wir 
nicht ftets über uns ſelbſt wachen, gar leicht gefährliche 
Eindrüde in unferm Innern zurücklaſſen. Stolz und 
Empfindlichkeit find unfere Hauptfeinde; wir haben hier 
nicht Beitfchenfchläge und Gefängniß, fondern füge Re— 
den und Schmeicheley vor allem zu fürchten, 

Sollte ich Ihnen ratben, fo möchte ich fagen, fen- 
den Sie mo möglich feinen Miſſionar nach Indien, der 
nicht fein eigenes Herz und die Welt kennen ge- 
lernt bat, umd fich in dem geſelligen Umgang wohl zu 
benchmen weiß. Chriſten und Heiden in Indien erwar⸗ 
sen und fordern es, daß ein Miffionar ein Mann von 
Geiftesfähigfeiten und einem vier umfafienden Gemütbe 
re tragen und alles vertragen kann aus Liebe au 

ifto, 
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O daß ich wäre, was ich ſeyn folls fo munter und 
fräftig. in dem Werke des Herrn, fo demüthig, fo von 
vom Gefühle meiner eigenen Ohnmacht und der Gnade, 
welche mir bisher gefolgt ik. O wie fchwer. fällt es, 
lieben und tragen zu lernen, wie Chriſtus uns trägt 
und Tiebt. Und dennoch, wer muß in Indien nicht 
Mitleiden fühlen, follte er auch von Stein feyn. Bor 
wenigen Wochen reiste einer meiner Freunde von bier 
nach dem naben Calkutta, und ſah unterwegs 2 junge 
Wittwen verbrennen. In den letzten 12 Monaten find 
nur allem in unferer Provinz 800 Wittwen auf dem 
Scheiterbaufen au Grunde gegangen. Als ich dieß hörte, 
fragte ich wehnüthig den Brahminen, der neben mir 
ſaß: Wann wird das ein Ende haben? — So bald die 
of-indifche Gefellfchaft es beſtehlt, antwortete er.” 


0 4) Mongyr. 

. WMiſſionar Chamberlain, der bier arbeitet, äuſſerte 
gegen zwey bekehrte Hindus, Brindabnu und Hingham 

Miſer, die feine Gehülfen find am Werke des HErrn, 

den Wunfch, daß fie der Miſſions⸗Geſellſchaſt in Eng. 

Land einen Brief fchreiben möchten, Und nun fchrieben 

fie folgendes : 


„Den Gläubigen in Chrifto Jeſu, den Brüdern und 
Schweitern, die in der Stadt London, fo wie in 
den übrigen Städten und Dörfern von Großbrit⸗ 
tannien wohnen, fenden die Chriſten, Brindabnu 
and Hingham Mifer, ihren freundlichen Gruß. 


Geliebte! Durch die Onade des HEren haben wir 
große Fremde; und unfer aufrichtiges Verlangen iſt, 
daß auch Ihr überfliegende Freude in Euren Herzen 
genießen möget. Geprieſen fen der Name des Herren, 
der ung feine Knechte fandte , die das Evangelium am 
diefen Ort und zu unfern Ohren gebracht haben, und 

durch welche wir in die Gemeinde des HErrn eingeführt 
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worden find. Wir waren überwältigt von Finſterniß 
nad Sünde; aber jetzt ſind wir durch die Gnade Gottes 
und die Arbeit unfers Bruders, feines Dieners, zum 
Lichte der Heiligung gelangt. Ihr werdet fortfahren, 
für uns zu beten, dag wir nie wicder zurückkehren 
mögen zu der Sünde, in der wir gefangen lagen, fon- 
dern daß unfere Herzen im Slanben und der Liebe ver 
barren , und Überfließen von Freude. Möge die Liebe 
immer mehr zunehmen in den Herzen Aller , welche 
Srüder und Schweſtern find in Chriſto Jeſu. 

Wir können nicht fagen, daß wir von ıms felbk 
tächtig find zu beten. Nur wenn der HErr uns feine 
Gnade verleiht, fo ftrömen die Bitten aus unfern Her- 
sen hervor. Und das ift auch unfer Gebet, daß der 
Herr, der fich Unſerer aus Gnaden erbarmer bat, ſich 
nun auch feiner ganzen Schöpfung erbarmen wolle, da- 
mit Alle zu Kein Ebrifto ihre Zuflucht nehmen, und 
feine rechten Jünger werden mögen. Wir willen nur 
wenig. Der HErr hat große Dinge durch fein Wolf an 
ans getban, die wir nicht auszufprechen vermögen. Wir 
find fehr gering und unwürdig, aber unfer Verlangen 
i#.nach dem Guten gerichtet. Wir dürften nach dem 
Waſſer des Lebens, aber durch unfer eigenes Bemühen 
Können wir nichts erhalten als Buttermilch. 

In Unwiſſenheit haben wir diefe wenigen Worte ge- 
ſchrieben, wie Kinder, die kaum zu reden beginnen, 
and deren ſtammelnden Worten die Eltern zuhorchen und 
ſich daran ergösen. Hochgepriefen fen Zebovap, der 
Vater, Sohn und Geift, der uns ſchuldvolle Geſchöpfe 
gerettet hat. Wo if je einer in der Welt. gewefen, wo 
wird je einer ſeyn, der, um Sünder zu retten, fein 
Zehen in den Tod gegeben Hat. Dies hat Jeſus der 
Sohn Gottes gethan, weicher der Gegenſtand aller un- 
ferer Wünſche if, Für uns bat der Vielgelichte fich 
dahingegeben, D daß wir doch unausgeſetzt an den Tod 
Chriſti glauben mögen, durch welchen uns das Heil 
kommt, und ohne den Fein Menſch ſelig werden kann. 
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Unfere mangelhaften. Wünfche wollet Ihr liebreich 
anſehen, als fenen fie vollfommen, und und immer Eure - 
Liebe gegen und zeigen. So weit. 





| 5) Digabs 
Miſſionar Rowe auf diefer Station theilt in feinem 
Tagebuch folgende Erzählung von einem feiner beichrten 
Hindus mit, der als reifender Eatechete angeſtellt if. 
„Als ich eines Tages über den geringen Erfolg 
Haste, welcher unfere Arbeit unter den Heiden bisher 
begleitete, unterbrach mich der National⸗Gehülfe Rup⸗ 
dad, und führte die Worte unfers Herrn an: Sch bin 
zum Gericht in diefe Welt gefommen, auf daß, die da 
nicht fehen, ſehend, und die ſehen, blind werden. — Wie 


find denn dir die Augen aufgegangen? fragte ich ibm. _ 


Hieranf theilte er mir aus feiner Zebensgefchichte fol. 
gendes mit: 

„Meine Eltern waren Götzendiener, und fie hatten zu 
dieſem Ende ein paar Götzenbilder in einem Winkel des 
Hauſes. Als ich ein Knabe und noch unverſtändig war, 
ſo machte ich es ihnen blindlings im Götzendienſt nach, 
bengte meine Kniee vor den heiligen Bildern und nannte 
fie meinen Gott. Allein mein Herz hatte nichts mit die⸗ 
ſen Dingen zu thun. Meine Eltern ſagten oft zu mir: 
Kniee nieder vor dieſem Gott; ich folgte auch ihrem 
Rath, aber meine ganze Religionsweiſe beſtand darin, 
daß auch ich es machte, wie die Andern, ohne darüber 
nachzudenken. | 

Als ich 15 Jahr alt war, fühlte ich in mir ein . 
großes Verlangen zu erfahren, was Recht ſey, umd da 
es in meiner Seele heller zu werden anfieng, fo warf 
ich den Goͤtzendienſt weg. Hiezu brachte mich zuerfi das 


aufmerffame Lefen einiger Hindu-Schafters (Religions · 


Schriften ) in denen die Verehrung bölzerner und flei- 
nerner Bilder verboten if. Auch war in diefen Scha⸗ 
ſters geſagt, Gott habe feinen Sohn in diefe Welt ge . 
fender , um den Menichen den Weg der Gerechtigkeit 
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gu lehren. Der vorgefchriebene Weg beſtand in einer 
ganzen Reihe guter Werke, aber es war in diefen Sch“ 
ters kein Wort von Ehrifto und feiner Verſöhnung ge⸗ 
ſagt. Ich entichloß mich num, dieſes firenge Syſtem 
zu meinem eigenen zu machen, und ein beiliges Leben 
u beginnen, fo wie es in den Schaſters vorgefchrieben 
ik. Ach enthielt mich von Fleiſch, ſtarken Getränken, 
und der Befriedung fleifchlicher Begierden ; befleißigte 
mich der firensften Wahrbeit in allem, was ich fagte, 
und bütete mich beſonders, irgend einem lebendigen 
Geſchöpf wehe zu thun. Sch fchicte mein Weib au ih- 
ren Verwandten zurück, verlieh meines Baterd Haus, 
und wurde ein Fakir (Bettelmöndh.) Ach machte nun 
große Neifen in der Hoffnung, mehr Erkenntniß von 
Gott und dem Weg zur Geligfeit zu gewinnen; auch 
pflegte ich täglich 2—3Imal zu Gott zu beten. Hiezu 
wandte ich mein Angeficht gegen Norden, legte meinen 
Turban ab, breitete mein Oberkleid auf den Boden auf, 
and betete: Großer Bott! Ich bin ein Sünder! Ich 
bin hülflos! Ich berene meine Schuld. Gib mir Nah⸗ 
rung. Gib mir Kleidung. Bewahre mich vor dem Bö⸗ 
fen. Erhalte meine Geſundheit. Vergib mir meine 
Sünden. Erlöſe mich vom Uebel. Wi mich in Him- 
mel auf! — 

Etwa 12 Jahre Yang war ich mit diefem Syſtem 
guter Werte wohl zufrieden. Aber um diefe Zeit wurde 
ich veranlaßt, mehr über das nachzudenfen, was zur - 
Seligfeit erfordert wird, und ich hatte manche Zweifel 
Darüber in meiner Seele; und je mehr ich darüber nach- 
Dachte, deſto ungewiſſer erichien mir der Weg, den ich 
bisher gewandelt hatte. In diefem Seelenzuſtand hatte 
ich folgenden Traum. Ich fa nämlich im Schlaf eine 
weiß gefleidete Perſon zu mir berbeyfommen, und börte 
fie fagen: Gehe zu einem weißen Mann, und frage ihn 
nach dem Weg zum Himmel. Und jest verfchmand die 
Geftalt wieder. Beym Erwachen erzählte. ich diefen 
Traum einigen meiner Freunde, und fagte ihuen, ich 
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ſey entſchloſſen zu gehen. Sie aber Yachten mich aus, 
und hielten mich für wahnſinnig. Nun reiste ich nach 
Salfutta, um einige meiner Freunde zu befuchen, und 
fehrte nach einem Jahr wieder zurüd, Dort äuſſerte 
ich zu wiederholten malen meinen Entfchluß, einen Sa- 
bib (Europäer) nach dem Weg zur Seligkeit zu fragen. 
Auch zu Calkutta behandelten mich meine Freunde wie 
die frübern, einen Einzigen ausgenommen (Sibdas, 
der nachber getauft wurde ) der mit mir zu geben ver 
ſprach. Wir gingen in diefer Abſicht mit einander nach 
Dinapore, ohne zu willen, dag Miffionarien zu Digah 
find. Als wir nahe zum Miffionshaufe Famen, ging ich 
bald vorwärts bald wieder rückwärts, indem ich bey mir 
felbft dachte, bier wohnen viele Sahibs, ich weiß ‚nicht, 
in welches. Haus ich geben fol, Während ich bin und 
ber überlegte ‚ Tam der Dorfichulmeifter berbey, und 
weil er fabe, daß ich-ein Fakir ſey, machte er feinem, 
Salam, und Iud mich ein in feine Schule zu Tommen, 
Er nabm uns mit fich und bieß uns niederfigen. Bald 
ſah Sibdas das hinduflanifche N. Teſtament auf dem 
Tisch Tiegen, und er fing an, aus der DBergpredigt des 
des HEren etwas zu leſen. Ich fragte den Schullchrer, 
mas das für ein Buch fen? Er erwicderte , dieß ift das 
Wort Gottes, das Jedermann hören fol. Sch eröffnete 
ibm nun, daß ich gerade in diefer Abficht bieber gekom⸗ 
men ſey. 

. Nach einiger. Zeit famen die Brüder Beindeband 
und Kurim von einer Neife zurück, auf welcher fie das - 
Evangelium verfündist hatten, und fie ließen fich in 
ein Gefpräch mit mir ein. Alles was ich nun ſah und 
hörte, drang mir ins Herz. ch gab endlich meine 
Cafte auf, aß und tranf mit den Brüdern, und ent- 
ſchloß mich ein Schüler des HErrn Jeſu Ehrifi zu 
werden. Sibdas that daſſelbe. Als dieß zu den Ohren 
meiner Freunde Fam, eilten Diele: derfelben herbey, 
warfen fich zu meinen Füßen nieder, und Daten mich 
wit Thränen, mit ihnen au geben. Indeß war ich veſt 
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entfchloffen , ein Schüler Ehrifti zu werden, und wider 
fand allen ihren Verfuchen, mich davon abmwendig zu 
machen. Als fie endlich faben, daß fie nichts ausrich⸗ 
teten, überbäuften fie mich mit Schimpfnamen und 
gingen davon.” 

Seit Rupdas ich öffentlich zum Chriſtenthum bes 
Zannte, was nun einige Jahre ik, batten wir zwar 
Dieb und jenes im feinem Wandel zu betrauern , aber ich 
hoffe dennoch, daß fein Herz aufrichtig vor Gott ifl. 


6.) Süd⸗Travancore. 
a) Uns einem Briefe des Miſſionars Mault. 
Nagurcoil den 6. Oktober 1820. 


Unfer Wirkungsfreis nimmt täglich zu, und unfere 
Hoffnung, das Wort des Lehend auszubreiten, wird in 
demfelben Grade heller, als wir mehr Fertigkeit in der 
Zandesfprache gewinnen. Nicht nur find im verfloffenen 
Jahre einzelne Hindns fondern ganze Gemeinden in un- 
fer Chriſten⸗Verzeichniß aufgenommen worden. Diefe 
Steine Gemeinden , welche ſich um uns ber gebilder ha⸗ 
ben, find 22, die wir, fd oft wir können, befuchen. 
Einige derfeiben find 8 Stunden weit von uns entfernt. 
In den größern bringen wir iede Woche einen Tag zu, 
and verfündigen das Evangelium Chriſti. An jedem 
Orte, wo wir eine Gemeinde haben, ift eine Schule er⸗ 
richtet, die Allen offen ſteht. Auſſer Dielen haben wie 
noch viele Schulen in allen volfreichen Städten und 
Dörfern bis zum Cap Comorin hinab, 

Die Vorfehung öffnet viele Thüren um uns ber, 
welche unfere größte. Anfirengung erfordern, und wir 
Fönnten noch eine zehnfach größere Anzabl von Arbei- 
tern ſattſam befchäftigen, Leute Woche machte ich eine 
Reiſe in das Tinnemelly Land, wo zwey Gemeinden vom 
Miſſionar Ringeltaube und einem befehrten Hindu - Ge 
bülfen gefammelt worden find. Das Volt nahm mich 
mit großer Freunde auf, und drückte feine Dankbarkeit 
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recht nachdrücklich dafür ang, dag wir ihnen einen chrift- 
lichen Schullehrer zugeſendet haben, und baten fehr, - 
ihnen. num auch sum Bau einer Kirche behülflich zu ſeyn. 
Aehnliche Bitten Taufen fo zahlreich und fo dringend ein, 
daß es mich tief ſchmerzt, ſagen zu müßen, daß wir aus 
Mangel diefe Anforderungen nicht zur Hälfte befriedigen 
können. "Die Gemeinde, die zu Malaudy ſtatt findet, 
fommt von 15 verfchiedenen Städten und Dörfern zu⸗ 
fammen. Die Zahl der Knaben in unferm biefigen Se⸗ 
minar beſteht aus 50, welche auf Miſſionskoſten gefpeist 
und gekleidet werden. Diele derfelben berechtigen und 
zu der Hoffnung, daß unſere Arbeit an ihnen vom Dem 
geſegnet ſeyn wird. 


5) Aus einem Ehreiben der. Gattin diefes Miſſionars. 
Nagurcoil den 6. Oftober .1820. 


Ben unferer Ankunft allhier fahen wir uns von allen 
Seiten von einer unüberfehbaren heidnifchen Volksmaſſe 
umgeben. Es durchbohrte der Anbli des grenzenlofen 
VJammers und der Unwiſſenheit unfer Herz, in dem alle 
Saiten von dem folgen Brahminen an bis zum verach- 
teten Pareier herab gefangen Tiegen. Vielleicht gibt e— 
in ganz Indien Feine Stelle, wo dee Teufel fo allge- 
mein und fo inbrünſtig angebetet wird, wie bier. Jeder 
Anlaß Liefert ihm neue Opfer und neue Huldigungen. 
Wenn die Cholera Morbus in einem Dorfe fich zeigt, 
ſo eilen alle Einwohner herbey, um den Zorn des böfen 
Geiftes durch Opfer zu verfühnen, nad es iſt fchaner- 
Lich und berzzerreiffend, ben folchen Anläſſen ihre wahn- 
finnnigen Gebärden zu feben umd ihr fenfzendes und 
klagendes Jammergeſchrey au vernehmen. Wie hätten 
wir unter den damaligen Geftaltungen der Dinge die 
leiſe Hoffuung wagen dürfen, dag aus der Maſſe diefer 
-tiefverfuntenen Götzendiener auch nur eine Seele für 
die Verehrung Gottes im Geiſt und in der Wahrheit 
werde gewonnen Werden, 
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Aber was bey den Menfchen unmöglich iſt, das ti 
bey Sort möglich, Mitten ans diefem namenloſen Un⸗ 
tergang heraus bat die Gnade Ehrifii Seelen gefunden; 
die zum ewigen Leben gerettet werden. Wir find jetzt 
von Hindubrüdern umgeben, welche mit Freudigkeit fa 
gen können: Was habe ich meiter mit den Götzen zu 
ſchaffen? Ich bin ein Chrift, und mich verlangt, nur 
dem Iebendigen und wahren Bott zu dienen. Es freut 
mich fagen zu dürfen, daß die Zahl derfelben täglich 
zunimmt, und ob fie gleich noch in großer Unwiſſenheit 
ſtecken, fo rücken fie doch in der Erkenntniß der Wahr 
beit täglich weiter vorwärts, und der Geift des Herrn 
iſt gefchäftig fie in alle Wahrheit zu Teiten. " 

Sch weiß, daß die. Augen eines großen Theiles der 
chriftfichen Welt auf die Mifion in Süd- Tranvancore 
bingerichter find. Möge der HErr die Hoffnung feiner 
Ständigen bald in ihre volle Erfüllung geben laſſen. 
Wir mwünfchen, daB bey allen unfern Arbeiten das um- 
verrlichte Ziel allein die Verherrlichung unfers Gottes 
and das Heil verloener Sünder bleiben möge, Darum 
arbeiten und darum beten wir; und das Vergnügen, 
das mit unferer Arbeit verbunden ift, il fo groß, daß 
wir uns jetzt fchon für jede Anftrengung sehnfach belohnt 
feben. Ich möchte meine gegenwärtige Lage nicht mit 
einem Königreich der Erde vertaufchen. Möge der Herr 
ferner unfere fchwachen Bemühungen ſegnen, umd uns 
die Gnade fchenten, etwas zu feinem Lobe auf Erden 
zu werden. 


c) Bon Miſſionar Mead. 
Nagurcoil den 26. Sehr. 1821. 


— In diefer ganzen Gegend umber war zuerft jeder 
Fußbreit Landes, auf den wir traten, ein Eigenthum 
der Brabminen und ihrer Göben. Seit dem Sabre 
1807, wo der erfte Miffionar nach Süd⸗Travancore Fam; 
bat unter dem Benftand Gottes eine unglaubliche Ver⸗ 
Änderung flott gefunden. Wir haben hohe Urſache für 


die Duldung der beidnifchen Megierung, unter der wir 
leben, dankbar zu ſeyn. Die höhern Stände der Ein- 
gebornen find am tiefen ins Verderben verfunten; 
.. aber „den Armen wird das Evangelium gepredigt.” — 
Weber 5000 Eingeborne haben bereits dem Götzendienſt 
entfagt, und beten nicht länger den Teufel an wie zu⸗ 
vor; Sie genießen jetzt alle der Segnungen des chrifl- 
Yichen Unterrichts, fo weit nur immer unfere fchwachen 
Kräfte fie zu umfaflen vermögen. Wir befuchen fie un— 
aufhörlich, unterrichten fie in unfern Schulen, predigen 
ibnen das Evangelium und find angelegentlich bemüht, 
ihnen jede Hülfe zu Teiften, die in unferer Kraft ſtehtz 
Zu uns nehmen ſie ihre Zufucht in jeder Verlegenheit 
und theilen uns jede ihrer Freuden und jedes ihrer Lei- 
den mit. Die Lart wird und zu groß und wir find nabe 
am Erfinfen. Der HErr bat bisher geholfen, Er wird 
es ferner thun. 

Das verfloſſene Jahr war mit ſehr hoffnungereichen 
und ermunternden Erfahrungen bezeichnet. Es iſt von 
Europa ein neuer Gehülfe zu uns gekommen; unſere 
Schulen und Gemeinden haben zugenommen; mehrere 
neue Bethäuſer find errichtet worden; der Sonntag wird 
fennerlicher begangen als’ zuvor; unfere- Lente wachſen 
fichtbarlich in Gnade und Erkenntniß; und auch ein 
Geiſt des Wohlthuns bar fih unter ihnen ausgebreitet. 
Dieß find einige der -Tieblichen Früchte, welched das Evan- 
gelium getragen hat. 


7) Bi. Tinnewelly Miffion. 


Beſuchreiſe der Miſſionarien Rhenius und Schmid hey den 
Chriſten⸗ Gemeinden im Süden, im Jabr 1821, * 


Am 3. Januar traten wir beyde im Namen des 
HErrn unfere Reife nach dem Süden an, die wir ſchon 
längſt zu machen im Sinne hatten, um dem zerfireuten 
Chriſten⸗Gemeinden dafelbit das Wort Gottes zu verfün- . 
digen, den Zuitand des Landes, das ung test als unfer 


Wirkungstreis angewtefen ik, Tennen zu lernen, und 
unter. den Eingebornen hoffnungsvolle chriftliche Jüng⸗ 
Inge für unfer Seminar aufzuſuchen. 

Abends kamen wir zu Nayanaretta Pettah an, io 
de uns fogleich zur proteflantifchen Kirche führten, in 
welcher eine Anzahl Epriften unferer Ankunft wartete. 
Es waren etwa 60, Männer, Weiber und Kinder. Der 
Aublick des Ganzen war intereffant, das Gebäude ge⸗ 
zäumig, mit Balmmyrablättern bededt, und von 6 bil 
zernen Pfeilern geſtützt. Ein Altar, ein Tifchchen und 
eine alte Kanzel fand im Hindergrund. Wir fangen. nun 

Min Lied, beteten, und ich hielt über Ezech. 16, 6. eine 
Anrede an fie. Die Leute, ein ganz fchlichter Dienfchen- 
fchlag, waren fehr anfmerkfam, und ich. Eonnte wenig 
tens fo viel wahrnehmen, daß fie verſtanden, was fie 
gehört hatten. 

Am A. Jannar Famen wir zu Stiwygondam an, 
einer großen heidnifchen Stadt, die mit ihrem mächti- 
gen Tempel in einer malerifch fchönen Gegend am Ufer 
eines beträchtlichen Fluſſes liest. Kaum Hatten mir 
gefrühſtückt, als fich fchon eine Schaar von Eingebor- 
nen um und ber fammelte, mit denen wir üben die Re- 
ligion fprachen, und an die wir Feine Schriftchen aus- 
tbeilten. Kaum waren fie weggegangen, fo hatte fich 
Schon wieder ein anderer Haufe von Eingebornen gefam- 
melt, um das Wort Gottes zu hören und Schriften zu 
erhalten; was ihnen große Freude machte. Nun bes 
fuchte uns ein fehr angefehener Heide, der an beyden 
Augen blind war, und fehr hochachtungsvoll von den 
Leuten berbengeführt wurde. Er fchien der Bandaram 
Cheidnifche Xehrer) der Stadt zu ſeyn, umd viel Voltks 
kam mit ibm. Er fieng an über religidfe Gegenſtände 
wit und zu fprechen, und legte uns alleriey Fragen vor, 
über welche die Hindus zu difputiren pflegen; 3. B. 
Barum Bott die Welt erfchaffen babe? Woher die 
Sünde fomme? u. ſ. w. Er fchien zufrieden zu ſeyn 
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nit den Antworten, die wir ihm gaben. Die Leute 
waren nun begierig, umfändlich den Wen des Heils 
von uns zu. vernehmen. Die Unterhaltung war in bo 
hem Grade intereflant. Der Bandaram und feine Leute 
nahmen gerne eine Ansabl biblifcher Traktaten mit 
dem DBerfprechen an, die Sache genau zu. erforfchen. 
Die Begierde nach unfern Schriften war fo groß, bag 
wir bedauerten, nicht eine größere Auzahl derſelben mit 
uns. genommen zu babenz auch. Tonnten Biele geläufig 
Tefen, und gaben uns Hoffnung, einen guten Gchrauch 
von den Schriften zu machen. 

Ein junger Mann batte eine Feine Schrift von uns 
erhalten, die er fogleich einem angefehbenen beidnifchen 
Prieſter der. Stadt brachte. Diefer ſchickte ihn: fpäter 
zu ung zurück, ließ uns feine beiten Salams (Schalom, 
Friedensgruß) ausrichten, und und fagen, weil er ald 
Prieſter nicht ſelbſt kommen könne, fo möchten wir ihm 
doch eine Anzahl unſerer Bücher zuſchicken, um unſern 
Weg kennen zu lernen. 

Nach dieſem kam eine andere Geſeulſchaft, und meh⸗ 
rere Brahminen an ihrer Spitze, welche hartnäckig did—⸗ 
putirten. Sie gaben nicht nach, aber Andere waren 
von der Wahrheit tief. gerührt. Das Ganze endigte 
ſich in einer. feyerlichen Anrede, in der wir ſie anuffor⸗ 
derten, von ihren Fabeln und. Lügen zu dem lebendigeün 
und wahren Gott zurückzukehren. Indeß nahm das Bew 
langen nach Schriften immer mehr überhand, und Viele, 
die weit ber gefommen waren, baten noch dringende 
darum als der Hungrige ums Brod. Leider Tonnten 
wir. nicht Alle befriedigen, weit unfer Vorrath nicht 
groß war, 

Nachmittags fahen wir uns genöthigt, vor dem Au⸗ 
drang der Haufen uns zurück zu ziehen, und auf ein 
benachbartes Dorf zu wandern, wo früher ſchon mehrere 
Familien den ernſtlichen Wunſch ausgedrückt hatten, 
enrinen zu werden, Bir trafen biefe Beute wirtlich 
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im Dorfe an; es find 5 Familien, im Ganzen 15 Per- 
fonen mit einem alten Vater. Letzterer hatte feine Toch- 
zer einem jungen chriftlichen Hindu zur Ehe gegeben, 


morauf fie getauft wurde. Auch hatten fie einige chrifi- _ 


liche Schriftchen,, die ihnen unter die Hände kamen, 
aufmerffam gelefen, worauf fie begierig wurden, Chri- 
ſten zu werden. 

Bährend wir mit ihnen fprachen, ſammelte ſich ein 
Haufe wohlausſehender Eingebornen, von der Klaſſe der 


Arbeiter, um uns ber. Sie horchten dem zu, was die 


fen Familien von der Religion Chriſti gefagt wart. 
Einer der Söhne des alten Mannes konnte leſen. Sie 
verfprachen , täglich einen Abfchnitt des N. Teſtamentes 
zu leſen, das wir ihnen gaben, bis cine Schule bay 
ibnen errichtet werden könne. 

Als wie nach der Stadt zurückkehrten, waren ſchon 
wieder große Volkshaufen beyſammen, das Wort Gottes 
zu hören. Ich ſprach mit ihnen von der Thorheit ihres 
SGöpendienftes und dem HErrn Jeſu. Sie wollten nicht 
yon der Stelle weichen, bis ich ihnen einige Schriftchen 
gegeben hatte, Die Leute waren mit dem, was fie hör⸗ 
ten, wohl zufrieden, und fühlten mehr oder weniger, 
daß Fe einer Veränderung im Leben bedürfen Wir 
fieben sum HErrn, dag Er ihnen ein Licht aufgeben 
Jaſſe in der Finſterniß, und daß der ausgeftreute Saa—⸗ 
me Früchte tragen möge zum ewigen Lehen, 

Am 5. Fanuar früh Morgens reisten wir nach Mar⸗ 
liade, welches jet Nazareth genennt wird; wo mir von 
dem dortigen Land - Priefter aufs berzlichfie empfangen 
wurden, fo wie von feiner ganzen aus den Heiden ge 
fammelten Gemeinde, Wir gingen fogletch miteinander 
zur Kirche, wo etwa 300 Chriſten aus den Heiden ver- 
fammelt waren; und hielten die Morgen - Andacht mit 
Denfelben. Nun machten wir nach dem Frübhſtück unfere 
Beſuche im Dorfe umber. Es if ungemein Tieblich, 
unter der umliegenden Heidenmaffe bier ein Dorf zu -fin- 
den, das nur. von Ehriten Lemohut iſt. Dieſes Dorf 
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Ward fchon vor 20 Fahren errichtet, als eine fürchter, 
liche Hungersnoth das Land verbeerte, und unfere wür⸗ 
digen Vorfahren eine Anzahl der. Unglücklichen bier eine 
Zuflucht finden ließen, Das Dorf befteht aus A Straßen, 
einer Kirche und einer Pfarrwohnung. Es faßt 400 — 
500 Einwohner in fih. Ob fie gleich jetzt noch nicht 
find, was fie als Chriften fenn follen, und fich noch 
Manches von ihrem frühern heidnifchen Weſen bey ib- 
nen zeigt: fo bar fich doch in Vergleichung mit ihren 
beidnifchen Nachbarn ihr Zuftand fichtbar verbeffert, 
O möge nur die Herrlichkeit des HErrn Jeſu in ihren 
Herzen erfcheınen , umd diefe Wildniß bald ein frucht⸗ 
bares Geſilde werden, 

Mittags wanderten wir nad Mookupperiuderipoo/ 
einem eine halbe Stunde von Nazareth gelegenen Dorfe, 
wo wir eine Schule haben. In ihr fanden wir 16 meiſt 
kleine Kinder, in einem elenden Zuſtande, roh und un⸗ 
wiſſend, und ihren Lehrer eben ſo. Bald verſammelten 
ſich die Dorf-Bewohner, mit denen ich über die Noch» 
wendigkeit ſprach, ihre Kinder in göttlichen Dingen 
unterrichten zu laſſen. Bald ließ ſich auch der Chef 
dieſes wilden Stammes fehen, um mir feinen Salam 
zu machen. Die Leute haben ein fürchterliched Ausſe⸗ 
ben; ihre Blicke find wild, Bart und Haare lang, ihr 
Körper ſtark. Sch fprach mit ihnen fo einfältig wie. 
möglich von der Buße zu Bott und dem Glauben an 
den HErrn Chriſtum. Sie hörten aufmerffam zu, und 
mwilligten ein, dag unſere Bücher in der Schule gelehrt 
werden follen. 

Nun kehrten wir nach Nazareth zurück, wo wir mit 
dem Land. Briefter und den Nelteiten der Gemeinde einge 
Eonferenz hatten, um die tauglichften Knaben aus ihrer 
Mitte für unfer beabfichtigtes Seminar zu. Palamcottah 
auszuwählen. Es wurden und 14 größere und a Fleinere ' 
Knaben biezu vorgeftellt. Sie faben alle fehr gut aus, 
und nach einer angeheiten Prufung fanden wir Mehrere 

*t23 . 
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derfelben mit fchönen Gaben ausgerüftet. Wir entfchloffen 
uns zu ihrer Annahme, und boften, daß fie unter dem 
Segen des Herren unfern Wünfchen entfprechen werden, 
Mehrere ihrer Eltern waren daben zugegen, und gaben 
uns ihre Bereitwilligfeit zu erfennen, ihre Kinder um 
ferer Pflege zu überlaſſen. 

Abends harten wir Gottesdienfi, wobey die. Kirch 
fo angefüle war, daß fie nicht Alle fallen konnte. 
Nach einem Geſang bielt der Land⸗Prieſter ein Gebet, 
und ich predigte Über Matth. 12, 49. 50. Das war ein 
Eöftlicher Abend. Es erquickte unfere Seelen, ein fo 
großes Feld aufmerkfamer Zuhörer vor und zu haben, 
die das Wort mit Freuden aufnahmen. Mögen fie Ade 
fcheinende Lichter werden in diefer ſchwarzen Finfterniß, 
von welcher fie umgeben find. Nachher hatten wir nod 
eine Eonferenz mit dem LZand-Briefter, wobey ibm aller- 
ley Berbefierungen vorgefchlagen wurden. 

Den 6. Kan. frühe Morgens verfammelte fich wieder 
eine große Gemeinde zur Andacht, woben der Land 
Prieiter einige paſſende Worte aus Bogatzkys Schaf 
Fäftlein, das früher in das Tamulifche überfegt worden 
war, über den Tagestert fprah. Nachmittags hatten 
wir eine ſehr nüsßliche Unterhaltung mit ihm über den 
Beruf eined evangelifchen Seelſorgers. Wir dürfen 
glauben, nicht vergeblich bier geweſen zu ſeyn. 

Don da zogen wir weiter nach Mudelur. Unterwegs 
begegnete uns eine Anzahl armer Leute, die, zu unferer 
großen Verwunderung, mit einem chriftlichen Gruß und 
bewillfommten. Wir erfuhren von ihnen, daß fie and 
einem nicht weit entfernten Dorfe waren, und von NA 
zareth aus bisweilen befucht werden. Ich fprach mit 
ihnen über den Grund ihres Glaubens , und betete mit 
ihnen um Segen von der Höhe, Abends kamen wir in 
Mudelur, einem chriftlichen Dorfe, an, das noch größer 
it als Nazareth, Die Chriiten daſelbſt warteten auf 
und, und gleich bey unferer Ankunft kamen wir zum 
Abendgottesdienſe im der Kicche aufammen. Die Kirche, 
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‚obgleich größer als die zu Nazareth, Tann dennoch die 
ganze biefige Gemeinde nicht faffen, die beynahe ans 
4000 Seelen beftehbt. Etwa 600 derfelben waren dieſen 
Abend beufammen; mas mein Innerſtes in Bewegung 
ſetzte. Wir flebten angelegentlich zum HErrn um Segen 
für diefe Leute. 

Um 10 Uhr prediste ich Über Marci 1, 40 — 45. 
der größten Gemeinde von Eingebornen , die ich je in 
Indien vor mir batte, auf eine fo einfältige umd -ver- 
Kändliche Weife, als ich nur vermochte. Nachmittags 
- befuchten wir die Schule, um die Schüler zu ermun⸗ 
tern, und einige Knaben für unfer Seminar: auszuwäh⸗ 
en. Etwa 40 diefer Knaben kamen in diefer Abficht 
zuſanimen, die jedoch im Allgemeinen nicht ſo hoffnungs⸗ 
voll zu ſeyn ſchienen, wie die Nazarethaner. Wir konn⸗ 
ten nur 7 derſelben finden , die für unſer Seminar 

tauglich waren. 

Mach Sonnen - Untergang machten wir Hausbeſuche. 
Manche der Ermachfenen batten ein gutes Ansichen, 
Im Sanzen bedürfen fie vieler Arbeit, Wachſamkeit 
and Sorge, um fie weiter zu fördern! -- Es wohnt nur 
ein alter Eatechete in diefer Gemeinde, und der Land. 
Prieſter von Nazareth kommt von Zeit zu Zeit anf Be 
ſuch hieher. Manche der eingebomen Chriften, weiche 
in den peidnifchen Dörfern umher gerfirent leben, eilten 
herbey, klagten uns ihren verlaffenen Zuſtand, und fich- 
sen dringend, daß ſie doch in eine Gemeinde geſammelt 
werden möchten. Ich konnte nichts thun, ale fie zur 
Geduld und zum Gebet zu verweiſen. Wüßte die Ge⸗ 
ſellſchaft ihren jämmerlichen ſchmachtenden Zuſtand, ſie 
würde eilen, und einen frommen und thätigen Arbeiter 
unter ſie ſenden. Aber was ſage ich einen? zwey, 
drey und noch mehr hätten genug zu thun, um dem ar⸗ 
men Leuten zu einem Zuſtande behülflich zu ſeyn, der 
des Chriſtennamens werth iſt. 

Den 8. Jan. früh Morgens ſetzten wir unſere Reiſe 
in. ſüb weſtlicher Richtung nach Samwtaltugenan Tüte. 
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über Matth. 25, 31. f. von dem jüngften Gericht, & 
war eine fenerliche Stunde. Ich bat fie dringend, ſich 
auf diefen großen Tag der Nechenfchaft vorzubereiten, 
Sie erfuchten mich um die Errichtung einer Schule, 
und boten einen Plab dazu au. Auch die Kinder der 
benachbarten Dörfer würden fe befuchen. Ich forderte 
Ge auf, mir ihre Bitte fchriftlich einzuſenden, welches 
fie zu than verfprachen. 

Am 13. Januar kamen wir wieder glücklich in un- 
ferm Wohnorte zu Balamcottah an, und danften unferm 
Bott und Heiland, daß Er uns auf der Neife bewahrt 
und uns manchen Segen geſchenkt hatte, und flehten zu 
Ihm, daß der Saame feines Wortes nicht vergeblich 
möge ausgeſtreuet ſeys. 

— 
.: 5.) Madras. 
Ku einen Briefe des DietSophien« Miflanars Bond. 
Madras den 21. Way 41320. 

Im verfiöffenen Fahre find: 6 befehrte Indier, bie 
au meiner Fleinen Heerde gehörten, felig aus der Zeit 
gegangen; und 2 arme Heiden, die nie einen Miffionar 
weichen hatten, und denen eine befehrte Heldin vom Hei⸗ 
land der Sünder gefagt hatte, find in Hoffnung feliger 
Unfterblichteit im Glauben an feinen Namen verfchieden. 
Einer derfeiben war närlich zu diefer Chriftin gefom- 
men, um ihr Hol; zu verlaufen, Sie fagte ihm bey 
dieſer Gelegenheit etwas von Bott, aber der arme Mann 
Tannte Ihn nicht. Sin anderesmal erzäblte fie ibm et- 
was von der Schöpfung der Welt und des Menſchen, 
and daß Gott es fen, der uns Leben und Geſundheit, 
Nahrung und Kleider gebe. So oft er nun wieder Holz 
brachte, verlangte er immer etwas von Gott zu hören. 
And num erzählte Ne ihm auch: etwas von dem fündli- 
een DVerderben des Menfchen und von der Crlöfung 
durch Chriſtum. Ey ging gerührt von Ihr hinweg. Das 
nüchite mal ſchickte der ariie Heide fein Weib, daB auch 
fir etwas yon dem guten Gott hören moͤge, der die Wilt 
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gemacht hat, der uns fo viel Gutes erzeigt, und feinen 
Sohn zu unferer Erlöfung gefendet bat. Das heidni- 
ſche Weib fehte dabey die Bemerkung hinzu, der Gott 
der Ehriften müße fehr gut ſeyn; denn ehe ihr Mann 
etwas von ihm gehört babe,.fen er immer ein Trunfen- 
Bold geweſen und habe fie und feine Kinder geichlagen., 
Aber feitdem die chriſtliche Freundin ihm von ihrem Gott 
geſagt babe, babe er es nicht mehr alfo gemacht, ſon⸗ 
dern immer das Geld nach Hanfe gebracht. 

- Am folgenden Monat kamen Beyde mit diefer be⸗ 
fehrten Heldin zu mir, und ich freute mich ihrer Be⸗ 
gierde, Chriftum zu erfennen. ie verfündigte ihnen 
nun in meiner Gegenwart in der Gentu-Sprache die 
Berföhnung , die durch Chriſtum gefchehen if, und for- 
derte fie auf zu Ihm zu beten. Nicht lange hernach 
fam die arme Heidin allein zu mir, und fagte mir, ihr 
Dann fen gefiorben. Auf meine Frage, wie er geflor, 
ben fen, erzählte fie mir, während feiner Krankheit 
fegen feine Verwandte gefommen, und haben ihre Heid- 
niſche Ceremonien vor feinem Gterbelager gemacht. Er 
Aber babe ihnen den Rücken zugewendet, und gefagt: 
Sch liebe den‘, den fie Jeſus nennen; und ſo ſey er 
geſtorben. 


Einige Zeit darauf ward mir die Kachricht gebracht, 

auch fein Weib fen geſtorben, und babe ſterbend geſagt: 

ch gebe jent zu Jeſus und. zu meinem Manu, denn 
ende find im Himmel, 


Bir haben nun bier einen Mifions- Gehülfen, der 
in 5 Sprachen das Evangelium verkündigt, und einen 
andern wackern Cingebornen,. der die Methodiften- Ge» 
fellfchaft zu Madras begründer bat, und fünf Andere, 
: " den ſtummen Götzen u dem Ichendigen Gott be⸗ 

dehrt find, 
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Ä 9) Bellary. 
Aus einem Briefe des Miſſionars Hands, vom Sept. 1621. 


Sie würden fich herzlich freuen , tbeurer Bruder, wenn 
fe ſehen ſollten, was wir in den verflofienen Tagen 9% 
feben haben. Der Bla vor unferm Haufe iſt von Mor⸗ 
gens 10 bis Abends 5 Uhr mit Eingebornen angefült, 
die das Wort des Lebens hören wollen. Es befinden 
fiih 12,000 bis 18,000 Hindus aus den simliegenden 
Diſtrikten bier, welche bey der Regierung Geſchäfte ab» 
zumachen baben , und von denen kaum Einer diefe Stadt 
verläßt, ohne uns einen Befuch nemacht zu haben. Wäre 
unfer Bethhaus fo groß wie die grüßte Kirche, ich glaube, 
fie würde täglich mit Zubörern angefüllt feyn. O daß 
der Here und Kraft und Gnade fchenken möge, dieſe 
willlommene Gelegenheit, ihnen dad Wort Gottes zu 
verfündigen, recht zu benutzen. Das Verlangen nach 
der beit. Schrift ift fo groß, daß wir es nicht zu he 
friedigen vermögen. Ich hoffe, der ausgefircute Saam 
wird und die Wege bahnen, um mit größerem. Nupen 
unfere Miffionswanderungen zu machen. . Die Zeit-ger 
ſtattete es und bisber nicht, unfere Ueberſetzungsarbeit 
fortzufegen. Unſere Verfammlungen find. nicht blos an 
den Sonntagen fondern auch in der Woche gedrängt voll 
Zuhörer. Möge der heilige Geiſt auf ung, Alle herab⸗ 
kommen, und unſere Arbeiten fegnen. °"; 





In einem frühern Briefe hatte derſelbe Miſſionar 
der Committee von Bellary aus folgendes geſchrieben: 

„Auf meiner letzten Reiſe von Madras hieher fand 
ich viel Aufmerkſamkeit auf das Wort Gottes. Kaum 
war ich bier angekommen, To hatte ich das ſelige Ge⸗ 
ſchäft, 20 Eingeborne zu taufen, die im Chriſtenthum 
unterrichtet worden waren, und liebliche Beweiſe ihres 
Glaubens an Jeſum uns wahrnehmen ließen. Ueber⸗ 
haupt gebt bier die Miſſions⸗-Sache einen ſehr gedeih⸗ 
lichen Weg. Auch die europäiſche Gemeinde hat kürz⸗ 
lich zugenommen, und die Negierungsbeamten befuchen 
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mir ihren Familien regelmäßig unfere Kirche Wir bes 
dürfen mehr Arbeiter, und wir hoffen, daß. Sie und 
bald Mehrere fenden werden. Ein fegensreiched Feld 


öffner fich vor und nach allen Richtungen bin. 

Bor nicht langer Zeit fchrieb uns der kommandirende 
Dffizier eines großen Corps von der Mahrattenarenze 
ber etwa 80 Stunden von bier einen Brief, worin er 


uns feine Station ald eine treffliche Miffions - Niever- 
laſſung fchildert, und uns dringend auffordert, daß einer 
von uns wenigſtens auf einige Zeit kommen, und unter 


ſei em Mahratten⸗Corps das Evangelium verkündigen 
mo .c, wobey er alle Dienſtleiſtungen anbietet. Da Kei- 
ner von und geben Fonnte, fo fchidten wir unſern Tie- 
ben Bruder Taylor, der jetzt dort, if. ‚Der General 


und.die Offiiere haben ihn aufs, freundlichite empfangen, 


umd. er. predigt dem Corps regelmäßig alle Sonntage, 
Auch feine Arbeiten unter den beidnifchen Einwohnern 
machen viel Aufmerkſamkeit rege. 


Eine andere Aufforderung um einen Miſſionar iſt 


von: Hidrabad gefommen, mit der DVerficherung , daß 
mon, für feinen Unterhalt forgen- wolle. So rufen und 


die Einwohner von Seringapatam, Eompli und Belga⸗ 


rum au: Kommt herbey, und beifet und! 


‚Wir haben jest. ‚eine Druckerey erhalten, und die er⸗ 


forderlichen Materialien, um im Bibeldrud fortzufahren, 


Ehen fo werden auch nügliche Heine. Schriften gedruckt. 
Beydes wird für die ungeheure Bevöfferung dicſer arolen 


Diſtrikte ſehr mehithätis ſeyn. 


10) Duilon, in Sir- »Travaticore. 


Aus einen Briefe des Miffionars Smith daſcibtt/ 
vom 10. Apr. 1821. 


vor nicht langer Zeit iſt der neue engliſche Refdens, 


Drift Nemwall, bier angekommen, dem ich bald nach 


feiner Ankunft eine Bittſchrift für unfere Schulen. ein. 


gab, und die ich feinem Wohlwollen empfahl. Er gabh 


- 


mir nicht nur die freundlichſte Zuſage für dieſelbe, fon. 
dern auch ein Geſchenk von 200 Thalern zum Schulban, 
und verlangte, daß ich ibm den Unterhalt von 2 Mif. 
fionsfchufen Aberlaffen fol. Auch mehrere andere engli- 
{che Herren haben der Miſſion die kräftigſte Unterſtützung 
angedeihen laſſen. 

Unſere Brüder find munter mit der Druckerpreſſe 
Befchäftigt. Und welche Freude gewährt' es meinem Her- 
sen, daß wir jetzt Bereits 10 National. Gehülfen haben, 
die in den volfreichen Städten und Dörfern umber wan⸗ 
dern, das Wort Gottes dem Volke vorlefen,, daſſelbe 
auslegen und darüber fich mit den Zuhörern befprechen, 
Ich hoffe, der Herr wird uns bald in den Stand ſetzen, 
von bier an bis zum Eap Eomorin hinab, -allgemein.bie 
Kenntnis des Heiles in Chriſto Jeſu auszubreiten, und 
Seelen für den zu geisinnen, der fein Leben für ums 
in den Tod gegeben bat, 


12 Bombay. 
Sur einem Briefe des Wiffionars Davies vom 2, Juny 1821. : 


„Mein Gemüth ift feit einiger Zeit‘ durch‘ "die furcht⸗ 
baren Verheerungen, welche die Cholera Morbus unter 
uns anrichtet, tief niedergedrückt. Dieſe ſchreckliche 
Krankheit wütete ſeit einigen Wochen nach allen Rich⸗ 
tungen bin; aber in Bombay ſelbſt bat ſie erſt ſeit 45 
Tage ihre Niederlagen begonnen; und rafft jeden Tag 
Hunderte’ hinweg. O möge doch Er, der unfer Fürſpre⸗ 
cher ift bey dem Vater, fich verfühnend zwiſchen bie 
Lebendigen und die Todten fiellen,, damit die Plage von 
und weichen möge. 

Ich ſehe täglich Auftritte, die mein Herz gerreiffen. 
Kräftige Künglinge, die am Morgen noch das Bild der 
Geſundheit ſind, werden ſchon am Abend zu Grabe ge⸗ 
tragen. Schauerlicheres läßt ſich nichts denken, als die 
Bilder der Ewigkeit, die hier jrdem Einzelnen, ehe er 
daran denkt, in einem Augenblick vor die Seele treten, 
und ihn hinüberufen. 
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Bis daber bat diefe Krankheit beynahe jede menſch⸗ 
fiche Hülfe zu Schanden gemacht; und ob fchon die 
ſtärkſten Argneymittel bisher angewendet wurden, fo ha⸗ 
ben fie doch in den meiften Fällen feblgefchlagen. j 

Die Mittel, die bisher angewendet wurden, find: 
reichliches Aderlaffen bis zur gänzlichen Entfräftung, fo- 
dann Harfe Portionen Ealomel mit 100— 120 Tropfen 
Laudanum in einem Glas Brandtwein, und beife Bäder, 
fo warm fie nur ertragen werden Fönnen. In den mei- 
fien Fällen aber war es bisher unmöglich geweſen, fchon 
nach dem erſten Krankheitsanfall eine Reaktion der Na⸗ 
tur zu bewirfen. Kaum zeigt fich das Uebel, fo ſteht 
der Puls fille, und alle Glieder und Eingeweide Täm- 
Hfen unter den peinlichiten Krämpfen und Zufungen; fo 
daß oft die armen Leute Faum von 6 andern gehalten 
werden können. 

Unter den ſchmerzhaften Verluſten, welche wir in 
diefen Tranertagen gemacht haben, befindet ſich auch 
unser theure Mitarbeiter am Evangelio, der amerifani- 
fche Diffionar Newell. Am 30. Day Morgens 10 Uhr 
ward er von diefer Krankheit überfallen, und Abends 
5 Uhr war er eine Leiche. So gefiel ed dem HErrn, 
feinen treuen Diener unerwartet fchnell von binnen ab. 
zurufen. Er wandelt nicht mehr unter uns; aber ob⸗ 
gleich geflorben, redet er doch noch zu uns, denn er 
bat das Zeugniß hier zurückgelaſſen, daß er zu feineg 
Zeit feinem Gott von ganzem Herzen gedient bat. 

Wir haben immer einen fanften, demüthigen. and 
liebevollen Nachfolger Ehrifti in ihm gefunden, und fon, 
nen eben darum mit vollem Mecht von ihm fagen, daß 
der Tag feines Todes beffer war ald der Tag feiner Ge 
burt, Er wollte fich bier feine Ruhe gönnen, aber nun 
it er, che er ſichs verſah, glaubensvoll und freudig ein- 
gegangen in den ewigen Srieden, den Gott feinem Volke 
beſchieden hat. 

Verborgen und geheimnißvoll erſcheinen uns die 
Wege Gottes mit der Miſſion in dieſer großen Stadt. 
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Bruder Newell it nun in der Ewigkeit, und bat eine 
trauernde Gattin und ein Kind zurückgelaſſen, und Mil. 
fionar Bardwell fah fich wegen feiner anhaltenden Kränf. 
lichkeit genöthigt, mit feiner Yamilie in fein Vaterland 
(Amerifa) zurückzukehren. Er war der einzige Mif- 
fionar allhier, der unfere Druckerpreſſe Teiten Tonnte, 
Dieß bat der Herr gethan, und darım iſt es mohlge 
than, fo wenig wir feine Wege zu begreifen vermögen. 
Möge Er uns, ‚die wir noch bienieden an den Pforten 
der Ewigkeit wallen, die Gnade ſchenken, ftets bereit zu 
ſeyn, wenn Er kommt, und jeden Augenbli unfern Bil, 
len ganz und unbedingt in die weile Fügung unfert 
- himmlischen Vaters zu verſenken. 


Noch befinden ſich zu Bombay von Seiten der ame 
rifanifchen Miſſions-Geſellſchaft die Miſſionarien Gor⸗ 
don Hall, Allan Graves und J. Nichols; von der kirch— 
lichen Miſſions⸗Geſellſchaft Miffionar N. Kenney, fi 
wie der Barnifond.- Prediger Henry Davies, und von 
der Merbodiften- Miffion Here J. Horner und J. Flet⸗ 
ſcher, melche bisher der HErr unter den furchtbaren 
Verbeerungen der Cholera Morbus, die fich jetzt an die 
nordweſtlichen Grenzen von Berfien binaufzog , erhalten. 
Wir empfehlen diefe treuen Knechte Chriſti, die bisher 
im finitern Todesthale gewandelt haben, der buldreichen 
Zeitung des treuen Hirten, und dem inbrünfiigen Ge 
bete aller Freunde Chrifti auf dem Eontinent. Cin böchft 
bemerfenswertber Herold der aroßen Gerichte Gottes, 
der einer ausgegoſſenen Zornfchale des allmächtigen und 
gerechten Weltregenten ähnlich, und verberrender denn 
die Peſtilenz feir einigen Fahren von den fernen Gren- 
zen des Orientes ber fich durch Aſien mit blutigen 
Schritten durchzog, erfcheint in unfern Tagen der En- 
geh des Todes, welcher Cholera Morbus genannt wird, 
und der, den Lauf feiner Gerichte durch die Völker 
Afiens hindurch vollendend, fich jetzt als eine furchtbare 
Schildwache an den ſüdöſtlichen Grenzen Europas anf 
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geftellt bat. Warum follte diefer neue Bote der Emwig- . 
feit, der die Berichte des ewigen Herrfchers der Welt 
verfündigt, eö nicht werth ſeyn, dag wir unfer beobach- 
tendes Auge auf ihn binlenfen, und und ſelbſt und un. 
fern Freunden das ernfte Wort des kommenden Richters 
in die Seele rufen: „Sürchtet Gott, und gebet Ihm 
die Ehre; denn die Zeit feiner Gerichte i gekommen.“ 
(Off. Joh. 14,7.) 


| 12.) Surat, 
Aus einem Brief des Miffionars Fyrie, vom 12, Febr. 1821. 

„Wir haben bier in Gurat ein ausnchmend großes 
Saatfeld gefunden, und ich darf fagen, daß daffelbe 
mit jedem Tage interefianter ‚wird. Der größte Theil 
unferer Zeit wird vom Ueberſetzungsgeſchäfte weggenom⸗ 
men, was nothwendig noch einige Fahre der Fall ſeyn 
wird, bis die heiligen Schriften ‚vollendet find, 

Jeden Tag bringen wir einige Zeit unter den Ein- 
. gebornen in der Stadı und deu Vorſtädten oder auf den 
- Dörfern umber zu. Bor etwa einem Monat befuchte ich 
zum erftenmal dad Dorf Summa, etwa 4 Ötunden öſt⸗ 
lich von Surat. Hier feßte ich mich vor der Thüre ei- 
ner Hindu- Hütte nieder, und batte den ganzen Tag bis 
in die Nacht hinein genug su thun, um den herbeyſtrö⸗ 
menden Bolfsfchaaren das Evangelium des Friedens zu 
gerfündigen. O möge der Geiſt des HErrn fich reichlich 
über die Dorfbewohner ergießen. Dieß iſt's, was wir 
vor allem in Indien brauchen. Mögen doch die Freunde 
Ehrifti nicht aufhören, um diefe Ausgießung des heili⸗ 
gen Beiftes immer ernfllicher au fleben‘, big er die Tod- 
tenfelder belebt bat. 

Auf diefe Weiſe befuche ich die zahlreichen Dörfer, die 
um Surat herum liegen. Die Leute find fehr freundlich 
gegen mich, und ich darf mit Wahrheit fagen, dag ich in 
meinem Viffionsdienft fchr vergnüge bin; aber nur die 
allmächtige Kraft Gottes ift im Stande, das große Werk 
au vollenden, .das ung Allen fo nahe auf der Seele liegt. 


— —⸗ 
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Die Kirche Chriſti auf den großen Waſſern. 


(Uus einer Unfprache des Herrn Predigers Angas aus Kondon, 
gehalten im Miſſionshauſe zu Baſel, im Sept. 1823.) 


Die ungeheure Ausdehnung des Handels bat im neuerer 
Zeit eine Vermehrung der Schiffahrt ſowohl in Kanf- 
farteyfahrern als in Kriegsſchiffen erzeugt, welche uns 
die Pflicht auferlegt, Itatt wie bisher nur auf dem Lande 
die Wohnungen der Menfchen aufzufuchen, nun ſelbſt 
die Dberfläche der Waſſer faft für fo bewohnt zu halter, 
als manche Theile des Feſtlandes, und in unfern Liebes⸗ 
Werken die zahlreichen Seeleute aller Länder und Völker 
der Erde nicht unbeachtet au Taflen, deren Aufenthalt in 
jenen bölgernen Häufern von 10, 20, 100, 500 und mehr 
Bewohnern ift, und welche Jahrhunderte lang ganz ver⸗ 
nachläßigt gemefen find; denen alle jene Gnadenmittel 
ded Evangeliums abgefchnitten waren, deren wir ge 
niegen, und von denen wir, je nachdem wir fie ge 
brauchen, fo unſchätzbare Segnungen ziehen. Es wird 
gewiß jedem Chriſten eine willfommene Nachricht fen, 
das dieſe unſere Mitbrüder in unfern Tagen die Auf⸗ 
merſamkeit chriftlicher Mienfchen - Freunde auf ſich ge⸗ 
zogen haben, daß große Theilnabme an ihrem Wohl er- 
regt worden it, und kräftige Mittel ergriffen worden 
find, ihnen das Evangelium zu verfündigen. Und diefe 
Mittel find nicht ohne den Gegen des Ober-HErrn ge- 
blieben, deſſen Werk die Ausbreitung des Evangeliums 
iſt, umd welcher ficherlich dem Fortgange deffelben fei- 
sen Segen nicht entzichen wird. 
Um diefes Werk zur Kenntniß chriflicher Freunde 

zu bringen, wollen wir mit deiien Entſtehung und 
Fortgang anheben. Ein Zug unterfcheidet dasſelbe 
fehr von Menſchenwerk, und bezeichnet es allein fchon 
mit großer Wahrfcheinlichkeit ald das Werk Gottes, 
nämlich, Katt mit gesien Dingen ansufangen und klein 
\ 
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zuwenden, bat dieſes mit fehr gering fcheinenden Dingen 
begonnen, hat aber Großes fchon erreicht. Ungefähr in - 
der Mitte der letzten Kriege, ald England mit den Flot⸗ 
sen beynahe aller Seemächte zu kämpfen, und daber eine 
große Menge Dienfchen im Seedienſte angeſtellt batte, 
entftand dieſes Wert auf der englifchen Flotte, unter 
Leuten, deren Verdorbenheit zum. Sprichwort geworden 
war, unter denen auch die geringiie Kenntniß des Evan. 
geltums weder gefunden noch erwartet wurde, von deren 
Lippen, wenn fie je den Namen Gottes nannten, nichts 
als Läfterungen flofien. Aber Gott fand Mittel und 
Wege, die Kenntniß feines Namens und die Liebe fei- 

ner Erlöfung unter ihnen zu verbreiten; und es gereicht 
und zum Vergnügen, fogar den Mann nennen zu Tön- 
sen, deffen fich der HErr bediente, um in einem Zweige 
Des großen Stromes, welchen es am Ende bildete, fein 


Wert anzufangen. Er bieß John Hubbod, und war - 


ein gemeiner Matrofe. Kraft der engfifchen Matroſen⸗ 
prefie wurde er, wie fo viele Andere, in, den Kriege. 
Jahren mit Gewalt von feiner Heimath geriffen, und 
an Bord eined Kriegsfchiffes gebrachsr “mo er ald Mas 
trofe dienen mußte. Es griff ibm, als einem gottes⸗ 
. . fürchtigen Mann, an’d Here; wie er den Zuftand des 

Schiffs. Volkes ſah; den Tod täglich vor ihren Augen 
kam ihnen doch. nie der Gedanke, wie es wohl nach 
diefem Leben mit ihnen werden möchte: fie lebten dahin 
ohne Gott, ia fogar befkändig Gott Täfternd , und un. 
ferm guten John Hubbock kam das ganze Schiff nicht 
anders vor, als wie eine fchwimmende Höfe, Es läßt 
fih wohl denfen, daß er, als ein frommer Dann, das 
nicht flillfchweigend anfehen konnte. Er fieng an, mit 
feinen Kameraden über ihren ſchrecklichen Zuſtand au 
reden; er fprach von der Liebe ihres fterbenden Meifters, 
fieng an, die Bibel vorzuleſen, und mit denen zu beten, 
welche Antheil an feinen Reden nahmen; es gefellten 
ſich mehr und mehr zu ihm, fo daß fie fchon ein Kleines 
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Die Kirche Ehrifii auf den großen Waſſern. 


(Aus einer Unfprache des Herrn Predigers Angas aus London, 
gehalten im Mifiionshaufe zu Baſel, im Sept. 1823.) 


Die ungeheure Ausdehnung des Handels bat in neuerer 
Zeit eine Vermehrung der Schiffahrt ſowohl in Kauf— 
fartenfabrern ald in Kriegsfchitfen erzeugt, welche uns 
die Pflicht auferlegt, itatt wie bisher nur auf dem Lantı 
Die Wohnungen der Menfchen aufzufuchen, num ſelbſt 
die Dberfläche der Waſſer faft für fo bewohnt zu halten, 
als manche Theile des Feſtlandes, und in unfern Liebes. 
Werken die zahlreichen Seeleute aller Länder und Völker 
der Erde nicht unbeachtet zu laſſen, deren Aufenthalt in 
jenen bölgernen Häuſern von 10, 20, 100, 500 und mehr 
Bewohnern ift, und welche Jahrhunderte lang ganz ver⸗ 
nachläßige gemefen find; denen alle jene Gnadenmitte 
des Evangeliums abgefchnitten waren, Deren wir ge 
niehen, und von denen wir, je nachdem wir fie ge 
brauchen, fo unſchätzbare Gegnungen sichen. Es wird 
gewiß jedem Chriften eine willlommene Nachricht fenn, 
das dieſe uniere Mitbrüder in unfern Tagen die Auf 
merſamkeit chriftlicher Menfchen - Freunde auf fich ge⸗ 
zogen haben, daB große Theilnahme an ihrem Wohl er⸗ 
regt worden it, und kräftige Mittel ergriffen worden 
find, ibnen das Evangelium zu verfündigen. Und diefe 
Mittel find nicht ohne den Gegen des Ober-HErrn ge 
blieben, deren Werk die Ausbreitung des Evangeliums 
it, und welcher jicherlich dem Fortgange defielben fei- 
nen Segen nicht entziehen wird. 
Um diefes Werk zur Kenntniß chriflicher Freunde 

zu bringen, wollen wir mit deſſen Entſtehung und 
Fortgang anheben. Ein Zug unterfcheidet dasfelte 
fehr von Menſchenwerk, und bezeichnet es allein fchon 
mit großer WahrfcheinlichFeit als das Werk Gottes, 
nämlich, Katt mit arogen Dingen anzufangen und kein 
| u 
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zu enden, bat diefes mit fehr gering fcheinenden Dingen 
“begonnen, bat aber Großes fchon erreicht. Ungefähr in - 
der Mitte der letzten Kriege, ald England mit den Flot⸗ 
sen beynahe aller Seemächte zu kämpfen, und daber eine 
große Menge Menfchen im ‚Seedienfte angeſtellt batte, 
entitand dieſes Werf auf der englifchen Flotte, unter 
Leuten, deren Berdorbenbeit zum. Sprichwort geworden 
mar, unter denen auch die geringfie Kenntniß des Evan⸗ 
geliums weder gefunden noch erwartet wurde, von deren 
Lippen, wenn fie je den Namen Gottes nannten, nichts 
als Laſterungen floſſen. Aber Gott fand Mittel und 
Wege, die Kenntniß feines Namens und die Liebe fei- 
ner Erlöfung unter ihnen zu verbreiten; und es gereicht 
uns sum Vergnügen, fogar den Dann nennen su Fün- 
sen, deffen fich der Herr bediente, um in einem Zweige 
des großen Stromes, welchen es am Ende bildete, fein 
Wert anzufangen. Er hieß John Hubbod, und war . 
ein gemeiner Matrofe. Kraft der englifchen Matrofen- 
preffe wurde er, wie fo viele Andere, in. den Kriegi- 
Jahren mit Gewalt von feiner Heimath geriffen, und 
an Bord eined Kriegsfchiffes gebrachs, wo er als Dia 
trofe dienen mußte. Es griff ihm, als einem gotted- 
. . fürchtigen Mann, an’s Herr/ wie er den: Zuſtand des 
Schiffs-Volkes ſah; den Tod täglich vor ihren Mugen 
fam ihnen doch. nie der Sedanfe, wie es wohl nach 
dieſem Leben mit ihnen werden möchte; fie lebten dahin 
ohne Gott, ia fogar beftändig Gott Fäfternd , und un. 
ferm guten John Hubbod Fam das ganze Schiff nicht 
anders vor, als wie eine fchwimmende Hölle, Es läßt 
fich wohl denfen, daß er, als ein frommer Mann, das 
nicht ſtillſchweigend anſehen konnte. Er fieng an, mit 
feinen Kameraden über ihren fchreclichen Zufand zu 
reden; er fprach von der Liebe ihres fterbenden Meifters, 
fieng an, die Biber vorzuleſen, und mit denen zu beten, 
welche Antheil an feinen Reden nahmen; es geſellten 
ſich mehr und mehr zu ihm, fo daß fie fchon ein Fleines 
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Häuflein ausmachten, als die Suche Widerfland erregte, 
wie fich wohl erwarten läßt. Die Offiziere fiengen an, 
über das Pfalmfingen und Andächteln, wie fie es nann⸗ 
ten , fcheel zu feben. Natürlich Ienfte der Teufel ihren ! 
Born gegen John Hubbod, den fie bald ald Anführer | 
ben der an Bord des Schiffes vorgefallenen Veränderung 
erkannten, und die Frömmigkeit war ihnen fo zumider, 
daß fie ihn gar nicht mehr leiden konnten; fie trachteten 
nach nichts mehr, als ihn aus dem Schiffe zu fchaffen. 

Das war nun gerade, was die Sache Gottes bedurfte. 
Der Mann kam in ein anderes Schiff, aber da Fonnte 
ee doch auch nicht ftille feyn; er verfündigte wieder das 
Evangelium , und feine Bemühungen gingen an feinen 
jegigen fo wenig ald an feinen vorigen Kameraden ver 
foren. Das ift num eine gar große Ermunterung, wenn 
wir fehen, wie der HErr die fchwache Arbeit eines de⸗ 
müthigen Mannes fegnet, wenn fie nur in Einfalt des 
Herzens und ftarfem Glauben an Gotted Kraft gethar 
wird. Darum wollen wir nimmer versagen, wenn wir 
unfere Schwachbeit fühlen, wir wollen nicht Elagen: 
Da ift eine große -Arbeit zu thun und ich Bin fo Hein! 
Sondern wir wollen arbeiten in demüthigem Glauben, 
in der Lage, die der HErr und anweisſt; umd fo wie 
Kohn Hubbock's Arbeit nicht umfonit war, fo fann auch 
wohl die umnfrige nicht vergeblich ſeyn; ja fie wird 
ficherlich zu ihrer Zeit Früchte bervorbringen. 

Aber um wieder zu unferer Erzäblung zu fommen: 
die frohe Borfchaft der Erlöfung, zuerit von einem ‚ges | 
meinen Matroſen gepredigt, verbreitete fih wie ein 
Lauffener von Schiff zu Schiff im atlantifchen Meere, 
auf dem Theile der brittiichen Seemacht, welche die | 
Kanalflotte hieß. An einem ähnlichen Werfe nun wurde 
auf dem mittelländifchen Meere gearbeitet, und zwur 
fieng ed da mir einem unglücklichen jungen anne, 
Namens Neal, an, der, obaleich von guten Eltern 
wohl erzogen , doch fich ded Verbrechens einer Verfäl⸗ 
ſchung ſchuldig gemasıt, Yan er, um dee Todesſtrafe \ 
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su entgehen, das Land meiden und zum Seedienfte grei- 
fen mußte, wozu er dann auf der Fregatte Seahorfe 
angenommen worden war. Hier mar ein einsiger Mann, 
ein Merhodift, Korporal der Seefoldaten, der Chriftum 
Tannte. Er fah den jungen Dann von Sammer und 
Neue niedergedrüdt, fie wurden mit einander befaunt, 
der eine fprach von feinem furchtbaren Zuflande, der 
andere reichte ihm die Tröftungen des Evangeliums; fie 
beteten mit einander, und die Belehrung des jungen 
Verbrechers war .die erfreuliche Antwort auf ihre Bit 
ten zu Bott. So waren denn in diefem Schiffe zwey 


Seelen von der Liebe zum Evangelium entflammt, mit⸗ 


ten unter mehreren Hundert Sottesläfterern. Sie fich- 
gen an, regelmäßig zum Gebet zufammen zu Tommen, 
Yafen einmal: die Woche die Bibel vor, und fangen ein 
geiftliches Lied. — Da Famen nun mehrere, ihnen zuzu⸗ 


hören und über Religion zu fprechen; fie theilten mit, 


mas ihnen gegeben war, und durch Gottes Segen kam 
es fo weit, daß fich auf diefer Sregatte am Ende nicht 
weniger ald 50 Perfonen regelmäßig zur Andacht ver- 
fammelten. Die Offiziere fogar nahmen Theil daran, und 
das ganze Schiff wurde zu einer fchwimmenden Kirche, 
Auch follte man nicht unbemerkt laſſen, daß aus genauer 
Nachforfchung hervorgeht; wie dieſe Sregatte 3 Fahre 
hindurch. aw dem‘ furchtbarften Schlachten Theil nahm, 
und von allen den frommen Männern, die fich an den 
jungen Neal und feinen Freund angefchloffen hatten, 
nicht einer verwundert wurde, Uber es blich nicht bey 
dem einen Schiffe. Oft werden beym Secdienfte Leute 
aus einem an das andere Schiff abgegeben, fo ging es 
auch bierz das Gute, was auf dem GSeahorfe gelernt 
worden war, erreichte auch andere Schiffe, und eine 
ganze Flotte wurde fo gewiſſermaßen in Feuer geſetzt 
von der frohen Botfchaft der Erlöfung. Es follen nicht 
weniger ald 50 bis 60 Schiffe damals im mitteländiichen 
Meere gewefen feyn, die regelmäßig Gottesdienſt am 
Bord hatten. | u 
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liſchen Seeleuten, welche Kriegsgefangene in Frankreich 
waren. Viele waren 7, 8, 9 Jahre da geweſen, beraubt 
alles defien, mas ihnen theuer auf Erden wars; Gott 
fuchte durch feinen Beift diefe Menſchen beim, als aller 
irdiſche Troſt ihnen zu fehlen fchien. Einige von ihnen 
aedachten ihres verlornen Zuftandes vor dem HErrn, 
fie demüthigten fich vor Ihm, und Gott regte fie an, 
das Evangelium, das Er ihnen zur Erquickung gemacht 
hatte, auch ihren Unglücksgefährten zu predigen. Was 
ſie fasten, war gefprochen auf eine einfältige, fchrift 
gemäße Weife, wie es ihnen vom HErrn gegeben wär, 
und fein Segen war reichlich auf ihren fchwachen Be 
mühungen. 

Da war aber noch ein anderes Wirkungsfeld für 
biefe Sache, nämlich der Themfe - Strom, welche Eo 
bäufig von den Kleinen und größern Küftenfabrern be 
fucht wird. Auf diefen Fahrzeugen waren Tchon his 
und wieder von frommen Schiffern Gebetsſtunden gehal⸗ 
ten worden; fie lafen ihrer Mannfchaft ein Capitel aus 
der Bibel vor; diefe Sitte fing an, unter den Küken 
Fahrern häufiger gu werden, und diefe Capitains pfleg- 
ten nun auch zur Andachtzeit eine befondere Flagge 
wehen zu laſſen, da denn auch Matrofen von andern 
Schiffen kamen, und Antheil an ihrem Gottesdienſte 

So wurde denn des HErrn Werk in drey Abtbei- 
Inngen, in jeder für fich betrieben; anf der Flotte im 
atlantifchen und Im mittelländifchen Meere, im der 
franzöfifchen Gefangenfchaft und im Themſe - Strom, 
big der Friede Fam, die Flotte heimgerufen wurde, die 
Gefangenen ihre Freyheit erhielten, und nun mit der 
Abdanfung einer großen Menge Seeleute viele Dlänner, 
die fern vom Barerlande Gott kennen gelernt hatten, 
unter ihnen gefunden wurden; ja almäblig eine Se- 
gensfüle des Evangeliums , die fich fein Menſch bätte 
gränmen laſſen, am Von Ka tom. Be Zahl der 


Zu jener Zeit gab es aber auch Taufende von eng 
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Andacht - Verſammlungen auf Schiffen nahm zu, ſo 
zwar, daß das chriſtliche Publikum aufmerkſam wurde; 
man betrachtete dieſe unverhoffte Umwandlung als ein 
glückliches Zeichen der Zeit; man berathfchlagte ſich, 
wie wohl die Sache benügt und gepflegt werden könnte; 
eine öffentliche VBerfammiung wurde in London gehalten, 
bey der die Errichtung einer.Sefellfchaft zur 
Berbreitung des Chriftentbums unter den 
Seeleuten befchlofen wurde. Der angefebene und 
tapfere Admiral, Lord Gambier, immer bereit, das 

Gute zu unterffüßen, wurde Präſident. Da waren nun 
die drey Abtbeilungen des guten Werkes in einen großen 
Strom gefammelt , ‚der ſeitdem ſegensreich ſeinen Lauf 
fortgeſetzt hat. 

Man ſchritt zu folgenden Maßregeln zur Erreichung 
des großen Zweckes: Man errichtete ſchwimmende Kir⸗ 
chen oder Archen, wie man fie nennt, in jedem See⸗ 
Hafen von Bedeutung. Das find vor Anfer liegende 
Fahrzeuge, inwendig gerade wie Kirchen zugerichtet, 
morin regelmäßig Gottesdienſt gehalten wird. war 
nothwendig, damit man den Leuten, um. die ezu thun 
war, freundliches Entgegenfommen zeige. Ein. Matrofe 
geht nicht gerne in feinem usterfcheidenden Anzuge ans 


Rand in die Kirche , wo er feinesgleichen nicht ſieht, und 


wo er gar nichts fe finder, wie er's gewohnt if. Viel 
lieber geht er im eine Kirche, wo er lauter Gewerbs⸗ 
Verwandte antrifft, die diefelben Gebräuche, wie er 
ſelbſt, baden, und den nämlichen Anzug trasen. Da 
murde denn auch in diefen Archen der Gottesdienſt nicht 
bloß von einer Kirchenabtbeilung gehalten, Geiflliche von 
allen Eonfeflionen predigten da, und das brachte den Dia- - 
troſen einen Begriff von chriftlicher Liebe bey, der fie gar 
anbänglich an die Anflalt machte, und ihre Herzen zur 
Aufnahme deffen, mas fie hörten, flimmte. 

Dann legte man Koſthäuſer an. Wenn nämlich die 
Matroſen von langen Seereifen heimkommen, ſo woh⸗ 
nen fie gewöhnlich in Wirthshäuſern, wo ‚fie keine autk. 
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Geſellſchaft finden, ihr Geld fchnel verzehren, und alfe 
eben fo wenig Bortbeil von ihrem Landieben als von 
der Zeit der Seefahrt ziehen. So wurden denn Hänfer 
errichtet, wo diefe Leute aufgenommen werden; ein 
frommer Mann befam die Aufficht, hielt Morgen- und 
Abend-Andacht, und forgte für das zeitliche und ewige 
Wohl feiner Gäſte. Ferner fing man an, eine Zeit- 
Schrift, das Magazin für Seeleute heraussugeben, da 
mit Geſchmack am Lefen unter ihnen geweckt, die Kennt 
niß deſſen, was zu ihrem Selen gethban wurde, unter 
ibnen verbreitet, ihnen die Sache anziehend erhalten, 
und zugleich ein Gegenftand zur täglichen Unterhaltung 


an die Hand gegeben werde. Auch forgte man für Got 


tesdientt in den Schiffen, da mo es Feine Meche gab, 
Man vermochte fromme Schiffer, ihre Fahrzeuge, die 
gerade im Hafen lagen, zu dieſem Zwede herzuleihen, 
auf welchen dann zu gewiſſen Zeiten die Flagge wehte, 
zum Zeichen, daß bier Gottesdienſt gehalten werde; 
dann famen Matrofen von vielen andern Schiffen, und 
wohnten demfelben bey. Dazu wählte man auch eine 
Anzahl Traftätchen aus, die dem Geſchmack der Seeleute 
zufagten. Diefe wurden in jeder Arche als eine Lefe 
Bibliothef niedergelegt, und jeder Matrofe konnte für 
die Zeit feines Aufenthaltes im Hafen ohne. Vergütung 
dergleichen gelehnt haben, N 

Diefe Maßregeln thaten gefegnete Wirkung; etwas 
fiber 3 Fahre bat die Gefellfchaft beſtanden, und 
ſchon gibt es in jedem Hafen von einiger. Bedeutnng in 
England eine Arche, wovon etliche wohl taufend Men⸗ 
fchen fallen. Auch in fremden Ländern, befonders 
Amerika, bat die Sache Aufmerffamkeit erregt, und ift 
nachgeahmt worden; in Calkutta ift fo chen eine ähn— 
liche Geſellſchaft entfianden, und die Miffionarien aller 
Drten haben ihr Wort gegeben ſich diefes Liebeswerk 
angelegen ſeyn zu laſſen, und fo wie mehr und mehr 
ausgehen , das Evangelium. zu predigen denen, die es 
noch nicht Tennen ) hoßen wie, hag icher , der. am einen 
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Seehafen geftellt wird, auch die Seefahrer nicht ver 
geffen, fondern nach Mittel und Kräften fich bemüben _ 
wird, auch ihnen den unfchägbaren Vortheil der Er 
fenntniß Gottes zuzuwenden. 

Und nun bemerkt man auch immer mehr die geſeg⸗ 
neten Folgen diefer Bemühungen, Früher war es eine 
ganz wunderbare Sache, einen Seemann in einer Kirche 
au feben; das ift jeßt gar nicht mehr fo ſelten. Reis 
fende , welche in frübern Zeiten oft zur See waren, 
bemerken jest eine große Verbeferung in dem Benehmen 
der Seeleute, ein Zunehmen an guten Gitten, und 
Verlangen nach dem, mas gut if. Das Magazin für 
Geeleute ift über alle Erwartung gefücht, die Zahl der 
Koſthäuſer ift vermehrt, Traftätchen werden in Menge 
gelefen, das Predigen auf Schiffen wird mehr und mehr 
befucht, und viele Capitains haben fich durch die Willig- 
feit, mit der fie die Abfichten der Gefellfchaft befördern, 
ausgezeichnet. Diefe Capitains befommen von der 9 / 
feufchaft eine Flagge, die gar gut zu diefem Zwecke 
gewählt ift. Auf blauem Grunde, gleich dem weiten 
Himmel im Stande ungetrübter Nube, fliegt: A Sinn. 
Bild des Friedens auf Erden, eine'weiße Taube, Das 
Wort Bethel ſteht in der Meiste, und nächſt dem Mafte 
erfcheinen zwey im einander gefchloffene Hände , zum 
Zeichen der Vereinigiing von Hand und Herz und allem, 
Das wir zur Verbreitung des Evangeliums beytragen 
können. Wo nun dieſe Capitains in einem Hafen ein⸗ 
laufen, ziehen ſie dieſe Flagge Sonntags auf, und die 
Matroſen verſammeln ſich am Bord, um dem Gottes⸗ 
dienſte beyzuwohnen. Bisher iſt das nur in engliſcher 
Sprache, nämlich auf brittiſchen und amerikaniſchen 
Schiffen geſchehen; dieſe Sitte wird aber wohl, wie 
wir hoffen, noch in den Sprachen aller Nationen, wel⸗ 
che Seefahrt treiben, eingeführt werden. Da wird nun 
ein Lied aus einem eigens verfertigten Liederbuche ge⸗ 
fungen; der Capitain liest vor oder hält nach eigenen 
Kräften eine einfache Rede, and (9 werden die Lese 


N 
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abgehalten, am Lande auszuſchweifen; fie hören etwas; 
das ihnen auf ihren Schiffen nachher zu denken gibt, 
and werden befiere Seeleute, beſſere Denen, das beißt: 
Chriſten. 

Es haben auch die Beyträge zu dieſer Geſellſchaft 
ſehr zugenommen; Beyſpiele von ungehoffter Freygebig⸗ 
keit haben wir erfahren, Admirale von hohem Ruhme, 
angeſehene Männer aus allen Geſchäftszweigen find eif⸗ 
rige Beförderer diefer Sache geworden, und fo hoffen 
wir denn auch, daß der Eifer für diefe fo wie für an- 
dere Gefellfchaften zur Beförderung der Sache Gottes 
auf Erden zunehmen, und näher und näher die Erfül 
Jung der glorreichen Weiffagung Tommen wird, daß das 
Land fol feyn voll Erkenntniß des HEren, wie mit 
Waſſer des Meeres bededt. 


Mei. Warum folit ich mich denn grämen ꝛc. 


Süß iſt's, für ein ew'ges Leben, 
Das im Blur Chriſti rubt, 
Alles hinzugeben; 
Sremdlinge find wir bienieden, 
Droben hat Eine Stadt . 
Uns der HErr befchieden. vr 
Tauſend geh’n zu ihren Thoren 
Selig ein, werden ſeyn 
Ewig unverloren ; 
Auch die Herrlichheit der Heiden 
Kommt und wird eingeführt 
In die Stadt der Freuden. 
Darum rufen fie dem Hüter: 
Iſt die Nacht fchier verbracht ? 
“Mo find unfre Güter? oo 
Doch getroft! der ew'gen Gnade 
Sonuenfchein glänzt herein: 
Auf die Antemn vi 
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Unſre Brüder find gegangen 

Uebers Meer, weit umber, 

Haben angefangen; - 

Gute Botſchaft it verkündet, 

‚Gottes Macht‘ hat gemacht 

Feuer angezündet, 

Gnade weht an ihren Orten, 
Manches Herz hart wie Erz 
Iſt ſchon weich geworden. 

Denn das Wort von Chriſti Leiden 
Kann allein Dark und Bein, 
Geiſt und Seele fcheiden. | 

Das muß edle Früchte tragen, 
Das ernent unfre Freud 
In den böfen Tagen; 

Daß man darauf möge warten, 
Gibt und Gott ohne Roth * 
Keinen Roſengarten. 

Selig, wen von Welt und Sünden 
Chriſtus reißt, und ihn heißt 
Seinen Tod verfünden. — 
Denn es ift die befle Gabe,’ 
Theuerwerth, ihm beſcheert 
Mit dem Wanderſtabe. 
| Selig, Wer im Kampf beſtehet, 

Stauden hält und in's Feld 
Guten Saamen fäet: 
Nach dem Weinen, nach dem Ringen, 
Wird er nun friedlich ruh'n 
Und viel Sarben bringen. — 

Jeſu, ſüßes Licht der Seele, 
Tritt herzu, farbe Du 
Uns mit Sreudendle, 

Was Du Dir an und erfchen, 
Was Du willſt, und befieblft, 
Müße Dir geſchehen. 


— —— 
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